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® Lucas, Edouard: Reersations mathematiques. 2ieme &d., nouveau tirage 
: Librairie Scientifique et Technique Albert Blanchard 1960. XXIV, 254 p. 
"NF 8,—. 

Wiederabdruck des im J.-Buch Fortschr. Math. 23 (1891), 231 besprochenen 
| Buches. 

@ Northrop, Eugene P.: Riddles in mathematies. A book of paradoxes. London: 
|The English Universities Press Ltd. 1959. X, 242 p. 15 s. net. 

Dieses Buch, erstmals erschienen 1945, hat verdientermaßen einen großen 
|Leserkreis gefunden. Es enthält eine Fülle von ‚„Paradoxien‘, zu denen auch 
Scheinbeweise, Fehlschlüsse und andere interessante Dinge gezählt werden. Die 
{Angaben über die größte bekannte Primzahl und über vollkommene Zahlen ent- 
sprechen dem Stand zur Zeit der ersten Auflage. Nicht ganz einwandfrei ist der 
|Beweis für die Nichtabzählbarkeit des Kontinuums. Bei der Literaturangabe zu 
‚der bekannten Kritik an einer verfehlten Definition des Inhalts krummer Flächen 
‚vermißt man den Namen von H. A. Schwarz. R. Sprague. 

@ Steinhaus, Hugo: Kaleidoskop der Mathematik. Berlin: VEB Deutscher 
‚Verlag der Wissenschaften 1959. 319 S. Leinen DM 19,80. 
Von dem reichen Inhalt des in souveräner Manier geschriebenen Buches geben 
Idie Kapitelüberschriften wie „Eichhörnchen, Schrauben, Kerzen, Klänge, Schat- 
ten‘, weniger einen rechten Begriff als von dem lockeren, um Übergänge nicht 
sonderlich besorgten Plauderton. Dem Vorwort nach will Verf. zweierlei beweisen: 
1. Der Gegenstand der Mathematik ist die Wirklichkeit, kein Hirngespinst. 2. Die 
Mathematik ist universell: kein Ding ist ihr fremd. — An über 300 vorzüglichen, 
z. T. mehrfarbigen Abbildungen ordnen sich Text und die Bemerkungen im Anhang. 
"Die Ausstattung ist hervorragend. Ein ausgezeichnetes Buch! R. Sprague. 
@ Menninger, Karl: Mathematik und Kunst. Göttingen: Vandenhoeck & 

uprecht 1959. 44 S. DM 2,40. p 

Über Mathematik und Kunst ist schon viel geschrieben worden. Meist be- 
schränkt man sich dabei auf äußere Berührungen. Ziel der vorliegenden Schrift 
est es, das Verhältnis von Mathematik und Kunst in einer tieferen Schicht frei- 
zulegen. Ihre Wesensverwandtschaft sieht Verf. darin, daß sie beide um das Ge- 
heimnis der Gestalt kreisen. Keine Kunst ist ohne Gestalt; alle Gestalt aber ruht 
ım tiefsten auf mathematischer Gestalt. Um den Beweis für diese These zu er- 
bringen, unterscheidet Verf. zwischen einer „Schulmathematik‘, der.es um die 
fforschung der Beziehungen zwischen den rein mathematischen Gestalten geht, 

nd einer „Urmathematik“, die diese Gestalten unmittelbar erlebt und in ihrer 
W . . ” 
(Reinheit und Sinnkraft anschaut. Nach einigen Bemerkungen über den ordnenden 
Geist der Mathematik und die gestaltende Kunst deckt er an zahlreichen Beispielen 
der Musik, der Dichtung, der Baukunst, der Plastik, der Malerei das auf, was 
n mathematischen ‚„‚Maßgrund‘“ nennt, dessen geheimnisvolle Kräfte bei den 
ın Meistern lebendig waren. Er weist darauf hin, wie sich bei den Nachfahren 
Bindung an diesen Maßgrund lockert, wie aber doch die mathematischen Ur- 
n als eine vom Geist geprägte Ordnung vor der völligen Auflösung bewahren, 
zeigt dies an Beispielen aus der modernen gegenstandslosen Malerei. Im 
abschnitt betont Verf., daß der Maßgrund allein das künstlerische Werk 
ausmacht, sondern der betrachtende und hörende Mensch das Lebendige in 
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der Kunst vor allem dann erfährt, wenn der künstlerische Gehalt aus eigener Kraft 
den mathematischen Maßgrund „überspielt“, d.h. „in Grenzen‘ stört. Er gibt 
aus verschiedenen Kunstgattungen Beispiele für künstlerische Mittel, die eine solche 
Störung der strengen Ordnung herbeiführen (Synkope, Distichon, Verlagerung 
von Einschnitten, Zeilensprünge, Stabreime), sowie für persönliche Mittel, durch 
die der Künstler gegen den Maßgrund aufbegehrt. Gute Abbildungen begleiten 
und veranschaulichen die tiefschürfenden Ausführungen des Verf. E. Löffler. 

Stone (Stoun), M. (Marsall): Mathematics and the future of seience, Mat. 
Prosvestenie 4, 111—127 (1959) [Russisch]. 

Übersetzung der in diesem Zbl. 77, 2 angezeigten Arbeit. 

@ James, Glenn and Robert C. James (edited by): Mathematies pietionary. 
2nd ed. Princeton-Toronto-New York-London: D. van Nostrand Company, Inc. 
1959. 546 p. $ 15,00. 

Die erste Auflage des Wörterbuches erschien 1949 und war eine Erweiterung 
von G. James and R. C. James, Mathematics Dictionary, Van Noys, Calif. 1942 
— 1946. Das Wörterbuch enthält auf 423 Seiten kurze Erläuterungen zu 7000 Stich- 
wörtern aus der gesamten Mathematik. Ein Anhang von 51 Seiten umfaßt unter 
anderem eine fünfstellige Logarithmentafel, Tafeln der trigonometrischen Funk- 
tionen und ihrer Logarithmen, die Ableitungen der wichtigsten Funktionen, eine 
umfassende Integraltafel und eine systematisch geordnete Tabelle der wichtigsten 
mathematischen Symbole. Das Wörterbuch ist so angelegt, daß Gruppen von 
Stiehwörtern unter einem Schlagwort zusammengefaßt sind. Die Schlagwörter 
sind alphabetisch geordnet und auf das Schlagwort folgen dann, ebenfalls in 
alphabetischer Anordnung, die zugehörigen Stichwörter mit den Erläuterungen. 
Diese Zusammenfassung ist jedoch nicht immer eine begriffliche, sondern bezieht 
sich lediglich auf das Wort. So werden z. B. unter dem Stichwort ‚complex‘ 
sowohl die komplexe Zahl als auch der simpliziale Komplex erklärt. Den Abschluß 
des Buches bilden vier alphabetische Register in Französisch, Deutsch, Russisch 
und Spanisch, wo jeweils neben dem fremdsprachigen Ausdruck das äquivalente 
englische Stichwort steht, unter dem die entsprechende Erläuterung zu finden ist. 
Wenn auch der Wert des Registers dadurch herabgesetzt wird, daß nicht alle als 
Schlagwort gebrachten Begriffe erfaßt sind (es fehlen im deutschen Register z.B. 
so wichtige Begriffe wie Körper, Ring, Wärmeleitungsgleichung, abwickelbar), so 
wird doch gerade durch dieses Register der Kreis der Benutzer des Wörterbuches 
wesentlich erweitert. E. Krüger. 

Schneider, H.: Logische Symbole in der mathematischen Literatur. Math.- 
phys. Semesterber, 5, 252—260 (1957). 

Montel, Paul: La mathömatique mediterrangenne. Bull. Soc. math. France 
86, 257—270 (1959). i 

Sierpinski (Serpinskij), W. (V.): Die Mathematik in Polen. Mat. Prosvestenie 
4, ST—93 (1959) [Russisch]. 

Gagaev, B. M.: Unsere Errungenschaften auf dem Gebiet der Mathematik seit 
vierzig Jahren Sowjetmacht. Izvestija vysS. uöebn. Zaved., Mat. 1, 3—8 (1957), 
[Russisch]. n Be 

_ — Research works in mathematies in China from 1949 to 1959. Sei. Sinica 8, 
1218—1228 (1959). 3 

Girault, Mauriee: La formation math6matique de l’ingönieur. Quelques aspeets- 
actuels du problöme. M&m. Publ. Soc. Sei. Arts Lettr. Hainaut, Volume hors serie, 
429—435 (1958). R 

e Teaching mathematies in secondary schools. (Ministry of Education Pam- 
- phlet No. 36.) London: H.M. Stationary Office 1958. VIII, 154 p. 6s. net. i 

An extremely interesting account of mathematics teaching in England; 
covers history and development, present situation and future objectives. Primar 
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‘education as well as secondary is discussed. Much wisdom is shown in comments 
‚and criticisms — impossible to summarize. The English emphasis on the inductive 
approach and the relationship between mathematics and physics is noteworthy. 
IThe book should be of interest outside England. W. W. Sawyer, 

Rau, Heinz: Lehrstoff und Unterrichtsbedingungen an den Gymnasien der 
Bundesrepublik. Math.-phys. Semesterber. 5, 293—331 (1957). 

Levin, V. I.: Über die Vorbereitung von Mathematiklehrern in pädagogischen 
Instituten. Mat. Prosvestenie 3, 77—88 (1958) [Russisch]. 

Von der Redaktion: Zur Frage der Reform des Mathematikunterrichts in 
der Mittelschule. Mat. Prosvestenie 4, 129—130 (1959) [Russisch]. 

Boltjanskij, V._@., N. Ja. Vilenkin und I. M. Jaglom: Über den Inhalt des 
Mathematiklehrgangs in der Mittelschule. Mat. Prosvesöenie 4, 131—143 (1959) 
[Russisch]. 

Levin, V.1I.: Einige Fragen des Mathematikunterrichts in der Mittelschule. 
‚Mat. Prosvesöenie 4, 145—150 (1959) [Russisch]. 

BronStejn, I. N. und A. M. Lopsie: Die Ideen der axiomatischen Methode 
nieht aus der Schule vertreiben. Mat. Prosvestenie 4, 151—152 (1959) [Russisch]. 

Ljapunov, A. A.: Über die Rolle der Mathematik in der Mittelschulbildung. 
Mat. ProsveStenie 4, 152—154 (1959) [Russisch]. 

Darmois, @. et E. Morice: Les mathematieiens et P’enseignement de la sta- 
istique. Bull. Inst. internat. Statist. 35, Nr. 3, 81—91 (1957). e 

Bericht über den M>chanikunterricht am Gymnasium. Euclides, Groningen 
#5, 83—91 (1959) [Holländisch]. 

Bericht der Nomenklatur-Kommission. Euclides, Groningen 35, 49—78 
1959) [Holländisch]. 

Kirsch, Arnold: Einige Bemerkungen zur Einführung der negativen und g - 
rochenen Zahlen. Math.-phys. Semesterber. 5, 2831—284 (1957). 
Pesin, I. N.: Über die Verwendung einiger Symbole der mathematischen Logik 
Unterricht. Mat. Prosvesöenie 3, 195—200 (1958) [Russisch]. 
Lopsie, A. M.: Zur Frage des Unterrichts in der Determinantentheorie. Mat. 
rosvestenie 2, 51—80 (1957) [Russisch]. 
Bronstejn, I. N.: Unterricht des Themas ‚Kurven zweiter Ordnung“ in der 
wehnischen Hochschule. Mat. Prosvestenie 2, 211—225 (1957) [Russisch]. 

Dubnov, Ja. $.: Die Trigonometrie im Geometrielehrgang auf der Schule. 
Tat. Prosvesöenie 1, 45—56 (1957) [Russisch]. 

Haselen, A. van: Geometrie. Euclides, Groningen 35, 92—96 (1959) [Hollän- 
isch]. i 

Eier. M.: Die Ellipse an der Nahtstelle zwischen Kongruenzgeometrie und 
ifingeometrie. Ein Beitrag zur Einführung abbildungsgeometriseher Methoden im 
ittelsehulunterrieht. Elemente Math. 15, 1—8 (1960). 
| Kuiper-Bennekom, N. H.: Der barycentrische Caleül und die Entstehung der 
'ektoren. Euclides, Groningen 35, 113—126 (1959) [Holländisch]. 
Gajduk, Ju. M.: Aus Vergangenheit und Gegenwart der englischen „Th 
athematical Association“ und „The Mathematical Gazette“. Mat. Prosvestenie 1, 
—105 (1957) [Russisch]. | 
Orlov, V. B.: Die Herausgeber der mathematisehen Literatur vom Staatsverlag 
ir technisch-theoretische Literatur seit 25 Jahren. Mat. Prosvestenie 1, 229—242 
957) [Russisch]. | | 
' Röunion des math6maticiens d’expression latine, Nice, septembre 1957. Textes 
8 conförences. Bull. Soc. math. France 86, 253—372 (1959). 
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 >bezeichnende Ausschnitte aus der Algebra der Ägypter, Babylonier, Griechen 


Geschichte. 


Bouligand, G.: Le röle de P’öpist6mologie dans P’histoire des math&matiques. 
Arch. internat. Hist. Sci. 10, 105—111 (1957). 

Seidenberg, A.: Peg and eord in aneient Greek geometry. Scripta math. 24, 
107—122 (1959). 

Verf. untersucht die geometrischen Konstruktionsmittel in ihrer geschicht- 
lichen Abfolge. Zuerst seien bei Altarkonstruktionen nur Stäbe (Pflöcke) und Meß. 
strick die erlaubten Mittel gewesen. Systematische Untersuchungen der in einer 
solchen Richtschnurgeometrie durchgeführten Konstruktionen hätten dann zum 
Studium der Ellipse wie zu den Einschiebungen geführt. Verf. zeigt auch, wie mar 
auf diese Weise die ‚Archimedische‘‘ Winkeldreiteilung durchführen kann. Die 
genannten Instrumente wurden abgelöst durch Zirkel und Lineal, auf die sich die 
Euklidischen Geometer beschränkten, während die Einschiebungen weiterhir 
„inoffiziell‘“ zugelassen blieben, was für die Weiterentwicklung von großer Be’ 
deutung war. — Die Ausführungen des Verf. sind äußerst lesenswert, besonder: 
bezüglich des Beginns der Kegelschnittsuntersuchungen, über die wir ja so weni 
wissen. Verf. setzt an den Anfang die Kenntnis der Ellipsenbrennpunkte und di 
Gärtnerkonstruktion, die ja leicht mit zwei Pflöcken und einem Seil durchz oführen 
ist. Die Frage ist nur, wie die Ellipse als Kegelschnitt erkannt wurde. Verf. nimm: 
— wie Zeuthen — an, daß erst nach Kenntnis der Kurve die Beziehung zum Kege 
hergestellt wurde; er will aber von den Brennpunkten her die Grundeigenschaf 
n?]&(2a— &) = const herleiten. Sind in einer Ellipse (mit der linearen Exzentrizität 
x und x’ die Brennpunktabstände des Kurvenpunktes (€, n), y und y’ deren Pro 
jektionen auf die Achse 2a, ist also + x = 2a und y+ y’ = 2c, dann ergib 
sich ax = cy + a? — c? (vgl. dagegen S. 116). Es wird nur angedeutet, daß maı 
unter Verwendung von x? — x’? = y? — y’? die genannte Grundeigenschaft he 
leiten kann. Dies ist: der Fall, wenn es gelingt, die rechte Seite von (a?/(a? — c?))n?= 
—y? 4+-2cy+ a%— c? zu zerlegen in (y+a—c) [2c—y)+a-— c]. Ist die 
nicht doch für den Anfang zu viel verlangt? Mit der Flächenanlegung kommt ma: 
miüheloser auf n?/&(2a— &) = p/2a = (a? — c?)/a?. Und ist nicht überhaupt die Ellips 
erst als letzter Kegelschnitt (9voeog bei Euklid) bekannt geworden? Vielleicht is 
sogar bei den im Eratosthenes-Brief genannten Triaden des Menaichmos di 

Ellipse gar nicht dabei, sondern es sind nur — wie im Eutokios-Kommentar - 
die zwei Parabeln und die eine Hyperbel gemeint. Mit Interesse erwartet ma 
weitere vom Verf. angekündigte Untersuchungen. Er will später nachweisen, da 
die bei verschiedenen Völkern der Antike verwendete Richtschnurgeometrie eine 
gemeinsamen Quelle entstammt (um 2500) und daß nicht nur das Delische, sonder 
auch die beiden anderen klassischen Probleme einen kultischen Ursprung habeı 

K. Vogel. 

Bruins, E.M.: Die Algebra des Altertums und Mittelalters. Euclides, Gr 
ningen 34, 131—159 (1959) [Holländisch]. : 2 

Nach. einleitenden Betrachtungen über antike Zahlsysteme bringt Ve 
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Araber sowie Bemerkungen zur mittelalterlichen Symbolik. Besonders ist hi z 
weisen auf die Klassifikation der Irrationalitäten bei Euklid sowie die Behandlur 
der kubischen Gleichung (Archimedes-Eutokios und Omar al Hajja mi 
Neu ist u. a. eine arithmetische Ableitung der Quadratwurzelnäherung (gegenü bi 
der geometrischen bei den Babyloniern): Aus # —a?=(d—-a)(d-+ a) e 
folgt d=a + b2/(d-H a) und wegen a+b>d>a (vel. 8.141) a + b2/(2a + b). 
d <a + b?/2a. Ein neuer Vorschlag ist eine andere Vokalisierung beim ‚‚Schlüs: 
des Rechnens“ von al-KaS$1, nämlich statt „miftäh“ — Schlüssel ‚‚maftah“ 
Magazin, Schatzkammer (Sammlung). Zweifelhaft erscheint die Erklärung d 
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Wurzelsymbols aus dem arabischen Anfangsbuchstaben 5 (>) des Wortes gidr = 
Wurzel, der gedreht worden sein soll. Die bisherige Erklärung ist der Wurzelpunkt 
(ca. 1480) mit angehängtem. Schrägstrich ./. Zum doppelten falschen Ansatz 
(S. 143) wäre noch zu sagen, daß dieser zuerst in dem chinesischen „BRechenbuch 
iin neun Kapiteln‘ (ca. 100 v. Chr.) auftritt. K. Vogel. 
Skof, Fulvia: Duplicazione del eubo seeondo Archita e studio delle eurve 
‚connesse al problema. I, II. Periodico Mat., IV. Ser. 36, 19—40, 76—92 (1958). 

Die bisher noch nie so erschöpfend durchgeführte Behandlung der Würfel- 
verdoppelungslösung von Archytas bringt neben der Lösung von Archytas selbst 
die moderne analytische Lösung und nach den Methoden der darstellenden Geo- 
metrie eine eingehende Untersuchung der hier auftretenden drei Raumkurven 
. (Sehnitt Zylinder-Kegel, Zylinder-Torus, Kegel-Torus) und untersucht ferner vom 
‚Gesichtspunkt der algebraischen Geometrie aus die Singularitäten der durch Pro- 
‚jektion der drei Raumkurven auf die Koordinatenebenen entstehenden Kurven. 

K. Vogel. 

@ Les spheriques de Theodose de Tripoli. Oeuvres traduites pour la premiere 
fois du grec en frangais avec une introduction et des notes par Paul Ver Eecke. 
Nouveau tirage. Paris: Librairie Scientifique et Technique Albert Blanchard 1959. 
GII, 121 p. NF 28,—. 

Wiederabdruck desim J.-Buch Fortschr. Math. 53 (1927), 7 angezeigten Buches. 

e Diophante d’Alexandrie: Les six livres arithmeötiques et le livre des nombre 
hpolygones. Oeuvres traduites pour la premiere fois du grec en francais avec une 
introduction et des notes par Paul Ver Eeeke. Nouveau tirage. Paris: Librairie 
Seientifigue et Technique Albert Blanchard 1959. XCI, 229 p. NF 60,—. 

Wiederabdruck des im J.-Buch Fortschr. Math. 52 (1926), 9 besprochenen 
Buches. 

Sambursky, S.: Conceptual developments in Greek atomism. Arch. internat. 
Hist. Sei. 11, 251—261 (1959). 

e Mortimer, Ernest: Blaise Pascal. The life and work of a realist. London: 
Methuen and Co., Ltd. 1959. 240 p., 4 plates. 21. net. 

Tosi, A.: Su un lavoro matematico di Francesco Carlini. Periodico Mat., IV. 

"Ser. 37, 137—146 (1959). 
Es wird auf eine wenig bekannte Arbeit von Carlini (1783—1862) hinge- 
rwiesen, in welcher eine Lösung der Keplerschen Gleichung durch eine Fourier- 
weihe nach den Vielfachen der mittleren Anomalie und Rekursionsformeln zur 
Berechnung der Koeffizienten publiziert werden. F. Schmeidler. 

Hofmann, Joseph E.: Alexander von Humboldt in seiner Stellung zur reinen 
Mathematik und ihrer Geschichte. Sonderdruck aus: Alexander von Humboldt 
14. 9. 1769—6. 5. 1859. Gedenkschrift zur 100. Wiederkehr seines Todestages. 
"Berlin, Akademie-Verlag, S. 239—287 (1959). 

Verf. untersucht die eigenartige und interessante Stellung Alexander von 
Humboldts zur Mathematik. Dabei stützt er sich vorwiegend auf den „Kosmos“, 
vor allem auf den zweiten Band (1847) und auf den zum großen Teil noch un- 
hsedruckten Briefwechsel Humboldts mit zeitgenössischen Mathematikern, beson- 
Iders mit C.G.J. Jacobi (1804—1851). Neben seinen naturwissenschaftlichen 
"und sprachlichen Studien hat sich Humboldt frühzeitig und bis ins hohe Alter mit 
!Mathematik beschäftigt, der er große Bewunderung entgegenbrachte. Zwar fehlten 
hi hm tiefer gehende mathematische Einzelkenntnisse ; aber er ließ sich durch Fach- 
leute unterrichten und verstand es, die geschichtliche Entwicklung zu beurteilen 
und überall die Leitgedanken zu entdecken. Verf. bezeichnet ihn als einen ‚‚Wissen- 
schaftshistoriker von Format“. Humboldts Studien über die Entstehung der Zahl- 
zeichen, die ihn jahrzehntelang beschäftigten, werden ausführlich geschildert. Dabei 
Jinteressiert vor allem ‚die Methode, die auf ganz heterogene Zeichen angewendet 
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werden kann“. Die Wissenschaftsgeschichte und Wissenschaftssynthese, der vor i 
allem der Ereite Teil des zweiten Kosmos-Bandes gewidmet ist, wird charakteri- { 
siert als Geschichte der Leitgedanken, die als solche ein wichtiges Stück der Kul- | 
turgeschichte der Menschheit ausmacht. Der Briefwechsel mit Jacobi, der Hum- 
boldts Verständnis für die griechische Mathematik vertiefte, in dem aber auch viele | 
andere wissenschaftsgeschichtlich interessante Einzelheiten berührt werden, und 
der im zweiten Kosmos-Band seinen Niederschlag gefunden hat, wird kritisch 
beleuchtet. Der weitere Überblick, den Humboldt über die Entwicklungsgeschichte 
mathematischer Leitgedanken gibt, reicht von Ptolemaios bis Newton, „bleibt 
aber im Fragmentarischen stecken‘ . Er wird im dritten Kosmos-Band nicht fort- 
gesetzt, obwohl Humboldts Interesse am Gegenstand nicht erlosch. Die Arbeit 
des Verf. bringt mehr als ihr Titel vermuten läßt. Sie enthält interessante Einzel- 
heiten über Humboldts Entwicklungsgang, über seine Beziehungen zu zeitgenössi- 
schen Mathematikern und Historikern der Mathematik. Sie schildert seine Be- 
mühungen um die Förderung deutscher Mathematiker und berichtet, eingebettet 
in diese biographischen Angaben, über zahlreiche, zum Teil neue wissenschafts- 
geschichtliche Tatsachen. Das Hauptverdienst Humboldts in seiner Stellung zur 
reinen Mathematik und ihrer Geschichte sieht Verf. darin, daß er als einer der ersten 
die Wichtigkeit der Entwicklungsgeschichte dieser Wissenschaft erkannt und, 
wenn auch vergeblich, angestrebt hat, ihr an Universitäten und Hochschulen Be- 
achtung und an Akademien eine Heimstätte zu schaffen, ‚‚weil sich in ihrneben 
den fachlichen Einzelheiten in langsamem Voranschreiten ein fester und unverlier- 
barer Anteil menschlicher Kulturkraft gestaltet, der über alles Zeitliche hinaus 
aufbauend und formend wirkt‘‘. Alle Angaben sind in 269 Anmerkungen aufs ge- 
naueste belegt. Ein Namenregister und ein Verzeichnis der verwendeten Stücke 
aus dem Briefwechsel Humboldt-Jacobi beschließen die Abhandlung, die ein wenig 
bekanntes Teilgebiet der vielschichtigen wissenschaftlichen Studien und Erkennt- 
nisse Alexander von Humboldts erschöpfend untersucht und klärt. E. Löffler. 
Balada, F.: Kurzer Abriß der Geschichte der Gesellschaft Tscheehoslowakischer 
Mathematiker und Physiker. Mat. Prosvesöenie 4, 95—110 (1959) [Russisch]. 


Errera, A.: Sur les travaux de M.L. A. Antoine. Bull. Soc. math. Belgique 
9, 50—58 (1957). 

Dikusin, V. I.: Leben und Wirken von Akademiemitglied I. I. Artobolevskij 
(zum 50. Geburtstag). Trudy Inst. Ma$in., Sem. Teor. Ma$in Mechanizmov 17, 
Nr. 65, 29—36 (1957) [Russisch]. 

Bibliographie der Arbeiten von Akademiemitglied I. I. Artobolevskij. Trudy 
Inst. Ma$in., Sem. Teor. Ma$in Mechanizmov 17, Nr. 65, 73—85 (1957) [Russisch]. 

Gini, 6.: Felix Bernstein 1878—1956. Bord Inst. internat. Statist. 25, 
185—186 (1957). 

Collingwood, E. F.: Emile Borel. J. London math. Soc. 34, 488-512 (1959); 
Corrigendum. Ibid. 35, 128 (1960). 4 

Mit Sehiafen en | 

Professor Otakar Borüyka celebrates his sixtieth birthday. Czechosl. math. J. | 
9 (84), 309—313 (1959) [Russisch und Englisch]. A 

Mit Schriftenverzeichnis. HR 

„Miranda, Carlo: Renato Caceioppoli. Ann. Mat. pura wppl., IV. Ser. 47, 
VvIl (1959). & 

Lsibbrand, W.: Max Caspar (f 1.9. 1956, München). Arch. internat. Bist, 
Sei. 10, 89—90 (1957). « 

‚Volk,. Otto: Max Caspar (1850—1956). .d: Ber, Deutsch. Math. „Verein. 6: 
93-98; Nachtrag, Ibid. 63; 52 (1960). 
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Nikolaj Gurevit Cetaev. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, 
Mech. MaSinostr. 1959, Nr. 6, 3—6 (1959) [Russisch]. 

Wansink, Joh. H.: Prof. Dr.D. van Dantzig. 1900—1959. Euclides, Gronin- 
gen 35, 1—2 (1959) [Holländisch]. 

Danjon, Andre: Notice n6erologique sur Georges Darmois. C. r. Acad. Sci., 
Paris 250, 241—245 (1960). 

Parkus, H.: Karl Girkmann. Österreich. Ingenieur-Arch. 13, 57—58 (1959). 

Saxer, Walter: Prof. Dr. Louis Kollros. 1878—1959. Elemente Math. 14, 
97—100 (1959). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

To Academieian Vladimir Kofinek on the occasion of his sixtieth birthday. 
Czechosl. math. J. 9 (84), 305—308 (1959) [Russisch und Englisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Wansink, Joh. H.: Prof. Dr. Walter Lietzmann. 1880—1959. Euclides, Gro- 
ningen 35, 81—82 (1959) [Holländisch]. 

Behnke, Heinrich und Hans Hermes: Johann von Neumann, ein großes 
Mathematikerleben unserer Zeit. Math.-phys. Semesterber. 5, 186—190 (1957). 

Leibbrand, W.: Wilhelm Prandtl. (Gest. 22. 10. 1956, München.) Arch. inter- 
nat. Hist. Sci. 10, 91—92 (1957). 

Eseande, Leopold: Notice n&erologique sur Louis Roy. C. r. Acad. Sci., Paris 
249, 1295—1297 (1959). 

Julia, Gaston: Notice neerologique sur Erhard Schmidt, Correspondant de 
YPAcademie. ©. r. Acad. Sci., Paris 249, 2676—2677 (1959). 

Fladt, K.: Zum hundertsten Geburtstage von Friedrich Schur. Math,-phys. 
Semesterber. 5, 182—185 (1957). - 

White, F. P.: Philip Worsley Wood. J. London math. Soc. 34, 486—487; 
Turnbull, H. W.: Addendum. Ibid. 487 (1959). 

Mit Schriftenverzeichnis. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


@ Wittenberg, Alexander Israel: Vom Denken in Begriffen. Mathematik als 
Experiment des reinen Denkens. (Wissenschaft und Kultur. Bd. 12.) Basel und 
Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1957. 360 S. DM 25,—. 

Verf. geht aus von einer kritischen Betrachtung der ‚‚inhaltlichen Auffassung‘‘ 
der Mathematik, nach welcher die Mathematik ideale Entitäten zum Gegenstande 
habe. Er erörtert Schwierigkeiten, in die sie sich verwickelt, versucht aber auch zu 
zeigen, daß sie gleichwohl unerläßlich sei. Es erweise sich, daß die fundamentalen 
Probleme der Grundlagen der Mathematik ihrerseits weder mathematische noch 
logische seien, sondern solche der Sprache. Die ‚inhaltliche Auffassung‘“ der 
Sprache freilich, die annehme, daß die Begriffe, aus denen sich die Aussagen auf- 

‚ bauen, an sich feststünden, stelle eine ‚einzige große Fiktion‘ dar, insbesondere 
‚stehe nicht hinter unserer natürlichen Sprache ‚‚der absolute Bezugshintergrund 
' einer idealen Sprache‘‘. Daher gebe es keine strenge Abgrenzung zwischen sinn- 
' vollen und sinnlosen Aussagen; eben dies jedoch verpflichte uns zu „methodischem 
\ Zweifel‘‘. Durch unsere Erfahrung mit der Mathematik als ‚‚erkenntnistheoretischem 
Experiment‘, durch den methodischen Zweifel und durch die Aufgabe der Wissen- 
schaft, die ‚objektiven Gegebenheiten unseres Daseins‘‘ zu erforschen, sei das 
' „begriffskritische Problem‘‘ motiviert. Unter diesem Problem versteht Verf. 
' „dasjenige des objektiven Charakters und der objektiven Gültigkeit der Gegeben- 
| heiten unseres Denkens, so wie diese in unsere Erkenntnis eingehen‘‘. Generell sei 
h dieses Problem grundsätzlich unlösbar, da wir über kein a priori gesichertes begriff- 
| liches-Material verfügen und an allem der methodische Zweifel nage. ‘Andererseits 
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berechtige uns die Erfahrung, daß wir uns in unserem Erleben recht weitgehend zu | 
orientieren vermöchten, zu „‚methodischem Vertrauen‘ — totaler Skeptizismus | 
ließe uns nur den Selbstmord übrig (als ob die Skepsis gegenüber unserem Erkennt- 
nisvermögen uns veranlassen könnte, die gewohnte Nahrung stehenzulassen und | 
Fliegenpilze zu essen). Das so gefaßte methodische Vertrauen läßt den Verf. nach | 
Lösungsmöglichkeiten des begriffskritischen Problems Ausschau halten, wenn es 
auch nicht zu verhindern vermöge, daß solche Untersuchungen ‚‚mit einem per- 
manenten schlechten Gewissen‘‘ durchgeführt werden, in welchem gerade auf- 
scheine, was wir unter dem Begriff der Transzendenz erfassen möchten. Verf. 
führt für solehe Lösungen einige neue Begriffe ein. Unter einem „erkenntnis- | 
theoretischen Schnitt‘ versteht er die ad hoc-Auszeichnung von Begriffen, die 
dazu dienen sollen, über gewisse andere Begriffe nachzudenken. Dem Umstande, 
daß wir esin.der Regel nicht mit wohlabgegrenzten Sachverhalten zu tun haben 
— wie das etwa die idealisierenden Kodifikate in der Mathematik vorspiegeln —, 
sondern mit etwas viel weniger Bestimmtem, soll der Begriff des ‚‚Bedeutungs- 
gewebes‘‘ Rechnung tragen. In Bedeutungsgewebe seien die Begriffe oder vielmehr 
Bedeutungsinhalte, die Verf. als ‚Bedeutungsfamilie‘“ bezeichnet, eingebettet. Zu 
einer solchen Bedeutungsfamilie gehören auch die sich auf einen solchen Inhalt 
beziehenden und aus ihm ihre Bedeutung schöpfenden Elemente der Sprache. Die 
erkenntnistheoretischen Schnitte dürfen weder ein Bedeutungsgewebe noch eine 
Bedeutungsfamilie zerschneiden. Verf. exemplifiziert diese Begriffe wie überhaupt 
seinen ‚„‚funktionellen‘‘ Lösungsansatz an der Mengenlehre (deren Kodifikate das 
zugrunde liegende Bedeutungsgewebe nicht erschöpfen), jedoch geschieht das in 
so allgemeiner Form, daß für mein Urteil weder jene neu eingeführten Begriffe | 
recht deutlich werden noch auch neues Licht auf den Mengenbegriff fällt. 

J.v. Kempski. 

@ Stegmüller, Wolfgang: Das Wahrheitsproblem und die Idee der Semantik. 
Eine Einführung in die Theorien von A. Tarski und R. Carnap. Wien: Springer 1957. 
X, 328 S. Ganzleinen DM 33,—. 

Verf. gibt (1) eine Darstellung von Tarskis Konstruktion des Wahrheits- 
begriffes in formalisierten Sprachen, (2) einen Abriß von Carnaps L-Semantik, 
(3) eine erkenntnistheoretische Diskussion semantischer Begriffe. Die Darstellung 
der Lehren Tarskis und Carnaps ist sorgfältig, und, da als Einführung für Philo- 
sophen gedacht, breiter, als es wohl selbst für diesen Zweck, zumal angesichts der 
Klarheit der Originale [A. Tarski, Der Wahrheitsbegriff in den formalisierten 
Sprachen (dies. Zbl. 13, 289), engl. jetzt in Tarski: Logie, Semanties, Metamathe- 
matics, Oxford 1956; R. Carnap: Introduction to Semanties (Chicago 1948, dies. 
Zbl. 35, 1)] erforderlich gewesen wäre. Die erkenntnistheoretische Diskussion seman- 
tischer Begriffe betrifft vor allem den ‚semantischen Wahrheitsbegriff‘‘. Verf. 
erwägt das Für und Wider einiger gegen diesen vorgebrachten Einwendungen. Diese 
beziehen sich zum Teil darauf, daß die philosophische Lehre von der Wahrheit als 
adaequatio rei et intellectus nicht wie die Semantik Mengen von sprachlichen 
Zeichen in Gegenstandsbereiche (Mengen von Individuen, von Attributen) abbildet. 
Verf. verteidigt den von der Semantik vollzogenen Übergang, ohne freilich die Frage 
zu erörtern, ob dann der semantische Wahrheitsbegriff sinnvoll noch als ‚‚Präzi- 
sierung‘‘ des philosophischen Begriffes der adaequatio angesehen werden kann.Die 
Frage nach dem Verhältnis von natürlichen Sprachen und formalisierten Sprachen 
streift Verf. in einem Abschnitt über „Semantik und Wittgensteins Ideen zur 
Sprache“ ; neben der logischen Analyse der Sprache will er auch der linguistischen 
Analyse in der Philosophie Raum geben. Ein kurzer Abschnitt behandelt die Ko. 
härenztheorie der Wahrheit; nach Verf. identifiziert sie die Wahrheit von Sätzen 
mit der Widerspruchslosigkeit der Satzsysteme, in denen sie auftreten. Das ist 
aber schwerlich das, was die Vertreter dieser Lehre (wie Hegel, Joachim, Blansha 
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tendieren. Der Schlußabschnitt unterrichtet über eine Kontroverse zwischen 
Juine und Carnap über analytische und synthetische Aussagen. J.v. Kempski. 

Hilbert, D. und W. Ackermann: Grundzüge der theoretischen Logik. (Grund- 
ehren der mathematischen Wissenschaften. Bd. 27.) 4. Aufl. Berlin- Göttingen- 
Heidelberg: Springer-Verlag 1959. VIII, 188 S. Ganzln. DM 36,60. 

Die hauptsächlichsten Änderungen dieser vierten Auflage gegenüber der 
lritten (dies. Zbl. 34, 290) sind die folgenden: Bei der Aussagenlogik wird die Theo- 
® der allgemeingültigen Ausdrücke durch Bewertungstabellen be gründet. Als 
Axiomensystem für den Aussagenkalkül (und erweiternd für den Prädikate nkalkül) 
st eines von Gentzenschem Typus gewählt. Der Unterschied zwischen Kalkül- 
variablen, semantischen und syntaktischen Variablen ist durchgehend beachtet. 
Dan hinzugekommen sind Paragraphen über den intuitionistischen Aussagen- 
alkül und über den Begriff einer strengen Implikation sowie Übungsaufgaben. — 
Wenn auch durch diese Neuerungen der Umfang des Buches etwa um ein Fünftel 
kugenommen hat, so ist doch der bewährte Charakter dieses Klassikers der mathe- 
mmatischen Logik erhalten geblieben und es bleibt eines der empfehlenswertesten 
:hrbücher. E. Specker. 
eAsser, G.: Einführung in die mathematische Logik. Teil 1: Aussagenkalkül. 
Mathematisch-Naturwissenschaftliche Bibliothek. Bd. 18.) Leipzig: B. G. Teub- 
uer Verlagsgesellschaft 1959. VI, 184 S. mit 7 Abb. DM 11,25. 

Diese Darstellung der Aussagenlogik schließt sich den Arbeiten K. Schrö- 
‚ers und der von ihm begründeten ‚Berliner Schule“ an. Es wird auch auf die 
nden Eigenschaften des betrachteten Kalküls ausführlich eingegangen. 
50 wird die Vollständigkeit nicht nur im Anschluß an Post, und somit unter 
esentlicher Heranziehung der konjunktiven Normalform, sondern dann auch 
‚ach Henkin, auf Grund des Lindenbaumschen Vervollständigungssatzes, und 
ießlich nach Kalmär, bewiesen. Der erste Beweis setzt bekanntlich die Ab- 
y einer ziemlich großen Anzahl von Formeln aus den Axiomen voraus, während 
ie Fbeiden letzteren sich mehr auf eine theoretische Einsicht berufen. Es wird nicht 
nt der übliche axiomatische Aufbau, sondern auch das natürliche Schließen nach 
“ ıtzen sowie der semantische Folgerungsbegriff nach Tarski (einem offenbar 
ottbaren Mißverständnis zufolge spricht Verf. vom a 
bc Das Buch schließt mit einer Betrachtung über den allgemeinen Kalkül- 
riff. Obzwar gemeint als eine Einführung, und als solche vorzüglich gelungen, 
»t das Buch darüber hinaus auch manches (teilweise in kleinem Druck) was 
a r nur in Zeitschriften zu finden war. E. W. Beth. 
 @leeioni, Franeeseo: Lezioni sui fondamenti della matematiea. Vol. 1. Pre- 
e questioni generali. Padova: CEDAM 1958. VIII, 145 p. L. 1500,—. 
ee el green 
eti x behandelt, und zwar im wesentlichen auf der ne Peano- 
Kurt Schütte. 
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vier Axiome angegeben: I(a& ma), Ta—ma, 1(av b) > 1a & 1b und) 
ı7a->a. Es gilt weder das Tertium non datur av 1a noch die Implikation! 
a->11a. Die starke Negation hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Negation der 
intuitionistischen Logik, von der sie aber in ihrer Beziehung zwischen a und 
17a abweicht. Ausdem Aussagenkalkülmitstarker und schwacher Negation entsteht! 
eine Modalitätenlogik, wenn die starke Negation als Unmöglichkeit interpretiert 
wird. Diese Modalitätenlogik steht in gewissen Beziehungen zu den Systemen M, 
M’ und M’' des Autors. — Neben der Aussagenlogik wird auch eine Quantoren-! 
logik für einstellige Prädikate mit starker und schwacher Negation entwickelt und 
auf verschiedene Arten interpretiert. Kurt Schütte. 

Goodstein, R. L.: Models of propositional caleuli in reeursive arithmedtie.! 
Math. Scandinav. 6, 293—296 (1958). 

Für eine mehrwertige Aussagenlogik mit N + 1 Wahrheitswerten, von denen 
einer ausgezeichnet ist, werden ein ge Grundgesetze abgeleitet. Eine Disjunktion 
pVvıpvııpvıanpv... nimmt hier immer nur dann den ausgezeichneten 
Wert an, wenn sie mindestens N + 1 Disjunktionsgleider besitzt. Die Ableitungs- 
regel „Wenn P und P—Q, so Q“ und die mathematische Induktionsregel ‚Wenn 
(0) = 0 und f(x) =0— f(x +1) =0, so f(x) = 0“ gelten hier allgemein. Da- 
gegen wird hier das Deduktionstheorem verletzt, und die Gleichheitsformel 
x = y—f(x) = f(y) nimmt nicht nur den ausgezeichneten Wert an. — Außer- 
dem wird ein System mit unendlich vielen Werten erwähnt, das eine Erweiterung 
der intuitionistischen Aussagenlogik darstellt. Auch in diesem System gilt die 
mathematische Induktionsregel. Kurt Schütte. 


Evans, Trevor and P. B. Schwartz: On Slupecki T-funetions. J. symbolie 
Logic 23, 267—270 (1959). 

Let L be the m-valued Eukasiewicz-Tarski propositional logie, and let Z, 
be the result adding to Z a unary constant function, T(p) = t for all values of 9. 
The principal result (generalizing work of Slupecki and Rosser-Turquette) 
is a necessary and sufficient condition for the functional completeness (E. L. Post) 
of L,;:L, is functionally complete just in case m — 1 and i,—1 are relatively 
prime, where i(,= min i,m —i +1). A. .R. Anderson. 

Sikorski, R.:. On Herbrand’s theorem. Colloquium math. 6, dedie & 
C. Kuratowski, 55—58 (1958). 

According to a well-known theorem of Herbrand, to each formula & of the 
first-order predicate calculus there can be associated a sequence of quantifier-free 
formulas a, (n = 1;-2,3,...) such that if & is provable then so is a, for some n. 
By straitforward methods the author shows that this part of Herbrand’s theorem 
can be obtained as a consequence of the Borel theorem (if a compact topological 
space X= B, + Ba +::+"B„-+ ++, where the B,„ are open, then for some n, 
X=B,+:-.-.+ B,) together with a result of Rieger’s (this Zbl. 44, 261) 
showing that there is a representation of the formulas of the predicate calculus 
as subsets of the Cantor discontinuum C in such a way that (i) finite sums are, 
preserved (alternations of formulas, unions of sets), (ii) existential and universa, 
quantifications- are preserved (as infinite-unions and intersections), (iii) quantifier- 
‚free formulas go into open subsets of C and (iv) aformula « is provable if and only. 
if the set associated with a is. _ T. Hailperin. 


Orey, Steven: Model theory for the higher order predieate ealeulus. Trans. 

Amer. math. Soc. 92, 72—84 (1959). ee 

. The predicate calculus of order »(PC®) considered in this paper is formula bed 

for sets of higher types (so that functions are introduced by representing sets) 

‘Model’ is understood in the sense of Henkin (this Zbl. 39, 8). With each domain D 
of individuals is associated the maximal or standard model D (of PC®) consistin 
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‚of all subsets 2D, subsets of 2?, 2? x...x 2D, ete. Each model @ (of a set of sen- 
ıtences of PC® with the donıain G, of individuals) CG, (‘C’ in the set theoretic sense). 
\A partial order ng @< @’ is defined to hold just in case G, = G, and Ed C@ (CG,). 
The author is interested in syntactic and model theoretie properties of formulae ® 
(of PC®) which satisfy one of the two conditions and their converses: (i) If © is 
rue in@ then also in G,, (ii) If © is true in@ and @< @’ then © is truein@’. A well 
snown example of (ii) is any prenex ® all of whose higher type quantifiers are 
»xistential. The author gets syntactic descriptions of larger classes of formulae 
satisfying (i) and (ii) respectively and hence, in terms of the (undecidable) rela- 
kions of formal equivalence and equivalence in standard models, a characterization 
p£ all such formulae. Further, he relativises the results (considering not all 
models of PC® but only those Gy which satisfy a set of sentences H) and obtains 
ınalogues, for ® satisfying (i) or (ii), to the compactness of PC1, at least as long 
ıs H ensures that, for each relevant type, the set of all elements of type t 
selonging to G7 is itself a member of type (r) of Gy. — It may be remarked that 
Kleene’s characterization of hyperarithinetie sets (HA) fits into the framework 
»f the present paper: each HA is definable by a formula (X) A(X, n), where 
"*) (X,) A(Xo,n)> (EX,) B(X,,n), A and B arithmetie, X a set variable, X, 
vanging over the maximal model over N. The converse to (ii) holds, with (X) 
HAX,0m) for ®, @%, for G, and Gy, for @. @. Kreisel. 

Rasiowa, H.: Algebraische Charakterisierung der intuitionistischen Logik mit 
itarker Negation. Constructivity in Mathematics, Proc. Collogq. Amsterdam 1957, 
234—240 (1959). 

The author considers a system $ of propositional logie due to Nelson. (this 
bl. 33, 243) and Vorob’ev (this Zbl. 47, 251) which consists of Heyting’s pro- 
»ositional calculus (HPC) extended by the symbol » with the additional formation 
‚ule: if A is a formula, so is —A, and the additional axiom schemata: (1) A 
‚\A>B), (2) -A>B)>(A& B), (3) -(A&B)>(AvV-B), (4) 
(AvB)>(-A& DB), (5) AA, (6) AA. The aim of the 
paper is to give an algebraic characterization of the matrices (generalized truth 
;ables) for S. This is done in terms of distributive latices, and also a representation 
kheorem is established whence (*), namely —(A & B) is derivable in $ just in 
zase either A or —B is derivable in $. The logical interest of $ lies, at first 
ight, in the occurrence of the new logical constant — (of strong negation) which 
»s not definable in terms of the other logical particles. As is well known, in contrast 
so two valued logie, the question whether the four particles of HPC are essentially 
all the constructive propositional- constants has not been solved nor even been 
orecisely formulated. So strong negation appears to be a candidate for an additio- 
nal propositional constant. However, every statement of 8 is reducible to one of 
‚HPC) in the following sense: By (2)—(6) the symbol — can be pushed inwards, 
and so every formula © (A,,..., Ar) of Sis equivalent to a formula ®, (A},....., Ar) 
"n which - appears only (and, at most, once) in front of the propositional letters 
4,1<i<s<k, of d. Let B*(A,, ..., Ar, Bi, - - -, Br) be obtained from ®, by 
replacing —A; by B;. Let II denote the conjunction of all formulae > (4—4,), 
IB: (4>B),i#j,1sisk,1<j<s k.Bystraightforward syntactic analysis 
t is verified that © is provable in S just in case J]’— ®* is provable in (HPO). 
Since an analogous reduction applies even if (non-logical) axioms ® are added 
o 8 and their translations ®* to HPC, strong negation does not seem to be an 
ssentially new constant. It may be remarked that the reduction above not only 
rovides a decision procedure for S, but also leads to (*): for, if Dis. (7, & %,), 


D* is (»P,)* v(>%,)*, and so, since ]/ does not contain a disjunction symbol, 
'oy Gentzen’s cut free formalization of (HPC), 7/7 —> ®* is provable in HPC just 
An case either 7 > (-Y,)* or II (%,)* is so provable. @. Kreisel. 


En 


> flankierenden Ausdrücke gleichzeitig ableitbar sind); dabei steht („mab) für 
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Fiteh, Frederie B.: A definition of existenee in terms of abstraetion and dis- 
junetion. J. symbolie Logie 22, 343—344 (1958). 

Die definierenden Regeln des früher vom Verf. angegebenen Systems K (vgl. 
dies. Zbl. 52, 251) enthalten als Grundbegriffe einen Existenzoperator E. Verf. 
zeigt hier, daß E mit Hilfe der anderen Grundbegriffe definierbar ist. 4. Hermes. 

Zubieta R., Gonzalo: Arithmetische Klassen, die ohne Bezugsnahme auf den 
Gleichheitsbegriff definiert sind. Bol. Soc. mat. Mexicana, II. Ser. 2, 45—53 (1957) 


[Spanisch]. 

The author considers relational systems of finite order, i. e. systems’ 
AU (A, Us :.., Un) where U, is a set and Y,(1<i<n) are r,-ary relations de-/ 
fined on Ay. <r1, : » -, rn) defines the species of the system. Within a certain species 
a similarity transformation g: YW— ® is a mapping g: U, — 3, (onto) such that 
for any (017. .., 0m) € Ay we have (c,,..., ye U; if and only if (g(cı), - ie 


9(cr,)y € B;. Two systems X and ® are called similar, U — 8, if there exist a & 
and similarity transformations g and h such that g U =hB8 = €. C(W) is the class 
of systems ® such that U B and C(K) is the union of classes C(X) with VE K 
(K a class of systems of the same species). For F a fragment of the first order predi- 
cate calculus with equality the usual notion of model of a closed formula X of F 
is employed. M(X,,X,,...) is the class of systems which are model of each X; 
(= arithmetical class). A class K of some species is called axiomatizable within F 
if it can be written in the form M(X,,Xs,...) where X, are formulas of F. It is 
finitely axiomatizable if the sequence {X,} is finite and u-axiomatizable if the X; 
are universal sentences. T'he results the author obtains are under what conditions 
equality can be eliminated from the formalization of a theory, more precisely: 
let F* be the fragment obtained from F by suppressing those formulas which con- 
tain the equality sign, then: K is (finitely, «-, finitely u-) axiomatizable in F* if 
and only if K is (finitely, «-, finitely «-) axiomatizable in fand C(K)CK. Tarski’s 
criterion for u-axiomatizability and Vaught’s addition for finitely w-axiomati- 
zability yield analogous criteria for axiomatizability in F*. Errata: p. 4617: for U 
read F(U), p. 46,: for A read W, p. 49°: put V in front of the expression. 
B. van Rootselaar. 
Fiteh, Frederie B.: Reeursive funetions in basie logie. J. symbolie Logie 21, 
337—346 (1957). 
In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 251) hatte Verf. einen Formalismus X* 
angegeben. Dieser wird hier auf andere Art aufgebaut, indem die dort vorkom- 
mende Konstante Z mit der definierenden Regel ab — Ea ersetzt wird durch die 
Konstante F mit der definierenden Regelabe— Fa(bc). In dem alten System ist ein 
Ausdruck F definierbar, für den die angegebene Regel gilt, und umgekehrt im 
neuen System ein Ausdruck Z, für den die zugehörige Regel gilt. Verf. zeigt, daß 
eine Relation R zwischen Ausdrücken genau dann rekursiv aufzählbar (bzw. en 
scheidbar) ist, wenn es zu R einen Ausdruck a gibt, derart, daß für beliebige Aus 
drücke bj,...,d„ der Ausdruck ab, ... b„ genau dann ableitbar ist, wenn Rb,...b, 
(bzw. zusätzlich der Ausdruck —ab,...b, genau dann ableitbar ist, wenn 
—I1Rb,...b„, wobei der Negationsausdruck — wie in ‚A definition of negation“ 
[J. symbolie Logic 19, 29—36 (1954)] eingeführt wird). Ein Hinweis auf die Be. 
weismethode: Ein Ausdruck p stellt die Zahl m dar (in Form einer Ziffer (natural 
numeral)), wenn für beliebige a, b, c: pabe<>[c = (mab)] (d. h., wenn die beiden 


a(a(...(ab)... )) mit m „a“. Ein Ausdruck f stellt eine Funktion p dar, wenn 
fPı 9m die Zahl p(m,,...,m„) darstellt, falls die 9, die Zahlen m; darstellen 
Es wird auf dem Wege über die primitiv-rekursiven Funktionen gezeigt, daß jedı 
allgemein-rekursive Funktion darstellbar ist. Das Hauptresultat wird hieraus mit- 
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'tels einer Gödelisierung gewonnen. — Ref. sieht nicht ein, daß, wie Verf. be- 
hauptet, in X* die Negation ebenso einführbar ist, wie in der zuletzt genannten 
‘Abhandlung, da dort zur Behandlung von EZ auf die in X* nicht vorhandene nicht- 
konstruktive Regel für die Alloperation A zurückgegriffen wird. H. Hermes. 

Kleene, S. C.: Reeursive functionals and quantifiers of finite types. I. Trans. 
Amer. math. Soc. 91, 1—52 (1959). 

The main part of this work of 52 theorems on 52 pages extends the notion 
‘of recursiveness (for functions NY defined on the set N of natural numbers) to 
functions of N,,j5=0,1,... where N=N, N; = N“. This induces a notion 
of recursiveness for functionals of arbitrary finite type if N;X --- X N; is mapped 
in an obvious way on N;, and, for $= UP, a mapping of ST is represented by 
:one of UVXT, e.g. a mapping from n(€ N) to Am f„(m) (€ NN) is represented by 
‚An Am fn(m) (ENN*N), The author assumes throughout that the domain of his 
‘functions includes all functionals of the relevant type although, naturally, the 
'theorems hold provided the domain has suitable closure properties. — The basic 
‘characterization uses 8 schemata for generating primitive recursive functionals 
(p. r.f.) and a reflection principle. (The author’s notion of p. r. f. differs from other 
uses in the literature; it has the effect that the definition of a p.r. f. of type j does 
not involve types >j, which leads to elegant formulation.) Let ®s denote an or- 
dered set of n, variables over N,,...., n, variables over N,, where s is (the number 
of) {ng, - - -, N,) (in some fixed numbering of ordered tuples), a is a variable over 
N,. The schemata SI—S8 are: dla, 8) =a+1 for m= (l, sy); = 0% for 
ım = (2, 5,9); = a for m = (3, 5); dm(Bs) = Goldn(B5), Bi] for m = (4, 8,-9, hy; 
Pm(0, Ds) = Pa(B,) and Bm(a’, Bs) = Bnla, dm(a, B;), Ds] for m= 65, 8, 9, h); 
Om(Bs) = $,(C;) where ®, is obtained by moving the (k + 1) - th variable over N; 
in 6, to the front of the list, for m=6, s, j, k, 9); dm(&, a, B,) = ala) for 
m — (7,5); ml, DB) = AR? bla), a2, B,)] for m = (8, s, j, hy; The p.r.f. 
are built up from the functionals defined outright by S1, S2, S3, S7 by a finite 
ı number of applications of these schemes. The class of p. r. f. has important closure 
| properties, among them: if &,(0”, 8), &,(7" "1, 8) denote p.r. f. then for some r, 
ı&,(B)isp.r.f. such that d, (8) = d,[4 7" "18 (7"1, 8), 3]. Next, partial recursive 
|functionals are introduced by adding 8 9, for m = (9, s, t) where dm(a, Bs, Bi) I 


'8a(8,), replacing = by = in S4, S5, S6 and having d&xs, s,;,n, undefined unless 


nad, 2, B,) is completely defined for all =? (of the class of functionals consi- 
' dered). Following the author, we shall write ‚{ny‘“ for „&„‘“. This description is now 
made more explieit: We introduce a symbol a; for each functional of type j con- 
‚sidered (so that : is indexed by a set 3; where 3, = N,, Jj+1 = 29 if a ranges 
‚over N;) and suppose them well ordered. If {n}(af) is defined, for given n,i,j, 
‚the computation ‚‚process‘ (in an idealized sense, since, because of S 8, this is an 
infinite object) is uniquely described by a tree of equations without 'variables: at 
the vertex we have {n}(a) = 0, (the value), at the immediate descendants of 
F node {p}(@;) = 0,” we have the equations from which this is computed by 
S1-89, e.g. for p=(4,s,g,h) the first descendant is {h}(%,) = 0," and 
the second {g}(0,@, &) = 0,9, or for p=<8,s,j,h) the rt descendant is 
{h} (ei, di?) = ae) for a suitable c. The erucial point is that each branch 
of the tree is finite, with an application of S1, 2, 3 or 7 at the terminalpoint. 
A simple induction argument with respect to the well ordered set of symbols 
shows that, if {n}(a) is defined then the tree is unique. By a straightforward 
coding the whole tree can be described by means of a single functional 0 (n; 7?) 
since each node in the computation of {n}(%) has at most as many branches as 
iere are functionals of type j — 2 (of the class considered). Ib is easy to write 
own a p.r. condition which states that An AT’? o(n, 7?) describes a tree which 
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satisfies the relevant condition at the m" node along the branch r, or is locally | 


j 


correct in the author’s terminology. So, if {n}(%) is defined, by the uniqueness | 
of the „eomputation“ tree one gets easily p.r.f. I and J such that {n}(%) =! 


v= (e-}) (E 72 I(n, ad, WW, od: 72) = (E oi-}) (1772) J(n, , WW, DEE vr 


Also for j > 2, the condition that {n} (af) is defined is easily expressed in the form | 


(E 0-1) (2) L(n, &, 0-1, 72), simply asserting the existence of a computation 
tree at whose vertex we have, for some u, {n} (a) = 0," and all of whose branches 
are finite: for j > 2, the latter condition can be absorbed in the quantifier of type 


j5— 2, but not for j= 2. By a detailed construction the author shows that, if 


{n}(a2) is not defined then there exists a locally correct tree associated with 
{n} (&), even for j = 2, and so the condition ‚‚{n} (a) is defined‘ can also be put 
in the dual form (e’-1) (Ei-?) K(n, &, e’-!, 772). Among the results obtained 
in a similar way, is this: if (Q 8”-?) denotes a string of quantifiers over variables 
oftypesr — 2, (Eo’) (Q 8-2) PA, or, 87°) = (Enf-') (EP) RU, 7, ET 
This also explains why the author’s explieit form of the condition ‚‚{n} (a2) is de- 
fined‘‘ uses lower type quantifiers than would be expected from a simple minded 
conversion of the inductive definition into explieit form. By considering the func- 
tional which maps &(Et)[a(t) = 0] into 0, the rest into 1, (which the author calls 
E) he shows that ‚‚{n}(E) is defined‘ cannot be expressed in the form (Eo) (x) 
(as stated above), but he does not consider whether the type of the quantifiers in 
his explicit forms can be reduced further when r > 2. — A large number of closure 


properties of the class of recursive functionals are established, in particular under 
the effective least number operator. However, for types >2, the latter does not 
ensure (on the basis of S 1—S 8) elosure under S 9. This follows from an interesting 


side result: for general recursive P (of type 3) and the same E as before, P(E, n) 
yield just the hyperarithmetie functions, while, for functionals @ defined by 
S1—S8 together with the z-symbol schema, Q(E, n) yield just the arithmetie 
functions. (For types 1 ans 2, S9 and the u-symbol schema lead to the same class 
of functionals.) It is not known whether, when restricted to general recursive ar- 
guments «? (instead of E), each P(a?, n) is equivalent to some Q(a2, n). Following 
the trend of previous publications, the author obtains a hierarchy, though not 
only of sets of natural numbers but also of sets of functionals of type r for all 
finite r. However, in contrast e. g. to the hyperarithmetie hierarchy, no important 
closure properties are yet known for the class of sets so defined. From the formal 
point of view (cf. the side result above) the author emphasizes that analogues to 
equivalent notions of recursiveness at low types need not be equivalent at higher 
types. But the same applies also to the intuitive concepts associated with recur- 
siveness such as, on the one hand, the notion of ‚effective procedure“ or „compu- 
tation‘, and, on the other, ‚‚defining the same set of natural numbers in all models 


of a given formal system‘. In this paper the author seems to see the significance 


of his generalization in connection with the former notion. This seems doubtful. 
Apart from the infinite character of a computation, schema S 8 is not at all plausible 
unless the range of the arguments a? is restricted to functionals which are con- 
tinuous for some suitable topology: for d,(%, &-2) might well represent an effec- 
tive computation procedure for each &=? (e. g. with the help of certain „‚oracles‘““), 
but it is now a new and somewhat arbitrary assumption that another oracle tells 
us the value of ®[Aof=2 b,(@, @=2)]. If, then, one restricts consideration to 
functionals which are specified in a more realistic manner [so that a computation 
is a finite object, as e. g. with the author’s countable functionals [Constructivity 
in Mathematics, Proc. Collog. Amsterdam 1957, 81—100) (1959)] or the reviewer’s 
continuous functionals on the „‚proper‘‘ topology ibid. 101—128 (1959); spec.p. 127] 
a theory of constructive operations on such functionals must exploit the additional 
information provided by the particular means of representation used. There is 
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'hen no reason to expect that constructive operations so obtained can also be de- 
ined by means of S 1—S 9 (applied to the class of functionals considered). W. W. 
"ait has in fact announced (ASL meeting, Dec. 1959) an example of a recursively 
countable functional which cannot be defined by means of S1—S 9. — These 
‚bservations do not affect the application (to the second intuitive concept mentioned 
‘;bove) of the author’s generalization given in this oustanding memoir. @. Kreisel. 

Rose, Alan: A note on the representation of general reeursive funetions and 
ıhe u quantifier. Proc. Cambridge philos. Soc. 55, 145—148 (1959). 

Die allgemeinrekursiven Funktionen werden in einem unendlichwertigen er- 
weiterten Aussagenkalkül repräsentiert. Wahrheitswerte sind die rat onalen Zah- 
en des Intervalls [O, 1], wobei 0 den Wert ‚‚falsch‘“ und 1 den Wert ‚‚wahr‘‘ dar- 
tellt. Grundzeichen zur Bildung der Formeln sind Aussagenvariablen ?,,...; 
ns@,..., ein Allquantor, der Implikationsfunktor von Lukasiewiez und ein 
srnärer Funktor. Verf. beweist, daß es zu jeder n-stelligen allgemeinrekursiven 
'unktion @ Formeln Y(p,,..., 72, )undY'(p,,...,P„) gibt, die die Funktion 
ı folgender Weise repräsentieren: y(&,,...,&,,ß) bzw. y(a,...,0,) seien die 
Wahrheitswerte, die die Formeln X bzw. X’ annehmen, wenn 2,,..., 91, q die 
Vahrheitswerte &,,...,.„, ß annehmen. Dann ist 


Y(2=%, .o.y PELE Dr) = jr w (2-9, on.) 27%) = Pak ÄCSEEEETE N 


nd Y(&,...,0n,8) = 0 bzw. y(a,,...,0,) = 0 in allen anderen Fällen. — 
‚ußerdem wird bewiesen, daß sich der u-Operator in dem Kalkül folgendermaßen 
»präsentieren läßt: D(p,,...,7?„) sei eine Formel, die den Wert p(a,,...,0,) 
Imnimmt, wenn ?,,..., 2) die Werte &,,...,&, annehmen. Es sei 2 


Bos@l2 1,2791, 2m az 


ir die kleinste Zahl x; mit 9(2-4,...,27%) =1, falls es eine solche Zahl gibt. 
ı allen anderen Fällen sei u.a, P(&1; - . -,&,) = 0. Dann läßt sich in dem Kalkül 
‚ne Formel mit freien Variablen pı, : - -, Pi-1> Pit1> - - -» 9" Konstruieren, die den 
Jahrheitswert u. &; 9(&, ;-- .,%,) annimmt, wenn die betreffenden Variablen die 
Werte O4, . +, 1, &ürı> = - +, &, annehmen. Kurt Schülte. 

Kreisel, G.: Mathematical significanee of consisteney proois. J. symbolic 
hogie 23, 155—182 (1959). 

Die Arbeit will hauptsächlich zeigen, wie sich neue mathematische Sätze 
onstruktiven Inhalts aus den Grundlagenuntersuchungen der Hilbertschen Schule 
oleiten lassen. Verf. sieht den Wert der Widerspruchsfreiheitsbeweise nicht darin, 
ıß sie eine bessere Evidenz mathematischer Theorien liefern, sondern darin, daß 
e uns helfen, konstruktive Äquivalente nichtkonstruktiver Beweise zu finden. 
ierzu werden rekursive Interpretationen formaler Systeme gebraucht. % sei ein 
»rmales System, das auf einem logischen System 2 beruht. F sei ein rekursives 
Intersystem von %. Die Systeme mögen genügend Arithmetik enthalten, und F 
öge Symbole für diejenigen Funktionen enthalten, die sich in % als rekursiv nach- 
eisen lassen. Eine rekursive Interpretation von % in F besteht aus zwei rekursiven 
nktionen & und x mit folgenden Eigenschaften: (1) « ordnet jeder Formel A 
»n % eine Formelfolge A, = «(W, n) von F zu. (2) ordnet jedem Beweis Bin % 

- eine Formel X einen Beweis P=n(®%) in F für eine gewisse Formel A, zu. 
). Aus jeder Formel A, kann W in % erschlossen werden. (4) Wenn X die Gestalt 
‘) (Ey) A(x, y) hat, ist «(U, n) eine Formel A(x, 9n(x)), wobei die Funktionen 
in $ als rekursiv nachweisbar sind. — Anwendungen rekursiver Interpretationen 
£ Hilberts 17. Problem und auf Hilberts Nullstellensatz zeigen, wie man rekur- 
e Funktionen für gewisse mathematische Existenzaussagen erhält. Weitere 
'eispiele betreffen den Herbrandschen Satz, die Riemannsche Vermutung, re- 
hrsiv aufzählbare Mengen und Unabhängigkeitsbeweise für Formeln der Ge- 
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stalt (x) (Ey) A(x®, y). Es wird gezeigt, daß die primitiv rekursive Arithmetik 
bezüglich rekursiver Modelle kategorisch ist, so daß sich hier keine Unabhängig- 
keitsbeweise mittels rekursiver Modelle führen lassen. (Ein entsprechender Satz 
wurde unabhängig von Mostowski bewiesen.) Neben den durch (1)—(4) erklärten 
rekursiven Interpretationen, die sich hauptsächlich auf Formeln der Gestalt 
(x) (Ey) A(x, y) beziehen, werden weitere rekursive Interpretationen besprochen. 
Als Grundlage für gewisse Interpretationen wird eine leicht verschärfte Fassung 
des Herbrandschen Satzes für die Prädikatenlogik mit Gleichheit abgeleitet. 
Kurt Schütte 

Friedberg, Richard M.: Three theorems on recursive enumeration. I: Decom- 
position. II: Maximal set. III: Enumeration without duplieation. J. symbolie Logic 
23, 309—316 (1959). _ 

Folgende drei Sätze werden unabhängig voneinander bewiesen: I. Jede re- 
kursiv aufzählbare Menge, die nicht rekursiv ist, läßt sich als Vereinigung von zwei 
derartigen Mengen darstellen. II. Es gibt eine rekursiv aufzählbare Menge M, die 
in folgender Weise maximal ist: Ihr Komplement M ist unendlich, und es gibt 
keine rekursiv aufzählbare Menge R, so daß sowohl RNnM als auch RAM un: 
endlich ist. III. Es gibt eine Folge von gleichmäßig rekursiv aufzählbaren Mengen 
in der jede rekursiv aufzählbare Menge genau einmal auftritt. Durch eine Modi: 
fizierung des letzten Beweises wird auch der entsprechende Satz für partiell re: 
kursive Funktionen (anstatt für rekursiv aufzählbare Mengen) bewiesen. Die 
ersten beiden Sätze beantworten zwei Fragen von Myhill. Kurt Schütte. 


Rogers jr., Hartley: Gödel numberings of partial reeursive funetions. J. sym 
bolie Logie 23, 331—341 (1959). 

Bine Abbildung x einer rekursiven Menge D, auf die Menge aller partiell 
rekursiven Funktionen einer Variablen wird hier als eine ‚„Numerierung‘‘ be. 
zeichnet. (Der Definitionsbereich D, der Abbildung x soll aus nicht-negativer 
ganzen Zahlen bestehen.) Eine solche Numerierung zz heißt semi-effektiv, wen 
es eine partiell rekursive Funktion ® von zwei Variablen gibt, so daß ®(i, x) fü 
jedes feste © € D, mit der partiell rekursiven Funktion x i übereinstimmt. Es wirt 
dann gesagt: ® beschreibt x. Eine Numerierung x heißt voll effektiv, wenn e 
eine partiell rekursive Funktion ® von zwei Variablen und eine rekursive Funktion; 
einer Variablen gibt, so daß D die Abbildung x beschreibt, f alle Werte von D 
annimmt und ®(f(i), x) für jedes feste ö mit der partiell rekursiven Funktion @ 
einer Standardnumerierung übereinstimmt. Die Standardnumerierung selbs 
ist voll effektiv. Für zwei Numerierungen 0 und x bedeute oe<r, daß es eine 
rekursive Funktion g gibt, die D,; so in D, abbildet, daß oe = ng auf >; ist. Hier 
durch ist eine partielle Ordnung der Numerierungen definiert. 0 heißt äquivalent 
z, wenno<nund as o ist. Eine Numerierung, die der Standardnumerierung 
äquivalent ist, heißt eine Gödel-Numerierung. Eine solche Numerierung 1äß 
sich nach folgendem Satz auch ohne Bezugnahme auf eine Standardnume 
rierung charakterisieren: Die partielle Ordnung der semi-effektiven Nume, 
rierungen besitzt genau ein maximales Element, und dieses ist die Klasse deı 
'Gödel-Numerierungen. Folgender Isomorphiesatz wird bewiesen: Für je zwe 
Gödel-Numerierungen 0 und x gibt es eine rekursive Funktion f, die D, ein’ 
eindeutig auf D, abbildet, so daß oe = zf auf D, ist. Aus diesem Satz folgt: Es gib 
eine effektive eineindeutige Zuordnung zwischen den Turing-Maschinen und der 
Normalsystemen von Post. Eine zweite Anwendung des Isomorphiesatzes bet if ä 
kreative Mengen (creative sets im Sinne von Post). Ist o eine Gödel-Num 
rierung, so bildet die Menge derjenigen x € D,; für die & als Wert von 0% auftrit 
eine kreative Menge; und umgekehrt läßt sich jede kreative Menge in dieser Wei 
durch eine Gödel-Numerierung kennzeichnen. _ Kurt Schütte, 
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Grzegorezyk, Andrzej: Some approaches to econstruetive analysis. Construc- 
tivity in Mathematics, Proc. Collog. Amsterdam 1957, 4361 (1959). 

The author describes results from the (elassical) theory of constructible ob- 
jjects of analysis in a general setting. Classical notions are relativized in the following 
sense, lete.g./’(a) = (x) (Ey) A(z, y,a). 1£ X is some class of definable functions 
then I’x(a) = (Ea)[a€ X and (x) A (2, (2), a)]. Then the following kinds of 
problems can be distinguished: (A) the investigation of the properties of I’x for 
some X, (B) ihe same for those X which are closed under several logical ope- 
wations. (C) the existence of a general recursive functional D (a) establishing pro- 
perties of (2) A(x, (x), a). The author ceonsiders real numbers, sequences of real 
numbers and real functions. If a real number a is determined byacut,byanexpan- 
sion or by a convergent sequence, depending on a, this may be denoted by. D(1,%,@), 
B(2,i,a,a) and D(3,a,a) resp.; e.g. D(2,i,a, a)=a= Na(n)/i* with 


(=) > 2 

v(r) < i. For sequences one may analogously put D(j,i,«, {a%) = (k) D(,i, 
Ana(k,n),{a;}). The author communicates an example by Mazur of an increasing 
bounded sequence {a,„} = {a(n)/P (n)} with & and ß primitive recursive, such that 
mot D(3,a,lima,) with « general recursive. Concerning real functions the author 
Frives a brief exposition of a theory by Mazur of functions preserving.-general re- 
ursive sequences and proves a general result of type (B) (theorem 3.18). Five 
'lassically equivalent continuity conditions are relativized and proved to be equi- 
valent in the case X is the class of general recursive functions. Various problems 
we mentioned also for notions of integration and measure. Errata: p. 458: for 
©; read Di; p. 47T!tread@ Ri = ar B. van Rootseläar. 

m 5 

Speeker, Ernst: Der Satz vom Maximum in-der rekursiven Analysis. Construc- 
.ivity in Mathematics, Proc. Colloq. Amsterdam 1957, 254—265 (1959). 

Es wird eine rekursive reelle Funktion f(x) mit O< f(x)< 1/36 konstruiert 
mit der Eigenschaft, daß der Wert 1/36 beliebig genau approximiert wird an ratio- 
malen Argumentstellen, während für eine beliebige rekursive reelle Zahl «x gilt 
(x) < 1/36. Die Konstruktion benutzt die Existenz zweier disjunkter rekursiv 
ıufzählbarer Mengen, welche durch keine rekursive Menge getrennt werden 
xönnen. Die vom Verf. mitgeteilte Behauptung von D. Lacombe, er habe die — 
Existenz einer derartigen Funktion bereits 1955 ausgesprochen, wird durch folgende 
beiden Noten bestätigt: C. r. Acad. Sci., Paris 241, 1250—1252 (1955); 245, 
1040-1043 (1957) (dies. Zbl. 67, 2; 78, 7). B. van Rootselaar. 

Kritevskij (Kriehevsky), R. E.: On the complexity of the realization of fune- 
tions by superpositions. Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 1195—1198 (1959) 
Russisch]. eu 
There are many well known theorems giving asymptotic lower bounds for 
I;he simplieity of realizations of Boolean functions in terms of relay-contact or 
»lectronice networks. These results are of two kinds a) where arbitrary networks 
re allowed, b) where only series parallel networks are allowed. The latter corre- 
ponds to the usual method of defining functions by superposition. The present 
paper gives a general theorem on the realization of functions by superposition from 


Nleduced. — Let L = {L;} be a set of symbols with each of which is associated a 
natural number s;; the expression L;(.,...,..) with s; places is called an s;-placed 
»lementary object. It is supposed that the number %; of !-placed elementary ob- 


ıother set of symbols. The members of x are called superpositions of rank 0; 
uperposition of rank n is an expression of the form Li (A1,...,A,,) where 
4; „ are superpositions whose maximal rank isn — 1. The set of superposi- 
Zentralblatt für Malkemaielign = PR aa se 2 
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hich many of these known results of type b) and some new results can be easily RR: 


bs is finite for each 1. o, denotes the set of all elementary objects. Ltx—{x,} 
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tions of rank >1 is denoted by o. An index of simplicity is supposed to be 
given. This is a non-negative integer function I defined on 0, vo v x and satis- 
tying: {Dr (Ayın Alain (er I[A,,). Now let F be 
another set of objects and let a map of o onto F be defined which satisfies the con- 
dition that there exists an integer 7 such that every element of F is the image of 
some element of o in which no one-placed elementary objeet occurs more than 7 
times consecutively (e.g. in Z,(Z, (Zu, (Lz(Z, (8); LZi(®), Zi(&i))))), Zı oceurs 
twice consecutively). The elements of o which are mapped onto an element f off 
are called the realizations of f. Let L(f) denote the lower bound of the indices of 
simplieity of the realizations of f and, if D, is a finite sub-set of F let L(D,) denote 
the maximum of L(f) for f€ D,. Let p; be the minimum index of simplieity of an 
l-placed elementary object, let o(n) = infp/(l— 1) for zn, 122, y(n) = 
sup log, kp; for m <£n, 122 if m =0,forp<sn,lz1ifp, >0,letm(h) be 
the power of the set. D,,j(h) the power of the set of different symbols {:v,} occurring 
in the superpositions realizing the set D,. Suppose also9, 20,9 >0,l=2,3,... 
and, if o, is infinite, x > w asl—®w. Theorem 1. If D, is a sequence of sets 
such that for each h, j(h)is finite, and ash > ©©,m(h) > © ,log;m (h)/log;7 (h) > 
then 1) for & > O there exists h,(e) such that L(D,) >n,(1 — e) foreach h > hy(e) 
where n, is any solution of the inequality n([logze j(h)/o (r)] + y(n)) < log;m(h), 
c = const. 2) the proportion of elements of D, realizable by superpositions with 

F index <n,(l — e) tends to O0 ash — ©. — Let now F be any closed class of Boolean 
functions; as is well known this has a finite basis so that if the elements of the basis 
are taken as the elementary objects y(n)< y = const., o(n)> 0 = const. If D, 
is the sub-set of F consisting of functions of k arguments then Theorem 1 
gives L(D,) >o(log,zm(h)llogsh) (L—e) where e>0 as ho [provided 
log;m (h)/logz;h — ©]. Taking F as the class of 1) all Boolean functions, 2) all self- 
dual functions, 3) all monotonie functions, this gives the lower bounds 
eo (2*/log;h) (1 — e) X, respectively, 1, $, 2(zh)-!, which are asymptotically 
equal to the upper bounds obtained by Lupanov [Doklady Akad. Nauk 103, 
561—563 (1955)]. Theorem 1 is then similarly applied to functions of N-valued 
logie, to contact schemes, to networks and finally to an unusual example, viz: 
let N (m) denote the least number of + and X signs necessary to express m using 
only the symbol 1 (e. g. 10 =(((1 +1) +1) (1 +1)-+1))+1)), and let 
L(m) = maxN (n) forn=]1,...,m. Then L(m) > (1 — e) log,m/3 where e_0 
as m — 0%, and the proportion of numbers more simply expressible tends to 


Be ae m > 50. J. ©. Shepherdson. 
) Raney, George N.: Sequential funetions. J. Assoc. comput. Machin. 5, 177—180 
7» (1988). 


Moore [in Shannon and McCarthy, Automata Studies (1956; this Zbl. 
74, 112), pp. 129—153] and others have made use, when studying finite automata, 

| of the correspondence between the states of the machine and sequential func- | 
tions (output sequence as a function of input sequence). The author starts 
from the opposite point of view, first considering arbitrary sequential functions 
(maps of the set of all infinite sequences of elements of a set X into th \ 
set of all infinite sequences of elements of a set 7) showing how the conc 
2 of state may be introduced for such functions and deriving some basic results or 
the composition and inversion of sequential functions which may be applied to the 
sequential functions defined by finite automata to yield some of the basic result; 
concerning them. — A sequential function is called retrospective if (thinkin 
of the X or input sequence being fed in one element per unit of time) the outp 1 
at any time depends only on the past input. With each finite X-sequence wi 
associated a state F% of the sequential function F; this is a sequential fune 
tion, the value of F v being defined as the sequence obtained from Fuv by deleti 
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the first Z(n) (length of n) elements (here vv denotes the concatenation of u and v). 
In machine language a retrospective sequential function corresponds to a deter- 
ministic machine with <m x, states (where m is the cardinality of the set X) in 
which every state is accessible from one particular state. A finite state retrospective 
sequential function represents a generalization of a finite automaton in that the 
sets X, Y of input and output symbols are not required to be finite. [Althoueh, as 
mentioned above, only machines in which every state is accessible from one parti- 
‚ular state are represented so that, as the author says, Moore’s concept of direct sum 
pf two finite automata is not applicable to sequential functions since it produces 
v non-connected machine]. It is interesting to see how many of the elementary 
vesults on finite automata do not depend on the finitude of the input and output 
janguages. Examples of the theorems proved by the author: if F, @ are finite state 
eetrospective sequential functions so is FG and its number of states is = the pro- 
luet of the numbers of states of F and @: if the retrospective sequential functions 
7, @ are inverses then F, @ have the same number of states; if a strongly connected 
every state accessible from every other) retrospective sequential funetion has a 
'etrospective inverse then the inverse is strongly connected. The author shows how 
;heorems of Moore can be expressed in terms of sequential functions; his second 
»zample, that Moore’s theorem 8: “Given any n-state machine 8 such that any two 
bf its states can be distinguished there exists an experiment of length In(n — 1) 
vhich can determine the state of S at the end of the experiment”, should be trans- 
pated as: “Let F an n-state sequential function. For every finite X sequence v there 
zists a finite X-sequence v of length 4n(n — 1) such that for any finite X-se- 
yuence w, if Feu = Fru, then Feu — Fru” js incorrect. The author’s form is much 
weaker and ignores the important aspect of Moore’s result that, although u de- 
pends on v it does so in such a way that u can be defined step by step without 
knowledge of v in terms of the response of F to the part of u which has already been 
bed in. A correct translation would take account of the fact that this construction 
‘ould be performed by a second sequential function so that it would be a fairly 
omplicated statement asserting the existence of this second sequential function G 
vhich when “coupled” to Fin the appropriate way produced the sequence u and 
he report on the terminal state. J. C. Shepherdson. 


ogieal nets. J.- Assoc. comput. Machin. 5, 181—196 (1958). >= 

A finite automaton is a mechanism with a finite number of states, a finite 
"umber of input symbols and a finite nunıber of output symbols, where the next 
tate and present output are determined completely by the present state and pre- 
"ent input. If we confine our attention to a particular output symbol then (for a 
ixed initial state of the machine) there will be a certain set of finite sequences of 
1 put symbol which result in this output. Let us call this set the event realized 
y this output symbol. In Representation of events in nerve nets and finite 
Kutomata [Shannon and MeCarthy, Automata Studies (1956; this Zbl. 74, 112), 
hp. 3—41] Kleene gave a characterization (regular events) of those events 
hich could be realized in this way by an output of some finite automaton 
ind he proved that all such events could be realized (with some delay) by the out- 
ıt of a finite automaton consisting of a net of idealized neurons. T'he present 
r simplifies Kleene’s characterization of regular events and proves a slightly 


tput of a net composed of “&”, “or”, “not” elements (with no delay) and delay 
nents. — The definition of regular event used here is the following: Let A be 


. finite sequences of elements of A) which can be defined starting from finite 
ts (or, equivalently in view of the next two operations, sets consisting of a single 
E\ = r ” 


Copi, Irving M., Calvin €. Elgot and Jesse B. Wright: Realization of events by 


erent synthesis theorem, namely that every regular event can be realized by an 


set of input symbols; then the regular events are those sets of words over A, 
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(nicht r—-r-...), RL jedesmal fast alle, nämlich die mittleren Potenzen vo 
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letter of A) by means of the three operation: EuF (union), EF (= set of all 
words of the form ef where e€ BE, [€ F), E*(=EUVEEUEBEE\...). Kleene’s 
definition was rather more complicated, allowing “initial” and ““non-initial” events 
and using the operation E*F instead of E*. J. C. Shepherdson. 


Algebra und Zahlentheorie. 
Allgemeines. Kombinatorik: 


© Jesmanowiez, Leon und Jerzy Lo$: Sammlung von Aufgaben zur Algebra. 1. 
[Zbiör zadan z algebry. 1.] Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1959. 
254 S. zl 18,—. [Polnisch]. 

Die vorliegende Sammlung enthält in ihrem ersten Teil Aufgaben aus der 
elementaren Algebra. Sie ist mit außerordentlichem Fleiß gearbeitet, was z. B. aus 
der Anzahl von 15 Aufgaben aus der Theorie der Fibonaceischen Zahlen und etwa 
180 Beispielen im letzten Unterabschnitt ‚„‚Determinanten höherer Ordnung‘ er- 
hellt. Es ist auch eine gute Auswahl getroffen. Die Gliederungist: (I) Mathematische 
Induktion: (1) Einführung. (2) Verallgemeinerte Summen und Produkte. (3) Durch 
Induktion definierte Folgen. (4) Die Funktionen n! und r!! (5) Eigenschaften der 


Funktion (r)- (6) Summenformeln. (7) Teilbarkeit. (8) Ungleichungen. (9) Diffe- 


renzenrechnung. (10) Kombinatorik. (Il) Komplexe Zahlen: (1) Gleichungen in 
komplexen Zahlen. (2) Rationale Operationen mit komplexen Zahlen (3) Trigono- 
metrische Darstellung. (4) Absoluter Betrag und Argument. (5) Anwendung der 
Moivreschen Formeln. (6) Wurzelziehung. (7) Einheitsw urzeln. (III) Determinan 
ten: (1) solche zweiter Ordnung, (2) solche dritter Ordnung, (3) solche höherer 
Ordnung. L. Holzer. 
Lohne, Johs.: Sums of powers of natural numbers. Nordisk mat. Tidskr. 6. 
155—158, engl. Zusammenfassung 182 (1958) [Norwegisch]. 
It is shown that 


m \ r+1 K,s (m s)! m r+i ; 
Re SZ 2 25 EN 2 nart +2 —— 2m zm+1 l NT Krs (m +8)! 


—, 25 (m—s)! ENDET AReree 


The coefficients X,, are positive integers, independent of m, and determined by 3 
certain recurrence formula. A proof of the last property is given in an accompanyin, 
paper by Tambs Lyche (next review). E. S. Selmer. 
Tambs Lyche, R.: Supplement to the preceding paper. Nordisk mat. Tidskr 
6, 159— 161, engl. Zusammenfassung 182 (1958) [Norwegisch]. 
A proof is given for the recurrence formula of Lohne (preceding review) 


K,ı=Kurn=]; Krr,s = Krs-ı + ®K,s:, >22). 


E. 8. Selmer. 
Bergman, George: A further generalization of Neustadt’s law. Math. Mag. 32 
271—274 (1959). | 


Neustadts Gesetz [vgl. Schillo, ibid. 30, 55—63 (1956) und Funken] 
busch, ibid. 31, 159—162 (1958)] wird a a Spezialfall n = 5 der Polynom. 


identität 2 zur], )P Y=0mit P u 3 a, v* (a, Be) url Z B 
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= 


herausfallen. . I. Paasche. 
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Block, H.D. and Jacob Marschak: An identity in arithmetie. Bull. Amer. 
nath. Soc. 65, 123—124 (1959). 

Soit N l’ensemble des nombres 1,2,....n, M CN et v: un Element fixe 
le M. Pour toute permutation r de l’ensemble N, soit i, V’entier de N qui est 
ransporte & la ‚me place par r. Soit R(i, M) Vensemble des permutations qui 
rojettent ; avant les autres elöments de M. Soient enfin n entiers positifs u, 


we. 9. Alors 

"a n n 1 se 

(Ho) 5, MH“ «| zu] ‘ 

G=1 /reR(W,M)k=-1li=k jeM 
4 A. Sade. 
.ineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


Pavlovie, S. V.: Une proposition sur les döterminants eireulants d’ordre pair. 
’ubl. Fac. Electrotechn. Univ. Belgrade, Ser. Math. Phys. Nr. 26, 6 p. (1959). 

Die Zirkulante C'(a},@,...,@o„) wird hier dargestellt als Produkt aus 
Sa, w=1,2,...,2»), einer Determinante n-ter und einer Determinante 
ın — 1)-ter Ordnung. Dieses Ergebnis ist bereits in der Darstellung C'(a,,a,,...; 
Fe detfar sg: H- Anıı22-4) debug 3 — mir)... lt.k=1,2,...,n; 
2n+» —4a,) von R. F. Scott [Quart. J. pure appl. Math. 18, 129—132 (1880)] ent- 
aalten, denn aus der ersten Determinante von Scott läßt sich in leicht ersicht- 
cher Weise der Faktor Ya, abspalten. | E. Schönhardt. 

Gongalves, J. Vieente: Recherches modernes sur les limites des raeines des 
olynomes: Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 7, 57—88 (1959). 

This is an expository article on the unified theory of research on bounds for 
‘he roots of polynomial equations. The author begins with the work of Florimond 
Vebeaune, who was the first to write on the idea of bounds. This was followed by 
he work of Rolle, Newton, and Lagrange. In the nineteenth century, Cauchy 
onsidered the roots of the general polynomial equation. The author discusses his 


Pellet, Walsh, Parodi, Eneström, Karamata, Tomic. Next are given formulas for 
‚pper limits which were established in the twentieth century by Carmichael-Mason, 
ensen, Birkhoff, Fujiwara, Kuniyeda, Berwald, Kojima, Goncalves, Walsh, 
ınghelutza, Westerfield. In all of these formulas only the absolute values of the- 
oefficients appear. Next, formulas are given in which the actual values of the 
hoefficients are used. These were found by Williams, Goncalves, Wall, E. Frank, 
»rauer, Parodi. Also there are given formulas for variable limits for certain ones 
t the roots. These were found by Landau, Fejer, Allerdice, Nagy, Markovitch, 
Tontel, Vythoulskas, Van Vleck, Biernacki, Anghelutza, Gongalves, Fujiwara, 
layashi, Egervary, Carmichael-Mason, Specht. There is a bibliography of fifty 
‘sferences to the work cited here. j E. Frank. 
Lehti, Raimo: Evaluation matrices for polynomials in Galois fields. Soc. 
‚ci. Fennica, Commentationes phys.-math. 22, Nr. 3, 18 p. (1959). f‘ 
Zu jeder Abbildung F eines Galoisfeldes K = @F(p") in sich existiert ein 
"olynom P mit P(x) =F(«) für alle xz€K. Für diesen bekannten Satz gibt Verf. 
nen kurzen Beweis, der es auch gestattet, schnell die Koeffizienten von P zu 


a m 
estimmen: x’ hat den Koeffizienten a; = I c;; F(x;), wobei &, = 0, %, . . -, Xm 
;=0 | 


ne Numerierung der Elemente vonK, o=1, = 5-0 fürj=]1,. 2 M, 
El... mel; sp =r undis=ilp—- NE lin yelnrsmäs, 


Die Beweismethode läßt sich auf den Fall mehrerer Variabler übertragen: Ist F 1 3"; 


Abbildung von K* in K, so existiert ein Polynom P in k Variablen über K 
‚daß F(x) = P(«) für alle k-tupel x € K* gilt. Die Koeffizienten von P erhält 
‚ähnlich wie im Falle k = 1 aus der Matrix (c;j)**; das Symbol X bedeutet 


_ 


ormulas as well as the work which followed by Hayashi, Hurwitz, Kakeya, Lucas, . 
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dabei eine „Tensor‘produktbildung [,‚direktes‘“ Produkt bei Mac Duffee, The: 
theory of matrices, New York 1946, pp. 81—85]. 2% Dembowski. | 

Mel’nikov, I. G.: Über eine Verallgemeinerung des Eisensteinschen Kriteriums, 
Mat. Prosvestenie 4, 177—178 (1959) [Russisch]. 

Moisil, Gr. €.: Sur un problöme algöbrique. I, II. Comun. Acad. Republ. po- 
pul. Romine 7, 577—579, 637—638, russ. und französ. Zusammenfassung 579, 
638—639 (1957) [Rumänisch]. | 

L’A. r6sout le probleme suivant. Soit S et 7 deux formes quadratiques en 
Z,X,,:2 X, de. la forme S=a22 + 12 +4, T=b2 - MZ+ Boa b 
sont des ceonstantes. Il cherche les polynömes P=US+VT=P,+P\ıZ. 
U et V 6tant deux polynömes en Z, X,,..., X, de premier degr& en Z. Il trouve 
la solution du probleme en &tudiant 11 cas particulier. La methode utilisee est par 
identification en developpant U et V d’apres Z. — Dans la seconde note l’A. eo 
un autre problöme: Soit S et T deux formes quadratiques en Z, X,,...,X,. 1 
cherche les polnömes U et V de la'maniere que P, = US + VTetils ne depen- 
dent pas de Z. La solution est obtenue, comme un cas particulier, en mettant 
P, =0 dans la premiere note. Il met en &vidence 10 cas particuliers., M. Nedelcu. 


Gruppentheorie: | 


Sagastume Berra, A. E.:. Theorie der Ova. II. Math. Notae 16, 65—77 (1958) 
- [Spanisch]. 

Dans un pr&cedent papier (ce Zbl. 82, 247) l’A. avait expose, dans les para: 
graphes 1 & 4, les proprietes generales desova. Letravail actuel commence Be 
ä la fin du $6 (il semble que le $ 5 ait puötre publie ailleurs dans l’intervalle). Ur 
ovum reduit, ou holoide, est un ensemble multiplicatif abelien, 8, avec un zero ei 
une unite, satisfaisant A l’associativite et & la loi suivante: Si, &tant donne: 
aetbES,38,yC8S,axw—=b,by=a,alorsa= b. Tous les holoides finis d’ordre 
4, 5 et 6 sont &numeres. L’A. en trouve, aux isomorphismes pres, 7 du 4° ordre 
31 du 5iöme ordre et 163 du 6Gi®me, dont la table est pr&sentee & la fin du travail. Li 
$ 7 est consacr6 aux isomorphismes des ova. Au $ 8 on d£finit la „‚somme directe“ 
A-+B,de deux ova A(x) et B(.). C’est un ovum r&pondant & la loi de compo 
sition (O) tele que Vz,yC A, 2 oy=xxy; Vat€ B-20t=z.t, VuER 
veB,uov=vOu=0.L’ovum A + Best reduit en möme temps que A et B 
Un ovum est irr&ductible quand il n’est isomorphe ä& aucune somme directe. Le 
ova röduits forment un semigroupe abelien bicancellable par rapport & l’operatioı 
de l’addition directe si l’on considere deux ova isomorphes comme confondus. 1 
existe seulement 4 holoides irreductibles du 4° ordre, 19 du 5° ordre et 99 du 68 
Le papier se termine ($ 9) par l’&tude des automorphismes des ova et de leur sommi 
| directe. A. Sade. 
ie Zappa, Guido: Uno sguardo d’assieme alle attuali eonoseenze sulla struttur 
2 del reticolo dei sottogruppi di un gruppo. Matematiche 11, 101—104 (1957). 3 
eN Das ist ein Auszug.aus einem Referat, das Verf. im mathematischen Semin 

m der Universität zu Catania gehalten hat. Die Arbeit gibt einen Überblick über 
; j Lösungen des Problems der Bestimmung von Gruppen, für die der Verband 
- Untergruppen einer Bedingung unterworfen ist. Verf. zählt die Resultate auf, 
von verschiedenen Autoren erreicht wurden, und zwar das von O. Ore, wenn dı 
Verband @ der Untergruppen distributiv, von K.Iwasawa, wenn @ modulaı 
von 8. Sato und N. Itö, wenn G semi-modular, von G. Zacher, wenn @ komp 
mentär oder bedingt komplementär ist, und weitere Resultate von ihm sell 
und G. Zacher. -P. Sik 
Hall, P.: Periodie FO-groups. J. London math. Soc. 34, 239-304 (1959). 
A groupis an FÜ-group if each class of conjugate elements has finite cardiı 
It follows from results by B. H. Neumann (this Zbl. 43, 24) that every FC-groi 
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iis a subdirect product of an abelian group and a periodie FC-group. The author 
hinvestigates the class of periodie FC-groups, in particular its relation to the class 
of all (restrieted) direct products of finite groups. We summarize the main results; 
[for a number of incidental results, of interest in themselves, we refer the reader to 
tthe paper itself. The class of subgroups of countable direct products of finite groups 
is identical with the class of all those countable periodie FC-groups which are 
residually finite (a group @ is residually finite if to every g = lin @ there exists a 
homomorphism of @ onto a finite group mapping g non-trivially). Not every sub- 
‚group of a direct product of countably many finite groups is itself a direct product 
of finite groups (by contrast, Kulikov has shown [Mat. Sbornik 16, 129—162 
(1945)] that every subgroup of a direet product of finite eyclic groups is itself a 
Idireet product of finite cycles). To show this, the author constructs a periodic 
FC-group which is countably infinite, residually finite, but directly indecompo- 
sable. In fact, this group is locally finite, and it is nilpotent of class two. Next, the 
‚class of all countable periodie FC-groups is shown to coincide with the class of 
hall homomorphic images of subgroups of countable direct products of finite groups. 
[The countability assumption is essential here: the author constructs a group of 
;cardinal 2% which is periodie — in fact it has exponent four —, its derived group 
has order two, and so the group is nilpotent of class two and an FC-group; but it 


two main results mentioned imply that every countable periodie residually finite 
FC-group is isomorphic to a subgroup of the direct product of all the finite sym- 
metric groups S„, and that every countable periodie FC-group is a homomorphie 
map of some such subgroup. Similarly, if G is a periodie FC-group belonging to 
some variety ®, then there exists a sequence _V,„-of finite groups of that variety 
such that @ is the homomorphic image of a subgroup of the direct product of these 
zroups V„. This is a consequence of a very general construction of a “covering 
3roup” for any group @ given as the union of an ordered system of normal sub- 
groups. In the final paragraph periodie FC-groups are represented as unions of 
ascending sequences of marginal subgroups (this Zbl. 23, 299). Hanna Neumann. 
Hall, P.: Some construetions for locally finite groups. J. London math. Soc. 
34, 305—319 (1959). 

Two main results together with many subsidiary results are proved in this 
»aper. The first main theorem is that there is a group (© which is determ’ned to 
iwithin isomorphism by the following properties: (1) © is countable and locally 
"inite (that is, every finite subset generates a finite subgroup); (2) C contains an 
»somorphic copy of every finite group; (3) any two isomorphie finite subgroups of C 
are conjugate in €. Moreover C hasthe property (3’), on the face of it stronger than 
13), that every isomorphism between finite subgroups of C is induced by an inner 
"utomorphism of C'; moreover (4) to every countably infinite locally finite group, 
D eontains continuously many distinct isomorphic copies. The classes of conjugate 
I}lements of C are just the sets S,„, consisting of all elements of order m (this is 
mmediate from (3’)); and CO = Sm Sm for every m >1. It follows that C is simple. 
IMoreover C' is „verbally complete“, that is to say, given any non-trivial word 
(& 1, %, - » -, 2), its values as the variables range over O also range over the whole 
b : ©. The second main theorem states that to every countable abelian p-group Z 


d 


entre is isomorphic to Z. The construction of the group € of the first theorem is 
by a straightforward direct limit process; but the proof of its essential uniqueness 
elicate, and so is the proof of (4). The second theorem also proceeds by a direct 
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is not a homomorphic image of any subgroup of a direct product of finite groups. The _ 
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ere exists a countably infinite locally finite verbally complete p-group Z whose 


it construction which leans heavily on the iterated wreath product of permu- 
on groups. The verbal completeness of the group L constructed. by these mo) Sage 
; is shown by means of a third theorem which contains a sufficient condition, BR 
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too complicated for statement here, for verbal completeness of a countable direct 
limit of finite groups. The paper concludes with an unsolved problem, namely how 
many mutually non-isomorphie, verbally complete, countably infinite, locally 
finite p-groups with trivial centre there are for any given prime number p. 

B. H. Neumann. 

Inagaki, Nobuo: On a group whose commutator subgroup is nilpotent. 
Sei. Rep. Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect. A 6, 143—146 (1958). 

Verf. beweist einige Sätze über auflösbare Gruppen mit lauter abelschen Sy- 
lowgruppen (sog. A-Gruppen) und überauflösbare Gruppen. Die Resultate sind 
weitgehend bekannt. Angeführt sei hier nur Theorem 2: Die Kommutatorgruppe 
von ® sei nilpotent. Dann ist & überauflösbar genau dann, wenn jeder minimale 
Normalteiler von &/®(&) Primzahlordnung hat. Wie Verf. (ohne Beweis) bemerkt, 
kann man die Annahme, daß © nilpotente Kommutatorgruppe hat, streichen. 
Bezeichnet man mit % den maximalen nilpotenten Normalteiler von © (die 
sog. Fitting-Gruppe), berücksichtigt man, daß $/®(&) die Vereinigung aller 
minimalen Normalteiler von &/®(®) ist (der sog. Sockel), so läßt sich der Satz 
auch so aussprechen: Genau dann ist © überauflösbar, wenn %/®(&) in ©/® (©) 


überauflösbar eingebettet ist. B. Huppert. 
Baer, Reinhold: Supersoluble immersion. Canadian J. Math. 11, 353—369 
(1959). 


$ heißt überauflösbar eingebettet in &, falls St ein Normalteiler von © ist 

und es eine Normalreihe & = <<] ,<J...<] $, = 8 von © gibt, derart, daß 

die Faktorgruppen $;:1/$%; Primzahlordnung haben. Um das Hauptergebnis zu, 
formulieren, wird noch ein weiterer Begriff benötigt: Die Gruppe & heißt stark 
p-abgeschlossen (strietly p-closed), falls ihre p-Sylowgruppe ® normal ist in © 

und ®/% eine abelsche Gruppe ist, deren Exponenten p — 1 teilt. Dann sind die. 
folgenden Aussagen gleichwertig: a) list überauflösbar eingebettetin ©. b) SYD (RK) 

ist überauflösbar eingebettet in &/DÖ($) (dabei ist D() die Frattini-Gruppe von’ 

®). c) Ist U eine p-Untergruppe von St, so ist die Faktorgruppe N (U)/C (U) des 

\ Normalisators N (U) von U nach dem Zentralisator C(U) von U stark p-abgeschlos- 
sen. d) © hat einen geordneten Sylowturm (d.h. in jedem homomorphen Bild $ 
von $ ist die Sylowgruppe zur größten Primzahl, welche die Ordnung von $t teilt, 
invariant) und für jede 2-Sylowgruppe ® von Kist N (P)/C (RB) stark p-abgeschlos- 
sen. e) Ö/C (St) hat einen geordneten Sylowturm; ist ® eine p-Sylowgruppe von , 
© eine Untergruppe von N(%), so haben die maximalen, von & normalisierten‘ 
Untergruppen von ®B den Index pin ®. B. Huppert. | 
Zappa, Guido: Su una elasse di gruppi introdotta da MeLain. Illinois J. 
Math. 3, 307—318 (1959). r | 
Nach McLain hat eine endliche Gruppe © der Ordnung g die Eigenschaft‘ 

(4,), falls gilt: Ist 9 eine Untergruppe von & der Ordnung A und d irgendeine 
natürliche Zahl mit hid|g, so gibt es eine Untergruppe D von & der Ordnung d 
mit 9 <®D. Nach MelLain (dies. Zb1.79, 254) sind A,-Gruppen stets überauflösbar 
‚und eine Gruppe © der Ordnung // p, ist genau dann eine A,-Gruppe, wenn alle 
Untergruppen der Ordnungen pp (Ü# j) A,-Gruppen sind. Verf. untersucht. 
die A,-Gruppen © der Ordnung p* g? (pP > g), in welchen die (stets invariante) 
. . 2-Sylowgruppe ® höchstens die Klasse 2 hat. Die wesentlichen Ergebnisse sind: 
_() Ist ® abelsch und & nichtnilpotent, so gilt = PD, |R| = p“, Bier; 
.B<I6,D-M,Q). Dabei ist M ein Normalteiler von D und liegt im Zentralisator 
von ®, und es gilt für alle PE® die Beziehung Q-1 PQ = Ps, wobei s unabhängige 
von P ist. Ferner ist |O/M| = g’|p— 1 und s gehört modp zum Exponenten g?. 
Im Falle einer p-Sylowgruppe ® der Klasse 2 sind die Ergebnisse nicht so ah 
schließend. Stets ist dann W — Z(). Setzt man noch voraus, daß P die Ordnun 
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ıp hat, werden die nichtnilpotenten & beschrieben durch: (2) Gilt |B’| =»; so ist 
\P vom Exponenten p und wird erzeugt von den Elementen A, Bı,..., Ar, Br, K 
mit A,B)=&K, (4,4)=(B,B)=E fürit+j, (4,B)=E für alle 
#5, AP=BP=K?=E. Femme ist G=-$POD mit |Pl= PH, DO =, 
D—= (M,Q) mit M<]QD und im M Zentralisator von ®. Für alle s gilt 
Q7'4; 0=4%, Q""B,Q=B} (s unabhängig von f), QO-IKQ = K*. Dabei ist 
‚O/M| = q7 ein Teiler von p — 1 und s hat modp den Exponenten @. 
k B. Huppert. 

Charles, B.: Etude des groupes abeliens primaires de type < w. Ann. Univ. 
Saraviensis 4, 184—199 (1956). 

Der Typus einer primären abelschen Gruppe @ für die Primzahl p wird vom 
Verf. wie folgt deiiniert: In @ sei eine Folge von Untergruppen p*@G gegeben durch 
4) 2G=4, (2) Pe+!d = p(p@), (3) P@=N WG, wenn ß Limeszahl ist. Die 


rste Ordnungszahl 7 mit p@ = p’+!G wird dann der Typus von @ genannt. Ist @ 
beine reduzierte primäre abelsche Gruppe, so folgt 9@ = 0. In der Arbeit werden 
nur Gruppen G@ vom Typus <w behandelt, wobei w die erste Limeszahl und @ eine 
reduzierte primäre abelsche Gruppe ist. Die Untergruppe P von G, die aus allen 
‚u € @ mit pu = 0 besteht, läßt sich als ein Vektorraum über dem Körper Z/(p) 
auffassen. P, sei der Unterraum Pr p*G von P. Die P, bilden dann eine absteigende 
Folge von Unterräumen von P. Verf. bezeichnet nun .allgemein einen Vektor- 
raum V über Z/(p) als den Träger einer Struktur $ vom Typus r, wenn in V eine 
Folge von Unterräumen V,„ angegeben werden kann mit den Eigenschaften: 
Br,=V,;,(2) V.4ıCV., 8) P, = N,Ve; wenn ß Limeszahl ist, (4) es existiert 


eine erste Ordnungszahl 7 mit V, = 0. Danach ist die Untergruppe P von @ Trä- 
ger der von den P,„ gebildeten Struktur, deren Typus mit dem von G übereinstimmt. 
Diese Struktur wird die der Gruppe @ zugeordnete Struktur $(@) genannt. Im 
bersten Teil der Arbeit werden nun Strukturen für sich untersucht. Zwei Strukturen 
S und 8’ mit den Trägern V bzw. V’ heißen isomorph, wenn ein Isomorphismus © 
von P auf P’ existiert mit O P,= P!(a <r). Zwei isomorphe Strukturen sind 
demnach vom gleichen Typus. Eine von den Unterräumen V„ des Trägers V ge- 
bildete Struktur 8 wird zerlegbar genannt, wenn eine Folge Q,(a <r) von Unter- 
räumen von V existiert mit den Eigenschaften V,= 9, + Va+ı, V = N Ra: 
5 a<el 
Im zweiten Teil der Arbeit beweist Verf., daß zu jeder gegebenen Struktur $ vom 
Typus <o eine Gruppe @ des gleichen Typus existiert, deren zugeordnete Struk- 
tur S(G) isomorph $ ist. Mit den im ersten Teil entwickelten Sätzen über Strukturen 
‚vom Typus <o werden dann u.a. bereits von L. Ja. Kulikov[Mat. Sbornik, n. S. 
16 (58), 129—162 (1945)] erhaltene Ergebnisse über primäre abelsche Gruppen G 
vom Typus <o neu bewiesen und vervollständigt. So läßt sich z.B. das bei 
'Kulikov vorzufindende Ergebnis über die Darstellung von @ als direkte 
"Summe zyklischer Gruppen in folgender einfacher Form aussprechen : Gist direkte 
"Summe zyklischer Gruppen genau dann, wenn $(G) zerlegbar ist. Schließlich 


"Summe behandelt und u.a. entsprechende Ergebnisse von Kulikov unter 


Hinzuziehung topologischer Betrachtungsweisen wiedergefunden, bzw. ergänzt. 
\ { - I Latt. f 


Charles, B.: Suites deeroissantes d’espaces veetoriels. Ann. Univ. Saraviensis 
15, 107—111 (1957). 

- "Die im ersten Teil der vorstehend referierten Arbeit erhaltenen Ergebnisse 
über Strukturen vom Typus < werden vom Verf. auf Strukturen von beliebigem 
pus 7 ausgedehnt. K. Latt. 


_— 


werden vom Verf. mit Hilfe seiner Methoden die von Kulikov eingeführten 
{Basisuntergruppen von Gim Zusammenhang mit der Darstellung von G als direkte 
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Jakubik, Jän: On a class of I-groups. Casopis Mat. 84, 150—159, tschechische 
und englische Zusammenfassung 160—161 (1959) [Russisch]. 

In der Arbeit werden Verbandsgruppen (l-Gruppen) studiert, die die folgende 
Bedingung erfüllen: (P) Ist ACG*, dann existieren zu jedem x € @+ Elemente 
yZK(A), z€ K'(A), so daß x< yvz gilt. Dabei bedeutet K’(A) die Menge 
aller z€ G+, die die Gleichung «en y = 0 für jedes y€ A befriedigen, X(4) = 
K’[K’(4A)]. Erfüllt eine /-Gruppe @ die Bedingung (P), dann ist @ entweder einfach 
geordnet oder nicht-trivial direkt zerlegbar. Wenn der Verband [G] von I!-Idealen 
in @ überdies die Minimalbedingung erfüllt, dann ist @ in ein direktes Produkt 
einfach geordneter Gruppen zerlegbar. Wenn [@] statt dessen die Maximalbedingung 
befriedigt, dann ist @ entweder direkt zerlegbar oder besitzt ein echtes maximales 
l-Ideal. Mit. B(0) sei der Durchschnitt aller konvexen /-Untergruppen HC @ be- 
zeichnet, für die € 4, x||0>x€ H gilt. Dann läßt sich folgende Verallgemeine- 
rung des Satzes33 von G. Birkhoff [Lattice Theory (dies. Zbl. 33, 101) XIV $ 18], 
beweisen: Ist B(0) kommutativ und hat der Verband von I!-Idealen in @/B(0) 
eine endliche Länge, dann besitzt @ entweder eine direkte Zerlegung oder ein ein- 


ziges echtes maximales /-Ideal. F. Sik. 
| Goffman, Casper: Remarks on lattice ordered groups and veetor lattices. I. 
Carath6öodory functions. Trans. Amer. math. Soc. 88, 107—120 (1958). 


Goffman, Casper: A elass of lattice ordered algebras. Bull. Amer. math. 
Soc. 64, 170—173 (1958). | 

Sur un treillis avec &l&ment minimal 0, si D(x) = {y; en y = 0}, la relation 
D(x) = D(y) est une relation d’&quivalence dont les classes appelees ‚‚filets‘“ par 
P. Jaffard (dies. Zbl. 51, 13) sont appel6es ‚‚carriers‘ (supports) par ’A. Pour un 
groupe röticule G, @* sera le treillis des supports du treillis G*, cöne positif de @. 
L’A. döfinit sur tout treillis distributif relativement compl&mente ZL, des fonctions‘ 


de Carathöodory: & tout ensemble fini d’el&ments deux & deux disjoints a; de L 
n | 

5 et tout ensemble fini de r&els a,,...,q,, il associe la somme formelle [= Ya, 
i=1 | 
(L’egalite, la somme et l’ordre sont l’expression formelle de ce qu’on aurait dans 

le cas ou les x, seraient les fonctions caracteristiques des ensembles d’un anneau de 
Boole). L’ensemble E des f est alors un espace vectoriel r&ticul& archimedien sur 
R,et E* = L. En utilisant les coupures de Dedekind non vides, on peut plonger H- 
ge: dans un espace vectoriel reticul& conditionnellement complet B. B* est alors aussi 


le complete conditionnellement complet de L. Enfin, & tout x € B*, et & toute de- 
den v8 i 1 . ie | 
composition x = U a,, avec &,. Nam = 0 sin + m, & toute suite d’el&ments f, de 


n=1 6} 
B, de supports respectifs «,, on fait, correspondre {= N f,. (Egalite, somme, 
A n=1 “ 


'  ordre definis suivant les mömes prineipes que plus haut.) Ces &löments f d&crivent. 

g Vespace vectoriel r&ticule conditionnellement complet © des fonctions de Cara 
& theodory engendr& par Z. Theordme: Tout groupe @ röticule, conditionnellement 
| complet (et par suite, tout groupe r&ticul& archimedien) est isomorphe, en tant que 
groupe röticule, A& un sous-groupe de -l’espace vectoriel des fonctions de Cara-' 
th6odory engendr& par le treillis @* de ses supports. La plupart des d&monstrations 
‚sont extrömement coneises. Il semble qu’il faille remplacer, page 114, Yan Pat 
RN Yan, Sans quoi l’inegalite x* > y%,, n’a pas de raison d’&tre verifie, comme on 
peut s’en convaincre, en prenant le cas ou @ est constitu& des fonctions reelles & 
N definies sur un ensemble donne. L’A. termine en donnant des conditions suffisantes 
d’existence ou de non existence de semi-normes compatibles avec l’ordre ( 2|> | y 
p(«) > p(y)) sur un espace C de fonctions de Caratheodory. Dans le second 
. Artiele, I’A. etablit qu’une algöbre reticulde A est isomorphe & l’algebre C de: 
fonetions de Carath&odory egendr& par un treillis distributif relativement compl 6 
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ı mente si et seulement si a) A est conditionnellement complete, b) Toute suite d’ele- 
ı ments de A dont la suite des supports a un majorant, a elle-möme un majorant, 
ea, y ze Ar yet brenynze). A. Revuz. 

Bauer, Heinz: Geordnete Gruppen mit Zerlegungseigenschait. S.-Ber. math.- 

naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München. 1958, 25—36 (1959). 

P est l’ensemble des &l&ments positifs d’un groupe abelien ordonne. Pro- 
| priete (Z): Sia,b,a€C Pet zasa +b,ilexiste a’, b’E€ P tels que x= a’ +b’ et 
a <a,b’<b. Propriete (D): Tout ensemble de P filtrant a gauche Q a une borne 
i inferieure inf Q. Th&ore&mes: I. (Z) et (D) impliquent que P est un treillis. IT. Si le 
‘groupe est topologique et si {2;0 S x Sa} est compact pour tout «€ P, (Z) est 
‘&quivalente au fait que P soit un treillis. III. M&me &quivalence que dans Il si P 
(est le cöne positif convexe separe A base compacte d’un espace vectoriel topologique 
(ı ordonne. A. Revuz. 

Cohn, P. M.: Groups of order automorphisms of ordered sets. Mathematika, 
"London 4, 41—-50 (1957). 

Let $S be a fully ordered set and @ a group of order automorphisms of 8; 
‘then @is called „full“ if (1) it is closed under the formation of infinite products, 
iin an obvious sense, of elements such that their supports have non-overlapping 
 eonvex closures (the support of a permutation is the set on which it differs from 
‘the identity), and (2) it is closed also under a kind of inverse of (1), namely restric- 
| tion of an element to the convex closure of one of its orbits, and replacing it by the 
|identity outside. The prineipal theorem of the paper states that a full group of 
‚order automorphisms of $ can be (fully) ordered if and only if it is abelian. In 

particular the group of all order automorphisms of 8 can be ordered if and only if 
\it is abelian. Thus the group of order automorphisms of the order type of the 
| rational numbers can not be ordered; and the same is true of the automorphism 
| group of the order type underlying any non-abelian ordered group. By contrast 
the group of order automorphisms of an ordered set can always be right-ordered 
\ (that is, endowed with a full order relation which is invariant under right trans- 
lations only). B. H. Neumann. 
Ibrahim, E. M.: S-funetional plethysms of degrees 14 and 15. Proc. math. 
' phys. Soc. Egypt. Nr. 22, 137—142 (1959). 

Tafeln für die Analyse von {2} 8 {u}, wo a) {A} eine Partition von 2, {a} eine‘ 
- von 7 ist oder umgekehrt, b) {A} eine Partition von 3, {u} eine von 5 ist oder um- 
ı gekehrt. Bei der Berechnung sind insbesondere Formeln von Littlewood (,,3. Me- 
‘ thode‘‘) und Murnaghan (‚verallgemeinertes Hermitesches Reziprozitätsgesetz‘‘) 
- verwendet worden sowie folgender hier vom Verf. neu bewiesene Satz: Alle Terme 
‚der Analyse von {m — k+1}»{u} kommen in derjenigen von {m} ® {u} vor, 
wo (11) die konjugierte Partition zur Partition (u) von k ist. H. Boerner.. 


'BSSR 3, 183—185 (1959) [Russisch]. 
The author obtains a formula for the ‘Clebsch-Gordan’ coefficients 


two representations of the rotation group (cf. Fano & Racah, Irreducible ten- 
sorial sets, New York 1959, p. 36, where the name “Wigner coefficient”” is used). — 


\ Plm,, mı)® induetively by plm,, mı)®+D = plm,, m) » P(lm, — k,mH+k) 
for k> 0, and by the same equation for k <0. Further define the operator Aby 
Ao(m,, m) = p(m, + 1,mı — 1) — p(m,, mı)- Using these notations the author 
obtains the expression O(l,, li, I, ma, mı, m) = 
an _ nm tm rm + Ne m RAN au], 
Kr" nd mt + mem z I + ma) Mama 


Ryvkin, V.B.: Die Darstellung der Clebsch-Gordanschen Koeffizienten in | R“ 
Form von Differenzen-Analogen der Jaeobischen Polynome. Doklady Akad. Nauk 


| c (l,, I, I, Ma, m, , m), which occur in the reduction of the Kronecker product of £ 


For any non-vanishing function P(mz, mı), put om, m)” =1 and define 
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where 
|Kyul- 1)! u 
= Te De, +hrM! 


This is obtained by setting up a difference equation somewhat analogous to the 
differential equation of Jacobi polynomials, and the author points out that in 
fact the above formula represents the finite-difference analogue of the formula for 
the matrix-elements of an irreducible representation of the rotation group (in 
3-space). P. M. Cohn. 


Maurer, I. Gy.: Eine Topologisierung der Permutationsgruppen einer belie- 
bigen unendliehen Menge. Bull. math. Soc. Sci. math. phys. R. P. R., n. Ser.2 (50), 
5559 (1958). 

L’A. se propose de definir une topologie sur le groupe des permutations d’un 
ensemble M de puissance quelconque, ä partir d’une notion de convergence des 
suites. A cet effet, M est bien ordonn& et les permutations apparaissent comme 
celles d’une section commengante de l’ensemble des ordinaux transfinis: {£, &<gp}. 
Une suite {r,} de permutations (r € N, entiers naturels) converge versziVE<p 
IR;EN tel we r> R>n,(£) = n(£). Voulant demontrer que cette conver- 
gence conduit effectivement ä& une topologie, ’A. semble considerer que << £> 
R»< Re, ce qui est faux comme le prouve, pour un ensemble M de type 2o, la 
suite {rz;} ot 7, est lidentite pour O<S &E<ketpourws &E<mw-+ ketechangen 
eto + npourn>2k.Onak,„=1<R,„=n + let {n;} converge vers l’identite. 
Il semble done qu’il faille modifier la definition de la convergence et la demonstra- 
tion de la continuit& de l’application x — x! qui n’est plus valable si l’on modifie 
la definition de la convergence. Un ensemble pouvant recevoir, s’il est infini, une 
infinit& de bons ordres differents, il y aurait lieu de comparer les topologies corre- 
spondantes qui sont en general differentes. Enfin, l’A. remarque que tout groupe 
peut ötre ainsi considere comme un groupe topologique. Des applications seraient 
souhaitables, faute dle quoi l’introduction de cette topologie demeurera gratuite. 

A. Revuz. 

Myeielski, Jan: Some properties of eonneeted eompaet groups. Colloquium 
math. 5, 162—166 (1958). 

Es werden folgende Sätze bewiesen: a) jede maximale abelsche Untergruppe 
einer zusammenhängenden kompakten Gruppe ist zusammenhängend und alle 
maximalen abelschen Untergruppen sind vermöge innerer Automorphismen zu- 
einander konjugiert; b) in einer kompakten Gruppe ist ein Element a dann und 
nur dann in der Einheitskomponente enthalten, wenn es unbeschränkt teilbar ist, 
d.h. wenn für jedes ganze m > 0 die Gleichung x” = a lösbar ist. Satz a) ist für 

‚. Liesche Gruppen bekannt. Verf. benutzt dies und die Tatsache, daß in einer kom- 
pakten Gruppe @ jede Umgebung V des Einselements einen Normalteiler Ny ent- x 
hält, für welchen G/Ny eine Liesche Gruppe ist. Vermittels eines vollständigen 
Systems W von Umgebungen des Einselements wird @ in das Cartesische Produkt 


| 2 P @/Ny isomorph abgebildet, und auf diese Art gelingt es, das Problem auf Ts - 


F ve® 
r Gruppen zurückzuführen. Satz b) ist für abelsche Gruppen bekannt. Zu seinem 


Beweis wird außer dem Satz a) noch das einfache Lemma benötigt, nach welchem. 
jedes unbeschränkt teilbare Element einer kompakten Gruppe in einer zusammen- 
hängenden abelschen Untergruppe enthalten ist. Aus obigen Sätzen ergeben sich 
_ Folgerungen, z.B. a): eine kompakte Gruppe ist dann und nur dann zusammen- 
 hängend, wenn in ihr jedes Element unbeschränkt teilbar ist (daß diese Aussage 
auf lokal -kompakte nicht-abelsche Gruppen nicht zutrifft, wird an einem Bei 
spiel gezeigt), oder ß): jede zusammenhängende kompakte Gruppe. kann von Po- 
 tenzen je eines Elements einer beliebigen Umgebung des Einselements ie 
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werden (das wird aus einem früheren Resultat von C. Ryl!-Nardzewski und 
dem Ref. — s. dies. Zbl. 79, 41 — vermöge der Folgerung (a) hergeleitet). 
S. Hartman. 

e Bruhat, Francois: Algebres de Lie et groupes de Lie. (Resum6 des lecons.) 
(Textos de Matemätica. No. 3.) Recife, Pernambuco: Instituto de Fisica e Mate- 
mätica, Universidade do Recife 1959. 71 p. 

Ces lecons comportent quatre chapitres: I. Varietes differentiables. II. Grou- 
pes de Lie. III. Structure des algebres de Lie. IV. Repr6sentations des groupes de 
Lie. Un dernier paragraphe de 4 pages donne en outre la definition des fonctions 
spheriques. L’A. est parvenu & donner de facon claire et; concise les döfinitions et 
les resultats essentiels de la theorie en moins de 70 pages. Iln’y a bien entendu pas 
beaucoup de demonstrations detaillees, ’A. renvoyant le plus souvent au Traite 
de Chevalley ou au ‚‚Söminaire Sophus Lie‘. Cependant on trouvera entre 
autres une d&monstration du th&oreme affirmant que tout sous-groupe ferme d’un 
groupe de Lie est de Lie, une d&ämonstration du th&or&me de Peter-Weyl et l’essentiel 
de la d&monstration du th&or&me de Levi-Malcev. En outre, l’A. insiste (avec raison) 
beaucoup plus que dans les exposes classiques sur les operateurs differentiels de 
degre sup£rieur, et la ‚‚formule de Taylor‘‘ dans un groupe de Lie, d’oü il deduit par 
exemple la relation entre sous-algebres de Lie et sous-groupes locaux. J. Dieudonne. 

Dieudonne, Jean: Extensions de representations lincaires de groupes de Lie. 
Seminaire Bourbaki 10e annde. Textes des Conferences. Expose Nr. 159, 10 p. 
(1958). 

This is an exposition of those results of Hochschild and Mostow (cf. this 
Zbl. 80, 252) which pertain to representations of Lie groups (rather than of Lie 

‚ algebras) with some supplementary remarks on the existence of faithful represen- 
tations of simple and of solvable groups. R. P. Langlands. 
Glicksberg, Irving: Convolution semigroups of measures. Pacific J. Math. 
'9, 51—67 (1959). 

Es sei S eine kompakte (Hausdorffsche) Halbgruppe, 0'($) der Banachsche 
‘Raum aller stetigen komplexwertigen Funktionen auf S, unter C(S8)* der zu 
ıC(8) konjugierte Raum (= alle regulären Borelschen Maße u auf S). Es sei 


' ferner 8 die Menge aller u € C(8)*, für welche || || <1, S die Menge aller u € C(8)*, 

‘für welche u>0, ||u|| =1. Bezüglich der Faltungsoperation, d. h. uv(f) 

= /ff(zy) du(x) dv(y) für FEO(S), sind O(S)*, S und $ Halbgruppen. Bezüglich 
58 ; = 25 ! 

der schwachen Topologie, sind S und S kompakte Halbgruppen. Für u€ 8 sei Car (a) 

der Träger von u, d. h. die Menge (U{H:H offen, HC S, u(H) = 0})'. Verf. unter- 


ı sucht Untergruppen und Ideale in S und $ für folgende Fälle: $ eine Abelsche Halb- 
, gruppe oder eine Gruppe. Zuerst verallgemeinert er einen Satz von Wendel (dies. 


| Zbl. 56, 260), für u, v€ 8 ist Car(uv) = Car(u) Car(v). Weiter sei J*eine ab- 
ja € T})=. Dann ist @ eine abgeschlossene Untergruppe von S, und Car(A) ist ein 
vexen Hülle von I’ topologisch und algebraisch isomorph, und J' ist die Menge 


aller G-Translationen des Haarschen Maßes auf Car (A). Ähnliche Sätze, die Ideale 
in S und Untergruppen von $ behandeln, werden auch gegeben. Schließlich wendet 


"Maße einer lokalkompakten Abelschen Gruppe an. j E. Hewitt. 
Clifford, A. H.: Conneeted ordered topologieal semigroups with idempotent 
/endpoints. II. Trans. Amer. math. Soc. 91, 193—208 (1959). - 


We shall use the terminology from the review (this Zbl. 82, 24) of the prede- 


\geschlossene Untergruppe von 8 mit Einheitselement A. Es sei @ — (UlCar(u): 


Normalteiler von @. Die Halbgruppe (G/Car (A))” ist mit der abgeschlossenen kon- 


"Verf. seine Resultate auf die Untergruppen der Einheitssphäre des Raumes aller ; 


‚essor of this paper. While the predecessor determined the structure of allthreads 8 R + 
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with a zero element, the present paper determines all threads without zero. The | 
solution employs the notions of “kernel” (an ideal contained in all ideals of S) and | 
“Rees factor group” (8/J) =T where J is a closed interval and ideal in 8. S is | 
called a linear extension of J by T. Any thread $ with nondegenerate kernel K is | 
a linear extension of K by T =S/K. The study of these extensions, with Tathread | 
with zero and K a right-simple thread, is then carried out (and is broken into two 
cases: T commutative; 7 not commutative). S. Stein. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Marezewski, E.: A general scheme of the notions of independence in mathe- | 
maties. Bull. Acad. Polon. Sei., Ser. Sci. math. astron. phys. 6, 731—736, russ. 
Zusammenfassung LVII — LVIII (1958). 

Algebra heißt hier jede Menge A mit beliebiger Menge F endlich-stelliger (als 
‚fundamental‘ oder ‚‚primitiv‘‘ bezeichneter) Operationen. Aus der Menge F wird 
wie in der Note des Verf. (dies. Zbl. 45, 1) die Menge der ‚‚algebraischen‘* (damals 
als ‚‚elementar‘‘ bezeichneten) Operationen (Polynome) abgeleitet (am einfachsten 
etwa als gegenüber Operationen-Komposition abgeschlossene Hülle von FuVP, 
wo P aus allen Projektionsoperationen e”(z,..., %,) = &% besteht — diese 
Hülle ist dann auch abgeschlossen gegenüber Variabeln-Permutation, -Anhängung, 
-Identifikation). Die Menge N CA soll unabhängig heißen, wenn aus der 
Übereinstimmung irgend zweier n-stelliger algebraischer Operationen g und Ah für 
einn-Tupel verschiedener Elemente a,,..., @„ € N auf die Identität g = h geschlos- 
sen werden kann, oder, was auf dasselbe hinausläuft, wenn jede Abbildung von N 

ir in Azu einem Homomorphismus der von N erzeugten Unteralgebra ON in A fort- 
s gesetzt werden kann (d.h. wenn ON die von N erzeugte freie {A}-Algebra im Sinne 
. von Birkhoff). Dieser Unabhängigkeitsbegriff ist effektiv stärker als der hüllen- | 
theoretische, allein mit Hilfe des Hüllenoperators C definierte (stimmt aber in 
vielen wichtigen Fällen mit letzterem überein!). Es werden zahlreiche Beispiele für 

den hier definierten algebraischen Unabhängigkeitsbegriff gegeben; die . 
dehnungsmöglichkeit auf transfinite Operationen wird erwähnt. J. Schmidt. 

an Swierezkowski, $.: On independent elements in finitely generated algebras 
Cu Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. math. astron. phys. 6, 749-752, russ. Zu- 

sammenfassung LIX (1958). 
ax Im Anschluß an den von E. Marcezewski (siehe vorstehendes Referat) 
angegebenen algebraischen Unabhängigkeitsbegriff wird bewiesen: 1. Wird die 

endliche Algebra A von n Elementen erzeugt, so sind n Elemente genau dann | 

 Erzeugende, wenn sie unabhängig sind; 2. Wird die Algebra A von n Elementen 
erzeugt und besitzt sien +1 unabhängige Elemente, so auch unendlich viele. 
J. Schmidt. 
Foster, Alfred L.: On the imbeddability of universal algebras in relation to 
. their identities..I. Math. Ann. 138, 219—238 (1959). 

v Let S and 8’ (28) be sets of operations. The embedding of an S-algebra ir 
an 8’-algebra has been studied in special cases (G. Birkhoff & P.M. Whitman 
this Zbl. 32, 251; P. Samuel, this Zbl. 31, 417). The author formulates the notior 
.ofa universal algebra (without insisting on a monomorphism) as the “free 
. gebra over ®”, where Bis an S-algebra, and ©’ a set of S’-identities, and he 
'blishes the universal property in this context. Similar considerations apply w 
is replaced by a free ©-algebra (S Benz a set of S-identities). A number of 
given relating to the embedding of free ©-a in &.-al: R 
a algebra Sen | 
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to a subdirect power ofll. A categorical algebra whose operations are not all unary 
is always simple and has no proper subalgebra with more than one element. — 
Some of these results are illustrated by reference to Galois-fields, but there are 
few examples, and no actual applications are made. P. M. Cohn. 

Schmidt, Jürgen: Zu einem Axiom von Baer in Verbänden. Arch. der 
Math. 10, 104—108 (1959). 

Es handelt sich um das Konditionalaxiom (B): Ist Z ein vollständiger Ver- 
band, S eine Teilmenge von Z, so gibt es eine endliche Teilmenge F von 8 derart, 
Haß gilt 


Y<2sVYs>yıN\f<zrNVf. 
ses Jer Ser 


In der Arbeit wird ein Kriterium sehr allgemeiner Natur entwickelt, das — neben 
wei anderen Spezialisierungen — in der folgenden Gestalt auf (B) zugeschnitten 
werden kann: Dann und nur dann, wenn ZL durchschnittsstetig ist, ist (B) für L 
erfüllt. Beispielsweise ist (B) für den Vollverband der Unteralgebren, ebenso für 
len Vollverband der Kongruenzrelationen einer vorgegebenen Algebra in Kraft. 
Diese und weitere Beispiele berechtigen zu der Feststellung, daß das Axiom (B) 
mehr Beachtung verdient, als ihm bisher zuteil geworden ist, Zum Schluß der 
Mrbeit wird eine zwischen (B) und dem Heine-Borelschen Überdeckungssatz 
yestehende Analogie ausgebaut. F. Klein- Barmen. 

Andreoli, Giulio: Struttura delle algebre di Boole e loro estensione quale cal- 
e0lo delle elassi (in senso ordinario oppure probabilistico). Giorn. Mat. Battaglini 
»5 (V. Ser. 5), 141—171 (1957). ; 

Im ersten Teil der Arbeit beschreibt Verf. alle kommutativen binären Ope- 
rationen auf einer Menge mit zwei Elementen. Es seien nun zwei Boolesche Algebren 
4), A, gegeben, A das kartesische Produkt der Mengen A,, A,. Verf. führt unäre 


Dperationen gegeben. Darauf folgen Überlegungen ähnlicher Art. Im Absatz 
‚Le algebre probabilistiche‘‘ beweist er die wohlbekannte Behauptung, daß jede 
infach geordnete Menge einen distributiven Verband darstellt. Die Arbeit endet 
mit einigen formalen Betrachtungen “über Spektralzerlegungen von Elementen 
»iner Booleschen Algebra. Viele Druckfehler erschweren das Lesen der Arbeit. 
F. Sik. 

Bruns, Günter und Jürgen Schmidt: Ein Zerlegungssatz für gewisse 
300lesche Verbände. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 22, 191—200 (1958). 

Es wird gezeigt, daß jeder beschränkt vollständige, atomistische Boolesche 
Verband B (ohne Eins!) direktes Produkt zweier solcher Verbände ist, von denen 
\iner homogen, der andere absolut inhomogen ist; ist B inhomogen, so ist die Zer- 


(Komponente gleich, nichtisomorphe absolut inhomogene Komponenten besitzen. 
Dabei heißt eine geordnete Menge absolut inhomogen, wenn alle ihre Hauptenden 


umme der Ideale entspricht (vgl. Verff., dies. Zbl. 88, 148). Ein Mengen- 
cal % (d.h. ein Ideal in einem Potenzmengenverband BM, M beliebig mit 
1 %CM) heißt direkte Summe von Idealen : AR N 
st (i=1,2) und (U) (U %) = 9; bei gegebenem % sei ] <J für I, JE3, 
nau wenn ICJ und für alle K€% mit JCK die Mächtigkeitsungleichung 
-J| <|J — I|gilt ; < ist irreflexiver Kern einer Ordnung <, welche wegen 


% 


ınd binäre Operationen auf A ein, die mit den Operationen in den Booleschen _ 
Algebren A,, A, verknüpft werden. Es wird eine geometrische Deutung dieser 


hegung bis auf Isomorphie eindeutig; ist B homogen, so kann es, seiner homogenen 


bis auf höchstens eines inhomogen sind, und inhomogen ist eine geordnete Menge 
au, wenn sie wenigstens zwei nichtisomorphe Hauptenden besitzt. Zum Beweis‘ 
wird benutzt, daß solche Booleschen Verbände gerade die Isomorphietypen von 
fengenidealen sind, wobei das direkte Produkt der Verbände der direkten 
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der Wohlordnung der Mächtigkeiten der Maximalbedingung genügt; für S-maxi- 
males 7 aus $ ist ® Z die Spur von % auf 7, und die vollen Potenzmengen sind 
gerade die absolut uOaE DER Ideale; die Spur von $ auf (U $) — H aber ist 
<-isomorph dem von Hin & bestimmten C- Hauptende, das fürs te ungeordnet 
ist, und die für < total RAR Ideale sind gerade die C-homogenen. 
w. Felscher. 

Bruns, Günter und Jürgen Sehmidt: Eine Verschärfung des Bernsteinschen 
Äquivalenzsatzes. Math. Ann. 135, 257—262 (1958). 

Ist 8 Unterverband eines Verbandes P, a€ P, so sei Sn a die Menge aller} 
saa mit s€ 8; es wird gezeigt: Sind $; konvexe Teilverbände abzählbar-voll- 
ständiger Boolescher Verbände P; mit Eins (( = 1,2),a,;€ P;, ($,, P,) isomorph 
(83 a5, Par a,), (8,5, P5) isomorph (S,na,, PN a,), so ist (S,, P,) isomorph 
(S,, P,); dabei heißt etwa (S,, P,) isomorph ($,, P,), wenn es einen Verbandiso- 
morphismus von P, auf P, gibt, der S, auf 8, abbildet; mit 8; = P; geht dies in 
einen Satz von Sikorski über (dies. Zbl. 37, 318; vgl. Tarski, dies. Zbl. 64, 260), 
und wie schon beim Banachschen Beweis des Cantor-Bernsteinschen Satzes wird 
auch hier beim Beweis benutzt, daß ein Endomorphismus eines vollständigen Ver- 
bandes wenigstens einen Fixpunkt hat. Sind P; insbesondere Potenzmengen- 
verbände, so ist Sn a gerade die Spur des Mengensystems S über der Menge a, 
und Isomorphie von ($,, P}), (S;, P,) bedeutet die Existenz einer umkehrbare 
Abbildung von UP, auf UP,, die 8, in S, überführt, so daß dann mit ,;=P; 
der Cantor-Bernsteinsche Satz resultiert. Eine Teilmenge S eines Booleschen Ver- 
bandes P mit Eins (ein Mengensystem) ist konvexer Unterverband (Mengen- 
verband) genau dann, wenn für jedes a aus P gilt: S ist die Menge aller s, vs, mit 
sceSsna, ,€Sra (8 ist direkte Summe seiner Spuren über «@,«); dies trit 
genau dann ein, wenn S8 Durchschnitt ist eines Filters und eines Ideals. 

W. Felscher. 

Sir$ov, A.1I.: Einige Fragen der Theorie der Ringe, die mit den assoziativen 
Ringen verwandt sind. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 6 (84), 3—20 (1958) [Russisch]. 

In this survey of “nearly’” associative rings the author summarizes existing 
knowledge of the general structure and theory of free rings with references (to a 
bibliography of 74 items), occasional proofs and unsolved problems. We give a 
list of the latter, as indicative of the range of the article. — Alternative rings: 
1.1. The word problem for free alternative rings. 1.2. Do 3-generator alternative 
rings satisfy any laws which do not hold in every alternative ring? (cf. the asso 
ciative law in 2-generator alternative rings). — Jordan rings: 2.1. (Jacobson) 
Does there exist a Jordan algebra which is not a homomorphie image of a specia 
Jordan algebra? [This has now been answered affirmatively, for the exceptiona 
simple Tordan algebra, by A. A. Albert & J. I. Paige, Trans. Amer. math. Soc 
93, 20—29 (1959)]. 2.2. The word problem for free Jordan algebras. — Lie ring 
3.1. Can every Lie ring over a coefficient ring 2’ with torsion-free additive gro 
be represented faithfully in an associative &-ring? (cf. G. Birkhoff, this Zt 
16, 244; E. Witt, this Zbl. 16, 244; M. Lazard, this Zbl. 66, 23). 3.2. Does ther 
exist a finitely generated Lie algebr& of infinite dimension BE elements are al 
algebraic? (An element x € Lis called algebraic if ad x generates a finite dimen 
“ sional subalgebra of ad.L). 3.3. If any two elements of a Lie algebra generate 
finite dimensional subalgebra, is every finite subset contained in some finite d 
 mensional subalgebra? 3.4. Can every Moufang- Lie algebra (cf.e.g. E. Kleinfel 
this Zbl. 83, 28) be represented faithfully i in an alternative ring? — Power-as 
ciative rings and generalizations. A ring is called power-commutative if e 
1-generator subring is commutative (but not necessarily associative). 4.1. D 
ee a finite set of defining identities for Bar class of power- -commutat i 
zingst Mh - 
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Ree, Rimhak: Note on generalized Witt algebras. Canadian J. Math. 11 3 
345—352 (1959). 

If F is a field of finite characteristicp and Y7 an m-dimensional vector space 
ver F, any (additive) subgroup © of the dual space V* is of exponent p. For such 
vspace V and a total subgroup © of V*, of order pr" say, the author has defined a 
generalized Witt algebra & (GWA for short, see this Zbl. 72, 262). He now shows 
bhat if # is infinite and p > 2, then the algebra D(E)II(R) of outer derivations is 
ın abelian Lie algebra of dimension n — m, thus generalizing a result of Jacobson 
case n = m, this Zbl. 17, 292). He also investigates the formulation of a GWA as 
igebra L(U; D,,..., D„) of derivations (Ree, 1. c.) and considers the case where 
Dis. .5 Dm are V-dependent; this enables him to identify such algebras as GWA’s 
ınder weaker conditions and to extend some of the results of his earlier paper. 

P._M. Cohn. 

Harris, Bruno: Derivations of Jordan algebras. Pacific J. Math. 9, 495512 
11959). 

Let J be a Jordan algebra and M a J-module [Jacobson, (i) this Zbl. 44, 
5, (ü) Osaka math. J. 6, 1—71 (1954)]. Then for any z;,€ J and m,;€ M, the 
mapping <&—>D(x2) = I{(z 2) m; — z(zm,)} is a derivation of J into M; such 
lerivations are called inner. Generalizing a result of Jacobson (ref. (i) above), the 
author proves that for a given finite dimensional separable Jordan algebra J over 
ı field of characteristic p + 2, every derivation of J into a J-modul is inner if 
and only if J contains no simple ideal of degree divisible by p which is special 
as Jordan algebra). The proof makes use of the representation theory of Jordan 
hlgebras (cf. ref. (ii)) and the classification of simple Jordan algebras. An analogous 
'esult is proved for finite dimensional separable alternative algebras: here every 
derivation into a bimodule has the form D(2) =xg — gx + Y{(a; x) m; — a;(zm;)} 
where 3 (a; m; — m;a;)=0 (cf. R.D. Schafer, this Zbl. 46, 35). — Secondly 
‚he author examines the relation between derivations and cohomology. Let J be 
‚ Jordan algebra, U’ the universal associative algebra for special J-modules and U’ 
he universal associative algebra for sums of commutative special representations 
‚Jacobson ref. (ii), where these algebras are written U, and U%® respectively). 
I’ has a naturalinvolution « — a*, obtained by extending the identity on J. Now 
bet N be a U’-bimodule with an involution, i. e. a linear mapping n —n’ of period 
.wo such that (an)’—= n’ a*, (na)’ = a* n’. Then the set M of self-adjoint elements 
bEN isa U’”’-module. Now the author shows: if J is a special Jordan algebra over 
‚field K of characteristic # 2 and U’, U”, N, M are as above, then Extl,(U’, N) 
D/I, where D is the space of derivations of J into M and J is the subspace of 
inner derivations of the form e > an ne (n€&N,n’= —n). P.M. Cohn. 
‚Visa, E.: Sur quelques anneaux avec de diviseurs de zero. Gaz. Mat. Fiz., 
3ucuresti, Ser. A 11 (64), 18—23, französ. und russ. Zusammenfassung 23 (1959) 
Rumänisch]. 
| C’est une ‚„‚...etude un peu plus detaillee, mais toutefois sans preten- 
\ions....“, du produit cartesien Ax A, ou A est un anneau donne. Les elements du 
wroduit sont appel&s paires de van der Waerden. D. Vaida. 
Azumaya, Goro: A duality theory for injeetive modules. Amer. J. Math. 81, 
49—278 (1959). \ Hr 
- Let A and A* be rings with identity and Q a two-sided A-A*-module. The 
uthor calls Q a quasi-Frobenius (abr. qF) module if Q is faithful with respect 
|oA and A* and if Hom, (Z,Q) [resp. Hom ++ (M , Q)] is simple for every simple 
oft A-module Z [resp. right A*-module M]. He shows that this notion gives a 
atural extension of the density theorem for irreducible modules and completely 
ible modules. The main results are as follows. I. In case A satisfies the left 
mum condition, Qis qF and A* satisfies the right minimum condition if and 


: 


Zentralblatt für Mathematik. 8. | Res 


34 


only if Q@ is finitely generated (abr. fg.) and injective as a left A-module and con- 
tains an isomorphic image of every simple left A-module and A* coincides with 
the A-endomorphism ring of @. II. In case A and A* satisfy the left and the right 
minimum condition respectively, the duality relation Hom 4» (Hom 4 ( (L,Q,QJ)=Z 
holds for every fg. left A-module Z and the same holds for right A*-modules if 
and only if @ is qF. III. Any contravariant additive functor from the category of. 
all fg. left A-modules onto that of all fg. right A*-modules is, if it has an in- | 
verse, naturally equivalent to Hom,(,@) with a qF module @. These results were | 
obtained also by K. Morita (this Zbl. 80, 257) and partly by H.Tachikawa, 
Math. Z. 68, 479—487 (1958). K. Morita. 

Goldie, A. W.: The structure of prime rings with maximum conditions. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 44, 584—586 (1958). 

The note contains the outline of a proof of the following theorem: A ring R 
has a right and left quotient ring which is a complete matrix algebra over a 
division ring if and only if (a) Ris a prime ring, (b) R has maximum condition for 
anihilator right (and left) ideals, (c) R has maximum condition for complement 
right (and left) ideals. A right quotient ring Q of Ris aring containing R as a subring 
in which the nonzero divisors of R have inverses and such that every element of @ 
has the form ac=!for a,cin R. Thering Ris said to be prime if, when the product of 
two ideals of Ris zero then one of the ideals must be zero. A right annihilatoridealis 
the set of elements annihilating some set on the right. A right ideal 7 is called a 
complement right ideal if there ı exists a right ideal 8 such that 7 is maximalin the 
set of ideals which have intersection zero with $. The outline of the proof is quite 
difficult to follow; the reviewer couldn’t get past Lemma 2. The author states 
that a more detailed proof will appear elsewhere. J. P. Jans. 

Steinfeld, Otto: Ein Beweis des Wedderburn-Artinschen Struktursatzes. Publ. 
math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 3, 63—65, russ. Zusammenfassung 65 (1958). 

The author constructs a neat concise proof of the Wedderburn-Artin struc- 
ture theorem for semisimple rings with minimum condition on left ideals (that 
every such ring is the direct sum of simple rings each of which is a total matrix 
algebra over a division ring). The proof assumes only a lemma of E. Noether 
which states that a semisimple ring with minimum condition has an identity and 


is the direct sum of minimal left ideals (idempotent generated). J. P. Jans. 
Augier, Jacques: Filtration d’un anneau local deduite d’une valuation, 
C. r. Acad. Sci., Paris 248, 3514—3516 (1959). 5 


On considöre un anneau local integre A, de dimension d > 2, d’id&almaxim 
M , de corps des fractions K et vune valuatioh de K.On dösigne par Bl’anneau dev, 
par P ideal de v et on suppose que PN A = M (par definition v domine A). Soit o(n)) 
Pentier defini par les relations Pr A AC Mrw, Pr A( M!+rw, On 6&tablit alo 
que si B/P est une extension alg&brique de degre fini de A/M, la suite & (n) 
stationnaire. La d&monstration utilise l’anneau gradud en Pax A) Priz 
>0 


et la theorie des polynömes caractöristiques de Hilbert- San), le r6sultat tom- 
bant en defau: ii d=0 ou d=1. L’A. indique aussi que dans les condition 
precedentes A ne peut ötre un anneau complet pour la topologie associee A sa 
 Tiltration usuelle. J. Guerindon. 

Sakuma, Motoyoshi: Existenee theorems of valuations centered in a locz 
domain with preassigned dimension and rank. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. 
21, 61—67 (1957). 

In Ergänzung zu einer Kınantkanseeasiae von Abhyankar [Amer. 4 
. Math. 78, 321-348 (1956)] über Bewertungen mit Zentrum in einem Stellenrir 
zeigt Verf.: Ist (o, m) ein lokaler Integritätsbereich von der Dimension n mit Q u 
i N ae K und sind d, 0, Fr ganzrationale Zahlen mitd +r=n,r 2 ® > 


k 
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1>0,so gibt es eine Bew ertung v von K mit: 1) » hat Zentrum nı in 0,2) Rang 
von v— 0, 3) Rationaler Rang von v» = r, 4) o-Dimension von v — d, 5) R,/[M, 
st endlich-erzeugbar über o/m. — Ferner zeigt Verf.: Ist unter obigen Voraus- 
setzungen über o und m ein Primideal p von o vom Rang n, gegeben und sind 
I, d, positive ganze Zahlen mitn > d, N] > d,,n, + Rang o/p > d, dann existiert 
„u jeder Bewertung v, von K mit Zentrum p in o und o-Dimension d, eine Bewertung 
‚von K, die mit v, komponiert ist, das Zentrum m in b hat, vom Rang r, +1 
/%, = Rang von v,) ist und die o-Dimension d hat. Ein Korollar dieses Satzes 
verallgemeinert ein Ergebnis von Zariski über geometrische Stellenringe; das 
emma 4 des Verf. ist eine bekannte Aussage über F unktionalfortsetzungen von 
B3ewertungen. E. Lamprecht. 

Satö, Hazimu: On splitting of valuations in extensions of local domains. 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 69—75 (1957). 

Verf. beweist in Verallgemeinerung eines Ergebnisses von Abhyankar 
dies. Zbl. 64, 272, 273), d. h. ohne die dortigen einschränkenden Voraussetzungen, 
den folgenden Satz: Ist (R, M) ein lokaler Integritätsbereich der Dimension d >'1 
und X* eine endliche separable algebraische Erweiterung des Quotientenkörpers K 
von R, so gibt es unendlich viele reell-diskrete Bewertungen v von K ‚ die das 
Gentrum M in R haben (vgl. loc. cit.) und deren K*-Fortsetzungen v* alle den 
‚rad 1 über dem zugehörigen v haben. E. Lamprecht. 

Rees, D.: Filtrations as limits of valuations. J. London math. Soe. 32, 
7—102 (1957). 3 

Ist 4 ein Noetherscher Integritätsbereich und f(x) eine für alle x +0 von A 
efinierte Funktion mit: (1) f(x) ist nichtnegativ reell für alle x #0 aus 4, (2) 
@— y)= Min (f(@), f(y)) für + y, BO) ai) +4), (far) = n f(x), 
o nennt Verf. f(x) eine homogene Filtrat'on auf A. Hauptergebnis: Ist f(x) 
omogene Filtration auf A und sind n, r ein Paar positiver ganzrationaler Zahlen, 


0 gibt es eine endliche Menge $,,, von Bewertungen von F= = mit folgenden 


Üigenschaften: (a) Wenn v € 8,,,, so sind die Werte von v auf A die nicht-negativen 
hanzrationalen Vielfachen von m-!, wo m eine ganzrationale von v abhängige 
‚ahl ist; (b) ist a€ A mit /(a)<n, dann ist v(a) = [r f(a)]/r für alle v€ 8, ([] = 
‘ößte ganze Zahl); (c) ist a = 0 aus A, so ist Minv(a) < (a) für alle v € S,,,. — 
‚usätze: Unter obigen Voraussetzungen über f und A gibt es eine Folge diskreter 
»ewertungen v„(x) von # mit (a) und (d): (a) = lim’v,(a) für alle a #0 aus 4; 
N— co 
%t f(x) rationale Bewertung von F, dann gilt sogar (d’): /(a) — lim v„(a) für alle 
#0 aus A. Ist F endlich-erzeugbare Erweiterung von k vom Transzendenz- 
rad d, f eine rationale Bewertung von F über %, so ist f({a) = limv,(a) (im Sinne 
"er diskreten Topologie der rationalen Zahlen), wobei die v„(x) diskret vom Rest- 
ilassentranszendenzgrad d — 1 über k sind und die Wertgruppen aus dem Viel- 
chen von m;! (m, ganzrational) bestehen. E. Lamprecht. 

- Heaton, R. and 6. Whaples: Polynomial eoeyeles. Duke math. J. 65, 691—696 
1958). - | 


dimensional cocycles, coboundaries, ete..of A to A, in the usual way of cohomo- 
gy theory of groups. The following results which give canonical polynomial 
entatives of one and two dimensional cohomology classes are proved by 
ntary algebraic means. Theorem 1: If k has characteristic zero, then for 
the only polynomial ceocycles f(x2) =a.x. For n >1 the only polynomial 
rcles are coboundaries. Theorem 2: If k has characteristic p,then frrn=1 
e only polynomial cocycles f(x) are additive, i.e. /(@ + Yy) = f(x) + f(y). For 
= 2 every such cocycle is the sum of a coboundary, an unsymmetrie polynomia 


— 
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| Let A be the additive group, acting simply on itself, of a field k. Define 
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additive in each separate variable, and a linear combination over k of certain 
explieitly defined polynomials. The last two types of cocycles are not coboun- | 
daries. W.H.Cockceroft. 
Kasahara, Shouro: Sur les topologies eompatibles avec la structure d’une ; 
algöbre. Proc. Japan Acad. 34, 422—426 (1958). | 
The author defines a topological algebra over the (real or) complex field as | 
being both a topological vector space and an algebra, multiplication being sepa- | 
rately continuous. The main result of the paper is as follows. Let (E, E’) be a dual | 
pair of vector spaces, E being an algebra. Then Z, under its weak topology o(E,E’), 
is a topological algebra if and only if, given z€E and x’ €E’, there is a weakly 
closed vector subspace F of E, of finite codimension, such that ef CHandFxzCH, 
H being the kernel of x’. When E is both a topological vector space and an algebra, 
a subset A of E is said to be left hyperbounded if, given a neigbourhood U of0inE, 
there is a neighbourhood V of 0 such that VA CU. The above result can then be 
rephrased: under o(E,E’), E is a topologieal algebra if and only if each single 
point of E forms a (left and right) hyperbounded set. The author also discusses 
the topologies on Z induced by certain topologies of L(E,E) under the identi- 
fication of points x of E with linear mappings of the form y— xy. Some fairly 
complex conditions are given for these to be compatible with the duality between E 
and E’. F. Smithies. 


Zahlentheorie: 


@ Popadic, M. S.: Die Teilbarkeit der ganzen Zahlen [Deljivost celih brojeva.] 
(Matematicka Biblioteka. 9.) Beograd: Katedra za matematiku, Elektrotehnick 
fakultet 1959. 96 S. [Serbo-kroatisch]. 

The booklet deals with divisibility properties of integers and is an 
introduction to the theory of numbers. The relation considerations are stressed 
(whence the title). Content: I Introduction (pp. 5—15, number of exercises 12); 
II Basie notions (16—34, 17); III Greatest common divisor and lowest common! 
multiplum (35—55, 20); IV Indeterminate linear equations (56—65, 13); V Prime 
divisors (66-—82, 31); VI Some functions (Möbius, Euler) (83—96, 14). 

G. Kurepa. 

Yacoub, K. R.: Semi-speeial permutations on [pq r]. Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A 61, 217—222 (1958). 

Yacoub, K. R.: On the existence of non-linear semi-speeial permutations on 
[p*q]. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 61, 564-572 (1958). 

Verf. untersucht die semi-speziellen Permutationen zu den Moduln pqr und 
p*q (p,g, r verschiedene Primzahlen). Unter anderem ergibt sich: It pfgq—1, 
gqtr—1l,ptr—1,soist jede semi-spezielle Permutation auf dem Modul pgr lin 
Die übrigen Ergebnisse, welche durch kompliziertere Fornieln wiedergegeben 

werden, können hier nicht aufgeführt werden. B. Huppert. 

\ Garcia, Mariano: New amicable pairs. Scripta math. 23, 167—171 (1958). ° 
A list of 164 pairs of positive integres M und N satisfiyng o(M) = o(N) = 
ı  . M+N. In checking the numbers it turned out that E pars/tu no 4; Epar]: 
no 73, 74; miscellaneous no 15 and 18 are not amicable, while the author send te 
“me the following corrections: In E pg/rs no 20 and 38 the factor 23 is left out in 
E; in E pqr/s no 1 the factor 23 is left out in E; in E pgr/st no 80 the factor 1: 
must replace 31 in E. W.Verdenius 

y ' Moessner, Alfred: Einige zahlentheoretische Untersuchungen und diopha 
tische Probleme. Periodieum math.-phys. astron., II. Ser. 14, 177—182 (1959). 

h Gioden, Albert: Rösolution de quelques eongruences d’ordre supsrieur. M6& 
Publ. Soe. Sei. Arts Lettr. Hainaut, Volume hors serie, 180—184 (1958). | 
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Leeeh, John: On A + Bt + C4 + Dt = E*. Proc. 
Soc. 54, 554—555 (1958). 

The equation of the title was examined on the electronic computer EDSAC 2 
in Cambridge. The solutions, eight in all, for E< 4303 are listed. Congruence con- 
siderations mod 24 and mod 58 reduced the search by a factor exceeding 108. 

: E. 8. Selmer. 
Nagell, Trygve: Sur l’&quation x5 y2 ==80. Ark. Mat. 8, 5112514 (1958). 
From a general theorem of Kummer, it follows that the equation 25 + „P=z5 

‚® y2=F 0) is insoluble in the field K (Y 5). A simple proof of this fact is given, 
sing descent on the number of prime factors of z in the equation «5 — y’ = 
B(V5)5+* 25, where E is a unit of K(V5). E. S. Selmer. 
Chowla, P., S. Chowla, M. Dunton and D. J. Lewis: Some Diophantine equat- 
ons in quadratie number fields. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 31, 181—183 (1959). 


lt, = S1-4,.,: Ss =-1l,, =1-— 2), where } is an integer > 2. It 
ss shown that 


Cambridge philos- 


1+Y1-<- 47% — Yı= 47 
ee 2 + r a ai sdor g>L, 
»zxcept when 4= 2,9 = 4. Earlier results of the same type are quoted without full 
veferences. The paper contains a large number of partly very short formulas, all 
with incomplete punctuation. On p. 183, 1. 7, one should read “a power of 2” in- 
stead of “a power of a”. E. 8. Selmer. 


Zeekendorf, E.: Equations quadratiques & diseriminant atypique. Bull. Soc. 
r0y. Sci. Liege 27, 23—40 (1958). 2 
L’A. emploie les suites r&currentes pour r&soudre en entier A et B l’equation 
4? — M B? = (—m)*, ot M, m et x sont des entiers donnes avee M >detr>0. 
pres avoir trouv& une solution (s’il existe) par des möthodes &lömentaires ilen 
leduit d’autres. Cettes solutions sont lies par des relations r&currentes qu’il a 
\öveloppees dans une autre publication [Bull. Soc. roy. Sci. Liöge 25, 636—646 
11956)]. Seulement si on est bien au courant des maintes propristes qu’ila exposees 
34, les methodes de resoudre l’&quation mentionnee sont preferables aux m&thodes 
asuelles. H.J. A. Duparc. 
Golubev, V. A.: Sur certaines fonetions multiplicatives et le problöme des 
meaux. Mathesis 67, 11—20 (1958). E 

It is explained that the function 9,(n), denoting the number of positive 
mtegers << n, with (x,n) = (x + 2,n) = 1 has some properties, which resemble 
hose of the indicatrix @(n). Also formulas for Pr, -r,(R), the number of positive 
mtegers z<n with (,n)=(e-+r,n)=' (+n,n)=1 are produced, 
without proof. The author connects herewith a relation between the number of 
primepairs between Vx and x and the number of primes in this interval, but for 
he reviewer the exposition seems somewhat probabilistic and he can not follow it 
n detail. Some tables extracted from primepair tables, available by the author, 
aust illustrate the asymptotie formulas. W. Verdenius. 
Ellis, David: Some consequences of Wilson’s theorem. Univ. nac. Tucumän, 
Revista, Ser. A 12, 27—29 (1959). j 
Bei a(n,j)= [ji — 1)! (n — 5)! + (-1YH1]fn für I<Sj<n. Es wird ge- 
eigt, daß von diesen Werten entweder alle oder keiner ganzzahlig sind, je nachdem 
mzahl ist oder nicht. Dies dient dann zu einer Wahrscheinlichkeitsdeutung 
zum Aufbau einer (nichts Wesentliches besagenden) Formel für die Prim- 
lenanzahl-Funktion aus elementaren Funktionen. Be 4. Aigner. 


© Caselli, Vincenzo: Espressione analitiea di tutti i numeri primi dispari. 
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tutti e soli i numeri primi dispari a quando Yı € 3 sono primi tra loro. Firenze: 
Casa Editrice Felice Le Monnier 1958. 18 p. L. 500. 


Verf. beweist: Seia >3 ungerade, 7, = II pr (erstreckt über die bezüg- 
2<p<s [ya] 
lichenPrimzahlen), « = p, + 95, wo 91 =4(a + n,), hingegen =} la 
ist, so ist a genau für (9,, 9) = 1 Primzahl. L. Holzer. 


Varnavides, P.: Corrigendum: Antisymmetrie Markoff forms. Nederl. Akad. 
Wet., Proc., Ser. A #2, 328 (1959). | 
In der in diesem Zbl. 83, 42 besprochenen Arbeit S. 463 lies: (3) 9n(2, Y) = | 
2 — (2% — Un) 2Y — Un Y°: B. Stolt. 
Walfisz, Arnold: Gitterpunkte in mehrdimensionalen Kugeln. J.-Ber. Deutsch. | 
Math.-Verein. 61, 11—31 (1958). 

Bericht über die wichtigsten Ergebnisse für die Anzahl A,(x) der Gitter- 
punkte in der k-dimensionalen Kugel 92 + 9%? +++ ya2?< x. Es handelt sich 
um die Abschätzung des ‚Gitterrestes‘“ P,(x) = A;(2) — Vr(x), wo V;{x) das 
Volumen der Kugel ist. Erwähnt werden erstens ältere Resultate von Landau, 
Walfisz und Jarnik, sowie die Abschätzung P,(z) = O(x log? x (loglog.x)'/2) 
(Walfisz, Gitterpunkte in mehrdimensionalen Kugeln, Warszawa 1957), die durch 
Anwendungeines Satzesvon Vinogradov über Abschätzung von trigonometrischen 
Summen erhalten werden kann. Zweitens werden die Sätze von Petersson (Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 5, 116—150 (1926)] und Lursmanasvili [dies. Zbl. 
52, 42, 280 und Trudy Gruzinsk. politechn. Inst. S. M. Kirova 30, 55—66 (1954)] 
erwähnt. Diese geben eine Art von asymptotischen Entwicklungen von P,(x) mit 
Restglied. Es folgen einige Sätze des Verf. über lim sup und lim inf von 


2Pı(n) (dk) denimd% 


Un: 


E 
für n— 0 sowie schließlich Abschätzungen für das Fehlerquadratintegral [ P}?(t) dt. 


ö 
H. D. Kloosterman. 

Meyer, Curt: Über ein Seitenstück zum Gaußschen Lemma und eine ver- 
wandte Aufgabe von H. Hasse. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 23, H. Hasse zum$ 
60. Geburtstag, 114-125 (1959). 

Im ersten Teil dieser Arbeit wird für die Lösungszahl des diophantischen 
Ungleichungssystems x/m < yJn, 0 <xz <m]2, («,m) =1und )0 <y<n/2, 
(y,n) =1 zunächst die Formel Nu(m/t) I'[ty/n] hergeleitet, in der die erste 
Summe über die Teiler von m, die zweite über alle nach (*) zulässigen y zu er- 
strecken ist. Mitihrer Hilfe wird für alle Paare m, n festgestellt, ob die Lösungszahl 
gerade ist oder nicht. Das Resultat ist eine Verallgemeinerung eines Satzes von 
Hasse [Über die Klassenzahl abelscher Zahlkörper (1952, dies Zbl. 46, 260), 
S. 84], der voraussetzt, daß wenigstens eine der Zahlen m, n Primzahl ist. Im 
zweiten Teil löst Verf. eine Aufgabe von Hasse (l. ce. S. 89), indem er unter Verz 
wendung eines Ansatzes von Mordelleine Formel für die Anzahlder Gitterpunkte) 
im Tetraeder 2Max (2,/m,) < N &;/m; <1, für die (x,,m;) = 1 ist, aufstellt (da-) 
bei sind die drei natürlichen Zahlen m; > 2 und paarweise teilerfremd) und fest. 
stellt, daß diese Anzahl gerade ist. @G. Lochs. 

Polosuev, A. M.: Uniform distribution of a system of funetions presenting a 
solution of linear first order difference equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 123 
405—406 (1958) [Russisch]. 

Let (a,,), whereh,k=1,2,...,s, be a non-singular matrix with integı 
elements and characteristic roots distinct from 1; let further ld) 
for «= 1,2,3,..., satisfy the difference equations u 


A&-+1) = Yayı ee) (Te 
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Bet: u be any region in V:O<xa,<i1l,..., 0<x,< 1 of volume |v|, and let 


«N,(v) be the number of points KB lR)3 elle neurne 
system of functions @,(x) is called uniformly distributed in V if 


li / Ion I h) Pe 0 7 
‚im p N, =|v| for allvcV. 
The author states that this property holds if a constant c exists such that 
lim supp-!N,() <elv| 
Pp> © 


for every hypereube vcC V; and he states a stronger result when the characteristic 
roots of (a7 ;,) are greater than 1. These theorems generalize earlier ones by V. V. Sa- 
piro-Pjateckij (this Zbl. 42, 49) and A.G. Postnikov [this Zbl. 47, 52 and 
Vestn. Leningradsk. Univ. 12, Nr. 13 (Ser. Mat. Mech. Astron. 3), 831—88 (1957)]. 
K. Mahler. 
Carlitz, L. and 8. Uehiyama: Bounds for exponential sums. Duke math. 
J. 24, 3741 (1957). 
k bezeichne den Galoiskörper GF (g),q = pt. Esseit(f)=a +aP +... tar” 
jund $ = I e?rit(e)/p, FE k[x] werde so gewählt, daß y? — y — F = 0 absolut irredu- 
«ck 
zibel ausfällt, und es sei Grad f = r. Verff. zeigen mit Hilfe der von Weil [Proc. 
nat. Acad. Sci. USA. 27, 345—347 (1941)] bewiesenen Riemannschen Vermutung 
für algebraische Funktionenkörper |$|< (r — 1) Yg. Ähnlich wird auf einfache 
[Weise für die Kloostermansche Summe T= Y e?rit«+celp, c+0, die Ab- 
m 0=a€k 
sehätzung| 7| <2Yg (vgl. dies Zbl. 32, 261) hergeleitet. H.-E. Rickert. 
Vinogradov, I. M.: Abschätzung einer trigorometrischen Summe nach Prim- 
zahlen. Izvestija Akad Nauk SSSR, Ser. mat. 23, 157—164 (1959) [Russisch]. 
Verf. zeigt, daß die neue Form seiner Methode zur Abschätzung von Expo- 
mentialsummen [s. Verf., Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 22, 161—164 (1958)] 
auch zur Verbesserung der Abschätzung bei gewissen Exponentialsummen über 
Primzahlen führt: Sei P>8,a>6, (a)>37«, wo (a) den Abstand von «a bis 
zur nächsten ganzen Zahl bezeichnet, 1< 4 < Pr. Dann gilt I) eri4r" — O(Pl-e), 
fo = 34 - 106 a2. »<P _H.-E. Richert. 
Szüsz, P.: Über die Approximation einer reellen Zahl durch Brüche. Acta 
hmath. Acad. Sci. Hungar. 10, 69—75, russ. Zusammenfassung IV—V (1959). 

In Fortführung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 65, 283) werden noch die 
folgenden zwei Sätze bewiesen, wobei ||a|| den Abstand einer reellen Zahl a von 
‚ler nächstgelegenen ganzen Zahl bedeutet: Satz 1. Ist a eine Irrationalzahl und 
:> 0, so existiert ein n,=n,(&,e) derart, daß es zu jedem n > n, eine ganze 
Zahl x gibt, für die ||a=|| < (Y5a)"',n<x<en2ist. Satz 2. Die Funktionen 
(x), g(x) seien für positive ganze x definiert und positiv, und es sei /(#) monoton 
vachsend, 9(x) monoton nach 0 abnehmend. Dann gibt es eine Irrationalzahl « 
\ınd unendlich viele natürliche Zahlen N derart, daß für alle ganzen x des Inter- 
hralles N <x< g(N)N? die Ungleichung ||« «|| > f(z)/« gilt. O. Perron. 
| Sudan, Gabriel: Über das Gesetz der besten Näherung. Acad. Republ. popul. 
'Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage & S. Stoilow, 429—433 (1957). 
Die Arbeit gibt einen neuen, auf geometrischen Ideen beruhenden Beweis 
ür die folgende bekannte Tatsache: Ist « eine Irrationalzahl, besitzt ferner der 
ruch p/q die Eigenschaft, daß für jedes Zahlenpaar (x, y) ganzer Zahlen mit 
"<q die Ungleichung la — yla| > ja en »la| erfüllt ist, so ist p/q entweder ein 
äherungsbruch der regelmäßigen Kettenbruchentwicklung von x, oder ein Bruch 
ler Gestalt (A„c + An-ı)](Bnc + Bn-ı), wobei A,/Bn(n=1,2,...) die Nähe- 
tungsbrüche der regelmäßigen Kettenbruchentwicklung von & bedeuten und c 


‘ 


1 


‚Mat.-Fiz. 1958, 149—152, französ. und russ. Zusammenfassung 152 (1959) [ur 
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eine natürliche Zahl ist, die entweder größer ist, als 4 a, +1 (@„41 bedeutet denn + 1-| | 
ten Teilnenner der Kettenbruchentwicklung von 6) oder falls c = #a,+1, so be- | 
steht die Ungleichung [ap41, M-:., u] > [an4ı, @n+a, -- .]), d.h. der zu 
[a1; @g ... @dnı1] inverse Kettenbruch größer ist, als der 2 + 1-te vollständige | 
Quotient. Der Beweis beruht auf der sogenannten Speiserschen Figur. P. Szüsz. 


Negoeseu, N.: L’ordination de quelques fraetions continues, doubles. An. sti. 
Univ. Al. I. Cuza, Iasi, n. Ser., Sect. I 3, 11—16, russ. und französ. Zusammen-} 


| 


fassung 16—17 (1957) [Rumänisch]. 

Si, comme Raphael M. Robinson (v. ce Zbl. 32, 400), on! 
fait la notation Pros = = [y,N,8, %=215+..,05 [Aol, dis - -., Qr=ı5 0,0, 0 
ae %,=24,0 50,0] 4.10, 01,2. % EN n,y] et on dit que F,,,; est une 
fraction continue done oü les termes de la somme F,,,; sont des fractions 
continues, alors on a F,s-15 <Fasp F,s+H10 >Fasg Sl 7 est un nombre entier 


pair, g, 41,2. 1, 8 sont des entiers > n, &,ß,y, ö sont des nombres re&els 
>n, ou dans la derniere inegalite x et ß sont <(n? + 1? s +-n(n" +n-+]). 
Si r est un nombre entier impair on a F, 5-15 > Fass: Fys+18 <F,as; dans les 
mömes conditions. C. P. Popovici. 


Negoeseu, N.: In6galites pour certaines fraetions eontinues multiples. An. 
sti. Univ. Al. I. Cuza, lIasi, n. Ser., Sect. I 4, 1-9, französ. Zusammen- 
fassung 9 (1958) [Rumänisch]. 


En introduisant la notation [Ay; a,,1;&,,25 ++; &,,m] et la denomination 
Mm 

. . . N 

de fraction continue multiple pour la somme N[a,, 41, @g,...,d,—1,&,,;]), OU 
i=1 

Ay = [a9 Qı1; @a, - - -‚4,—ı] est une fraction continue ainsi que [a,, Qı, Q,.. 


a,—1,0,,;), les «,,; etant des nombres irrationnels >1, !’A. d&montre les inegalites 

suivantes: 

a, [4,8 1,0, 11:20, T],n, Yyn-1, 3,0, 9m) 1405 8,0, Os un 

b) [Ao; Ss + 1% nN,Yy1; ..., S + Ir N, Ym-1;5 S, N, In] >= [Ao; $,Nn, 1; ...; S, N, Öml; 

Si Gy, 15... .,@,—ı Sont des entiers >n, m et s des entiers >2, y, et ö, des nombres 

reels >n,d,; <m 1) +1?s +8 —- m)n(n"®+n+]1) i=1,2,...,m) 

pour linegalite b), » &tant un nombre pair. Si » est impair, alors le sens des in&- 

galites a) et b) doit ötre change. C. P. Popovici. 
Negoeseu, N. C.: Sur la fonetion o,(r). Lucrärile sti. Inst. Ped. Timisoara, 


nisch]. 
L’A. a etabli la formule 


-Zaalz) la) la)er. 


oü 05,(n) represente % somme des puissances y Erz diviseurs de n et p(n) est ja 

fonction d’Euler. L’A. a obtenu la demonstration en utilisant les proprietes de la 

fonction {(s) de Riemann, mais la demonstration peut &tre obtenue directement 
de la maniere suivante: 

o%(n) er zZ did= ar! Vp(ö)= PIE En 

aln an öld d|n öld 
3 eig ae = Ze la) r: 
n (4 


öln | n öln n 
u Ur 


On peut ajouter que la formule (2) d&montree par l’A. dans sa note se trou 
comme le 29-&me exercice du chapitre II du livredeI.M. Vinogradov ,‚Grundla 


der Zahlentheorie“ (ce Zbl. 35, 22) sous la forme > en _ in _, (Re(s) > 
Fr n=1 


C. P. Popoviei. 
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Analysis. 


© Haaser, Norman B., Joseph P. LaSalle and Joseph A. Sullivan: Introduction 
'to analysis. (A Course in Mathematical Analysis. Vol. 1.) Boston-New York-Chi- 
ı cago-Atlanta-Dallas-Palo Alto-Toronto-London: Ginn and Company 1959. XIV, 
688, XXXIp. $ 8,50. 

Das vorliegende Werk ist ein ausgezeichnetes Lehrbuch der elementaren 
‚ Analysis, sehr geeignet für eine erste Finführung in dieses Gebiet. Die Auffassung 
ıund auch die benutzten Bezeichnungen sind modern, ohne aber übertrieben zu 
sein. Die Definitionen und Sätze sind streng formuliert, fast alle Sätze werden 
|bewiesen. Der Aufbau des Stoffes ist, wo möglich, immer axiomatisch, doch hat 
(der Leser nie den Eindruck, daß der Text zu abstrakt wäre. Im Gegenteil: Verff. 
llegen immer Gewicht auf die Veranschaulichung. Der bearbeitete Stoff selbst ist 
(der, der in jedem ähnlichen Buche zu finden ist; man könnte ja auch sagen, daß 
ıim Verhältnis zum Umfang ein ziemlich kleiner Stoff behandelt wird. Diese Be- 
|handlung ist aber sehr gründlich und sorgsam. Am Ende jedes Kapitels findet man 
eine gute Zusammenfassung und eine reiche Auswahl von Übungsbeispielen. Das 
|Buch enthält auch für den Lehrer der Analysis vom didaktischen Standpunkt aus 
viel Interessantes. Der Inhalt: 1. Reelle Zahlen (enthält eine axiomatische Begrün- 
dung), 2. Ebene analytische Geometrie (mittels Vektoren behandelt). 3. Begriff 
der Funktionen. 4. Starre Transformationen der Ebene (Transformationen, bei 
welchen der Abstand invariant bleibt). 5. Kegelschnitte. 6. Trigonometrische 
Funktionen. 7. Die Methode und Anwendung der vollständigen Induktion. 8. Grenz- 
wert und Differentialquotient. 9. Axiom der kleinsten oberen Schranke. 10. An- 
wendung des Differentialquotienten. 11. Lösung von Gleichungen. 12. Das be- 
stimmte Integral. 13. Anwendungen des bestimmten Integrals. 14. Elementare 
Funktionen. 15. Methoden zur Berechnung von unbestimmten Integralen. — Lö- 
sungen der Übungsbeispiele. 8. Fenyö. 

® Dedekind, Richard: Was sind und was sollen die Zahlen. 8. unveränd. Aufl. 

Braunschweig: Friedr. Vieweg & Sohn 1960. XI, 47 S. DM 3,80. 


engenlehre: 


Bagemihl, Frederiek: Concerning the continuum hypothesis and reetilinear- 
sections of spatial sets. Arch. der Math. 10, 360—362 (1959). 

Starting from some results of Sierpinski (this Zbl. 44, 273, Theor. €) the 
author proves: Theor. 1: Let n be a natural number and S= E, u E,u BE, a de- 
»omposition of the Euclidean space $ such that every line || x intersects E, in at 
most n points and every line ||y intersects E, in a nowhere dense set of the line; 
I;here are subsets P, P’, P'’ of the zy-plane, each of which is everywhere of cardi- 
nality c, everywhere of category II, and everywhere of positive exterior measure 
such that every line ||2 intersecting P (resp. P’ resp. P’’) intersects Ey in a set 
nf cardinality c (category II, positive exterior measure). U.:8 = E, vB, WE 
hnd every z-line intersects E, in a finite set, every y-line intersects B, in < sg 
hoints, every z-line intersects E, in a set of category I. The conjunction of Nr 


by „measure 0“ resp. „power <(c‘‘ one gets the statements Ay, Xp. Then 


I 


TS X ıM* (Th. 3). H e> Up x (cis regular) (Th.4) (cf. author, this Zbl. 86, 
14 2 G. Kurepa. 
-  _Varadarajan, V. 8. and R. Ranga Rao: On a theorem in metrie spaces. 


\inn. math. Statistics 29, 612—613 (1958). ' ER) 
 _P sei die folgende Abschwächung der Kontinuumshypothese: Die Mächtig- 
eit der Gesamtheit der Untermengen einer überabzählbaren Grundmenge ist 
vrößer als die des Kontinuums. Mit P als äquivalent erweist sich die folgende Aus- 


ınd S* is equivalent to H (Theor. 2). Replacingin X; the condition „category I“ 38 
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sage: Der metrische Raum X ist dann und nur dann separabel, wenn die Mächtig- 
keit der Gesamtheit seiner Borelschen Mengen die des Kontinuums nicht über- 
trifft. — Der Beweis führt über die P nicht benötigende Bemerkung, daß X dann | 
und nur dann separabel ist, wenn jede Familie disjunkter, nichtleerer offener Unter- 
mengen abzählbar ist. H. Richter. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 
tue bh behhscehegie ch Meet ae rk ae re en rare 


EL A EEE A 


Zamansky, Mare: Groupes de Riesz et th&ories de Vintegration. C. r. Acad. 
Sci., Paris 248, 3393—3395;; Note rectifieative. Ibid. 249, 1998 (1959). 

L’A. poursuit ses considsrations provisoires sur l’application des groupes de 
Riesz dans la th6orie de la complötion des integrales de Daniell. Cf. Zamansky, 
ce Zbl. 85, 43. J. Ridder. 

Varadarajan, V. $.: A remark on strong measurability. Sankhya 20, 
219—220 (1958). 

Assuming that the continuum hypothesis holds true, the main theorem of 
this paper is proved, that every measurable map of a measure space (2,0, u)into” 
a metric space X is strongly measurable, provided that o is generated by a denumer- 
able subfamily. O. Oniceseu. 

Gradtejn, 1.8.: Über ein hinreichendes Kriterium für das Verschwinden be- 
'stimmter Integrale. Mat. Prosvestenie 4, 189—192 (1959) [Russisch]. 


Mareus, Solomon: Sur la representation d’une fonetion arbitraire par des 
fonetions jouissant de la propriete de Darboux. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 
25—26 (1959). _ 

Verf. verallgemeinert Sätze von Sierpinski (dies. Zbl. 52, 2837—288) zu fol- 
genden topologiefreien: Es sei a eine (beliebige) transfinite Kardinalzahl. Es be- 
zeichne m(Z) die Mächtigkeit der (beliebigen) Menge Z. Es sei X eine Menge mit 
m(X) > a, ferner % ein System von Teilmengen F von X, wobeim(%) =m(F) = a 
für jedes F(FE %). Schließlich sei Y eine (beliebige) Menge mit m(Y) = a, ferner f 
eine (beliebige) eindeutige Abbildung von X in Y sowie ® das System derjenigen $ 
eindeutigen Abbildungen, deren jede jedes FE auf Y abbildet. I. Satz. 
Zu jedem f existieren »C®,n=1,2,..., mit {= limpx derart, daß zu jedem 
x€ X eine ganze Zahl p(x) >1 existiert mit @,(2) = f(x) für jedes n + p(x). 

N II. Satz. Ist Y überdies eine Abelsche Gruppe (groupe additif), so ist / darstellba 
als Summe zweier o’, @’ € ®. — III. Satz. Ist Y speziell ein Körper, so ist je- 
des / darstellbar als Produkt zweier 9’, @'’ € ® derart, daß Y — {0} C (FA) go’ (F „ 
für jedes F€ %. — Beispiel zum II. Satz. X = R*, Y Gruppe der reellen Zahle F 
3 System der perfekten Teilmengen von R*. — Korollar zu Satz III. X = R%, 

 f reelle Funktion, |f| = f’ f’, wobei jede perfekte Teilmenge PCR" durch 

£: und f’’ auf das System der reellen Zahlen zwischen (im strengen Sinne) inf (f(x B 

zE P) und sup(/(@); € P) abgebildet wird. — Es gibt reelle Funktionen eıner 

} reellen Veränderlichen, die nicht Produkt zweier Darboux-Funktionen sind, 

Die Beweise sind nur angedeutet. 7 Otto Haupt. | 

Hayes jr., Charles A.: A suffieient eondition for the differentiation of certaiı 

. elasses of set funetions. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 346—353 (1958). 

.Ä Diese Arbeit ist eine Ergänzung einer früheren Arbeit vom Verf. und vo: 

C. Pauc [vgl. Canadian J. Math. 7, 221—274 (1955)]. Es sei Rein metrischer Raun 

_ pein Carath&odorysches äußeres Maß auf R, ö(X) der Durchmesser von XCH 

aus Ö(X) < +00 soll 9(X) < +00 folgen, es sei endlich M die o-Algebra de 
p-meßbaren Mengen und u — p|M. Jedem Punkt einer festen Menge EC R sei ei 
nichtleeres Mengensystem (x) zugeordnet, welches aus Borelschen Mene 

' mit endlichem Durchmesser und positivem u-Maß besteht und der Bedir 


N 
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inttö(Fu{2}): FE S(a)} = 0 genügt. Die konfinalen Teilsysteme des durch die Ver- 
abredung F <F’&> ö(F’u{x}) <ölFu{x}) gerichteten Systems (x) bilden dann 
eine Ableitungsbasis B. Es sei 1<p <+00,1/p + 1/g=1, und nehmen wir noch 
folgendes an: ist bei gegebenen r >0, e>0 und BC Emit ö(B) <-+ jedem Punkt 
z€ B ein konfinales Teilsystem ®(x) von (x) zugeordnet, so existiert ein ab- 


zählbares Mengensystem &C U ®(x) mit den Eigenschaften a) 9(’B—-U®)<e, 
EB 
DLR) — 1) du(x) <e, wobei P(x) die Anzahl der den Punkt x enthaltenden 


Mengen GC © bedeutet, c) u(UH(r, ©)) <e, wo H(r, d)={G4:G€6, 

‚aul@n@')YP >ru(G)} und @ = {x: P(x) >1} gesetzt wurde. Unter diesen An- 

nahmen wird es nun mit Hilfe eines Satzes der oben erwähnten Arbeit folgendes 

bewiesen: Ist > 0, (*) [du <+© für MEM und ö(M) < +, y(M) = 
M 


Sfdu für M€M, so gilt Dy(x) = f(x) p-fast überall auf E. Es wird noch an einem 
M 


Beispiel gezeigt, daß diese Behauptung nicht mehr zu gelten braucht, wenn man 
in (*) die Zahl q durch eine kleinere ersetzt. A. Osdszar. 

Chriptun (Khriptun), V. 6.: Funetions analytical with respeet to a hyperbolie 
operator involving two independent variables. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 
ı26—28 (1958) [Russisch]. 

This paper extends some results of M. K. Fage [Doklady Akad. Nauk SSSR 
112, 1008—1011 (1957); cf. this Zbl. 84, 53 too] about L-analytical functions of a 
ı differential operator L = dr/d ar + P,-1(x) dr!/dxr 1 +. +. + P,(x) to the opera- 
tor H = 9°?/9 x? — 9?/d y? + p(z, y)9/d9x + g(z, y)0/dy-+r(x, y) I. Among other 
results the author states that all hyperbolic operators of-the second order are 
locally equivalent. S. Kurepa. 

Bruijn, N. G. de: Die Taylorreihe und ähnliche Entwicklungen. Simon Stevin 
33, 20—26 (1959) [Holländisch]. 

Bericht über drei geläufige Methoden zur Gewinnung der Taylor-Formel mit 
| Lagrange-Restglied: 1. Mittelwertsatz der Differentialrechnung, 2. partielle Inte- 
gration, 3. Polynom-Subtraktion. Bekannte Verallgemeinerungen der Methoden 2. 
hund 3. werden betrachtet: Bei 2. die Bürmann-Lagrange-Formel, die f(a) nach 
l Potenzen von p = a/p(a) entwickelt (Y(x) = 1 ergibt die Taylor-Formel), bei 3. 
nach der allgemeinen Linearkombinationsmethode insbesondere eine Verall- _ 
‚gemeinerung der Lagrange-Interpolationsformel. I. Paasche. 


; . sinx & 
Zaubek, Othmar: Eine Bemerkung zum Grenzwert lim nebst einem 
En 
8 


‚Beitrage zur elementaren Winkelmessung. Math.-phys. Semesterber. 5, 285—283 
(1957). 


Allgemeine Reihenlehre: 


- Bhatt, Shri Nivas: A Tauberian theorem for absolute Riesz summability. In- 
dian J. Math. 1, Nr. 1, 29-32 (1958). | 
Von Pati [Math. Zbl. 61, 75—78 (1954)] stammt folgender Taubersatz für 
IR, A, k|-Summierbarkeit. Wenn gilt (i)|R,/, k|-Ia, existiert (k>0), G) 
a, An|(An — An-ı)! ist von beschränkter Schwankung, (ii) {AnlAn+ı} ist von be- 
schränkter Schwankung, so ist N|a„| < 00. Verf. schwächt (i) ab auf (ii’) 


KA" 33 @y /%) ist von beschränkter Schwankung. D. Gaier. 
re “ . 
Salät, Tibor: On an application of the eontinued fraetions in the theory of the 


nfinite series. Casopis Mat. 84, 317—323, russische und englische Zusammenfas- 
sung 323—326 (1959) [Slowakisch]. EN 
Verf. geht von einer abzählbaren Menge von Folgen M7 — (c#, c&, ... .)'teeller . 


+t 


Zahlen aus (k ist nicht Exponent, sondern oberer Index). Daneben wird die Ent- 
wicklung einer Zahl x im Intervall [0 1], also in der normalen Schreibweise 
x = {0:mı,Mg,...}, in einen regelmäßigen Kettenbruch betrachtet. Als erste 


weitere Annahme wird vorausgesetzt, daß mit A; = sup Ick]| für eine 
00 ©o n=1,2,3... 
gegebene Reihe I ur gilt: 2 Axlur| <®. Es werde dann eine Funktion @(*) 
k=1 = 


[0,0] 
bei irrationalem x durch N Cm; u, definiert, bei rationalem x durch denselben Aus- 
i=1 


druck, nur daß statt 00 die obere Grenze bei der Summe r ist, wenn m, der letzte 
Kettenbruchnenner ist. Verf. beweist, daß p(x=) nur abzählbar viele Unstetigkeits- 
punkte hat, also Riemann-integrierbar ist. Ersetzt man die Annahme durch die 
folgende: Heißt {M}}%., normal bezüglich genannter Reihe bei Existenz von Zahlen- 
folgen {4} und {e}}, deren Elemente jeweils der Menge M; entnommen sind, und 
welche \ E tue ee 
lim sup PR Uu=+00 bzw. lim inf 3 u = —- 0x 
= erfüllen, so gilt: Die Funktionen g;(2), die mittels der obigen Summe definiert 
sind, nur daß die obere Grenze durch % bei irrationalem, durch min(k, r) bei 
rationalem & ersetzt ist, erfüllen mit Ausnahme einer Menge erster Kategorie von 
Punkten x die Gleichungen: lim sup gg (2) = + ©, iminfor(x) = —Xx. 
a Re L. Holzer. 

Duncan, Ceeil E.: On the asymptotie behavior of trigonometrie sums. I—II. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 261—264, 369-373, 374—380 (1957). 

Wie man die trigonometrische Summe (*) asymptotisch für p — oo entwik- 
kelt, hat Watson gezeigt. Verf. stellt sich das gleiche Problem für folgende all- 
'gemeinere Summen (**) 


! B (&) 
“ N ye x ER Nee ( BO ) 
( ) p 23 p ( ) a cot®) 2 i= ) ee 


wobei A, B größenordnungsmäßig wie p wachsen dürfen. I: Im Falle T = 0 wird 


nach dem Vorbild von Watson die Summe in Integrale vom Typ f wen p(u) du | 
l e-pu 2 
N) 


0<a<1, verwandelt, die sich wie Laplace-Integrale für p -> oo asymptotisch 
behandeln lassen (Druckfehler: 8.263, Zeile 16 v.o. 9, (—u —r) statt @.(—u — t)). H 
II: Ein gänzlich anderer Weg wird für 7 > 0 eingeschlagen und zu diesem Zweck 
die Eulersche Summenformel dahingehend modifiziert, daß zur Darstellung einer 


B 
Summe > /(n) Ableitungen und Integral von f nicht an den Stellen A und B ” 


n=4A+ 
' sondern an Stellen A — a, B — ß verwendet werden. a, ß dürfen dabei beliebig 
von A ‚ B unabhängige Zahlen sein; in den Anwendungen, die Verf. gibt, sind sie 
F „klein“ gegen A, B. — III: Es seien A, B von p wie oben abhängig und es hänge 


7 


auch f(x) noch von p ab. Verf. zeigt, wie man unter gewissen Voraussetzungen die | 


Baer angegebene Darstellung als asymptotische Entwicklung von x {(n) fü | 
A “ 


br 


p—% interpretieren kann. Die Freizügigkeit in der Wahl UT: EA —& 
&* = B — kann dabei noch in einer Hinsicht erweitert werden. In den Beispiel or 
 (*), (**) können nämlich in der Nähe der Summationsgrenzen A, B singuläre Ste | 
len der Funktion f liegen (z. B. bei (*)E=0, & — 2). Verf. zeigt nun, daß maı 
auch diese als A— a, B— ß nehmen kann, falls man ein Korrekturglied hinzu 
fügt und Integral und Ableitung von f an den Stellen &, &* passend definiert 


(Druckfehler: 8.278, zweite Formel v.u.: — f («— &-"da). H.W. Knobloch.i 
3 er - Ta ie 7 
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Hofmann, Rudolf: Bemerkung zur Berechnung spezieller Potenzsummen. 
Z. angew. Math. Phys. 10, 416-420 (1959). 

Wheelon (dies. Zbl. 58, 53) summiert solche unendlichen Reihen in ge- 
schlossener Form, deren Summanden Laplace-Transformierte bekannter Original- 
funktionen sind. In der vorliegenden Note werden umgekehrt solche Reihen sum- 
miert, deren Summanden (durch die komplexe Umkehrformel mit geeignetem 
Integrationsweg gewinnbare) Originalfunktionen bekannter Bildfunktionen sind. 
Bei erlaubter Vertauschung der Reihenfolge von $’ und f ergibt sich eine ge- 
schlossene Formel, die an drei endlichen Beispielen studiert wird: 

n n N 
Nsin”kx, Deos”kx und F(—1)ikr (m=1,2,3 
k=1 


Bei k=1 I. Paasche. 


‚Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 

Seftel’ (Sheitel’), Z. @.: On the point least deviating (in Chebyshev’s sense) 
Ifirom a given finite system of planes and points. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 
ı289—292 (1959) [Russisch]. . 

Let S be a system containing m, hyperplanes $ a;; &; = b;, and m, points 

k=1 
‚29 = (z{)..., x2®) with weights },>0in E„. Let us suppose that, in the case 
ım, >n, all n-line minors of the matrix ||a;z|| are not zero, and for m, < n there is at 
| least one non-zero minor of order m,.. Given an arbitrary point «= (21, ...., %,) we put 


Be — b;|, De „Vz (x: — xP)2, Alz) —max{Ai(2), d;(2)}» 
ki = : 


‚ Ai(x) = 


ı x is called Chebyshev- (7-) point of $ if it realizes the minimum ofA (x) in E„. The 
ı author introduces the notion of independent subsystem, of internal, and of statio- 
ınary point of 8. The following theorem is proved: For each system 8, the T'-point 
(exists and is the T-point of an independent subsystem of S, containing s, hyper- 
planes and s, points, where 2<s, +3,<n+1;ifg=0, then, —=r+ 1. This 
generalizes results of Zuchovickij (i. a. this Zbl. 42, 299) relating to the cases m, 
resp. m, = 0. (Cf. also Rademacher-Schoenberg, this Zbl. 36, 237.) 
L. Kosmak. 

Zuehovickij (Zukhovitsky), S. I.: An algorithm for eonstructing the Chebyshev 
jpolynomial approximation to a eontinuous function. Doklady Akad. Nauk SSSR 
1120, 693—696 (1958) [Russisch]. Yale 
Es seien f(g) und o, (9), - - -» 9n (g) stetige, die @; linear unabhängige Funktionen 


r 


iin einem kompakten metrischen Raume. Man bezeichne mit P(g) _ Pi 9i(q) 
4= 


beschreibt einen Algorithmus, der nach endlich vielen Schritten zu einer kom- 
|pakten Menge QmC Q und einem Polynom P, führt, so daß P, das Polynom der 
besten Annäherung zu fin Qm ist und die Ungleichung 

max |Pı(q) — IQ < inf max|P(q) — fl = mag Pula) — F@I 

r ei . . 
“gilt. Durch wiederholte Anwendung dieses Verfahrens kann die Abweichung 
max |P(g) — f(q)| beliebig angenähert werden. L. Kosmäk. 
% Freud, G.: Eine Ungleichung für Tschebyseheffsche Approximationspolynome. 
‚Acta Sei. math. 19, 162—164 (1958). 


i i i i ‚che Bedingung 
nen. Wenn die Funktionen fj, fa, - - -‚ m€ € in [a, b] die Haarsche ng 
B Ei: dann gibt es Yekanntlichzn jeder Funktion F(x)€ O0 ein eindeutig be- 


das Polynom mit der kleinsten Abweichung max |P(g) — f(a)| von f(g). Verf. 


Man bezeichne mit O den Raum der im endlichen Intervall [a, 5] stetigen Funk- 


ntes Polynom P(F, x) mit kleinster Abweichung von F(x). Es wird folgender | ; 
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Satz bewiesen: wenn F, € C und e > 0 gegeben ist und wenn für die Funktion FEC 
die Ungleichung |F (a F,(x)|< & in [a, b] gilt, dann besteht die Ungleichung 
PR, 2), — Pius) Ae Ni alle x€ [a, b]; die Zahl A ist von F und e unab- 
hängig und hängt nur von F, und vom System fi, fa, - - -» /n ab. L. Kosmak. 

Voronovskaja (Voronovyskaia), E. V.: On Chebyshev’s approximation of 
analytie function by algebraie polynomials. Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 
206—209 (1958) [Russisch].) 

f(x) &tant analytique sur le segment [0, 1], soit Y, (x) le polynome de 
leure approximation sur ce segment pour un degre donn& h. La difference f(x) — 
Yı(x) est comparee a un nalyn dl ayant le m&me &cart maximum de zero et t at- 
teignant aux mömes points: ce polynome appartient & une classe &tudiee prece- 
demment par I’A. (ce Zbl. 85, 279) et dont les proprietes sont utilisöes pour donner 
un moyen d’obtenir Y,(x) par un nombre fini d’essais. (7. Bourion. 

Berman, D.L.: On the impossibility of construeting a linear polynomial ope- 
rator furnishing an approximation within the order of the best approximation. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 1175—1177 (1958) [Russisch]. 

Soit © l’espace des fonctions continues periodiques de periode 27 sur la 
droite r&elle. On sait que l’operation qui fait correspondre & tout f€ C le polynome 
de degr& n et de meilleure approximation dans C', n’est pas lindaire. L’A. d&montre 
qu’il n’existe pas d’op6eration lineaire qui donne une approximation polynomiale” 
du m&me ordre que la meilleure approximation. Il donne aussi quelques extensions 
de ce resultat. @. Marineseu. 

Berman, D. L.: A method of constructing- interpolation formulas. Doklady 
Akad, Nauk SSSR 124, 11—14 (1959) [Russisch]. 

Es en: © der Raum aller in [—1,1] stetigen Funktionen (Norm sei 
max|f(x)|), Ru,m(x; t) ein algebraisches Polynom n-ten Grades bezüglich x und 
m-ten Grades bezüglich t, schließlich p(xz) > 0 in [—1, 1] eine Belegungsfunktion. 
Dann stellt der Operator 
(1) on(f = [1 En,m (&, t) p(t) dt 
ein Polynom höchstens n-ten Giwläe dar. Ersetzt man in (1) die Integration durch 
eine Gauß-Quadratur, so erhält man einen neuen Operator 0,(f, x), der ebenfalls 
ein Polynom höchstens n-ten Grades darstellt. Ist Q = {o;(x)} das zu p(x) gehörige 
orthonormierte Polynomsystem und wählt man als Knotenpunkte der Quadratur 


die Nullstellen «9, x9,..., x von w,(x), wobei s eine natürliche Zahl ist, so | 
- ergibt sich 


(2) Onlf, 2) = =2 OD Fa?) R nm(&, 29); 
hierin sind Se 0% die Christoffel-Koeffizienten. Ist speziell s=m=n, und 
y Anal) = > ©%(%) ®;(t), so ist (2) die Lagrangesche Interpolationsformel. Dar- ! 


aus folgt a hane Darstellung der Fundamentalpolynome 


‘ [O7 x) 
f B5> um ae — 0m On lalr) — u 7 a ’ 
k 


wobei a„ der Hauptkoeffizient von w,(x) ist. Es folgen Anwendungen für folgende 
Fälle: 1: Q ein System von Jacobi- Rolyuopmens 2: pl) Vı - 2 >A4A >0 
3: 0<A<pla)/1-a®<B. K. Bögel. 
ura-Bura, M.R.: Approximation einer Funktion von mehreren Veränder 


 liehen durch Funktionen, deren jede von einer Veränderlichen abhängt. Vyeisl t 
Mat. 2, 3—19 (1957) [Russisch]. 


Verf. abe die a einer im Quadrat 0 YR 3 ER 1 dı 
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Inierten Funktion von 2 Variabeln durch Summen von Produkten von Funktionen 
einer Vari: j Sinne las an ER 

i ariabeln (im Sinne der kleinsten Quadrate): f(x, y) z Polt) + yoly) + 
> 4x %r(i) Ye(y). Das Verfahren stimmt fast wörtlich mit einem bei O. Gross 


1 
((dies. Zbl. 55, 293) beschriebenen Verfahren überein, ist aber ausführlicher be- 
handelt. H. Rutishauser. 


Mandelbrojt, S.: Composition theorems. Rice Inst. Pamphlet 45, Nr. 3, 63 p. 
(1958). 

Le premier chapitre contient cdivers rappels, en particulier l’insgalit& fonda- 
'mentale de ]’A. [voir Chap. III de son livre «Söries adhörentes, r&oularisation des 
suites, applications» (ce Zbl. 48, 52)]. Le chapitre IL reproduit d’abord les para- 
otaphes 4.7 et 4.8 du livre cite et un travail &crit en collaboration avec Brunk 
(ce Zbl. 42, 297). Ensuite le th&or&me suivant est d&montre. Ktant donne un nombre 
p= 1, un ensemble ferme E de la droite reelle, une suite de nombres positifs 
IM —=ı{M,„} et une suite croissante d’entiers positifs A = {A,„}, YA. denote par 
W,(E,M, A) Vensemble des fonctions ®(z) = 0, holomorphes dans le comple- 
mentaire /z de E par rapport au plan complexe, telles qu’il existe une suite d, 


atisfaisant a [D@)|<A]yltı, De — Kane] SA Marılelnent ujo-i, 
ill 


N= 
MmM<d<Ansı, m=]1,2.... Il dit que M est associe (p) & l’ensemble HE et a la 
swite A si W,(E,M,A) =. Denotons encore par ZP(M, A, E) l’ensemble des 
Konctions telles que [meIr, I@|,<M, (n=0,1,...), 0) = (0) = 0 
»t dont le spectre o (f) (= support de la transformee de F'ourier) est contenu dans. 
Soient M = {M,} et W — {M/,} deux suites de nombres positifs telles que log M 
»t log M’, soient des fonctions convexes de n. Soient A = {A,} et A’= {74} deux 
kuites croissantes d’entiers positifs pairs et soit N la suite complementaire a Au’ 
yar rapport ä la suite de tous les entiers positifs pairs. Soient Z, et E, deux ensembles 
'erm6s, syme6triques de la droite reelle, ne contenant pas l’origine. Designons par 
7%, %) E, Vensemble des aß avec a€ E,, P€ E,. Supposons que {M,„ M7} soit 
associe (2) AB, &)E,etäNR. Alors l’une des deux classes L(M,A,E,), MW ,A’, E,) 
ne contient autre fonction paire que la fonction nulle. — Lorsque E, = E, = la 
Hroite reelle et R—=9, on obtient le th&or&me 4.8. III du livre cite. Comme cons£- 
\juence signalons le r&sultat suivant: Soient M, A, A’, W comme avant et soit E 
ın ensemble ferm& de la droite reelle. Si fm Z2, ||®|l,< M„, o(M)C E, si pour 
eux nombres reels a,, a, on a f(a,) = Ye (a) Dslas= fi (a) = 0. et si 
.M2} est associe (2) AER)Eet&aN, alors [= 0. L’A. indique que des resultats 
"emblables sont contenus dans la thöse non publiee de H. C. Lefkovits. — Le 
'hapitre termine par une condition suffisante, deduite de l’inegalite fondamentale, 
our qu’une suite M soit associde (p) & un ensemble E et & une suite A, implieite- 
ent contenue d&jä dans un travail anterieur (cf. ce Zbl. 48, 303), et par-l’Enonc6, 
ins demonstrations, de quelques th&oremes de composition de Malliavin (cf. ce 


euxiöme analyse ci-dessous). Etant donns W = {M,„}, soit L!(M) V’ensemble des 
€ Di avec [ME L4, ||f®||, < M„. Designens par ö(f) le sous-espace de L! engendr& 
ar la suite fm et par z(f) le sous-espäce engendr6 par les translatees f(@ + h). On 
oujours ö(f)C r(f). Soit E un ensemble ferm& de la droite reelle eta >0.L’A. dit 
ue la condition R,{M; E;a} a lieu si ö(f)=r(f) pour tout FE LIM) avec 


“ €E Ä 
e. de ‚Fourier de g s’annule et ör(f, g) le sous-espace de L! engendr6 par les 
ses de f et les translatdes de g. La condition N,.{M;E;a} a lieu si pour tout 
UM), ge Lt, tels que of) 2g)C Ba on a r(f)C ör(f, g). Theoreme: Si E 


PR 


F « 


bl. 67, 51). — Le Chap. III s’occupe de l’&quivalence de divers problemes (ef. la. 


MCER= U le —a, © +a]. Pour [€ L}, g€ L! soit 2(g) ’ensemble ou la trans- 


en 
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contient lorigine, NM; E;a} implique R,,{M; Z;a’} pour a’ <a. — On dit 
que Ry{M; E;a} a lieu sitout © (z) holomorphe dans Az, et tel que |D (2) 2” y|< Mn 
(n=0,1,...) est identiquement nulle. Theor&me: Si E contient l’origine, 
RN; E; a} implique Ry{M; Z;a’} pour a’ <a. La r&ciproque figure dans un 
travail anterieur de l’A. (Zbl. 43, 289). J. Horvath. 

Mandelbrojt, $8.: Le problöme de Watson generalise et ses applications. 
Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A 1.251/6, 10 p. (1958). 

Apres avoir rappel& son insgalite fondamentale (cf. l’analyse pr&eedente) ’A. 
&nonce, avec quelques indications des d&monstrations, plusieurs des ses resultats 
recents [ef. Ann. sei. Ecole norm. sup., III. Ser. 74, 1—23 (1957) et l’analyse 
precedente] et un resultat obtenu en collaboration avee Chandrashekharan 
(ce Zbl. 82,-59). e J. Horvath. 

Malliavin, P. et $. Mandelbrojt: Sur l/’&quivalenee de deux problömes de 
la theorie eonstructive des fonetions. Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 75, 
4956 (1958). 

Soit # un ensemble ferm& de la droite reelle, r&union d’une suite d’inter- 
valles fermös. C,(E) denote l’espace de Banach des fonctions continues sur E, 
nulles ä l’infini. p&tant une fonction continue sur Z, paire et telle que «"p(x) < C,(E) 
pourn=0,1,...,ondira que p€ Bz si la suite «"p(x) est totale dans (,(E). — 
Etant donne la fonction M (r) (r > 0) et l’entier s> 0, on d@note par W(E,M, s) 
l’ensemble des fonctions F(z) = 0, holomorphes dans Az (cf. deuxieme analyse 
precedente) et verifiant: 1°|F(z2) y|< M(|2|) i s#0, 2° |F(e)|< M(|e]), 
x€ E,F(x -+iy,) = 0(x7*) lorsque > 0 (Rn >0) et ‚En sup 2! log|F@)|= 0% 
is=0.—1.SiW(E.M,0) #9 alors M& Bz.2. W(E, M,s)et W(E, (r +1)-® 
-. M (r),, s) sont simultangment non vides. 3. Si.M est de&croissante et lim sup (M (r—a)| 
M (r)) < +58 pour a>0 fixe, alors W(E, M,s) #0 entraine W(E,,M,0) #4 


' 


(ef. loc. eit.).. — Finalement les AA. d&montrent que R,M; Z;a} implique 
W(E,M,1)=2, ot M(r = max (r"/M,„) [ef. dernier th&oreme loc. eit. et Man- 


delbrojt, C. r. Acad. Seci., Paris 245, 1869—1871 (1957)]. J. Horvath. 


Malliavin, Paul: Approximation polynomiale ponder6e et produits eanoniques. 
C.r. Acad. Sci., Paris 247, 2090—2092 (1958). 
On conserve les notations de l’analyse precedente. Posons m(x) _ 


Slog|1 — xt"!|dm(t). On dit qu’une fonetion m(x) eroissante, constante sur les 


intervalles ouverts contigus & E, appartient & H+(E) (resp. H-(E)) si m(«)> 0 
(resp. m(x)< 0) Bez z€ E.Soit A>1, pp la fonction characteristique de H et 
% 
a(z) = (2 log A) [ pn) i1dt. — 1. Si logp(x) =O(logp(tx)) lorsque x, tx€ D, 
@AT 
logt| = O(l) et si il existe m € H+(E) tel que 
logp(2) de 
a(z)m(z) x Eng 
alors il existe une partie diseröte #’ de E telle que W(E’,p,1) +0. 2. Siilexiste| 
m < H=(E) tel que lim int (m (—x)]logp(x)) <+%, alors W(E,9,0)=@.- 
Finalement l’A. donne des conditions pour qu’une fonction appartienne A H+ « 
x % 
& H, dont voiei la plus simple: exp($ fpz(t) #7! di) &,HFIR)L J. Horvath 
L F I = 
© Dini, Ulisse: Opere. Vol. IV: Serie di Fourier. Vol. V: Sviluppi in seri 
Roma: Edizioni Cremonese 1959. IX, 272; 296 p- 1 vol. L. 3,000. 2 
Die beiden Bände enthalten Dinis klassisches Werk ‚Serie di Fourier 
altre rappresentazioni analitiche delle funzioni di una variabile reale“, wovon d 
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‚erste Teil „‚Possibilitä delle rappresentazioni analitiche per le funzioni date arbi- 
'trariamente in un certo intervallo‘‘ 1880 im Druck erschien, während der zweite 
' Teil ‚‚Sugli sviluppi per la rappresentazione analitica delle funzioni di una variabile 
ı reale date arbitrariamente in un certo intervallo‘“ 1911 autographiert veröffentlicht 
‘wurde. Daß der erste Teil — entgegen der Ankündigung in Band I (8. 2; dies. 
‚Zbl. 51, 1; Band II, dies. Zbl. 56, 2; Band III, dies. Zbl. 64, 329) mit abgedruckt 
wurde, ist sehr zu begrüßen. Die Einführung gibt G. Sansone. Man muß dem 
. Herausgeber, G. Sansone, höchste Anerkennung und Dank zollen, daß er seinen 
‚Auftrag für Dini (und auch Bianchi) in so hingebender Weise erfüllt hat: ‚‚il com- 
| pito che mi ero assunto di fronte almondo matematico, italiano e straniero, ringrazio 
‚la Providenza che mi ha concesso di onorare in maniera imperitura quei due grandi 
hmatematici che mi furono Maestri di scienza e di vita“. O. Volk. 
Yano, Kenji: Notes on uniform convergence of trigonometrical series. 1. 
1Proc. Japan. Acad. 35, 197—200 (1959). 

The author gives a set of sufficient conditions for uniform convergence of 


oo 


oo 

8 h b } : 

>’ — cosnt, where s, is the n-th partial sum of the series Y' a,. @. Sunouchi. 
En z 
n=1 n=1 


Goes, G.: Multiplikatoren für starke Konvergenz von Fourierreihen. IL, II. 
Studia math. 17, 299—308, 309—-311 (1958). 
Suppose that (1) $a, + I (a; cosjt + b;sinjt) is the Fourier series of fi) 
je1 


belonging to a Banach space E. Then the author shows the following two theorems. 
The necessary and sufficient condition for a sequence {A,} to be a uniform converg- 
sence factor of the Fourier series (1), where E — „iz »= %),IAor O,is 


=,0/l) a8 n°>00, 


37, + 3 Aycosjt | 
j=1 E* 


where E* = 1, (1/p + 1/p =1forE =L,),E* = I$(E=1[4)orE* =L(E = (). 
his is a generalization of a theorem of Karamata (this Zbl. 70, 113). Indepe- 
Idently some part of this theorem was proved by Katayama [J. Fac. Sei. 
Hokkaido Univ. 13, 121—129 (1957)]. The other theorem is an E-norm convergence 
factor theorem of Lebesgue-Fourier series, where E is a Banach space such as 
(1sSps&), Lo, C. His method of proof of these theorems is due to the 
Banach-Steinhaus Theorem, because, in such case, the norm of an operator is 
Hetermined by the kernel and trigonometrie polynomials make a dense set. The 
second paper contains an E-norm convergence factor theorem of Fourier-Stieltjes 
eries, where Eis a Banach space such as LP (1< p< ©), Lg, ©. The special case 
= (is a theorem of Katayama (loc. cit.). @G. Sunouchi. 
Satö, Masako: Fourier series. XVII: Order of partial sums and eonvergence 
'theorem. Proc. Japan. Acad. 33, 298—303 (1957). ar 
f(t) bezeichne eine integrable Funktion der Periode 27, s„,(x)-sei die n-te 


/Teilsumme der Fourierreihe 4a, + I (a, cosnt + b„ sinn t) von f(f) und es sei 

=1 h 
Pal) = Fe +t) + fx — t). Verf. "Terallgemeinert eigene frühere Ergebnisse 
(dies. Zbl. 72, 61; 73, 54) wie folet: A. Gilt für 0o<a<1 | 


[. (u)du = olt (108), (0) 


fire +0) — fE- u)]du = ol/(1e4) "). (10) 


| leichmäßi in & in einer Nachbarschaft von x, so folgt (3) (2) = o {(llogn)*}. 
. Ersetzt en in (1) die rechte Seite durch o(t(log log(1/t))*) und zugleich in (2) 


2 E 4 
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durch ott(log log (1/t))*Jlog(1/t)}, so gilt an Stelle von (3) 5,(x) = o{(log logn)*}. 
Die Beweise werden nach der gleichen Methode wie früher durchgeführt, weitere 
Verallgemeinerungen und Anwendungen werden angeführt. V. Garten. 
Charsiladze (Kharshiladze), F.I.: Saturation elasses for some summation 
processes. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 352—355 (1958) [Russisch]. 
Let (24, fn) be a closed biorthogonal system in a Banach space X, then 
zw N f,(x) x, is the development of x; let A : (a„,) be a Toeplitz method of summa- 


bility generating the transforms A„(2) = I @n, f,(x) x,. The method is called the 


saturation if there exists a function p(n) “0 (called the rank of saturation) such 
that ||x — A, (z)|| = O(p(n)) if and only if z is a finite linear combination of the 
elements x, , &3, . .. . The set of the elements z satisfying || — A, (z)|| = O(p(n)) 
is then called the class of saturation of the method A (in the space X). In the paper 
there are characterized some classes of saturation for the Fourier developments in 
C(—n,r) and in LP(—r,r). (1) Let (BR,«a) be the Bernstein-Rogosinski method 
corresponding to the matrix a„, = (cosy #/2n—1)* for v»<n and a,,=0 else- 
where. Then the rank of saturation is 1/n?. Then, for continuous x, || — A,(z)|| 
—= O(1/n?) if and only if x’(-)€ Lipl. The class of saturationin the space ZP(p >1) 
consists of the functions which are equivalent to absolutely econtinuous functions 
having the second derivative in L?. The class of saturation for the space L! con- 
sists of the functions equivalent to absolutely continuous functions with the first 
derivative of finite variation. Thus the saturation classes are the same for all a: 
(2) Let u,= 1 -— (vn) for v»<n and let a„, = 0 elsewhere (the typical means), 
& a positive integer. Then the rank of saturation is I/n“. A continuous function = 
satisfies || — An (x)|| = O(1/n°) if and only if the derivative x (t) is bounded in 
the case when « is even, and if x» (t) is bounded if a is odd. (3) Leta,„=sinhv/hv 
(Lebesgue process, h a continuous parameter). Then the rank of saturation is A? 
For the classes O(—rz,r) and LP(—rx,rn), pZ 1 the class of saturation coincides 
with the analogous class of saturation of the process (BR,1). A. Alexiewiez. 
Helson, Henry: Conjugate series in several variables. Pacific J. Math. 9, 513 
—523 (1959). 3 
“ Es sei @ eine diskrete, additiv geschriebene, abelsche Gruppe mit Elementen g 
M,N,..., und mit kompakter Dualgruppe X. Ein Halbraum SC @ist eine Unter- 
menge von @ mit den folgenden Eigenschaften: (a) aus M,N€ Sfolet M-+ NE S; 
(b) 0€ES, Sn(—-8)=d und Sv(—8)=G@. (Nicht alle diskreten abelschen 
Gruppen besitzen Halbräume.) Mit f/do wird das Haarsche Integral einer Funk- 
tion f auf K bezeichnet. Die Hauptresultate der vorliegenden Arbeit sind folgende. ' 
I. Es sei u eine reellwertige Funktion auf X für welche f|w|log+|u|do < oo. Dann 
gibt es eine reellwertige Funktion v auf K mit den folgenden Eigenschaften: 
() fpdo = 0; (ii) u + iv ist summierbar auf X; (iii) die Fouriertransformierte von. 
u + iv verschwindet außerhalb $U{0}; (iv) flvlda <A + Bf \|u|log+|uldo | 
wobei A und B absolute Konstante sind. II. Es sei w ein nicht negatives trigono- | 
metrisches Polynom, fu do = a, und v das trigonometrische Polynom, für welches | 
fvdo = 0 und die Fouriertransformierte von u +4iv außerhalb Su {0} ver- 
schwindet. Dann gilt fu log+* udo <(a -+-1)log(a +1) + 3xf|vlde. IM. Fü 
jedes > 0 gibt es eine summierbare Funktion f(x, y) O<x<2r2,0<y<2n) 
für welche | 0 


f 


2n?n E } 
[Site wlog* ie, WI)>dedy <o 
und für welche die Reihe 2 ep 


Da Gmn sen (mn) exp(i (m +29) 
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‚keine Fourierreihe ist (die @„,„ sind die Fourierkoeffizienten von f). Der Gedanken- 
ıgang der ‚Beweise ist meistens von abstrakten Charakter. Die Banachsche Algebra 
jaller stetigen komplexwertigen Funktionen auf K (mit punktweisen Operationen) 
deren Fouriertransformierten außerhalb 8 verschwinden, verschiedene Orliezsche 
Räume, usw., spielen eine entscheidende Rolle. E. Hewiitt. 

1 Watanabe, Hiroshi: On conjugate funetion of several variables. Mem. Fac. Sci. 
EKyusyu Univ., Ser. A 12, 180—190 (1958). 

Let a, “+ +, &n) be any reai function, perıodie in &,..., 2, of period 2x, 
Z-integrable in the fundamental square = [— an < el, Se with 
ERourier series = Cny...m, EXPi (Mm, &ı —°** + Mn %). The author denotes 
by sonjugate series of & the series = Y Em, ...m, (—1)* signm, ... m, 
PExpi(m; & +++ + Mn Xn). A famous result of A. Zygmund (this Zbl. 40, 192) 
states that if /log* is Z-integrable in then & is the Fourier series of a conve- 
wient function f (conjugate function) and f is given also by a multiple (Cauchy) 
izmit f = lim Zar (&1,-. ., %n) of a rather well known integral expression I as 
21» ++ .,&n—>0+. The author discusses the case where f is only L-integrable. The 
author proves that if fis Z-integrable in Q, then the limit above for f exists almost 
»verywhere in Q as a restrieted limit, thatigaseı,...,9» — 0+ with AZ g/y<1/A 
tor all :,j, and any0 <A <<1. In the present hypotheses the function f is not 
hnecessarily Z-integrable. Nevertheless if ||/|], denotes the norm ((Q)f|/P da)!r, 
hen the inequality holds ||/||;< An, s ||f||ı for every 0 < 6 <1 and some absolute 
sonstant A„,; depending on n and Ö only. In addition the series & “converges in 
the means” to f in the sense that ||0„,...m, —F}s— 0 as m, . . ., My — 00 where 

m n , 
denotes the partial sums of &. L. Oesari. 


spezielle Funktionen: 


@ Robin, Louis: Fonetions spheriques de Legendre et fonetions sphe6roidales. 
Tome II, III. (Collection technique et scientifique du C.N.E.T.) Paris: Gauthier- 
Yillars 1958. VIII, 384 p. 5300 F; 1959. VIII, 289 p. Broche: 5500 F, cartonne: 
5000 F. 

Bd.1Is. dies. Zbl. 79, 96. Der zweite Band dieser zusammenfassenden, hand- 
puchartigen Darstellung der Theorie.der Kugelfunktionen ist vor allem den Funk- 
ionen P? (u), Q% (u) mit beliebigen komplexen Indizes n, m gewidmet. Kapitel IV 
yringt, ausgehend von den Definitionen von Hobson, sehr ausführlich die verschie- 
lenen hypergeometrischen Reihen, die linearen Relationen, die Rekursionsfor- 
meln, die Integraldarstellungen und Verwandtes. Kapitel V gibt die asymptoti- 
chen Reihen bzw. Formeln für die genannten Funktionen, sowie Ungleichungen 
‘ür sie, insbesondere die von Stieltjes und Hobson. Das anschließende Kapitel VI 
»ringt die Reihen nach Legendreschen Polynomen, nach Kugelfunktionen und die 
„aplaceschen Reihen. Hier werden besonders auch die Summierbarkeitstheoreme 
\usführlich referiert. Auch der dritte Band ist überwiegend den Kugelfunktionen 
> (u), Q” (u) mit beliebigen komplexen Indizes n, m gewidmet. Kapitel VII bringt 
lie Additionstheoreme. Kapitel VIII diskutiert die Nullstellen bzw. Nullstellen- 
nzahlen. Gegenstand von Kapitel IX ist das Auftreten von Kugelfunktionen bei 
er Separation der Schwingungs- bzw. Potentialgleichung in krummlinigen Ko- 
rdinatensystemen des dreidimensionalen Raumes: rotationselliptische Koordi- 
‚aten für Au = 0, Torusfunktionen, Mehlersche Kegelfunktionen. Im Schluß- 
Japitel X werden die Polynome bzw. Funktionen von Gegenbauer und schließlich 
uf nur etwa 40 Seiten die Sphäroidfunktionen behandelt. Hier gibt Verf. nur einen 
‘nappen Abriß einiger Hauptabschnitte der Theorie. In Bezeichnungen, in Hin- 

2 / ; 4* 
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weisen auf Beweise und Verweisen auf weitere Untersuchungen stützt sich Verf. 
vor allem auf Meixner-Schäfke, Mathieusche Funktionen und Sphäroid- 


funktionen (dies. Zbl. 58, 295). Der Gesamttitel des dreibändigen Werkes ‚,... et 
fonctions sphöroidales‘‘ erweist sich hier wohl als etwas irreführend und zu an- 
spruchsvoll. F. W. Schäfke. 


Kuipers, L.: Integral transforms in the theory of Jacobi polynomials and gene- 
ralized Legendre assoeiated funetions. I. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 62, 
148—152 (1959). 

Verf. hat zusammen mit B. Meulenfeld (dies. Zbl. 79, 95) verallgemeinerte 
Legendresche Funktionen PP»*(x) eingeführt, die für k,m und k—$(m + n) 
nicht negativ und ganz, —l< x<: + 1 auf Jacobische Polynome Pf” (x) führen: 

Pin (a) gm LÜtnH) rare)? Pr male) 

4 I(k+m-+n-+]) | i k+(m+n)I2a\#)- 
Mittels dieser Beziehung und bekannten Integralbeziehungen für die Pf” (x) 
[siehe A. Erdelyi u. a., Tables of integral transforms (dies. Zbl. 58, 341) II, 16. 
4, (1) bis (20)] werden Integrale der Form 


hal 
Sa (1+ a Ppr(a)da 
—q 


bestimmt, woraus sich durch Spezialisieren der Parameter solche für P*(x) er- 
geben, wie z.B.: 


+1 
3, (z nz ee) (1 x ee Pr(x)dx a 22 ml e-=im(z2 Br N ne OR (2), 
z nicht in —oo.bis +-1. O. Volk. 


Sips, Robert: Reprösentation asymptotique des fonetions de Mathieu et des 
fonctions sph6roidales. IL. Trans. Amer. math. Soc. 90, 340—368 (1959). 
(Teill s. dies. Zbl. 33, 359). Die Eigenfunktionen der Mathieuschen Diffe- 
rentialgleichung und der Sphäroiddifferentialgleichung haben für große Werte des 
Parameters sehr kleine Werte außerhalb eines schmalen Bereiches. Dort versagen ! 
auch die sonst sehr brauchbaren asymptotischen Darstellungen. Indem man je- 
doch diese Darstellungen in die bekannten Integralgleichungen einsetzt, ist es 
möglich, auch im Bereich der kleinen Funktionswerte gute asymptotische Dar- 
stellungen zu geben. Gleichzeitig werden die Eigenwerte dieser Integralgleichungen 
für Mathieusche Funktionen und Sphäroidfunktionen asymptotisch bei großen 
Parameterwerten berechnet. J. Meixner. 
Aroian, Leo A.: Correetions to ““Continued fraetions for the ineomplete beta 
funetion”. Ann. math. Statistics 30, 1265 (1959). | 
Betrifft die Arbeit des Verf. in Ann. math. Statistics 12, 218—223 (19415 
dies. Zbl. 25, 319. Der Verfassername ist dort verdruckt). Ss 


\ 
N 


E 
Funktionentheorie: | 

e Hille, Einar: Analytie funetion theory. Vol. I. (Introduetions to Higher 
Mathematies.) Boston, New York, Chicago, Atlanta, Dallas, Palo Alto, Toronto, 
London: Ginn and Company 1959. XI, 308 p. $ 6,50. 

Dieses Lehrbuch erscheint dem Ref. als eine empfehlenswerte Einführung in 
die Funktionentheorie innerhalb einer z. B. einjährigen Vorlesung. Für das Selb st- 
studium könnten vielleicht an gewissen Stellen etwas breitere anschauliche Br 
wägungen erwünscht sein. Als Muster für den Lehrer und als ergänzende L« 
türe des Studenten scheint mir das Buch ganz vorzüglich zu sein. Das Buch (jede: 
falls der vorliegende Teil) ist der klassischen Funktionentheorie gewidmet, abe 
der Stoff ist so behandelt, daß die Grundlage sich für Weiterführung in Richtur 
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{funktionalanalytischer Methoden eignet, und die Darstellung ist auch in Strenge 
vund Bezeichnungsweise der modernen Analysis angepaßt, doch so, daß die 
naheliegende Gefahr, hierbei in eine undurchsichtige Übertreibung zu gelangen, 
glücklich vermieden ist. Verf. bemüht sich um methodische Vielseitigkeit und gibt 
(durch eine Fülle von Übungsaufgaben dem Leser die Möglichkeit, sich mit der 
Methodik vertraut zu machen. Sehr anregend ist es, daß fast jedem bedeutsamen 
rzitierten Autor eine Note mit einigen Zeilen über Lebenslauf und Hauptbeitrag 
zur Forschung gewidmet ist. Überhaupt ist Verf. bestrebt, Ausblicke zu geben und 
Gesichtspunkte zu diskutieren. Eine sorgfältige Durcharbeit und gute Typographie 
erhöhen schließlich noch den Wert dieses empfehlenswerten Werkes. — Die 
‘Stoffauswahl ist in großen Zügen die traditionelle, aber in manchen Einzelheiten 
ın bezug auf Detailauswahl und Beweisgang persönlich geprägt. Der Inhalt der 
Kapitel ist: 1. Zahlensysteme, 2. Komplexe Ebene, 3. Lineartransformationen, 
Potenzen und Wurzeln, 4. Holomorphe Funktionen, 5. Potenzreihen, 6. Ele- 
nentare Transzendenten, 7. Komplexe Integration, 8. Repräsentationssätze 
“einschl. Gammafunktion), 9. Residuenrechnung. Als Appendix folgen Eigen- 
schaften von Punktmengen und Polygonen (Jordansatz) sowie Integrations- 
bheorie. @. af Hällström. 

Meschkowski, Herbert: Zur Theorie der Interpolationsreihen. J. reine angew. 
Math. 202, 9—15 (1959). 

With the aid of the Bergman kernel function (St. Bergman, The Kernel 
“unction and Conformal Mapping, New York 1950, this Zbl. 40, 190) an ortho- 
normal system 7’, (2) is constructed for every function f(z) regular and uniform over 
m n-fold connex region B and its boundary(ies) C, such that f(z) may be expressed 


the form /(z2)= % a, T,(z), where a,= ff/T,dxdy and the functions T, (z) 
v=1 B 


re orthogonal in B. N. A. Bowen. 
Leont’ev (Leontiev), A. F.: On the completeness of system {2%} on curves in 

he complex plane. Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 797—800 (1958) [Russisch]. 
Soit une courbe C', & une ou plusieurs branches, partageant le plan en do- 

inaines G,,...., Gm dont chacun contient un angle. L’A. donne des hypothöses sur 

= poids e”?, sur la suite d’entiers {A;} et sur la courbe L moyennant lesquelles 

2 systeme {2’*} est complet dans l’espace L,[p(z)] des fonctions definies sur Z et 

jelles que f e=?@|f(z)]?|dz|< 00. Dans le cas ot Z estle contour d’un angle, ce pro- 

L 


Ileme a et& traite par DzrbaSjan et Chadatrjan (ce Zbl. 72, 291) @. Bourion. 

Lotockij (Lototsky), A. V.: On the asymptotie behaviour of analytie functions. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 17—19 (1958) [Russisch]. ’ 

La fonction a (s) est supposee telle que f(z2) = a(l)z—- a2)? +aßW)2 —... 
jonverge dans un voisinage de l’origine et puisse &tre prolongee analytiquement 
wur le cdlemi-axe r&el positif. Le comportement asymptotique de f(x) pour — +00 
st etudie dans differentes hypothöses sur a (s), en particulier: pour a(s) rationnelle, 
"u entiere d’ordre 1 et type <3r, ou produit d’une des fonctions pr&cedentes par 
VF(s +1). @. Bourion. 


'aris 249, 219—221 (1959). 

[For notation ef. Zervos, ibid. 245, 394, 619 (1957; this Zbl. 78, 256).] Let 

‚CS, where 8 = topological space. Let f be a function E— C (resp. R). A point l€ E 
called a c-zero (resp. d-zero) of f if im|f(x)| = 0 (resp. (lim f(x)) (im/(x)) <0). 

E4 2 st 

£ y€C (resp. R) and € Eisa c-zero (resp. d-zero) of f(x) — y, wesay fhasat& 


ıe c-value (resp. d-value) y. Theorem I. Let /,: E— (0 (resp. R), v EN ;Pan 
häinite part of N; f, possess c-zeros (resp. d-zeros), &, be chosen arbitrarily among 


Zervos, Spiros: Sur la localisation des zeros des series. ©. r. Acad. Sci., . 


EL 


‚ intyre (ce Zbl. 20, 377). Les &nonc6s suivants portent sur une fonction dont la 


in D. Let N denote the class of analytie functions with bounded characteristiein] 
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them. Let every point of E have a denumerable fundamental system of neighbour- 
hoods, and a neighbourhood in which (f,), »€ N, converges uniformly to a 
function f: E-> © (resp. R). Then, every value of adherence of (£,), »€ P, be- 
longing to His a c (resp. d)-zero of f. This result generalizes a classical theorem of 
Hurwitz. In Theorem II a generalization of a theorem of Cauchy on polynomials 
(loc. eit.) is stated. Finally, Theorem III. Let fe) = Y a, 2, v€& N; fn(@) = 3 2°, 
0<»<n; 1=radius of convergence of f(z), &n, the zeros of fn, (I&n,| < [&m;1])3 
p=integer >0, r, = lim |C,,|. Let r„ < !. Then (i) lz| < r,» contains at least 9 
Nn>X 

zeros of f, of which at least one is on |2| = r,, (ii) lim En, exists, (iii) |2]< 7 con- 
tains at most (p — 1) zeros of f; hence (iv) |2| < minfl, r,} contains no zero of f. 
Various applications are mentioned. N. A. Bowen. 

Meller, N. A.: Computations connected with the check of Riemann’s hypo- 
thesis. Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 246—248 (1958) [Russisch]. 

Es wird die Methode dargelegt, nach der esin maschineller Weise möglich ist, 
die Riemannsche Vermutung für festgelegtes i-Intervall nachzuprüfen. Zwischen 
s=0-+i2234 bis s= co +4:4735 liegen nur Nullstellen mit o =}, und zwar 
sind es (nach der #-Größe numeriert) die Nullstellen mit den Indices 15000 
bis 35337. Die Positivität von Re £(o + 2rzir) spielt dabei hinein. Auf frühere 
Arbeiten von Turing (dies. Zbl. 50, 81) und H.Lehmer (dies. Zbl. 71, 66) 
wird Bezug genommen. @. Hoheisel. 
Saginjan, A. L.: Über eine Hauptungleiehung in der Funktionentheorie und 
ihre Anwendungen. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 12, 
Nr. 1, 3—25 (1959) [Russisch]. 

C designe-la classe des fonctions holomorphes dans |z| < 1 pour lesquelles 


P 
Slogz|f(oe”)|dy est Eegalement continue en g pour 0—1. Le probleme &tudie, } 


gen6ralisant celui qui conduit A l’inegalite de Milloux, est d’obtenir pour f€ C’une 
majoration de |f| dans le cercle-unit6, connaissant d’une part une majoration au 
voisinage du contour et d’autre part une majoration sur un ensemble int£rieur. } 
Cette seconde majoration est prise sous la forme integrale suivante: E &tant un 
ensemble de valeurs de r et w(r) etant une fonetion continue et d&croissante sur # 


0<r<laveco(0) =1et k& dr < + 00, on considere une courbe Z, joignant 


5 
V’origine & la peripherie (avec|z| croissant) et on prend l’ensemble des points deZ 
pour lesquels |z|< E, ce qui permet d’introduire f ®(|z|) log|f(2)| |dz|. Les caleuls 
sont longs et &l&mentaires. # . Bourion. 

Dirbasjan (DärbaSyan), M. M. and A. E. Avetisjan (Avetisian): Repre- 
sentation by integrals of certain elasses of functions analytie in the eorner regio ” 
Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 457—460 (1958) [Russisch]. 

Le premier none attache & f(z), holomorphe, d’ordre E et type o finis d. 
un angle |Argz| <4ro, une fonction g(z) li6e & f(z) par une transformation a 
logue & celle de Laplace-Borel. Ce resultat contient un th&oreme de A. J. Mac- 


. oo 
croissance est limitee dans un angle par une hypothöse f|f{reir)?r®dr <M 
ö 


uniformöment en @. Les d&monstrations ne sont pas donn&es. G. Bourion. 
Gehring, F. W.: The asymptotie values for analytie funetions with bounde 
characteristie. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 9, 282—289 (1958). er 
Let D be the unit disk, CO be its boundary and f(z) be an analytie functio 


and N* denote the following class of functions defined in D: fe)E N * if the 
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exists a non-negative convex function &(t) on O<t < oo such that &(t)/t > © 
as £>co and such that &{log+ \/(z2)|} has a harmonic majorant in D. Then 
AT k ATS Be % r . ” . . 

N*C N and H,C N* for each p > 0, where H,„is the class of analytie functions 


in D with lim S |f(re‘®)p d8=O(1). It is observed that /@)E N* if and only if 


log* |/(z)| has a harmonic majorant in D which can be written asa Poisson integral. 
If there exists a Jordan area on DUC such that 12) >> a 332> Pet along (er 
a is called an asymptotic value of f(z) at P provided that f(z) is defined and conti- 
nuous at all points of am C except P. The set of asymptotie values at P will be 
denoted by I'(P, f) and the set of angular asymptotie values by Zu(P, f).-Theo: 
rem 1: Let f< N. Foreach P€EC,T(P, f) contains at most two finite values and, 
if I4(P, f) contains a finite value, then /'(P, f) contains only one finite value. The 
proof is based on a lemma concerning the growth of analytie functions defined in 
an angular domain. Theorem 2: IE FE N*, [(P, f) contains at most one finite 
value for each P€ C. Theorem 3: If f€ N and f(z) # Oin D, then I'(P, f) contains 
at most one finite value. If this finite value is different from 0, then co cannot be 
an asymptotic value. Theorem 4 shows that these results are in a sense best- 
possible. Finally meromorphie functions are treated. M. Ohtsuka. 


Ikoma, Kazuo: Correetion to my paper: ‘On Ahlfors’ dises theorem and its 
application” this journal, vol. 8 (1956), 101—107. Töhoku math. J., II. Ser. 9, 
118 (1957). 

Die im Titel genannte Arbeit ist in diesem Zbl. 71, 68 besprochen. Der Beweis des 
Lemmas 2 wird berichtigt. e 

Erwe, Friedhelm: Abschätzungen für beschränkte Funktionensysteme. 
. Math. Z. 71, 414—-426 (1959). 

-’ TA. poursuit son &tude (ce Zbl. 78, 64) de la famille F des applications 
"holomorphes z—f(z) du disque |z2]| <1 dans la boule-unit&e B de Cr. Etant 
ıdonne a,bEB,a=# b, il calcule exactement la borne superieure R(a,b) des 
ır >0 tels que fet gEF, f(0)=a, g(0)=b, |z| <r entrainent f(z) # g(e): 
|[R(a, 5) = [|1 — b*a] — v(a) v(b)J/L]1 — d*a] + v(a)v(d)], od Wia?—1- |alß, 
en particulier R(a, —a) = ||a||. Plus pr&cisement: fetgEF,f(0)=a,g(0)=b, 
[21 | et |2,] < r entrainent f(z,) # 9 (25). On peut en outre, pour fetg€ F,f(0)=a, 
ı9(0) = b, majorer, en fonction de |z| et R(a,b), la distance (invariante par les 
; automorphismes de B) des points f(z) et g(z) dans_B. M. Herve. 
Zamorski, J.: Equations satisfied by the extremal star-like functions. Ann. 
. Polon. math. 5, 285—291 (1958). k 
Let @ be the class of functions F@)= 12. +b, +b,2+b,2? + +»:-», 
.=%+iy;,0<|z| <1, star-like with respect to the point 2= 0. Moreover, 


m 
let H„ be the subeclass of @, consisting of the functions F(z) = = IIi- oo, z)Pk, 
j k=1 


0 ; il . F . 
‚where o, = e'”*, $,> 0 and NY ß, = 2. In order to examine the set V of points 
1 


having their coordinates determined by the n first coefficients of a function in @, 
i.e. the set of points (...,%% +5... 9% - . .) in the 2n-dimensional space, the 
author regards a real function Z of the class C,, dependent on 2n real variables, 


: 2 :E W oH 2 
defined in an open set which containsV,, and for which ateach point of V ; 2 (52) + 


(Br 


Ei} +0. He first gives algebraic equations for o,, with coefficients given by 
Er Bus 


for E may be determined, under the condition, that Z takes an extremal value for 


e where the extremal value ist obtained at an interior point of the actual 


the derivatives of E with respect to x, and %;, from which an extremal function 


"a function in H„. The proof is established by a usual extremal calculation in the 


en N 


the function ® and using the technique developed in the paper reviewed. above, 
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(9; , Br)-domain. The case when the extremal value appears on the boundary 
permits a reduction to the case of an extremal function in Hz Hm: He next 
proves that the extremal value of # is obtained for a function belonging to Hy4ı: | 
[Referee’s remark: Related results for regular star-like functions are for a more | 
special functional obtained almost at the same time by Hummel, by means of 
a variational method; see this Zbl.79, 295 and Proc. Amer. Math. Soc. 9, 82—87 | 
(1958)]. H. Waadeland. 

Isachanov, R. $.: Ein lineares Randwertproblem und seine Anwendung in der 
Theorie der Integrodifferentialgleichungen. Soob&tenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR20, 
659—666 (1958) [Russisch]. 

Let L be a closed contour in the complex z-plane, and S+ and S- the two 
parts ('nsıde Z and outside Z, respectively) of the complex plane. Let be a 
piecewise-holomorphie function. The author considers a linear singular integro- 
differential equation 


1” x 1 Kk,t)gr(W)dt| _ 
2, % (to) X (to) + ee — flio); | (1) 


y= 


where the point functions of the contour L: a,, f, K, satisfy Hölder’s condition. 
Firstly the author attacks a limiting boundary value problem, analogous to 
the type (1), which contains two sums: one referring to ®®%+ and another to 
©%- in place of @"), where B®+ denotes the derivatives d*® (z)/d=* in S=, respec- 
tively. This is called the boundary value problem (2). The author expresses the 
function ®(z) in S+ by means of an integral representation, with a special form of 
the integrand. A lemma is proved on this integral form of the function ®,and its 
derivatives up to k-th order which allows to represent the integrand as a poly- 
nomial. In the next step the author shows that the boundary value problem (2) 
has a solution with g(t,) (cf. the review below) arbitrary if and only if k has 
the value zero, i. e., the function itself only should be considered. By some sort 
of a substitution, the problem (2) is reduced to problem (1) thus proving the final 
theorem on the form of the solution of problem (1). M.Z.v. Krzywoblocki.. | 


Isachanov, R. S.: Über einige differentielle Randwertaufgaben der Theorie der 
analytischen Funktionen. SoobStenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 21, 11—18 (1958) 
[Russisch]. vi 

In his previous paper (reviewed above) the author considered the following 
problem in the complexe plane: to find a piece-wise-holomorphie function satis- 
fying the equation 


m 


B3 | Ark) BO+() + (Hd Bw war) u 


k=0 7 # (—t,) 
(1) 


+ I] 2:6) 98-4 [od gw-marl=gi) on 2, 
Be Fi x (— tb) 


where L is a simple closed smooth contour, Az, Br, Rx, Sr, g are given functions‘ 
satisfying on Z Hölder’s condition, DO® — dk ®j/dzk, and D+- refers to the values 
of ® inside and outside L, respectively. In the present work the author extends 
his previous approach to a multiply connected domain with Lo,Lı,.:.-, 2 
denoting the particular contours. The contour .L, contains all the remaining con- 
tours, the symbol L refers to all the contours. Let us denote by S+ the domain 
bounded by Z, by 8- the remaining part of the complex plane. The attack ofthe 
author follows the procedure discussed in the previous rev ew. The function © (z) 
is expressed in terms of an integral with the integrand represented by a special 
polynomial. Operating on the equation of the type (1) with the particular form o: 


(d) 
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the author proves a theorem referring to a Fredholm integral equation, con- 
stituting a sub-case of the problem in question. In the next step the proof is ex- 
tended to cover completely the equation of the type (1). The author maintains 
that the results obtained above can be generalized to some more complicated func- 
bHions. M.Z. v. Krzywoblocki. 

Krzyz, J.: Cireular symmetrization and Green’s funetion. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 327—330 (1959). 

Let 2 be a simply connected domain of hyperbolie type in the z-plane. Let 
Fo, 2} be two arbitrary different inner points of 2. Let d(z,, 2); 2) denote the hyper- 
police distance of the points 2,,2, with respect to 2. If Q* is the simply connected 
Nomain obtained from 2 by circular symmetrization with respect to a ray 
"ontaining the points 29, 2,, then (1)d(2,,2,; Q*)< d(z,,21; 2). Let (2) 9 (29, 21; 2) 

= —logth d(z0,2,; 2). In view of (1) and (2), 9(2,2; 2°) > 9(%, 2,52). 
Namely, the cireular symmetrization of a simply connected domain with 
respect to a ray containing both inner points 2,, 2, increases the Green’s function. 

C. Ulugay. 

Dean, W. R.: Note on a conformal transformation. Mathematika, London 5, 
52—66 (1958). 

Verf. betrachtet die konforme Abbildung eines von 0 bis oo aufgeschlitzien 
aalbunendlichen Streifens, der durch einen Halbkreis um 0 geschlossen wird, auf 
die obere Halbebene. Oder anders ausgedrückt: es wird die ebene Potential- 
trömung in einer Umlenkung um 180° mit verschwindendem Innenradius be- 
echnet. Für den aufgeschlitzten Streifen und den Halbkreis werden zwei. ver- 
chiedene konforme Abbildungen angesetzt, nämlich eine Reihe in Exponential- 
sunktionen und eine Reihe in linearen Funktionen. Aus der Bedingung des stetigen 
Jbergangs zwischen beiden ergeben sich Gleichungen zur Bestimmung der Koeffi- 
‚ienten dieser Reihen. Bei Berücksichtigung von nur jeweils vier Reihengliedern, 
leren Koeffizienten explizit berechnet werden, wird der Fehler schon kleiner als 

v.H. G. Jungclaus. 

Segre, Beniamino: Proprietä in grande sulle funzioni analitiche di piü variabili 
omplesse. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
"9, 231—238 (1958). . 

Soient: au voisinage de l’origine dans 0”, d’une part m fonctions holomorphes 
;G=1,...,m; m< n), d’autre part m fonctions holomorphes g; telles que les 
öterminants d’ordre m extraits du tableau des derivees partielles premieres des 
‚ne soient pas tous =0); enfin, au voisinage de l’origine dans l’espace R?” sous- 

cent & C”, une portion de surface 8, de classe C?, passant par l’origine, & points 
Niptiques, c’est-A-dire d&pourvue de directions asymptotiques reelles. Alors, si la 


lation > (2) g;(%) = 0 est satisfaite pour tout z€ 8, les /; sont toutes = 0. 
j—1 


8. Kohn [Proc. Amer. math. Soc. 9, 175—177 (1958)] avait d&montre un resul- 
at analogue, mais beaucoup moins general, puisqu’il prenait m=n, 9 = la j® 
ordonnde de z, et pour 8 une hypersphere. M. Herve. 
Rothstein, Wolfgang: Bemerkungen zur Theorie komplexer Räume. Math. 

an. 137, 304—315 (1959). 

Un espace complexe connexe K, de dimension n > 2, est ditanalytiquement 
parable si, pour tout domaine relativement compact GC K, il existe une appli- 
tion holomorphe 7, nulle part degener&e (i. e.: chaque ensemble de points pe K 
ls que z(p) = const. n’a que des points isoles), de @ dans un espace numerique 
mplexe C' de dimension queleonque, avec la propriete suivante: 2 points distincts 
»P,€ G possedent des voisinages U,, U, tels que V’ensemble analytique (U,) 
(U,) soit de dimension <n. Etant donn6 K analytiquement söparable, on peut 


2, 


ER TE 
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construire un autre espace complexe connexe K’C K, de möme dimension n, de 
maniere que tout cycle ZC K, de dimension reelle 2n — 1, tel que K—Z an 22 
composantes connexes, soit, dans K’, la frontiere d’un oa Z satisfaisant au 
th&or&me de Hartogs-Osgood: i. e., toute application holomorphe 7 d’un voisinageU | 
de Z, dans un espace nume6rique complexe CO, peut &tre prolongee en une application 

holomorphe (et uniforme) de U vu 7 dans 0; si en outre zn ’est nulle part dögeneree 
dans U, ilen est de m&me du prolongement dera U u Z. En particulier, si K est 
holomorphiquement convexe, K’ = K.L’A. definit aussi, dans un espace complexe 
analytiquement separable et holomorphiquement convexe, des ‚„demi-ceycles“ 
possedant une propriet& analogue au theor&me de continuit& de Hartogs. 


M. Herve. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Gonzälez, Mario O.: Theorie der elliptischen Funktionen. (Fortsetzung.) Re- % 
vista Soc. Cubana Ci. fis. mat. 4, 77—86 (1958) [Spanisch]. 

Fortsetzung gleichbenannter früherer fünf Arbeiten des Verf.; Bericht darüber % 
in dies. Zbl. 82, 296. — Der vorliegende Abschnitt V (sechste Mitteilung) ist den & 
Funktionen von Weierstraß gewidmet. 92 wird durch Tanz mittels der Formel (1) 
pz= A + BTan-?yz erklärt, mit passenden festen Werten von A, B und y, 4% 
und die Differentialgleichung der Funktion pz aufgestellt; die Integralausdrücke 
ihrer Perioden werden angegeben. Von pz ausgehend, führt Verf. {z und oz durch 
die üblichen Ansätze ein, 


u flpu — —) du, ge=serp| (eu ) au. 
) ö 


Er gewinnt dann die bekannten Darstellungen jeder elliptischen Funktion f(z) 
durch 1) eine lineare Verbindung von £-Funktionen und ihren ee 2% 
3) ein Produkt von Brüchen der Gestalt 2) o(@ — b,)/o(<— a,) (r=]1,...,n),% 
wo a, die Pole, b, die Nullstellen von /(z) sind und Ya, = Sb, ist; 3) (pz- — pb,)| 

(pz — Pa,) wo +a,, +b, Ähnliches bedeuten; 4) durch pz und p’z. Als einfachste. 
Anwendung von 2)mitn=2,, = =0,b, +b, = 0 erscheint die als ‚Weier- 
straßsche Taschenausgabe‘“ bekannte Formal, aus der man leicht den Summen- 
satz der %-Funktion folgert. Verf. schließt mit der Umkehrung von (1), Tanz = 
—2(p2 — &,)/p'2. L. Koschmieder. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 
e Forsyth, Andrew Russell: Theory of differential equations. Vol. 1: Exact, 
equations and Pfaff’s problem. Vol. 2: Ordinary equations, not linear. "S 
Vol. 3: Ordinary equations, not linear. Vol. 4: Ordinary linear equations. . 
Vol. 5 and 6: Partial differential equations. New York: Dover Publicatio 
Inc. 1959. XI, 340; XI, 344; X, 391; XVI, 534; XX, 478; XII, 596 p. The 
$ 15,00. 
In drei Bänden zusammengefaßter Wiederabdruck der im J.-Buch Fortschr. 
en 22 (1890), 347; 31 nal, 322; 33 (1902) 321; 37 (1906), 363 besprochenen 
Bände. } 


@ Kaplan, Wilfred: Ordinary differential equations. (Addison-Wesley Serie 
in Systems Engineering.) Reading, Mass.: Addison- el, Publishing Company 
Ine., 1958. XV, 534 p. $ 8,50. ; 

Es handelt sich um eine Ennahreuah in die ee und die Far ‚dee g 


= 
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wöhnlichen Differentialgleichungen. Das Buch will einerseits den Naturwissen- 
schaftler dazu anleiten, die Sprache der Mathematik besser zu verstehen und sich 
dieselbe anzueignen, andererseits die Mathematiker auf Wert und Bedeutung der 
Anwendungen der Mathematik hinweisen. Um dem Nichtmathematiker die Lek- 
türe zu erleichtern, werden der Existenz- und der Eindeutigkeitssatz sowie andere 
Grundlagen der Theorie in das letzte Kapitel verwiesen. Die Kapitelüberschriften 
lauten: Einführung, Differentialgleichungen erster Ordnung, Eigenschaften der 
Lösungen linearer Differentialgleichungen, Systeme von linearen Differential- 
gleichungen, Anwendung der Matrizenmethode auf solche Systeme, Exakte Ditfe- 
rentialeleichungen, Implizite Differentialgleichungen, Darstellung von Lösungen 
durch Potenzreihen, Numerische Methoden, Verhalten in der Umgebung singulärer 
Stellen, Grundlagen der mathematischen Theorie. Ein Sachverzeichnis beschließt 
‚das Buch. Der umfangreiche Stoff ist geschickt ausgewählt und so dargestellt, daß 
‚der Leser auch bei geringen mathematischen Kenntnissen ohne Schwierigkeiten 
‚dem Verf. zu folgen vermag. Zahlreiche Beispiele und Übungsaufgaben, darunter 
viele aus verschiedenen Anwendungsgebieten, machen das Buch auch bis zueinem 
‚ gewissen Grad zum Selbststudium geeignet, zumal zu den Übungsaufgaben auch 
‚ die Lösungen angegeben sind. Da jedem Kapitel eine Auswahl der einschlägigen 
Literatur beigegeben ist, hat der Leser die Möglichkeit, seine Kenntnisse auf den 
ihn besonders interessierenden Gebieten zu erweitern. An mathematischer Theorie 
wird dem Charakter und dem Zweck des Buches entsprechend nur soviel gebracht, 
als zum Verständnis des Aufbaus der Elemente der Theorie und der Anwendung 
‚ der Methoden erforderlich ist. Der Existenzbeweis wird mit Hilfe des Picard- 
‚ schen Iterationsverfahrens erbracht. Das Buch wird jedem, der mit der Anwendung 
von Differentialgleichungen zu tun hat, nützlich sein. i W. Quade. 


Breus, K. A.: On the redueibility of a canonical system of differential equations 
with periodical eoeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 21—24 (1958) [Rus- 
ı sisch]. 
| br sait bien que les syst&mes d’&q. diff. lineaires & coeff. periodiques peuvent 

 &tre reduits & des systömes & coeff. constants & ’aide d’une transformation lineaire 
‚ periodique continue et admettant une inverse continue. L’A. prouve que si le 
systeme & coeff. periodiques est un systeme de Hamilton alors le systöme trans- 
form6 est aussi un systeme de Hamilton & coeff. constants. A. Halanay. 


- Molkanov, N.N.: Untersuchung der Lösungen der Differentialgleichung 
dyldz=Y(x,y)/X(x;y), wo Y(&; y); X(x, y) rationale Polynome der reellen 
Veränderliehen x, y sind, in der Umgebung eines singulären Punktes. Uspechi mat. 
Nauk 13, Nr. 6 (84), 105—110 (1958) [Russisch]. 

On prouve que pour tout point singulier P de l’&q. dyld«= Y (x, y)IX (®; Y)» 
X= Ya, y,Y=— Cu r y,a=0,1,..,%, ß=0,1,...,n%, Qu et Oz 
reels, on a l’un des deux cas suivants: 1°. Il existe une integrale de la forme 
Plz, y)l Pla, y) = 0: ou #, et #, sont holomorphes dans un voisinage des: 
dans ce cas le point singulier est appele noeud. 2°. Il existe un facteur integrant de 
|la forme M (x, y)! = e"l®, O,, ©, holomorphes dans le voisinage de P. Ce facteur 
integrant permet d’effecteur P’&tude du veisinage du point singulier. A. Halanay. 


ji Kukles, 1. S.: Unterscheidungsprobleme für normale Frommersche Gebiete. _ 
‚Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1958, 69—78 (1958) [Russisch]. 
In der Arbeit wird die Differentialgleichung 


Wayne, + Te weten 


| betrachtet, wo X„, Y„ stetige mit ihren ersten Ableitungen, homogene Funktionen 
\n-ten Grades sind und X, Y eine Lipschitz-Bedingung in der Umgebung des Null- 


j 


va 


 telle que, pour chaque 7, f/f; admette un prolongement meromorphe au point %. 
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punktes erfüllen. Es wird vorausgesetzt, daß | 


im FEN _ m eV) — 0, | 


rrte PO Te ! 


r—>0 
wor= Vz: + y und &> 0 ist. In Polarkoordinaten hat die Gleichung (1) fol- 
gende Gestalt rdoldr = [F(p) + fr, P/ILP) + glr, 9)- (2) 


Sei 9 = 9, eine gewöhnliche, kritische Richtung, d.h. F(9,) = 0, @ (Yo) =F 0. Es 
gibt dann zwei positive Zahlen 6, o, so daß in dem Gebiet 8:0 <r<g, 9 — © 
<@< 9, + ö die rechte Seite von (2) beschränkt ist und für = 9% — ö bzw- 
p= % + $ ihr Zeichen nicht ändert. Der folgende Satz wird bewiesen: ]. wenn 
F(g)/G(y) für = 9, wachsend ist, dann mündet jede Charakteristik von (l), 
die in 8 eingegangen ist, in den Nullpunkt ein, 2. wenn F(p)/G (g) für 9 = 9, ab- 
nehmend ist, dann verlassen alle Charakteristiken, die in 8 eingegangen sind, das 
Gebiet 8 mt der Ausnahme von einer Charakterist k, 3. wenn F(g)/G() für 
p = 9, ein Extremum hat, dann gibt es unendlich viele Charakteristiken, die in 
den Nullpunkt einmünden, und in jeder Umgebung des Nullpunktes unendlich 
viele Charakteristiken, die das Gebiet 8 verlassen. S. Szarski. 


Röhrl, Helmut: Das Riemann-Hilbertsche Problem der Theorie der linearen 
Differentialgleichungen. Math. Ann. 133, 1—25; Druckfehlerberiehtigung ibid. 
472 (1957). 

Soient: X une surface de Riemann; x le point courant de X; y une colonne 
de n variables complexes; Q(x) une matrice ä n lignes et n colonnes (comme toutes _ 
les matrices considerees ci-dessous) dont les &l&ments sont des formes differentielles 
de degr& 1, meromorphes sur X; P l’ensemble des pöles des coefficients de ces 
formes; x’ le point courant de la surface universelle de recouvrement X deX — P; 
op application canonique ©’ — x; rn le groupe de Poincar& de X — P; un point 
x, € X’ 6tant choisi une fois pour toutes, A chaque «€ x correspond un point 
a2, € X’ tel que p(a %) = P(x5). Je dis qu’une matrice Y (x’), m&romorphe sur 
X’, est semireguliere en un point a€ P, s’il existe un voisinage U de a dans X, 
avec Un P= {a}, et, pour chaque composante connexe U; de g-!(U — {a}),une 
matrice A, telle que, t &tant uniformisante locale de X au point a, avec t(a) =0, 
la matrice exp[ A, logto p(x’)]Y (x’) ne depende, pour z’€ Uf, que de = pl’) 
et admette un prolongement meromorphe au point «. On dit que le systeme diffe- 
rentiel dy = Q(x) y est du type de Fuchs s’il admet un systeme fondamental de 
solutions %, . - ., 9) formant une matrice Y (x’) semi-reguliere en tout point de P. 
Si l’on se donne l’ensemble P‘, sans point d’accumulation, et un homomorphisme u 
de x dans le groupe multiplicatif des matrices inversibles & el&ements numeriques 
complexes, alors il existe une matrice Y (x’), m&romorphe sur X’, ä& determinant 
== 0, semi-reguliere en tout point de P, et telle que Y(a 4) = u(a) Y(xj) pour 
tout «€. Le probleme de Riemann-Hilbert sur X est donc r&solu affirmative- " 
ment par un systeme differentiel du type de Fuchs. Pour &tablir cet important. 
resultat, P’A. utilise la theorie r&cente des fonctions de plusieurs variables com- 
plexes et des espaces fibr&s analytiques. Autre r&sultat, transposant le th6or&me des 
facteurs de Weierstrass: &tant donn& un ensemble fini P de points x; sur une sur- 
face de Riemann compacte X et, pour chaque j, une fonction f; m&romorphe sur 
un voisinage pointe de x, alors il existe une fonction f, möromorphe sur X — P, 


lc 


M.Herve. : 

Leont’ev, A. F.: Zur Frage nach den Folgen linearer Aggregate, die aus den 

Lösungen von Differentialgleichungen gebildet sind. Mat. Sbornik, n. Ser. 48(90), 
129—136 (1959) [Russisch]. | f 

' L’expression des solutions de y’ + qg(@)y= 4? y (ot q(z) est entiere) au 


' 


61 
moyen des solutions exp(+/2) de y’ = i2y [B. Ja. Levin, Distribution des 
'zeros de fonctions entieres (en russe), Moscou 1956] permet de ramener l’6tude des 
fonctions qui s’6crivent comme combinaisons des solutions d’une telle &quation rela- 
tives & A), Ag,..., & P’6tude de polynomes de Dirichlet. Les r&sultats trouv6s par 
cette voie n’ont pu encore 6tre obtenus entiörement par les möthodes gen6rales 
Ile ’A. (ce Zbl. 81, 296). Le möme procede permet de ramener l’&tude des &quations 


differentielles d’ordre infin du type 3 4,DEF = f(2), oa DF=F"ı q(k)F 
k=1 
wvec q(z) entiere, DE = D(Dk-1), d&& etudiee par ı’A. (loc. eit.) & celle d’une 


equation d’fferentie!e I db, p@M (2) = g(z). @. Bourion. 
k=1 

Charasachal, V.: Über die charakteristischen Zahlen linearer Differential- 
sleichungssysteme mit veränderlichen Koeffizienten. Akad. Nauk Kazach. SSR, 
Trudy Sekt. Mat. Mech. 1, 147—150 (1958) [Russisch]. 

Es wird gezeigt, daß die charakteristischen Zahlen des Systems dz,/dt = 
Rai ıı 1 Pete ht --- Dam ($=1,...,n), wo 2, = Psr(t) reelle, stetige, 
gleichmäßig beschränkte Funktionen sind, im Intervall [@,d] liegen. Dabei ist 


t 
a=— im [Bindr, b= — im! [al)ar, 
bh Ei 

‚während a(f) bzw. ß(t) die kleinste bzw. größte Wurzel der Gleichung 
\|Per(t) + Prs(t) — 24 Ösz|| = 0 bezeichnen. P. Sagirow. 
Charasachal, V.: Über die Stabilität linearer Diiferentialgleichungssysteme 
weiter Ordnung. Akad. Nauk Kazach. SSR, Trudy Sekt. Mat. Mech. 1, 46-49 
(1958) [Russisch]. ü 

Betrachtet wird das System (1) da/dt = pı1ı & + P1> y,dyldi = Paı CH P39Y, 
WO Pk = Psx(t) für alle t>0 differenzierbar sind und 91 + Pas <0, Pıı Pas — 
912 Paı > 0 ist. Durch Konstruktion einer Ljapunov-Funktion (quadratische Form 
ın x, y mit; veränderlichen Koeffizienten) werden Bedingungen erhalten, die für 
Iie asymptotische Stabilität der trivialen Lösung von (1) hinreichend sind. Das 
“Ergebnis wird benutzt, um festzustellen, daß die Gleichung 
d?z/di? + ada/dt + [1 + gcos(2t/u)] x = 0 
Kür @« >3gq/u bei beliebigen Anfangsbedingungen asymptotisch stabil ist. 

Pe P. Sagirow. 

Charasachal, V. Ch.: Über fastperiodische Lösungen von Diiferentialgleichungs- 
»ystemen. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 7 (11), 72—76 
1959) [Russisch]. = 

Theorem 1 is well-known. Theorem 2, which states that, given any system 
ec = A(t)x + f(t) (©: n-vector) with A periodic and f almost-periodic, any bounded 
solution is almost-periodie, is proved as an almost immediate consequence ofa 
Iheorem of Bohr-Neugebauer on equations with constant coefficients. 
F: J. L. Massera. 
'  Kondrat’ev (Kondratiev), V. A.: Suffieient conditions for non-oseillatory or 


SSSR 113, 742—745 (1957) [Russisch]. 

Verf. leitet einige hinreichende Bedingungen für die Oszillation und für die 
"Nichtoszillation der Lösungen der Differentialgleichung (1) y’ + p(x) y= 0 ab. 
‚Diese Bedingungen bekommt er als Folgerungen eines bekannten Satzes (M. I. El’- 
sin, dies. Zbl. 36, 337): die Differentialgleichung (1) ist in J = (a, oo) dann 
! nd nur dann nichtoszillatorisch, wenn eine differenzierbare Funktion (x) 
>xistiert, welche in J die Bedingung 9 + 9#°+p<0 erfüllt. So z.B. wird 


»seillatory nature of solutions of equation y’+ p(x) y= 0. Doklady Akad. Nauk 


A ee 


a 


ae 
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folgender Satz abgeleitet, der ein Ergebnis von M. Zlämal (dies. Zbl. 40, 195) ver- 


allgemeinert: existiert eine ten dr Funktion r(x) >0, so daß | 


v2 


i | Bu 
Se) 2 4r 
ü 


noch ein Integralvergleichskriterium für zwei Differentialgleichungen vom Typ (1) | 
eingeführt, welches Verf. gleichzeitig mit A. Wintner abgeleitet hat (dies. | 
Zbl. 80, 298). M. Rab. | 

Karaseva, T. M.: On an “exaet estimate” of the multipliers of second order 
differential equations with periodieal eoeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR | 
121, 34—36 (1958) [Russisch]. 

Let y’"-+-A»(x&) y= 0, p periodie of period 7. The /-axis is divided into % 
intervals of stabi lity 8, and instability I, which appear from left to right in the 
Drdere Sn, da, 88: 485 2-81. peing, ke first one which contains positive values 
of A. Let P, be the nn of generalized ne; p(x) which are derivatives of 


dx = gilt, dann ist (1)in J oszillatorisch. Unter anderem wird | 


functions g satisfying Y: ade an d2=.0. N Theörems: LU zue Par 


U). sthenen < [2 Val, conversely, for each n < [2 Va/z] there is a p& 2 
with 1€EI„. 2.IE p€& P,, 1€/„, the multipliers are numerically < exp (r(2n 7-1 
Va — ny1B).3. U pEeP,,1€E8,u1,,&<n?n2/4, then 1€ 8,. The sense of the 
words “exact estimate” in the title is that these bounds for », the multipliers, and 
& resp. are best possible. J. L. Massera. 
Takahashi, Ken-ichi: Über eine erweiterte asymptotische Darstellung der 
Lösung eines Systems von linearen homogenen Differentialgleiehungen, welche von 
zwei Parametern abhängen. Töhoku math. J., II. Ser. 10, 172—193 (1958). | 
Es wird der Begriff der asymptotischen Entwicklung erweitert und eine 
asymptotische Entwicklung der Lösung eines Systems von Diiferentialgleichungen 
SB = u ap @,A,W)y, j=1,2, 
(m, m’ natürliche Zahlen) betrachtet, went die charakteristische Gleichung eine 
zweifache Wurzel besitzt. M. Rab. 
Takahashi, Ken-ichi: Über eine erweiterte asymptotische Darstellung der 
Lösung eines Systems von homogenen linearen Differentialgleichungen, welche von 
zwei Parametern abhängen. J. Fac. Sei., Univ. Tokyo, Sect. I 8, 1—73 (1959). 
Verf. betrachtet ein System von Hnearen Difterenein else 


d x 
(1) Zu Im m’ Zarıl (2,4,W)Yy, j=1,2,...,n, (m, m’ ganze Zahlen), wel 


‚ches von zwei re abhängt. Es wird die asymptotische Entwicklung der 
Lösungen von (1) abgeleitet. Um die Fälle, bei denen die charakteristische Gleichung 
von (1) voneinander verschiedene oder mehrfache Wurzeln besitzt, nicht unter- 
scheiden zu müssen, führt Verf. den Begriff der erweiterten asymptotischen Ent: 
Da lungein und wendet auf (1) die Theorie vonM. Hukuhara (dies. Zbl. 21, 27) an. 
2 M. Rab. 
Terestenko (Tereshehenko), N.I.: Finite form of solutions of a system of 
linear differential equations with polynomial coeffieients. Ukrain. mat. Zurn. 11. 
93—103, engl. Zusammenfassung 104 (1959) [Russisch]. 
Beuarbiet wird das lineare Differentialgleichungssystem Sr Ordnung | 


ı 2 büiy= w A; y, wo A; konstante quadratische Matrizen n-ter Ordn ng 


b; Köfktanteh oda konstante Diagonalmatrizen und y ein n-dimensionaler Vekto: 
sind. Notwendige und hinreichende ee für die Existenz ie bo ng 
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Y=t(loo + C&4+Cpt?-+ ++ cgt2) werden angegeben. Ein Algorithmus zur 
‚Bestimmung von r, q und c,, ..., cg wird vorgeschlagen. P. Sagirow. 

Aramä, Oleg et Dumitru Ripianu: Sur un problöme polylocal pour les 
»quations differentielles linsaires A eoeffieients eonstants. I. Acad. Republ. popul. 
3omine, Fil. Cluj, Studii Cerc. Mat. 8, Nr. 1 /2, 37—70, russ. und französ. Zusam- 
menfassung 70—74 (1958) [Rumänisch]. 

On cherche la longeur maxima L d’un intervalle reel, tel que l’integrale 
generale f(x) d’une equation differentielle du III-e ordre soit interpolatrice dans 
eet intervalle (c. &. d. que si x; sont dans l’intervalle, et y; arbitraires, il y ait une 
mtegrale telle que y; = f(x;)). Dans le cas ol toutes les racines caracteristiques 
‚ont reelles, le probleme est trivial. Si deux racines sont complexes (conjugudes) 
*t une reelle (on suppose, ce qui ne diminue pas la generalite, que les racines sont 
Hi, —i,r>0)etsix, <x,< x, sont trois racines consecutives d’une integrale, 
s est egal & la borne inferieure de la difference x, — x,. Sa valeur est la racine 
ituce entre z et 277 de l’&Equation 1 + e"£ (rsinZ — cosL) = 0. M.Haimovici. 

Cesar de Freitas, A.: On the systems of linear ordinary differential equations 
vith step-funetion eoeffieients. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 7, 
'05—120 (1959). 

Ausgehend von einigen Hilfssätzen werden im unmittelbaren Anschluß an eine 
rühere Arbeit (dies. Zbl. 84, 285) drei Sätze über Systeme von linearen, gewöhnli- 
hen Differentiaigleichungen mit stückweise konstanten Koeffizienten bewiesen. 
Notwendig und hinreichend dafür, daß das System 


m 
Y% (wur; D+0v,D+ wi.) T, = U; Bw 
k=1 E 
m 
(x) 2 PaP tum) =D; j=m+l,..,m +m, 


Mm 
PR I=m, +m-+1l,...,m 


i al al, W=l,...,m,) er) 
FAN Tar 20 
vr =b5rl" + br, (k=1,..:,Mg + M,) ee 
z ee) 
BE El rl; el, m) Ofürz>0 


nd U,€9, U,€H!, U,€ 9? eine eindeutige Lösung T mit vorgegebenen Anlangs- 
AO SB AT, m) AA, As ne 
BE= (B,,. Bas. ., Bm)) besitzt, ist 


m Mm mM 
P2 (b5, A, + ci; Br) = U;(0°); 2 % A; — U;(05), > cj% Br = V1(0°)- 


ind die rechtsseitigen Grenzwerte 7’(0+) = A+ und T(0+) = B*+ vorgegeben, 
ınn garantiert das entsprechende lineare Gleichungssystem in den A+ und B+ 
e Eindeutigkeit der Lösung nur dann, wenn beide Matrizen 


‚[&ir) (a; x) 
(br), 1 (85%) 
(H)/ .\lch) 


cht singulär sind. Das folgende Theorem betrifft spezielle Systeme, die sich nicht 
* die Form (x) reduzieren lassen. Die Lösungsmethode wurde in der oben er- 
ähnten Arbeit dargestellt. e% F. Selig. 
Rota, 6. 0.: Extension theory of differential operators. I. Commun. pure appl. 
th. 11, 23—65 (1958). Ed. 2: ie 
Verf. untersucht die Art des Spektrums singulärer nicht selbstadjungierter 


N VE ER 


‚ existieren unendlich viele Eigenwerte A, € (A,, .A,), so daß die zugehörigen Eigen- 
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gewöhnlicher Differentialoperatoren und beantwortet die Frage, wie Randbedin- 

gungen anzusetzen sind, damit das Spektrum des fortgesetzten Operators vom in 

der Spektraltheorie geforderten Typ ist. Es sei J ein Intervall (beliebiger Art) der 

reellen t-Geraden, r ein formaler linearer Differentialoperator n-ter Ordnung mit 

auf I beliebig oft differenzierbaren komplexwertigen Koeffizientenfunktionen 

a;(x) bei a„(x) + 0 und r* der Lagrangesche adjungierte Operator. Im komplexen 

Raum L,(I) (L< p< oo) werden Operatoren T,(T, p), 8, T,(r, p) definiert (in 

der Arbeit steht T statt 8): D(T,(r, p)) (D = Definitionsbereich) ist die Menge 
der f(t) €L,(I) mit totalstetiger (n — 1)-ter Ableitung und f€L,, T,(r, p) =tf; 

D(S) ist die Menge der f(t) mit stetiger n-ter Ableitung, welche außerhalb einer | 
in I gelegenen kompakten Menge verschwinden, Sf=rf; T,(r, p) = [$*]*. Ein 
abgeschlossener Operator T heißt ‚‚Fortsetzung‘‘ von r auf I, wenn T,(T, p)2 
TST,(t, p). ‚„Randwerte‘“ für r sind lineare (bei bestimmter Norm stetige) 
Funktionale B(f) auf D(T,(r, p)) derart, daß B(f) =0 für alle fED(T,(r, p)): 
Das ‚‚wesentliche Spektrum“ o,(T') einer Fortsetzung 7 besteht aus allen kom- 
plexen A, für welche der Wertebereich von AI — T nicht abgeschlossen ist, &(7) 
ist die Komplementärmenge. o.(T, p, I) = o.(Ty(T, p)), @(r, p, I) = 0e(T,(T,P))- 

o.(T) ist unabhängig von 7. — Welcher Art ist das (gesamte) Spektrum einer Fort- | 
setzung T, wenn es sich vom wesentlichen Spektrum o,(T, p, I) möglichst wenig 
unterscheidet? Wie ist 7 mit Hilfe von Randwerten zu beschreiben? Das wesent- 
lichste Ergebnis: Es sei {A„} eine Menge zusammenhängender Komponenten von 
0e(T, p, I) mit gleichen Defektindices, wobei jedes A„ mindestens einen Punkt ent- 
hält, der weder Eigenwert von T',(T, p) noch von 7, (T*, q) (p"!+q!=1)ist. Dann 
gibt es eine Fortsetzung 7 von r, deren Spektrum in A„ aus einer abzählbaren 
Menge von Eigenwerten mit Häufungspunkten in o,(T, p, I) besteht. Dabei läßt 
sich D(7) durch endlich viele Randbedingungen B,(f) = 0 mit linear unabhängi- 
gen B,„ charakterisieren. Als erster und zweiter Defektindex einer Komponente A, 
werden die Zahlen dim N (AI —T,(t, p)) bzw. dim N (AI — T, (t*, q)) für EAN 
bezeichnet (N = Nullraum). — Weiter untersucht Verf. die Struktur des Raumes 
der Randwerte B(f) und gibt Kriterien zur Bestimmung der Adjungierten 7* einer 
Fortsetzung 7’ an. Insbesondere erhält Verf. analytische Ausdrücke für die B(f), | 
welche Ableitungen f(® enthalten. J. Schröder. 


Gregus, M.: Über die lineare Differentialgleiehung der dritten Ordnung mit 
konstanten Koeffizienten. Acta Fac. Rer. Natur. Univ. Comenian., Mathematica 
2, 61—65, russ. und deutsche Zusammenfassung 66 (1957) [Slowakisch]. $ 

Verf. untersucht die PDifferentialgleichungen (a) y’ +2Ay +By=0, 
(b) #’" + 2A — Bz=0,wo A > 0, B> 0 Konstanten sind. Einige Zusammenk 
hänge zwischen den Lösungen beider Differentialgleichungen werden abgeleitet, 
wie z. B.: wenn y(x) Lösung von (a) [2(x) von (b)] ist, so ist y(—x) Lösung von (b) | 
[z(—x) von (a)]. Sind yı (®), Yg(®), Ys(x) Lösungen von (a) mit Yı (20) = Y1(2) = 05 


Ys(%) = Yg (%) = 0, Y,(%9) = AN —= (0, so sind 


Ya; Yz 
Y2, % 


die Lösungen von (b), die die Bedingungen 2, (x) = 21 (2) = 0,23 (29) = 23 (%)=0, 

23 (0) = 0 erfüllen. Die Bedingung 2,(2;) = 0, x, + x, ist notwendig und hin- 
reichend dafür, daß eine Lösung y(x) von (a) mit den Eigenschaften: Y()=YM 
= y'(®,) = 0existiert. Im zweiten Teil löst Verf. einige Randwertaufgabe 
für die Gleichungen (a) und (b). Es seien A(A) > 0, B(A) > 0 stetige Funktione 
auf dem Intervall (A,, As). Es sei lim A(2)=, B(@)/AA)<L, L>0. Dan 


» 2er) = 
3 


funktionen 2(x, A,) der Gleichung (b) die Bedingungen: 2(x,, A,) = z’ (21, A,) d 


u 
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2 (8; 4,)=0, ©, < x,, erfüllen. Es existieren auch unendlich viele Eigenwerte 
2% € (.1,,.A,), so daß die zugehörigen Eigenfunktionen y(x, A,) der Gleichung (a) 
die Bedingungen y(x, , 4) = Y(% 48) = Y' (2, Ar) = 0 erfüllen. M. Svec. 
Myskis (Myshkis), A. D. and A. F. Naumovie (Naumovich): Refinement 
of the method of reeiprocal sequeneces for the investigation of differential equations 
with larging argument. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 976979 (1959) [Russisch]. 
On considöre l’&quation y’(x) — —M (x) y(x — Al))MA<STE<o 
M (x) <M, <®x,0 <A(x) <A,, toutes les fonctions &tant continues. On prouve: 


11°. Siy(A)>Oety(z)<y(A) pour A<z<B, y(B)=0 alors max _ y(x«) > 
4—-A,<r <A 


19(A). 2°. Soit y(z) > 0 pour A— A, <x< A; alors l’ensemble des zeros de y(x) 
pour A <x<oo est connexe (s’il n’est pas vide). 3°. Toutes les solutions de 
Fequation appartiennent & l’un des types: differentes de zero pour <>_L (non- 
oscillatoires), changeant le signe sur tout intervalle [ID=4,D] D>A (oseil- 
latoires), egales & zero pour <>L. 4°. Toute solution non-oscillatoire satisfait 
pour les grands x & une des &valuations |y(x)| > Ca, "-Vals, ou lv) = 


(Ca, n-Daldı, A. Halanay. 


Pozarickij (Pozharitskii), G. K.: On a certain property of the characteristie 
numbers of the solutions of differential equations. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 
999—1004 (1959), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 707-710 (1958) 

Die Koeffizienten des Systems 


(1) dx,jdt Ic ee Penn ar > Don we an Su 1; 2, ey, 


wo über alle ganzen nicht negativen mı, .. . ., Ma» m} +++ mn > 1, summiert 
'wird, seien reelle stetige beschränkte Funktionen der Zeit; es sei 


(2) KPlmu sen) = MjAmt Hm, 


“3) da,ldi= 911 FH Den ns DE al 2 ur. 

habe die charakteristischen Zahlen A,,...,An. Satz: a) Ist (3) regulär und 
>27, >0, so besitzt (1) verschwindende Lösungen x, ...., «7, mit den 
harakteristischen Zahlen },,...,/x; b) damit eine Lösung mit den Anfangs- 
bedingungen 23, ..., 2% eine charakteristische Zahl A, > A, besitzt, ist es hin- 
reichend, die x], ....., x5 beliebig, aber mit hinreichend kleinen absoluten Beträgen 

5 8 () ; = f) ) 

zu wählen und die 2, ,1, - - ., &„ aus den Beziehungen 2,41 = 9+1(%); - - E 1) Re 
%, = In. . ., x5) zu bestimmen, wo 41; - - -; 9» holomorphe Funktionen ihrer 
‘Argumente sind, die mit diesen verschwinden. P. Sagirow. 


Munteanu, I.: Un eritere de delimitation pour la solution d’un systeme non 
Ninsaire d’&quations differentielles. Acad. Republ. popul. Romine, Fil. Cluj, Inst. 
Saleul, Studii Cerc. Mat. 9, 237—243, russ. und französ. Zusammenfassung 242—243 
1958) [Rumänisch]. E 


suivant: Soit le systeme d&/dt = A(&) + Pılt, &,n), dnjdt = B(n) + Pslt,&,n). 
upposons qu’il existent deux fonctions U(£) et V(n), positives pour & # 0, 
n == 0, & derivees partielles continues et des constantes positives h, H, 09, h', H’, 00, 
elles que (gradU, A)>hlldll, . 
gradY,B)<# |n|, |gradV||< H’lln|| pour ||n|| >00- Supposons encore 
w’il existent des nombres positifs e, €’, H,, H}, 0, 0’ tels que Id, &»)|| < 
je Bet, & mil < Billa] pour El >e, In >e, -o <t<o. 
Alors le systeme admet au moins une solution bornee pour —oo <E <@®. 

Pr A. Halanay. 
IE Krasnosel’skij (Krasnoselsky), M. A. and A. I. Perov: On a certain prin- 
biple of the existenee of bounded, periodieal and almost periodical solutions to sy- 


4 
u 


Zentralblatt für Mathematik. 88. 5 


gradvj <zljel, pow Iel> a. 


En utilisant la methode topologique de T. Wazewski on prouve-e theor&me j 


 rische Rechnungen und Diagramme; von letzteren ist eines der Arbeit beigegeben. 


jr 
4 
e 
ur 
> 
a 
x 


&=H, = —H,, wo H(%,y,t)= —3o(2+y2)+Hy(x, y,t) + Hy, y,t) + 


| homogene Polynome in x, y vom ‚ Grade k mit Koeffizienten, die stetige Kunktogig ! 


66 
stems of ordinary differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 235238, 
(1958) [Russisch]. 

On considere le systeme dx/dt — f (t, x).On suppose que l’on a deux u | 
tions A(x) et u(x) telles que (f(t, x), gradA(x)) >0 pour ||x|| > R, (ft, a), 
gradA(x) + grad u(x)) > 0 sur !’ensemble 7 des Br x pour lesquels ||x|| <R, | 

min A(x) <A(z) < max „ae ) et im Ju(@)|= +5, Aa) = Ala).| 
j 


seT,||2]||> © 

A le systeme re au moins une BicHen dsfinie pour —coo <t <o0 et bornee. 
Si f est periodique en t le syst&me admet au moins une solution periodique; si f est 
presque-periodique en £ uniform&ment par rapport a , le systeme admet au moins 
une solution periodique. Comme applications on indique le syst&me deldtt = Ar + 
op(t, x), les parties reelles des valeurs propres de A non nulles, ||p(t, )|| = o(||«||) 
pour ||x|| > 0 et le syst&me du second ordre 
dejdi= A®® +3Ba?y+ Clay +Dy+ galt,2,Yy) |alt,2;y)|= ol xz® + |yl®), 
dyldt = Ba? + C2?y+3Day?+Ey° + plt, 2, y), |p2(t, ©, y)|= ol? + job 
Al +|B| >0,leseq. Ak® +3Bk? +Ck+D=0, B® + C® + 3Dk +E=0, 
n’admettent pas de solutionsreelles communes. On indique quelquesmodifications du 
th&or&me enonc£ plus haut et d’autres applications. La methode de d&monstration est 
fondee sur la proposition suivante: Si sur la frontiere I’ d’un domaine borne 
GC E" les champs de vecteurs f(t, x), —oo <t < 0 ont l’indice de rotation diffe- 
rent de zero, si sont verifiees des conditions d’existence non-locale et d’unicite, 
si les solutions xz(#) avec «(7T,)€ I’ ne reviennent plus sur I’ pour 7, <t<T,, 
alors le syst&me admet au moins une solution x*(t) telle que «*(7',,) = «*(T,)€ @. 
On indique que par la m&me methode on peut prouver des theoremes d’existence des 
solutions periodiques pour des eq. & operateurs continus dans des espaces de Ba- 
nach qui peuvent ötre appliques aux eq. integro-differentielles. A. Halanay. 

DeVogelaere, Rene: On the structure of symmetrie periodie solutions of con- 
servative systems, with applieations. Ann. Math. Studies 41, 53—-84 (1958). 

Für das System 

d2x (0 d?y 9U(x, y) dx\2 dy\2 
Ta 7, ey): di — dy ’ (5) +) =2U(x,y), 

wo U(x, y) = U(x, —y) eine gegebene Funktion ist, werden unter Anwendung 
symmetrischer Transformationen, wie sie z.B. von Poincare und Birkhoff beim 
Problem des Billardspiels und beim restringierten Dreikörperproblem gebraucht 
wurden (vgl. dazu G. D. Birkhoff, Dynamische Systeme, New York 1927, 
Chapt. VI), und die im Chapt. I behandelt werden, periodische Lösungen gesucht, 
mit Punkten, in denen die X-Achse senkrecht getroffen wird oder <= y= 0 wird. 
Die Anwendung auf das Störmersche Problem (Bewegung eines elektrischen Teil- 
chens im Magnetfeld eines elementaren Dipols) mit den Gleichungen: 


&=dUldx, y=9ULy, + YP=2U=ae"— 1— tg!y-+ 2er? — er?zoogy,) 
ergibt die bekannten Resultate gewissermaßen zwangsläufig. Umfangreiche nume- 


Zum Schluß eine ausführliche Literaturangabe. O. Volk. 
Slotniek, D. L.: Asymptotie behavior of solutions of ecanonical systems near 
a closed, unstable orbit. Ann. Math. Studies 41, 85—110 (1958). 
Die Untersuchungen, die methodisch in Zusammenhang mit solchen von 
J. Moser (dies. Zbl. 66, 339) stehen, der das Thema zum Zweck der Promotion 
gestellt und den Verf. bei der Be. unterstützt hat, betreffen das System: 


wo rechts eine in der ne von 2=0, y = 0 konvergente Reihe steht. 
Glieder Hı(z, y,t), k=3,4,..., die die Frage der Stabilität entscheiden, sind 
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von £ mit der Periode 2% sind; w ist eine positive Konstante. Verf. zeigt, daß unter 
ı gewissen Bedingungen durch Einführung von neuen Koordinaten u, v die Funk- 
' tionen Hy(e, Y,8),..., Ay4n(&, y,t) in eine einfache Normalform übergeführt 
werden können, die i explieite nicht enthält. Unter Zugrundelegung einer solchen 
+ . . = En r . R 
Normalform der Hamiltonschen Funktion kommt Verf. auf die Gleichungen: 
ve burlumn.. ya (k—1)u2 + ...; 
beliebig oft differenzierbar ın = ist, aber in«=0 nicht analytisch zu sein 
Ibraucht (in $6 wird ein Beispiel dazu gegeben) und zu Lösungen führt, die in 0 
instabil, um 0 herum aber asymptotisch stabil sind. O. Volk. 


Cronin, Jane: Note to Poinear&’s perturbation method. Duke math. J. 26, 
:251—262 (1959). 


® Cunningham, W. J.: Introduetion to nonlinear analysis. (MeGraw-Hill 
Electrical and Electroteenic Engineering Series.) New York/Toronto/London: 
MeGraw-Hill Book Company, Inc. 1958. IX, 349 p. 74/—. 

The book is an outgrowth of a course given to studentsin electrical engineering, 
and is intended for the use of applied mathematicians and engineers in handling 
ıonlinear differential (and difference) equations. The emphasis is on nonlinear 
»quations and related problems, and the approximate methods to handle them as 
ased in applications determine the classification and ordering of the material. The 

naterial is overlapping with the one usually treated in text books on nonlinear 
mechanics. The book is an engineering analysis of nonlinear differential equations 
»ncountered in electrical engineering and other fields. Mostly it is self-contained, 
'hough it presupposes some degree of familiarity with linear differential equations, 
‚ircuits and mechanical vibrations. Each chapter contains a brief description of 
‚ome methods followed by a series of engineering problems through which the 
inethods are developed at some length. The book is a neat collection of engineering 
nethods and applications and as such improves remarkably previous comprehen- 
ive expositions in the engineering field. Often, the overlapping of more than one 
nethod gives a more complete picture. Chapters II, III, IV are preliminary. 
l'hapters II and III lead the reader to the simplest methods of step by step numeri- 
al and graphical integration. By means of graphical methods the limit cycle of 
he van der Pol equation is given together with its form as a relaxation oscillation. 
hapter IV summarizes the usual cases of formal integration, with an introduction 
‚elliptie integrals and functions. The discussion of the main topic starts at Chap- 
rt V with the analysis of critical points and emphasis on the Poincare-Bendixson 
neorem. The five typical cases for a second order system with constant coefficients: 

© discussed at length. Applications: Volterra’s nonlinear competitive problem, 
j og: tive resistence oscillators and trigger circuits, oscillations of a mass on a non- 
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linear spring. Chapter VI is dedicated to analytic methods for autonomous second 
oder nonlinear equations. Pertubation and reversion methods are introduced as 
in the expositions of AndronovandChaikin, Minorskij, Stokerand MceLach- 
lan, and Pipes. Applications: capaeitor discharge through diode, low level 
bombing with air resistance, mass on nonlinear spring, negative resistance oscil- 
lators. A ‚„‚method of variations of parameters‘“ (application: mass on nonlinear 
spring), and the „principle of harmonic balance“ (application: nonlinear oscillator 
with damping) discussed further, are actually aspects of the method ot Krylov 
and Bogoljubov, or of the parallel van der Pol method, with cons>quent lineari- 
zation process. Finally Galerkin’s and Ritz’ methods are discussed. Applications: 
capacitor discharge through diode, mass on nonlinear spring, spring with disconti- 
nuous stiffness. Variants of the same methods are then applied in Chapter VII to 
forced oscillations, that is, to the discussion of nonlinear second order differential 
equations whose second members are known periodie functions. Applications: 
Harmonics and subharmonics of the Duffing equation with forcing term (ferro- 
resonance), temperature fluctuations in a lamp bulb reproducing a study of the 
author, and forced negative-resistance oscillators including the case of irrational 
ratio between the frequencies of the forced and free oscillations. In chapter VIII 
problems involving time lags are discussed for first and second order difference and 
differential-difference equations. Applications: linear and nonlinear oscillators with 
delay. Both the same previous methods are used together with the independent 
approaches of Bellman, Kärmän, and the author’s. Chapter IX is dedicated to 
linear differential equations with varying coefficients. Applications as capacity 
discharge through variable resistance, and carbon microphone eircuits involve 
simple first order differential equations. For second order equations with periodie 
coefficients Floquet’s theory is summarized with a detailed discussion of the 
Mathieu equation. Applications: pendulum with oscillating support, and resonant 
eircuit with varying capacitance. In Chapter X the concepts of dynamie and 
orbital stability are introduced together with the recent concept of structural 
stability of Andronov and Chaikin. The emphasis is given to the usual processes 
leading to application of Hurwitz, or Nyquist criteria, or of Mathieu equation. # 
In pure mathematics very much has been done in the last decades since Ljapunov 
to systematize some of the methods or prove general statements of interest in the 
applications. No attempt is made in the book to present this material at those points 
where it could have clarified the subject. For instance: Li&nard’s, Levinson’s 
Friedrich’s, and’other existence theorems for a cycle of the Lienard equation, 
the methods of Linstedt and of Krylov and Bogoljubov with their very 
recent developments, the theorem of Levinson on forced oscillations of a self- 
oscillatory system, the stability theorems of Ljapunov, the second method of 
Ljapunov and applications to stability in the large. Some more elementary infor- 
mation on linear equations in Chapter V could have made examples 9.3 and 9.4 
straightforward. L. Cesari.' 
Krasnosel’skij, M. A.: Über die Anwendung der Methoden der Funktional- 
analysis auf Aufgaben über niehtlineare Schwingungen. Trudy tret’ego vsesojuzn. 
mat. S’’ezda, Moskva, Ijun—Ijul’ 1956, 3, 261—268 (1958) [Russisch]. 
Verf. zeigt an einigen etwas willkürlich herausgegriffenen Beispielen die 
Fruchtbarkeit funktionalanalytischer Methoden zur Lösung von Problemen bei 
_ nichtlinearen Schwingungen. Er betrachtet dabei Existenz, Eindeutigkeit u d. 
Stabilität von periodischen ‚Lösungen nichtlinearer Differentialgleichungen un 
formuliert zahlreiche Sätze, die zum großen Teil neu sein dürften. Neben Au 
sagen über die Existenz von periodischen Lösungen ‚im Kleinen‘ werden auc 
‚globale Aussagen gewonnen, die durch Untersuchung der möglichen Verzweigung 
_ punkte das Verhalten ‚im Großen‘ erkennen lassen. Schließlich wird gezeigt, daß 


. 
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auch Störungsprobleme funktionalanalytisch behandelt werden können, wobei 
im Falle der Duffinggleichung die bekannten Ergebnisse herauskommen. Verf. 
schlägt vor, auch kontinuierliche Systeme funktionalanalytisch zu behandeln, da 
sich gewisse Typen partieller Differentialeleichungen in Gleichungen zwischen 
stetigen Operatoren überführen lassen, die in Funktionenräumen definiert sind. 

K. Magnus. 
Leontovi&-Andronova, E. A.: Einige mathematische Arbeiten der Sehule 
A. A. Andronovs in Gorkij. Trudy tret/ego vsesojuzn. mat. S’ezda, Moskva, 
Ijun—Ijul’ 1956, 3, 116—125 (1958) [Russisch]. 
Sehr allgemein gehaltener Überblick über Themen und Problemkreise der 
Arbeiten von A. A. Andronov und seiner Schüler. Von physikalischen Frage- 
stellungen kommend wurde in der Gorkijer Schule zunächst die Lösung sehr kon- 
kreter Aufgaben (Schiwngungs- und Stabilitätsprobleme in Systemen niederer 
' Ordnung) aufgegriffen. Mit der Erweiterung und Verallgemeinerung der erhaltenen 
Ergebnisse wurden auch die mathematischen Grundlagen gefestigt. Die Methode 
ıdes Phasenrauns, d.h. die Erschließung der Eigenschaften dynamischer Systeme 
‚aus den topologischen Eigenschaften von Lösungskurven und Grenzflächen im 
Raum der Systemvariablen ist wesentlich Andronov zu verdanken. Weitere 
Problemkreise, de im Ber’cht nur kurz gestreift werden, sind: nichtautonome 
Systeme, Verzweigungsprobleme der dynamischen Stabilität sowie die Abgren- 
zung und Anwendung des Begriffes der „groben Systeme‘, der insbesondere von 
ıden Schülern Andronovs viel verwendet wurde. 41 Literaturangaben. K. Magnus. 


| Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Moisil, Gr. C.: Sur une forme canonigue des systömes d’&quations aux d6eri- 
vees partielles. Analele Univ. C.I. Parhon Bucuresti, Ser. Sti. Natur. Nr. 21, 
"9—12, russ. und französ. Zusammenfassung 12—13 (1959) [Rumänisch]. 

L’A. expose une classification originale des systemes d’&quations aux deri- 
vees partielles, d’apres les conditions aux limites. Il donne la forme generale d’un 
syst&me quand l’integrale est determinee si l’on donne arbitrairement (1) les fonc- 
Bonsyw;(f =1,2,...,r) aupint =... =-rr—=0, B)y.:(li=], 2. :.,n) 
er ladrote =... -err=0,..5 mel): sli= 2, .., 19-1) Sur 
JPhypersurface x” = 0; cette forme est 
RR 2) ö sel, ml 
Antenne ga] Vi Ka ) 
A,,i,.,j, etant des operateurs differentiels lineaires, ä coefficients qui dependent 
de z!, 2°, ..., a8. A. Haimovici. 

Michajlov (Mikhailov), V. P.: The analytical solution of the Goursat problem 
for a system of differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 450—453 
(1957) [Russisch]. 2 
Le probleme est de trouver la solution analytique d’un systeme de n equa- 
tions aux derivees partielles 


a) Fila, t, Ua, .:., Un, OUr/dx,..., 00,0) =0, (i=1,2,...,n) 


de n fonctions inconnues des deux variables, independantes dans un domaine 


ın), I, designant une ligne droite «= ı,t. On ötudie de la maniöre analogue 
de möme le cas, otı, au lieu d’une droite, est prise une ligne analytique quelconque, 


"6t& &tudies par E. Goursat (Lecons sur l’integration des &quations aux derivees 
(partielles du second ordre, t. II, Note II, 1898), N. M. Gjunter [Mat. Sbornik 
132, 26—42 (1924)], S. L. Sobolev [Mat. Sbornik 38, 107—147 (1931)]. On suppose 


‚| <r,, |t| <r,, verifiant les conditions aux limites U,(&, 1), =0,@=1;,2,..., 


|passant par l’origine des coordonnees. Le probleme pose gen6ralise ceux qui ont 


iy- rn una, u 


Piano t, + -- + +1, = cost. per l’equazione del Bianchi % 


_ problema che & stato ampiamente studiato dall’A. in un precedente lavoro (questk | 
 Zbl. 82, 90). Purtroppo il simbolismo necessariamente complicato non consente di 
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les fonctions F, analytiques dans le domaine: 
2|<R, |<, |Ui|<Ro, |OU;z — (OU;/öxR)| < Ro, 
lou,/öt— (OU,jöt),)| <R,, ob l’ona (IU;lda) = — my" (0 U;ldt)o. 
Decomposant les F; en series de Taylor par rapport aux OU;/dx et OU,/dt, aux | 
environs des (IU,/dx), et (OU,/Ot),, on obtient: | 


IU: _ 5, ,90: = ee | 
intra 2) k=1,2,...,m), | 
f 
a[9U,\|I-1! [a{[9 U; 90; I f FE = 
Ies1l = oral or, |, 
b;; &tant r&els. Supposons, en vue de simplicite, que les facteurs invariants de la 
matrice ||b;;|| — A& soient du premier ordre et designons par /1, As,...; /n les 
racines de l’e&quation det(||d;;|| — Ae) = 0. L’A. etudie trois cas, en formulant 


trois Theor&mes correspondant aux hypothöses que les racines A soient r£elles, 
ou qu’ily en a des racines imaginaires et qu’il existe, dans la premiere hypothese, 
une solution analytique unique du systeme (1) et que, dans la seconde hypothese, 
il existe ou non, une m&me solution du systeme (1). N. Saltykow. 

Laurenti, Fernando; Considerazioni geometriche sopra una notevole equazione 
differenziale. Archimede 10, 126—129 (1958). 

Verf. untersucht die schon oft behandelte totale Differentialgleichung 
Ad +Bdy+Cdz=0, was auf die Betrachtung des durch v=(4,B,C) 
definierten Vektorfeldes im R, hinausläuft. Ordnet man jedem Punkt P,C R, die- 
jenige Ebene P} > P, zu, die auf dem Vektor v(P,) senkrecht steht, so ergibt dies 
ein verallgemeinertes Nullsystem, das infinitesimal im allgemeinen die gleichen 
Eigenschaften wie das bekannte projektive Nullsystem besitzt. Das bedeutet: 
Ist P, +dP, ein zu P, benachbarter und in der Nullebene PZ von P, gelegener 
Punkt, so enthält die Nullebene von P, + dP, auch P, und bestimmt eine Gerade 
612 P,in P;, die man der durch d.P, festgelegten Geraden @, zuordnen kann. Dies 
ergibt eine projektive Zuordnung innerhalb des Nullstrahlenbüschels durch P%- 
Verf. untersucht nun diese in jedem Punkt P, erklärten lokalen Projektivitäten 
und findet folgendes: 1) Sind sie alle entartet, so gibt es nur oo? Nullebenen, und 
diese umhüllen eine Fläche, 2) Sie sind genau dann alle involutorisch, wenn das 
Vektorfeld die Bedingung (vd, rot) = 0 erfüllt, d. h. wenn die zugehörige Pfaffsche 
Form einen integrierenden Faktor besitzt. W. Burau. 

Fage, M. K.: Die Lösung einer Cauchyschen Aufgabe durch Vergrößerung der 
Zahl der unabhängigen Veränderlichen. Mat. Sbornik, n. Ser. 46 (88), 261—290 
(1958) [Russisch]. 

Il problema di Cauchy F(w, c)=,(®),..., r-1F (m, a)/dar-1|,.. = fn-ı(®) 
per l’equazione 


[dor + dar + 3%  Pr,m(o, x) ktmldwkdxm]F(wo,x)—=H(w, x) 
k+msn-i : 


dove x & reale,  & complesso, & risolto dal teorema di Cauchy-Kowalewski soltanto 
localmente e supponendo inoltre che i coeffieienti siano analitici. Una trasforma- 
zineo=w +ta3h+ +, 2=m—(h +: +t,) (con w complesso, 
x > 0, fissati, ee, = 1, &,... ., &„ radici n-me di 1 ordinate in senso antiorario sul 
cerchio unitario) traduce il problema in quello di Cauchy con i dati su di un iper- | 


n-1 . 
Onflöt,...Otn + > >3 Pi... ..,6n) 0#fJöt; ...d6, = ht), 
i k=0 1<i,<...<u<n . ; k 
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«esporre qui i risultati nei dettagli che rigtiardano la natura dei dati (coefficienti e 
«dati iniziali) e della soluzione e la dipendenza di questa dai dati medesimi. 
R. Conti. 
Lions, J. L.: Op6rateurs de transmutation singuliers et &quations d’Euler- 
|Poisson-Darboux gen6ralisses. Rend. Sem. mat. fis. Milano 28, 124—137 (1959). 
Ein Bericht über frühere Ergebnisse des Verf. [vel. Bull. Soc. math. France, 
84, 9—95 (1956); C. r. Acad. Sci. Paris. 246, 208—210 (1958)] aus dem Gebiete der 
singulären Transmutationsoperatoren und deren Anwendung auf das Cauchy- 
problem für die verallgemeinerte Euler-Poisson-Darboux-Gleichung, Integration 
:gebrochener Ordnung und verallgemeinerter Hankeltransformation. K. Maurin. 
Villari, Gaetano: Su un problema al eontorno per una elasse di sistemi di 
equazioni alle derivate parziali. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 514—521 (1958). 
Estendendo un risultato di F. Tricomi [Equazioni a derivate parziali, 
Roma 1957 (questo Zbl. 86, 295), p. 117] 1’A. prova il seguente teorema di esistenza. 
«Siano V (x)e U(y) funzioni definite rispettivamente negliintervali: u <z <x + 
4,% SYS Yo+t be ivi continue. Le funzioni F(x, y,u,v),@(z, Y,u,v) siano defi- 
nite nelcamp u << ta, »<y<y-tb, v— Uy)|<A, |v—- V(e)| < 
B, (4, B costanti positive), siano ivi continue e soddisfino le 
IF(z,y,u,v)— F(x,y,u%, v)|<H|uw—aul, 
|@(z, y, u,v) — @(x, y, u, ®) |<KXvw-ol,_ 
(H, K costanti positive); allora esiste almeno una coppia di funzioni u(x, %), 
w(z,y) che sono definite in un conveniente rettangolo: „<z<m, th, 
W<y<ytk, O<h<a,0<k<b), sono ivi continue, soddisfano il sistema 
Mu(z, y)lOx = Flx, y, ulx, y), v(z, y)], dvlz,y)ldy = Glx, y, u, y), v(z, Wl, 
pe inoltre le condizioni u(0,y)= U(y), (v<y<y-+k), v(x,0)= V(e), 
(&<X2<% +5)» La dimostrazione utilizza il ben noto metodo esistenziale 
KG L.Tonelli. Unesempio mostra che ilteorema di esistenza puö non essere valido, 
se le funzioni F(x, y, u, v), G(x, y, u, v) sono supposte soltanto continue in u, v. 
U risultato & esteso al caso di un sistema di equazioni a derivate parziali in n fun- 
zioni incognite en variabili indipendenti. M. Oinquini-Oibrario. 
Berezanskij, Ju. M.: On the boundary value problems for general partial 
fferential operators. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 959—962 (1958) [Russisch]. 
Soit A un operateur differentiel, pour fixer les id&es d’ordre 2, dans un ouvert@ 
Ile R” dont la frontiere J' est suffisamment reguliere. Soit W l’espace des distri- 


partie fermee A de J', posons W, le sous-espace de W des distributions dans W 
qui s’annulent dans A. Soit W’ le dual de W. Une condition necessaire et suffisante 
pour que A W, soit dense dans W’ est alors que pour toute u dans W, solution de 
’equation A u = 0 et satisfaisant & une certaine condition aux limites döterminde 


resoudre le probleme aux limites Au = f, u|ı = 0 au sens suivant: Pour toute 
f€ 22, ilexiste une suite w, dans W, telle que Au, tend vers f dans W’. L’A. utilise 
ette id6e pour Etudier des problemes aux limites associ6s aux op6rateurs non-ellip- 
'tiques, par exemple l’operateur de Tricomi. J. Peetre. 
Szarski, J.: Remargque sur un travail de J. Schauder. Ann. Polon. math. 6, 
157—160 (1959). 

' This short note points to a lacuna in the proof by J. Schauder of an exist- 
once theorem in the theory of quasi-linear hyperbolic equations (this Zbl. 11, 
352). Schauder is making use of estimates established by K. Friedrichs and 


ibutions dans @ dont les derivees d’ordre <2 appartiennent & L?. Etant donnde une 


par la formule de Green, on ait uv=0. Si cette condition est remplie, on peut 


T. Lewy [Math..Ann. 98, 192—204 (1927)] in the case of a linear hyperbolic 
yuation. These estimates concern the first derivatives of the unknown function 


De. - 
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u and are valid in a pyramid whose altitude depends on the upper bound of the 
coefficients of the equation and of certain of their first derivatives. Schauder de- | 
rives estimates for the successive derivatives of u from those of Friedrichs and | 
Lewy but he assumes that they are all valid in the same pyramid. The author | 
shows that the estimates about the derivatives of order r are valid only in a pyra- 
mid with the same base but an altitude which tends to zero with 1/r. However he | 
states that Schauder’s proof may be set right by calling into play a result of 
S.L. Sobolev (this Zbl. 21, 227) or a theorem due to T. Wazewski and himself | 
(this Zbl. 51, 75). C. Racine. 1 

Miles jr., E.P. and Ernest Williams: The Cauchy problem for the damped | 
wave equation with polyharmonie initial eonditions. Portugaliae Math. 17, 53—57 | 
(1958). 

In un lavoro precedente {questo Zbl. 73, 315) gli AA. hanno sviluppato un 
metodo per la risoluzione del problema di Cauchy relativo ad una certa classe di 
equazioni lineari alle derivate parziali con dati iniziali di tipo particolare ed hanno 
applicato il metodo stesso ad alcune equazioni importanti per la fisica matematica, 
quali l’equazione di Laplace, quella delle onde, quella di Eulero-Poisson-Darboux 
e quella di Beltrami-Laplace. Nel presente lavoro si fanno ulteriori applicazioni del 
metodo al caleolo della soluzione del problema di Cauchy, con dati inizialiu (x, ,..., 
%n>0), %(&,...,%,0) poliarmoniei, per l’equazione delle onde smorzate 
(F2 — 9°/091? — k2) u(x,,-..;%,t) =0 e, con qualche modifica, per l’equazione 
(72 — k2)u=0 e per quella di Helmholtz: (?? + k2)u—0. R. Conti. 

Rasulov, M. L.: Line integral method for solving mixed problems. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 125, 273—276 (1959) [Russisch]. 

Es sei D ein dreid:mensiona es Gebiet und /' seine Begrenzungsfläche. Es. sei 


0) 3 (02 (7) 
L(s, . = Sie Ar ala) + a(z) 
| ; 
und 
d ö dv(x, dv(x, 
By | + at), N] + 


er uly)v(z, !), 


wo n, die Richtung der Normale im Punkte % bedeutet. Es sei N > 0 eine hin- 
reichend große Zahl und ö > 0 eine hinreichend kleine Zahl. Bezeichnen wir durch 
N, die Menge der komplexen Zahlen }, die folgendermaßen definiert wird: 
N,=44:|1| > N, cosargA> 6}. Es sei M eine Kurve, die in N, liegt und die 
Geraden cos arg} = ö zu Asymptoten hat. Verf. betrachtet folgende gemischte / 
Aufgabe: us 2 dvjöt = L(x,ö8/9x) v(x,t)— fx,t), z=(2,2,%)€D, 
(2) lim B(y, Im 7) u, = yW),YyET, (8) v(8,0)= pla), z€D. Wenn, 
f(&,t)= 0, (x) = 0 ist, bezeichnet man die Aufgabe (1)—(3) als die Aufgabe A 


und ihre Lösung mit v, (x, t). Fallsy(y) = Oist, bezeichnet man die Aufgabe (1)—(3) 
als die Aufgabe B und ihre Lösung mit v,(x,t). Man nennt die Aufgabe (4) 


k en d 
L(2; 0/02) u — A: ea) u= p(e), (5) Jim B(y, 5,72) ua, 7) =y(y), yEI,die' 
Spektralaufgabe, die zu der Aufgabe (1)—(3) gehört. Es sei u, (x, A) ihre Lösung. 
Es wird weiter folgendes vorausgesetzt: 1° Auf dem Gebiete D sind die Funktion 
%(2),i=1,2,3,a(x) stetig, die Funktion c(x) ist stetig differenzierbar, und es 
gibt eine solche Zahlx > 0, daß Ve(«) = x.2° Die Funktionen a, (y),?=1,2,3,4 
sind stetig auf Z’und eine von den Funktionen «, (y), &,(y) ist von Null verschie- 
den. 3° Z’ist eine Ljapunovsche Fläche. Verf. beweist folgende Sätze: I. Wenn die 
Bedingungen 1°—3° erfüllt sind, existiert die Lösung v, (x, t) der Aufgabe A und 


- 


lläßt sich in der Form 
7 [ u, (2, A) exp(A2t) 


V-1, 1 


f 

‘ausdrücken. Dabei ist u, (x, 4) die Lösung der Spektralaufgabe, die zu der Auf- 
‚gabe A gehört. II. Es seien die Bedingungen 1°—-3° erfüllt, und es seien o(%) 
und f(z=,£) stetig differenzierbare Funktionen, die in einem Grenzstreifen des 
| Gebietes D gleich Null sind. Dann hat die Aufgabe B eine Lösung v, (x, ft), die sich in 
der Form 5 


® (X ? ) == 


di 


v.(2, 1) = ae [AIASSSC@, &, Alete) glE)exp 24) + 


+ She, 7) exptA?(d — v)} dr]d; w 


darstellen läßt. @(x, &,A) bedeutet die Greensche Funktion der Spektralauf- 
gabe, die zu der Aufgabe B gehört. M. Svec. 

Majcher, 6.: Sur un problöme mixte pour P&quation du type hyperbolique. 
‘Ann. Polon. math. 5, 121—133 (1958). 

This paper establishes existence and uniqueness theorems for the solution 
of the differential equation u), +a,u+bu, +cu=fina domain D bound- 
ed by the x-axis, the straight line x = x,, 2,> 0, and a curve J’ of equation 
2 =0(y), where 0(0) = 0 and 9’ (y) > 0 [also of equation y=r(x)]. The bound- 
ary conditions are of two kinds; in a first problem, called problem M, they are 
Aly)u, +B(y)u, +C(yu=g(y) on T, u(2,0)= hie), h(0)=0. In a 
second problem, called problem MM, they are u,=u®(y,u,u,) on TI, 
u(2,0) =»vh(x),kh(0) =0 and the function f(x, y) is replaced by a function 
Af(z, y). }, u,» are constants. In the study of the problem M, two cases must be 
distinguished according as B(y) # 0 or B(y) = ®. In the first case, a,b,c,f are 
functions of x and yin D and his continuously differentiable. Further A, B,C 
sand.g are continuous. In the second case the functions a, b, c, f are continuously 
idifferentiable in D; h is twice continuously differentiable and A, B, (', g are con- 
tinuously differentiable. Further C — b[(y),y] A # 0; A, u, v satisfy a compli- 
scated inequality. The author makes the remark that the case when h(0) = 0 may 
eeasily reduced to the one under consideration. The solution, of the problem M 
is obtained by introdueing two functions, o and y and, making use of a method 
klue to Riemann. (See E. Goursat, Cours d’Analyse, tome II, Paris 1921, $ 495), 
writing | 


z - © (8) 
w= [Vle,y;s,t(s)]p(s) ds + Ve, y520 )piat— Sasf V(x,y;s,t) f(s,t)dt 
ey) 0 A | 


where Y denotes the Riemann kernel. » and y are shown to be solutions of integral 
aquations of the Volterra type and are obtained easily. In the case of the pro- 
jblem MM, the same method is applied but a complication arises with respect 
bo y. It is now solution of a non linear integral equation. The solution is obtained 
ıby a somewhat complicated process of successive approximations. The uniqueness 
';heorems are easily proved. j C. Racine. 

Gol’dberg, V. N.: The existenee, uniqueness and correetness of the solution of 
ı non-linear problem. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 513—516 (1959) [Russisch] 
= -Nel rettangolo pr ={0 <xz<1,0<t< T}del piano (z, t) si cercano solu- 
ioni u(z,t) € 0% dell’equazione Ugz — u — 2u u = 0, u> 0 costante, soddis- 
"acenti le condiziogi iniziali #(x,0) = 9(2),w(x,0) = y(x) e le condizioni al 
ontorno non lineari u, + 2u (1 — WW) w= Oper —=0,% + Pu: +2ußPw=0 
ver &=1, dove ß, A sono constanti P #0, 0<A<1/2u. L’A. prova che se 
p(a)E CDO[O, 1], y(x) € CW[O, 1] esiste una ed una sola soluzione del problema e 


[| 
74 | 


j 
che per ogni e> 0 esiste un 6> 0 tale che se max{|Yı %>| I 91 al # N 
| 0.3 \ 


ii 
I) 
| 


\pi’ — 9 |} < 6, max{|ypı — Yyel + |yı — yal} < 6 allora dette u®, u(® le soluzioni 
[0,1 


| 

| 

corrispondenti a (91,Y1), (92, Ye) Si ha max {| u) = u®] en Kö S7 un | a: 
= l 


a 


[ug — aD] [u — u] + ai — u] + [ud — u} < e- R. Conti. | 


| 
Gol’dberg, V. N.: On nonlinear mixed problems for hyperbolic equations. | 
Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 949—952 (1959) [Russisch]. | 
L’A. estende i risultati del lavoro sopra recensito al caso di un’equazione h 
Up — Ur talz,t) u +bl2,1)w +clx,t)u= —e(x,t) — uF(2,t,u,u,,%) con! 
le condizioni iniziali w(x, 0) = p(z, u), (2,0) = y(x, u) e le condizioni al con- | 
torno 4, + Bw + u + lt) +uhltu,u,w =0O per =i,(= 0,1), 
nel quadrato 0<xz<1,0<t<1l, supponendo che il parametro u sia sufficien- 
temente piccoloin valore assoluto, che A;, B;, O; siano constanti, B; — (14, =0,| 
(= 0,1), e che le funzioni a,b,c,e,F,g;, fi, 9, y siano sufficientemente rego- 
lari. R. Conti. 
Walter, Wolfgang: Über die Differentialgleichung u,, = f(x,y, u, u,, u,). 
Math. Z. 71, 308—324 (1959). 
Questo & il primo di una terna di lavori che si propongono lo studio di equa- 
zioni del ttipo: (1) v., = f(&%, Y, %, Uz, u,) con condizioni iniziali alla Cauchy e di 
eui il secondo & giä stato pubblicato (questo Zbl. 86, 76). In questa prima parte 
l’A. si occupa del teorema di unicitä per la soluzione di (1) ed, oltre a riportare 
alcuni teoremi giä noti (Ösgood, Nagumo, Kamke), ne fornisce ampie esten- 
sioni. L’A. presenta pure alcune proposizioni che saranno utilizzate nelle parti 
seguenti nonch® studia il caso particolare (di interesse critico per la seconda parte) 
in eui il secondo membro di (1) non dipende da u,. Si da pure una generalizzazione 
di un criterio di unicitä per sistemi differenziali del tipo (1). E. Baiada. 
Melamed, E. Ja. (E. J.): On the stability of the solutions of some partial 
differential boundary problems in the Banach space. Doklady Akad. Nauk SSSR 
120, 1194—1195 (1958) [Russisch]. 
En continuant les travaux de M. A. Rutman [Uspechi mat. Nauk. 12, 
Nr.1 (73), 234—238 (1957)] ’A. enonce des conditions n6cessaires et suffisantes 
afin que soient uniform&ment bornees les solutions du problöme de Cauchy pour: 
les &quations i | 
duldt — aduldz — Alz,t)u= f(x, ti), % 
duldt — a Rulda? — Als, t)u= f(x, t), 
Ruldt? + 2a 0uldt — a Ruldar — Alz,t)u= fl, t). 
- @. Marinescu. 
Bicadze, A. V.: Lineare partielle Diiferentialgleiehungen gemischten Typus. 
Trudy tret/ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, Moskva, Ijun-Ijul’ 1956 3, 36-—42 (1958) 
[Bussisch]. 2 
E’ un breve rapporto, letto al 3° Congresso de‘ matematici sovietici a Mosca 
(1956), sull’equazione Auzz +2 Buzy + Cuyy + Du, +Eu, +Fu=0 nel caso 
che la regione in cui sono definitii coefficienti A,..., F contenga una linea semplice 
di Jordan di punti parabolici, ossia rappresentata da AC — B2= 0.1 rappo f 
riferisce sulla riduzione alle diverse forme canoniche e sui prineipali problemi ai 
limiti cui ciascuna di tali forme dä luogo. Particolare rilievo viene dato al problem | 


di Tricomi. La bibliografia elenca 51 lavori con prevalenza»di quelli dovuti R 
Autori sovietici. R. Conti. 


. Barancev (Barantsev), R. G.: Expansion theorems eonneeted with bounda d 
problems for the equation u,. — K(x)u,, = 0 within the striip0 <x<1 with de 


75 


generation or singularity at the boundary. Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 9—12 
(1958) [Russisch]. 

Proseguendo i suoi studi sull’equazione di tipo misto U. — K (x) u = 0 
(questo Zbl. 78, 85; 79, 316) I’A. considera sotto nuove ipotesi ilproblema ai limiti 
Ulı-u2) = 4x) se IV (a)| <VK@), x € [0,1] (mentre u, non & assegnata sulla 
linea t=[!(x) se Y(x) = IK), u(0, t) ecos& + w,(0, sen? =0,0<f<z, 
u(l,8) cosn +u,(l,t)senn=0,0<n<az, da lui risolto col metodo di Fourier 
‚supponendo X (x) > 0, K(a)€E C®, x€[0, 1]. Nella presente Nota sono enunciati 

:aleuni risultati relativi allo stesso problema nell’ipotesi K (x) = a*(1 -—- x)? K,(x) 
won K,(2)>0, Klz)ECa, zE[0,l1]]econs>—Iper&+#n,ß>-1lper 
ım+n,a>—lperf=n,ß>—2pern=n. R. Conti. 

Samarskij (Samarsky), A. A.: Parabolie equations with diseontinuous coeffi- 

(eients. Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 225—228 (1958) [Russisch]. 
Let 0,,0<i<n-- 1, be curves of the (x, t)-plane given by the equations 
= nl), O<tST, where 7,() <n:, () in [0,7], if i, <i, and denote by A; 


7 
sand 4 the domains 4; = (ni () <e <mrHll), <isS ZUR senden; 
|Find a regular solution in A of the equation in 

LDu= Ur w— alz,t)u —b(e,t)u= —f(®; t) 
with the initial-boundary conditions u(x, 0) = p(x), u(no(t), )=uml), 
ulmn+ılt),t) = ul) and the condition u =w, WM) ri w)= 
% (u); — rj ur on the curves C;, where uw, ws, (4), (ue); denote the 
right and the left limits of the functions vand u, on O;,and 5,9; , r, rg are given 
functions oft. I£ 1) n;(t) have Hölder-continuous (H. C.) first derivatives in [0, dr: 
12) a,b, fareH.C. with their first -derivatives in every 4;;3) (®) is continuous and 
o', '’, g''' are piece-wise continuous in 79(0) <x<S m+ı(0), with 9” H.C. in 
every 7;(0) <= <mi+1(0); 4) u, 4, have H.C. first derivatives in [0,7]; 5) g7, 
hg ; tr}, rz have piece-wise continuous first derivatives in [0, 7], and the necessary 
‚conditions for the compatibility of the data for t= 0 are satisfied, then there 
'exists an unique solution of the problem above, which is H.C. in / while u,, Uzz, u 
are H. C. in every A;. The proof of this theorem makes use of the Green function 
of the same problem for the heat equation and v*=r7=0, and of the related 


his is solved by the method of successive approximations. The corrisponding 
Cauchy-type problems for the heat equation in two and three space variables 
were considered previously by A. Dacev [this Zbl. 65, 196; Doklady Akad. Nauk 
'SSSR 101, 1019—1021 (1955)]. L. Cattabriga. 


Friedman, Avner: Asymptotie behavior of solutions of parabolie equations. 
.J. Math. Mech. 8, 387—392 (1959). 

This paper is a continuation of another (this Zbl. 83, 321) where'the para- 
olic equation 


ur 02 u e du du 
| Lu= : a a + ae ee Te 
; i= 5 


i, 
{was considered in a cylinder D with an n-dimensional basis B of boundary B. 
The boundary condition was u(z, t) = h(x, t) for x € Band t > 0. Tothe assumpt- 
ions made in the previous paper, the author adds now the following: for € B and 
>00, a2, 8), b;(x,), e(®,t) and f(x,t) are of the form P(x,:) + o(t7") 
where P(x,t) stands for a polynomial of degree m in t-1 whose coefficients are 
"Hölder-continuous functions of x; h(x, £) is expressed by a polynomial of the same 


Ho rm but whose coeffieients are twice Hölder-continuously differentiable. Under 


rpotentials, by which the problem is reduced to an integrodifferential equation. _ 


ae SA 


gen elliptischer Gleichungen und Systeme. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 4 (82)% 


„ | 


m N 
these new assumptions it is shown thabsasıt= ook) 33 (eK) +0 | 


k=0 

uniformly with respect to x€ B. The uy’s are solutions of a generalized Dirichlet 
boundary value problem. The proof makes use of three estimates. The first two | 
are relative to the solution y of the equation Ly = F (x, t) (resp. =0)inD— D, = i 
Bx(t>o), for o suffienciently large, the boundary values being y = 0 (resp. | 
|vy|<e)on DN(t=o) and on For: D4 It is found that SR y| < Kı sup|F| 
(resp. < K,e). A third estimate is about the equation Zy=0 in D— D, when 
vom DE b If o is sufficiently large, to any e > 0 corresponds a 7’ depend- | 
ing on e, the diameter of Band on sup |y(z, o)| for «€ B such that |y(x, t)| <e 
in D— Dp. C. Racine. 

Nirenberg, L.: On elliptie partial differential equations. Ann. Scuola norm. 
sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 123, 115—162 (1959). 

Es wird eine umfassende Übersicht über verschiedene neuere Resultate aus 
der Theorie der linearen elliptischen Differentialgleichungen höherer Ordnung 
gegeben. Zunächst wird in $1 die Grundlösung für eine partielle Differential- 
gleichung mit konstanten Koeffizienten durch Anwendung der Fourier-Trans- 
formation konstruiert. Anschließend werden eine Reihe von Ungleichungen 
(punktweise Abschätzungen und Integralabschätzungen) zwischen einer gegebenen 
Funktion und ihren partiellen Ableitungen bewiesen, die die bekannten Un- 
gleichungen von Sobolev umfassen. Diese sind auch für die Behandlung nichtline- 
arer elliptischer Differentialgleichungen von Bedeutung. In $3 und $ 4 wird das 
Dirichletsche Problem für die elliptische Differentialgleichung Lu = f mit den 
Methoden des Hilbertschen Raumes behandelt. Die Darstellung schließt sich dabei 
hauptsächlich an eine frühere Arbeit des Verf. an (siehe dies. Zbl. 67, 76). Anschlie- 
ßBend wird in $5 und $ 6 ein neuer Beweis des folgenden fundamentalen Satzes 
gegeben: ‚Jede lokal quadratisch integrierbare, schwache Lösung der elliptischen 
Differentialgleichung Lu = f mit L-Koeffizienten aus C* und f€ 0% gehört zur 
Klasse C®“. Schließlich werden in $ 7 und $ 8 neue a-priori-Abschätzungen für 
Lösungen linearer elliptischer Differentialgleichungen am Rande eines Gebietes 
besprochen, und zwar Abschätzungen in der L,-Norm und Abschätzungen vom 
Schauderschen Typus. Eine ausführliche Darstellung der letzteren Resultate, die 
von 8. Agmon, A. Douglis und dem Verf. herrühren, ist inzwischen erschienen in 
Commun. pure appl. Math. 12, 623—727 (1959). E. Heinz. 

Koselev, A. 1::Apriorische Abschätzungen in L, und verallgemeinerte Lösun- 


29—-88 (1958) [Russisch]. - 

In dieser Abhandlung gibt Verf. einen Überblick über seine Arbeiten zur 
ersten homogenen Randaufgabe (Dirichlet-Problem) für elliptische (auch nicht- 
lineare) Gleichungen und Gleichungssysteme. Die Abhandlung ist leicht lesbar 
(alle Hilfsmittel werden bequem zusammengestellt) und kann als eine gute Ein- 
führung in diesen Problemkreis benutzt werden. Die Existenz und ihre Differenzier- 
barkeit werden mit Hilfe der Ungleichungen a priori bewiesen.Gewisse nichtlineare 
Gleichungen werden mit Hilfe des Newtonschen Verfahrens (Kantorovit) und 
der Fortsetzung nach einem Parameter behandelt. Das Referat besteht aus drei 
Kapiteln. Im 1. werden die Hilfsmittel aus der Funktionalanalysis (Definition der 
Schauder-Sobolevschen Räume W(Q), Einlagerungssätze vom Sobolev-Fried- 
richs-Nirenberg-T'ypus, Fourier-Transformation u. a.) zusammengestellt. Im 2. Ka 
pitel werden Ungleichungen a priori im Raume L? für lineare elliptische Operato 
ren (und Systeme) gewonnen. Im 3. Kapitel wird die Existenz der Verallgemeinertern 
Lösung des Dirichletschen Problems für Gleichungen und Gleichungssysteme 
bewiesen. Es werden Sätze von Kantorovi& angeführt und die Existenz und Ab 
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schätzungen des 1. und 2. Frechet-Differentials für gewisse quasilineare elliptische 
Operatoren bewiesen, was die Anwendbarkeit des Newtonschen Verfahrens sichert. 


‚gewandt. [Bemerkung des Ref.: Über viele der obengenannten Ergebnisse des 
Verf. wurde in diesem Zbl. eingehend berichtet. (Vgl. dies. Zbl. 66, 83, 84; 79, 315; 
‘81, 98; im Titel dieses letztgenannten Referates ist die Bandzahl falsch angegeben: 
lies 116 statt 115.)] K. Maurin. 

Tersenov, 8. A.: An elliptieal type of equation degenerating at the domain 
'boundary. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 670-673 (1957) [Russisch]. 

L’A. etudie les solutions aux limites de l’&quation (1), L(u) = yuyy + Us: + 
rau,+bu+cu=0, a, bet c desienant des fonctions analytiques de x 
et y, dans une r&gion quelconque finie du demi-plan y > 0, ot l’on ait c (2,y)<d. 
Designons par D la region du demi-plan y > 0 qui soit bornee par le segment AB 
de l’axe O x et par l’arc I’ aboutissant aux points A et B. Partant des consi- 
derations de A.B. Bicadze (ce Zbl. 88, 74), 1’A. d@montre les deux th&oremes 
suivants: Theoreme 1. — Pour toute fonction f(x, y), continue sur le contour 
+4AB, il existe une solution unique u(x, y) de l’&quation (1), admettant les 
Herivees partielles des deux premiers ordres qui verifient la condition 


EYE NOT TMR, 
;i 


rt l’on & pose (2, )—>Q w(%, Y) 


(x, Yy) <or| [*Gar]ar+ Os; 


la constante C', etant definie de telle maniere que > 0 dans la region fermee D. 
a fonction w(x, y) est analytique pour les valeursfinies vet y > 0. Theoreme 2. — 
Designons par G l’ensemble des points du segment A B, ou l’on ait imo(x, y) = ©, 
>t sot = I'’+AB—G@. Si u(x, y) est une solution doublement continue- 
inent derivable en D, et les valeurs limites de la solution consideree sont con- 


EB 7 aine Le . U ® 
kinues dans l’ensemble ferm& @,, verifiant sur @la condition lim — =, la solution 
Y> 


vonsider6e est bornee en D et est definie d’une maniere unique par les donnees 
vontinues, sur J’ et sur les morceaux du segment AB, ou l’onaa(2,0) <1. 
N. Saltykow. 
Daniljuk (Daniliuk), 1. 1.: On a problem involving a skew derivative for first 
order elliptical systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 9—12 (1958) [Russisch]. 
Soit G@ un ouvert de R? dont la frontiere J'est la r&union de m + 1 courbes 


suffisamment regulieres. On considere l’equation: (1) (0/92) = B(z) f 


H+ biz) f}r = ec(z) [9/92 = $ (0/9x — i0/dy)|. Ce probleme a 6te e&tudie ante- 
hieurement par Bojarskij (v. ce Zbl. 65, 81). Dans cette note, I’A. donne une 
methode nouvelle dont le point essentiel est de faire la substitution: P, = f, 
7, = (0/92) f, F; = f. On obtient alors le systeme d’equations: (3) (0/02) F, = BF}, 
0/02) F,—= B,F,ı + |B|?F,, (9/92)F, = F, avec les conditions aux -limites: 
4) Re(aP, +5R,)|r=c, Re(r — R,)|r=0; Re(iF, +iR,)|r=0. Ce nou- 
reau probleme, equivalent & (1)—(2), est un probleme dit du type Riemann-Hil- 
bet. Si a(t) # 0 pour tE I‘, on peut le transformer en un systeme d’&quations 
ntegrales singulieres du type normal, auquel on peut appliquer les resultats 
öneraux de la th&orie des &quations integrales singulieres. (Cf. pour le cas d’une 
"eule variable dependante: Vekua, ce Zbl. 48, 337). On a, par exemple, le r6sultat 
ivant: Soient / le nombre de solutions nulles du probleme (3)—(4), !, le nombre 


le solutions nulles du probleme dual et x la variation de (1/2r) arga(t), t par- 
Kourant I. Alors on a: — „= 2x — 3(m—1). .J. Peetre. 


Es wird die Methode der Fortsetzung nach einem Parameter geschickt an- 


9/02 = 3(0/0x + iöldy)] avec la condition aux limites: (2) Re(a(z) (0/02) f 


i 


En utilisant la representation de  donnee dans la note revue ci-dessus, re 
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Daniljuk (Daniliuk), I. I.: The use of Fredholm’s system of equations in in- 
vestigating a problem involving a skew derivative. Doklady Akad. Nauk SSSR 
122, 175-——-178 (1958) [Russisch]. 

(Pour la notation, cf. la revue ci-dessus.) On considere V’equation: 
(1) (9/92) f=AB(z)f avec la condition aux limites: (2) Re (a (z) (6/02) f + 
A b(z) f)|r = 0, et on veut 6tudier la d&pendance de ce probleme du paramötre A. 


Comme dans la note revue ci-dessus, on se ram£ne, par un changement des variables 
dependantes, au systeme d’&quations: 


(3) (0/02) F, =ABF,, (6/02) F,=AB,F, + 42 |B®F,, (9/92) F, = F, 

avec les conditions aux limites: 

(4) Re(fa#, +AibF,)|r=0, Re(f,—-F)|r=0, ReßFı+ iF)|r=0. 

En se limitant aus cas m = 0, on peut supposer que @ soit la boule unite de R?, 
En faisant un nouveau changement des variables d&pendantes, on obtient alors 
(en forme matricielle) l’&quation: (5) (0/92)  =4;(z) 9 + B,(z) 9 avec la condi- 
tion aux limites (6) Re(g(z) 9) = 0, oü g(z) est (c’est un point essentiel) la matrice 
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En posant: 


avec o(t) = A;(t) p(t) + B;(t) p(t) et @ = g7!'g, et en admettant pour le moment 
x»>0,ontrouveg=T,9+ PD oü D est une fonction holomorphe qui se deter- | 
mine facilement par la formule de Schwarz. (On notera que ® satisfait & (6). 
Cf. Vekua, ce Zbl. 48, 337). Les propriet6s spectrales du probleme (1)—(2) (ou 
. du probleme (3)—(4)) dependent donc du spectre 8 de l’operateur T',. Theoreme: 
S est diseret. SE AES,onal=2x +3; si AES8,onal=/!,+2x +3 pour 
„>k,etl>k—3 pour k>3, k &tant la multiplieit& de A. Le casx <0 est 
similaire. J. Peetre. 
| Daniljuk (Daniliuk), I. L.: On the oblique derivative problem for the general 
quasilinear elliptical system of the first order. Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 
953—956 (1959) [Russisch]. N 
(Pour la notation, cf. les deux revues ci-dessus.) On considere l’&quation 
quasi-lindaire: (1) (0102) / + 1 (z, f) (0/82) + uslz, 1) (0102) F+ v2, = 0 avec 
la condition aux limites (2) Re(a(z) (0/02) f + b(z) f)|r = 0. On suppose que (1) 
satisfait & la condition d’elliptieite | (z, w)| + |us(z, w)| <1. En se limitant au 
cas m = 0, on peut supposer que @ soit la boule unit& de R?. Comme dans le cas 
lineaire, on peut transformer le problöme (1)—(2) dans la forme canonique: 8 


(9/02) 9 + Qı(2, 9) (9/92) 9 + Qale, pP) I) P+Ta,P)=0, Be(igke)p)Ir—0, 
ou l’on a: | A 


00 N  ) 
a Klar Fe v2 Ba 0 
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le transformer en une &quation int&gro-differentielle quasi-lineaire de la forme 
e+Pe=0. Sig(,w)etr(z, w) satisfont & une certaine condition de Lipschit: 
en w, on peut la resoudre par la methode des approximations succesives. J. Peetre. 
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Nitsche, Johannes und Joachim Nitsche: Ein Kriterium für die Existenz 
nicht-linearer ganzer Lösungen elliptischer Differentialgleiehungen. Arch. der 
Math. 10, 294—297 (1959). { 

Gli AA. forniscono esempi di equazioni ellittiche del secondo ordine del tipo 
(1) a Pr +2b(p,g)s+cp,g)t=0 pensata come equazione di Eulero di 
un integrale del Calcolo delle Variazioni SS F(p, og) dx dy regolare, dove F ha deri- 
vate terze hölderiane, F’>0 e F’(w) + 2w F'(w) > 0 le quali ammettono in 
butto il piano soluzione, con derivate seconde continue, non lineare in contrasto a 
Auanto accade sia nella teoria del potenziale e delle superficie minimali, sia per 
’>quazioni del tipo (1) studiate da vari Autori. In questo lavoro si mostra, come 
Ta giäa implieitamente ammesso, che questo non & il caso piü generale, fornendo un 
Titerio di non linearitä, rimanendo aperto il problema di caratterizzare il caso in 
ui (1) ammette soluzione lineare. E. Baiada. 

Reinhart, Bruce L.: Harmonie integrals on foliated manifolds. Amer. J. 
Math. 81, 529—536 (1959). 

In this paper the author continues his work (cf. this Zbl. 81, 316) by considering 
‘oliated manifolds. It is proved that on a 0» compact, connected, orientable, 
lifferentiable manifold with a special foliation the cohomology of the so-called 
yase-like differential forms is isomorphie to the harmonic space of a certain semi- 
definite Laplacian. A necessary and sufficient condition is also obtained for a form 
‘0 be base-like on a fibre space with connected fibres, as well as on a manifold 
weted by a group ofisometries with all orbits of the same dimension. ©. C. Hsiung. 

Günther, Paul: Potentialtheoretische Charakterisierung der Kugeln in har- 
monischen Riemannschen Räumen. Math. Nachr. 17, 308—317 (1959). 

Ein Riemannscher Raum V,, mit ds? = g,;d«! daS heißt zentralharmonisch 
vezüglich eines Punktes P, wenn die dem V,„ zugeordnete Potentialgleichung 
KU= (Vg)-10 (V/g gi (0 U/02))J «= Oeine Grundlösung besitzt, deren Polin Pliegt 
ınd die auf jeder geodätischen Kugel um Peinen konstanten Wert annimmt. Es wer- 
len einige ihrer potentialtheoretischen Eigenschaften behandelt: das Gebiet 7 sei 
n der Umgebung Vp eines bezüglich P zentralharmonischen V,„ enthalten, und es 
ei P ein innerer Punkt von 7. Für alle Punkte Q auf dem Rand $S von T habe 
"G1(P,Q)/ön den gleichen Wert (G! eine Lösung der obigen Potentialgleichung). 
ann ist 7’ eine geodätische Kugel um P usw. T. Okubo. 

Brelot, M.: Quelques developpements r&cents sur le probleme de Dirichlet. 
Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 23, H. Hasse zum 60. Geburtstag, 48—59 
1959). 
ker Bericht über die neuere Entwicklung der Theorie der harmonischen 
owie der seit den Arbeiten von Perron und Wiener über das Dirichletsche 
’roblem nicht davon zu trennenden super- und subharmonischen Funktionen. Es 
ind das hauptsächlich Untersuchungen des Verf. selbst, sowie von Choquet, 
Doob, Martin, Naim, Tautz. O. Perron. 


Sehubert, Hans: Über das dritte Randwertproblem der Potentialtheorie für 
en beiderseits unendlich langen Kreiszylinder. Z. angew. Math. Mech. 38, 

" 94—199 (1958). R 

Ein Sonderfallder dritten Randwertaufgabe derebenen Potentialtheorie kann 
ait Hilfe einer von H. Poincar& angegebenen Methode gelöst werden. Von dieser 
fethode zeigt Verf., daß sie sich auch auf den folgenden Sonderfall der dritten 
Randwertaufgabe der räumlichen Potentialtheorie für das Gebiet des unendlich 
angen Kreiszylinders anwenden läßt. Es wird eine im Innern des Zylinders vom 
Radius 1 reguläre Potentialfunktion p(P) gesucht, die auf dem Zylindermantel 
nter gewissen Voraussetzungen über g (2) der Randbedingung g, (2) u hol)=yge@ 
senügt (r, 9, z sind Zylinderkoordinaten und Ah ist eine positive Konstante) und 


Der Rand 92, € C!+1. Dann existiert für jedes fE WO H@(Q,,M) ‚eine > 50 ch 


s0 


außerdem die Grenzwertrelationen 
‚im g(P)=0, ‚Jim g,(P) = 0 
j 


gleichmäßig au Oo<r<1-— 6 (0<6ö<I1) befriedigt. Die gesuchte Lösung wird 
mit Hilfe eines Potentials der einfachen Schicht dargestellt. Die Benutzung der 
Fourier-Transformation führt auf die folgende Darstellung des gesuchten Poten- 
tials: 


{ 
1 Io(qr) ji dt | 
none a an N re | 


Daß dieser Ausdruck eine Lösung der gestellten Aufgabe ist, wird auf direktem Wege 
verifiziert. W. Quade. 


Variationsrechnung: 


Win, V. P.: Einige Ungleiehungen in Funktionalräumen und ihre Anwendung 
auf die Untersuehung der Konvergenz von Variationsprozessen. Trudy mat. Inst. 
Steklov. 53, 64—127 (1959) | Russisch]. 

Verf. beweist eine Reihe von integralen Ungleichungen vom Sobolev-Ehrling- 
Nirenberg-Typus (Beweisidee ist die übliche) und wendet sie zur Untersuchung 
der gleichmäßigen Konvergenz der Minimalfolgen quadratischer Funktionale der 
Variationsrechnung an. Aus der Fülle nützlicher Ergebnisse des Verf. heben wir 
einige hervor. Es sei 2, ein n-dimensionales Gebiet mit starker Kegeleigenschaft, 
H der Radius des Kugelsektors, derin jedem Punkte von Q, eingeschrieben werden 
kann, ww „(2„) die Menge der stetigen mitsamt ihrer s-ten Potenz in 2, summier- 
baren Funktionen, deren (stetige) Ableitungen /!-ter Ordnung € L?(Q,). Es gelten 


folgende Sätze: 1. Für jedes f€ WO (9, )nC(2,); Ip>n, hat man 
z)| < c, (Alp Brisysll-niptnis für (AJjB)il-niptnie < HM 

/@)l|< ct ) (4/B) <s4H, 

/a)| <a H"?A+ Ber für (AJ/B)!l-rletns— Hg, 


falls illzeo,, ‚Ss Auf \ 2 Pl yn SuB: 


Eine ähnliche Ungleichung gilt für |D*f(x)| und für ||/||,« (od, max(p,s) < 
q* < m p|(n — ! p);wobei Q,„ ein m-dimensionaler Schnitt von or ist. 2. Es seien 
u,eWww(9,), Hu — u;llızo,, BeT [2 (u — w)/02;)?, E2=AR+ Ba 


Falls u eine Lösung einer En nase für einen elliptischen 
linearen Operator zweiter Ordnung ist und u, € C'(Q,) denselben homogenen Rand- 
bedingungen genügen sowie der Bedingung 


(u — ©) (2) — (w— u) (y)| < Mille — ylle, 
En gilt die LE 
sup |( (w— u) (X)! < c1A; + 0c,(E£ Areyonte, 


3. Analoges gilt für das biharmonische RER Prcblem. 4. Es sei won (@ RR M 
der (von Nikolskij untersuchte) Funktionalraum der mit p-ter Potenz in Q, m 
tegrierbaren Funktionen, deren verallgemeinerte Ableitungen bis zur Ordnu © 
mit p-ter Potenz integrierbar sind und die in jeder Untermenge von Q, einer inte 
gralen Hölderbedingung mit der Konstante M und dem Exponenten & genügen 


‘ 


8 


Folge von Polynomen P,„ m-ter Ordnung in bezug auf jedes Argument 2 
u 1,...,n) daß 


ID(f — Pu) | ra, < Com + ne (lila, NM), s=0,...l. 


K. Maurin. 

Win, V. P.: Zu den Sätzen der „Einbettung“. Trudy mat. Inst. Steklov. 53, 
359— 386 (1959) [Russisch]. 

Diese Abhandlung bewegt sich in demselben Problemkreis wie die vorstehende. 
‘Es werden folgende Integralungleichungen bewiesen (Bezeichnungen wie oben). 
Definitionen:0 <A sei eine Konstante, die das Gebiet (das auch unbeschränkt 
sein darf) mit der Kegeleigenschaft charakterisiert. Q,, der Schnitt von 2, mit der 
bene: Zm+ı = Am+i, - - -, In = an; [mn = fr 0,: ;—a;|<d}. Es sei 
"€ 0!(Q,), wobei ( Sur <4,p>1. Es gibt eine positive Konstante M > 0, 

2 


n 


«0 daß für beliebiges ganzes m, 0 <m<n, und beliebiges d >0 gilt 


sup f (3 |Defaya®\yr <Mdr, wobei >u>-.-->,=0, 
#m < (n — m)/p. Dann gelten die folgenden Ungleichungen: (1) für k ganz und 
I<k<i—1 gilt |Dif(a)| <c5Ah-k-rP 4 0, Mhltu-k-np, für O<h<H. 
2) Wenn Ü— k+a)p<n, l<m<n, (—k+o,)p>n-— m, dann hat 
nan für beliebiges Q,,undgq > 9, für welchesg < u = r ar 
|D* }layVa < c, A hmla-k-nIp 4 c,M mn ro PiDte„platmia—nip (3) Wenn außer- 


p,die Ungleichung 


’ 


em 2, die starke Kegeleigenschaft besitzt, dann gilt für beliebige x, y€ Q, 
ınmdO <i<ag,—k,i<1l 
De (A H-(Ip+k+R) ae M H%-k—}) 


für 9 —-k#+l, 
cg(A H-WIp+ktr) 4 (1 — A)=!M He=k=2) 
für-8, = k=l, =, 
e,(AH-WEtEHD + BL |logöih)) 
für 9—k=1, A=1,. 
wobei 9 =!+u,— np, h<|z—-y|, 0<h,H4<H. (4) Für die ebene 
ntermenge S,„ von 2, gelten für jeden zugelassenen Vektor r die Ungleichungen 
Ir ]|es(A Hmla-nw+r+n ı MH) 
für em, kai 
"|D#i® +7) — Dr (a) dSm(2) < | |[F||e,(A Hma-wip+rD + MH RL 2) 
| für ea 1,29 


*f(&) — D*fyllle— yl* < 


obei m = mia — np ++ - pP) +mplg; h<|7|, 0 <h,H<$. 
. Maurin. 
tegralgleichungen. Integraltransformationen: 


' Bellman, Richard: On the variation of the Fredholm resolvent. Boll. Un. mat. 
al., III. Ser. 14, 78--81 (1959). vers | | 
The author derives a differentialequation for the dependence of the resolvent 


E.- für Mathematik. 88. i | 6 


Fler (4 Smart MH |IogHM)) , 


“studiert. Der Operator R,(Ve) = (Vo — AI)! ist die Resolvente von Ve. Die 


‚Betrachten wir nun einen Kern K mit der Eigenschaft: 


‚[Bussisch]. 


] 


82 
1 

of the Fredholm integral equation u(x) = v(x) + fk(x, y) uw(y) dy on the lower 
177 


limit «. Using the same technique, he gives an alternative proof of a result due 
to Schifferin Chapter 6 of Modern Mathematics for Engineers, edit. E.F. Becken- 
bach (see this Zbl. 71, 46), concerning the dependence of the Green’s Function of 
u’ +up((x) +tq(e)) ont. S. Vajda. 

Gol’dengersel’ (Gol’dengershel’), E.I.: On the speetrum of the Volterra 
operator in certain Banach spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 1195—1198 
(1959) [Russisch]. 

Es sei mit 0*(9, o0) die Klasse der n-dimensionalen Vektorfunktionen 
x): [fi(&), fe(l®); - - -» fn(x)] bezeichnet, welche im Intervall[d, &) stetig ((>0) 
und mit: der Norm ||}||. = sup ||/(z)|| exp(—ax) versehen sind (||/|| = 

sre<o 


(49); Klz, y) = [Kisl®, Y)]%;-ı sei eine Matrix von Kernfunktionen und 
es wird der Integraloperator VYef = [ Ki, y) f{y) dyim Bereiche 9d< ys x <xo 
6 


Menge derjenigen Zahlen, für welche die Relation R;(V,) C*(0, ©) c 0?(6, &o) 
gültig ist, sei mit 0.(Vs) bezeichnet; sie wird Resolventenmenge genannt, ihre 
Komplementärmenge o,(Vs) (in der komplexen Zahlebene) als Spektrum von Vy 
im Raume 0%(0, 00) bezeichnet. Ohne Beweise werden folgende Sätze behauptet: 
Das Spektrum o.(Vs) ist eine zusammenhängende Menge, welche den Punkt 
A=0 enthält. Wenn a, >«a so ist 0„,(Ve) < 0.(Ve). Falls der Kern der Un- 
gleichung 
()  ||Kte, „|| <N explr(e — (OS y< x <oo) (|K||= ($ |K;;|9)%) 
? 

Genüge leistet, dann ist die Menge n 0x(Ve) leer. In diesem Falle gilt für alle! 

—-o<a«<+® 
0 >0 0,(Ve) = 0.(Vo), vorausgesetzt, daß V, im Raume C(0, 00) beschränkt! 
ist. Der Spektralradius kann folgendermaßen abgeschätzt werden 


(US im sup SR, Mllexpl-alz — W]ay. 


>» <z<o 


en 
lim su K(x, — abe vr 

0> en JI EN ee Al 

Der entsprechende Operator sei V,. Falls V, entweder in O?(0, oo) beschränkt ist 
oder einer Ungleichung der Gestalt (*) genügt, so gilt die Behauptung o,(V, + 2) — 
0.(V))- Wennaber, lim K(x, y)expl—a(@— y)]=0,50i860,(V0)20%4s(V + Vo) 
bei jeder Wahl von e >0. Betrachten wir jetzt den Volterraschen Operator V,, 
mit dem Kern K(z, y) In, K(x, y) ist eine skalare Kernfunktion, I, ist der E 
heitsmatrix. Es wird vorausgesetzt, daß dieser Operator in 0*(0, 00) beschränkt 
ist. Q sei eine Matrix mit numerischen Elementen, deren Eigenwerte mit gi be- 
zeichnet werden. Das Spektrum von QV, ist von folgender Struktur 0.(QV,) i a 


sr en 91}. Die Ergebnisse des Verf. werden auf gewisse interessante Randwert- 
04(Vo Be | 


aufgaben angewandt. S. Fenyö. 
Gol’dengersel’ (Goldengershel), E. I.: Growth of the solutions of systems of 
Volterra’s integral equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 19-22 (18 =( 


Es wird das Volterrasche Integralgleichungssystem 
E72 
ae y) y(y)dy— Ayla)= f(x) (<<) 


83 
mit dem Integraloperator > [K(x, y)f(y)dy (O< x <oo) betrachtet. 
0 


/f und 9 sind n-dimensionale Vektorfunktionen, K (x, y) = [Ki (&, Y)Pj5—ı. Übri- 
* ” * ’ 
gens werden die Bezeichnungen des vorigen Referates benützt. T,-1(z, y) sei die 


resolvente Matrix von K(x, y). Es sei y(V; A) der kleinste untere Grenzpunkt der 
Menge derjenigen Zahlen «> a,, für welche 


x 
sup S|T;-ı(z, y)llexpl—a(x — y)]dy <o, 
0STe<mw0 

und ö(V; A) die kleinste untere Grenze der Menge derjenigen Zahlen « > a,, für 


welche sup fSexp(—az)|| T;-ıllexpa, ydy<co ist. Für ein beliebiges 2, 
0<r<o 6 


sei 7;,(&) die kleinste untere Grenze der Menge derjenigen Zahlen », für welche 
IR,(V) 02(0, 00) c 0%(0, co) gilt. Nun beweist Verf,, daß, wenn « >y(V; },); 
SO 7,,(&) = a; wenn aber <a <y(V, a,), so sind die folgenden Ungleichungen 
richtig: 6(V; 6) = 77,(%) < T,(a)<y(V, A). Bemerkenswert ist folgender, 
ohne Beweis mitgeteilter Satz: Es sei V = K(x, y) In, K(x, y) ist eine skalare 
Funktion, /„ die Einheitsmatrix. V sei in 0%, (0, ©0) beschränkt. Falls @ eine 
mumerische Matrix ist, deren Eigenwerte mit g; bezeichnet werden, so wird be- 


hauptet:y(QV, }) = maxy V, 2) ;A€ 0,(@V). Auch eine schöne Verallgemeine- 
rung dieses Satzes wird formuliert. S. Fenyö. 

Pachale, Helmut: Über den Urysohnsehen Integraloperator. Arch. der Math. 
10, 134—136 (1959). 


Sei KH eine kompakte Menge im AR” und C9(E) die Klasse der auf E Hölder- 
stetigen Funktionen (0 < A<< 1) mit der Norm 


= \9(&) — Ya)? 
SEO Br 
818, 
88] Entfernung der Punkte s,, s;). Hinreichend dafür, daß der Urysohnsche 
Operator 8yp(s) = fK(s,t, p(t)) dt in E&%(E) vollstetig ist, sind die folgenden 
E 
ünf Bedingungen: (1) X (s,t, .) stetig für alle se Z und fast allet€ E, (2) K (s, ., u) 
meßbar für alle (s,u)E Ex (-00, +), (3) f sup|XK (s, t, u)|dt < oo für alle 
€ E,y beliebig >0, E Julzy 


4) Sf sup KK(s, t, u) — K(&, 1, v)} — {K (a1, 8, u) — K(s,, 4, | di Sa(n) 2 85% - 


E u-vl= 


ür alle s,, s,€ E,n beliebig =0 und &(n) definiert für 0 <n<< Öals nicht negative, 
fürn = 0 stetige Funktion mit x(0) = 0. (5) Es existiere eine Zahl x,(>0), so daß 
fIK (8, ,0) — K(s,,1,0)|di< x, 8, 57% für alle ,,,€#. F. Selig. 

1% 


Zygmund, A.: On singular integrals. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 16, 468—505 
11958). 

en d’ensemble des r&esultats des m&emoires publies sur ce sujet ces der- 
hiöres annees par YA. et A. P. Calderön. (dies. Zbl. 47, 102; 64, 104; 65, 41; 
1115; 72, 116: 77, 272; 81,335). } 4A. Revuz. 
Filimon, Ioan: Sur P’öquation integro-differentielle de Prandtl. Acad. Republ. 
»opul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 3831—385, russ. und französ. Zu- 
ammenfassung 384—385 (1957) [Rumänisch]. 


le Prandtl proposee par H. Schmidt [Z. angew. Math. Mech. 17, 101—116 (1937)]. 

® probleme consistant en la determination de la fonction harmonique Y(& N)» 

öguliere pour |E|>R(E = E-+ in) et telle que sur la frontiere = Reie 
=T S 4 i 6* 24 


‘ 


Extension de la methode de resolution de l’&quation integro-differentiele 


54 . | 


( <o<2n) l’on ait dpldn + p(co) = g(o), avec p(o) et g(o) donnes, P’A. re- 
marque que sip(o) =Re{w(£)}, Im{o(d)} = 0 pour &= ei, (! <a <2n), alors 
on se rameöne A une equation differentielle lineaire. Cette circonstance se rencontre 
dans les cas usuels, w(£) etant continue sur |{| = et ä& un nombre fini de singu- 
larites polaires dans |ö| >R. CO. Jacob. 


Korevaar, Jacob: Pansions and the theory of Fourier transforms. Trans. | 
Amer. math. Soc. 91, 53—101 (1959). | 
Es seien ®,,,,%,,... die normierten Hermiteschen Funktionen, B die 
Klasse aller meßbaren komplexwertigen Funktionen auf (—00,%), für welche es | 
ein b > 0 gibt, so daß f(x) exp(—x?/2 + bjx|) € L,. Verf. betrachtet die Fourier- 


entwicklungen >, > (f, v5) v% für f€ B. Das Verhalten solcher E ntwicklungen unter | 
0 


verschiedenen Operationen auf f (f(x)— f(x), f(x) > «f(z), f(x) —flz + a), 
usw.) wird in allen Einzelheiten untersucht. Verf. beweist nebenbei eine Reihe 
bekannter elementarer Tatsachen aus der Theor’e des Öperators f(x) — 
x2 f(x) — f’’(x), der Fourierintegrale, usw. E. Hewitt. 


Gurarij (Gurary), V. P.: On the speetrum of growing funetion. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 121, 782—785 (1958) [Russisch]. 


ve 2 be the Banach space of the measurable functions f(x) such that 


I/l|ı= (x) (x) dx <oo, where HM satisfies the following conditions: 
(1) p(® 21, nen AC)E IRA, z)|edx <00,y(x)= AeupH (Ing (tt). 


Let M, be the adjoint space of L,, : e. the space of A Fenakions g9(*) 
which verify ess. 1. u. b. |g(x)|/p (=) Es. Using a direct characterisation (Theo- 


ee 
rem 1) of the real numbers A such that fü) —_ u era Hx)de=0 forallfe 12 


fe 


+o 
verifying the relation (* f f(@« — t)g(x) de = 0, (where ge M, is fixed), the 


author obtains the following result (Theorem 2): If f(A) #0 for all |Al=handa 
j€L, verifying (*), then 9 (x) is the restrietion to the real axis of an analytie funct- 
iong() of exponential type such that |g(2)|< constp(x) exph|y|. CO. Foias. 


Lavoine, Jean: Sur le passage de l’image de g (t) ä celle de g(it) dans la trans- 
formation de Laplace. ©. r. Acad. Sei., Paris 244, 991—993 (1957). 
In einer vorangehenden Note [c. r. Acad. Sci., Paris 242, 717—719 (1956)] 


hatte Verf. die Laplace-Transformierte F(p) = Pf. iR /lt)e-Ptdt der Pseudo- 


funktion Pf. Y (t) f(t) eingeführt, sofern die Funktion io in (0,00) so beschaffen. 
ist, daß Pf. Y(f) /(f) existiert. In vielen Fällen ist nun /(f) = g(it), worin 9(2) in. 
einer Umgebung des ersten Quadranten Re z> 0, Im z> 0 mit Ausnahme von. 
isolierten Polen und logarithmischen Singularitäten auf der] Halbgeraden Rez = i 
Imz>0 holomorph ist. Unter geeigneten Voraussetzungen über g(z) besteht da 
wie Verf. in der vorliegenden Note angibt, zwischen der Laplace-Transformierten 

G(p) der Pseudofunktion Pf. Y(t)g(t) (Pf. in bezug auf den Nullpunkt) und der 
Laplace-Transformierten @,(p) der Pseudofunktion Pf. Y(t)g(it) die Relation. 


4m=7el2)-algn 43 $.) 


inRep>0, Im »> 0. Hierin sind die r„ die Residuen der Funktion g(z) eiPz ir 
den Polen z = iy,„ der Funktion g(z), und r, ist das entsprechende Residuum im 
Eur smueh; — Es Be einige Beispiele. H. König. F 
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IFunktionalanalysis. Abstrakte Räume: 
ee ee ie 


© Marinescu, G.: Topologische und pseudotopologische Vektorräume. [Spatii 
\vectoriale topologice si pseudotopologice.] (Biblioteca Matematicä. 4.) Bucuresti: 
Editura Academiei Republicii Populare Romine 1959. 217 8. Lei 8,80 [Rumänisch]. 

Dieses Buch ist eine Einführung in die Theorie der topologischen und pseudo- 
topologischen Vektorräume nach dem Muster der bekannten Bourbakischen Lehr- 
bücher. (Ein Vektorraum E heißt pseudotopologisch, wenn E = UE,, wobei 
jedes E, ein topologischer Vektorraum ist und es für jedes Paar E,, Ey, ein E, 
gibt, für welches EZ, > E, v E,- und die Topologien von E, und Ey, stärker sind, 
als die von E, in E, und E,- induzierten Topologien.) Inhalt: I. Definitionen und 
allgemeine Eigenschaften. II. Lineare Operationen. III. Tensorprodukte. IV. Ele- 
mente der Differential- und Integralrechnung. V. Maße und Integrale. VI. Topo- 
logische und pseudotopologische Algebren. VII. Elemente der Differentialgeometrie. 
VIII. Theorie der topologischen Grade und Fixpunktsätze. IX. Beispiele von 
Räumen und Anwendungen. E. Hewitt. 

Klee, Vietor: On the Borelian and projeetive types of linear subspaces. Math. 
Scandinav. 6, 189—199 (1958). 
The paper solves two old problems. Let X be an infinitely dimensional separa- 
le linear normed space. It is proved that for every ordinala with 1< a< Q there 
»xists a dense linear subspace of X which is of borelian additive class & but not of 
multiplicative class a; similarly, for every ordinal a with 1< x < w there exists a 
lense linear subspace of X which is of projective class « but not of any lower class. 
The following lemma plays an essential role in the proof: each infinite dimensional, 
eparable B,-space X contains a linearly independent ärc A such that the linear 
»xtension of every infinite subset of Aisdensein X. A. Alexiewiez. 

Hopf, Eberhard: Zur Kennzeichnung der Euklidischen Norm. Math. Z. 72, 
16—81 (1959). 

Let V be a real vector space of arbitrary dimension with Minkowski (posi- 
ively homogeneous) norm. Symmetry (| —x| = |x|) is not assumed. Orthogona- 


heorem: ifthe valueof|x + y| when x _L ydependsonly on the values of |x| and | y|, 
hen the norm is Euclidean. Line 2 of page 80 should read: 1=|x,| = |x,+nay’| > 
may|—|—-ı|=na—|—x,| für alle n. L. F. Meyers. 

Leiehtweiss, Kurt: Selbstadjungierte Banach-Räume. Math. Z. 71, 335—360 
1959). 

hi Minkowski space is a real linear space with a skew-norm: ||x|| > 0; if 
2] =0, then == 0; |z + ss lel+lvli sal<alel it «>20; 
ut not necessarily | —x|| = ||®||. The dual space M* of a Minkowski space M 
s the set of all linear functionals f on M such that ||/|| a /(x) is finite. 

lee 

ın isomorphism is a linear, skew-norm-preserving, ‘““onto’”’ mapping. A Minkowski 
ace M is defined to be self-adjoint if there is an isomorphism from M* onto M. 
he author proves that every self-adjoint Minkowski space must be complete with 
spect to the norm max(||=||, ||—x||). All further results in this paper refer to 
H-adjoint Minkowski spaces of finite dimension n. The principal result is that 
re exists an isomorphism from M* onto M whose matrix is congruent to a 
irect sum of the identity matrix I, —In-am-ı, and m two-dimensional rotation 
atrices with rotation angles 1;n/2% between 0 and z, for suitable non-negative 
tegers I, m, Aj, l;, where I; is odd. Conversely, for each such matrix there exists 
‚suitable space (specified in the article) having it as matrix. The author then cha- 
eterizes the Euclidean spaces among the Minkowski spaces. For example, he 
oves that a finite-dimensional self-adjoint Minkowski space of dimension greater 
an 2, with | —x|| = |||], is Euclidean if and only if it is isomorphic to a space 


1% 


ütyx _L ymeans that |x — ay| > |x| for all real a. The author proves the following 


Ziele. H. König. 


. su V” sia „traccia‘“ di una funzione di W5(2) & che essa appartenga a W$(V" | 


123, 616--619 (1958)] le caratterizzazioni di G. Prodi arricchiaeono la “rue ur 


S6 


in which all proper Euelidean motions leaving pointwise fixed a fixed line through 
the origin are automorphisms. Some examples of non-trivial Minkowski spaces 
are Gonebrnotene L. F. Meyers. 


Slowikowski, Wojeiech: Extension de Schwartz des espaces vec toriels locale- 
ment eonvexes. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 2765—2767 (1957). 

Verf. formuliert einen allgemeinen Einbettbarkeits- und Fortsetzbarkeits- 
satz, welcher als Spezialfall die Konstruktion der Distributionen von L. Schwartz 
enthält. Es sei X ein lokal-konvexer topologischer Vektorraum und $ eine multi- 
plikative Halbgruppe mit Identität, so daß jedes A € 8 eine lineare Abbildung 
x — Axeines Unterraumes @,C X in X definiert. Unter gewissen Zusatzbedingun- 
gen gibt es dann einen eindeutig bestimmten minimalen, X als Unterraum enthal- 
tenden lokal konvexen topologischen Vektorraum PX mit der Eigenschaft, daß je- 
des A € $ zu einer stetigen linearen Abbildung von PX in sich fortsetzbar ist und 
daß A(Bx) = (AB)x für alle A, BES und z€ PX ist. H. König. 


Yosida, Kösaku: On the reflexivity of the space of distribution, Sci. Papers 
College general Educ. Univ. Tokyo 7, 151—155 (1957). | 
Verf. gibt einen Beweis für die Reflexivität des Raumes ®’ der Schwartzschen 
Distributionen auf R” ohne Heranziehung der Theorie der topologischen Vektor- 
räume. Es werden nur konvergente Folgen von Testfunktionen und Distributionen 
benutzt. Aus der Distributionentheorie benötigt man die folgenden Tatsachen: 
1) Die linearen stetigen Funktionale auf € sind die Distributionen mit kompaktem 
Träger; 2) eine schwach konvergente Folge von Distributionen konvergiert gegen 
eine Distribution; 3) der Raum € ist dicht in ®’. Alsdann kommt Verf. mit ein- 
fachen Sätzen.aus der Theorie der Hilberträume und der Fourierreihen zum | 


Hirata, Yukio und Hayano Ogata: On the exchange formula for distributions. 
J. Sci. Hiroshima Univ. Ser. A 22, 147—152 (1958). 

Verf. gibt eine neue Definition der Faltung für temperierte Distributionen. 
In der L. Schwartzschen Terminologie lautet sie: Sei 8, T€ (5’); die neue Faltung? 


S@) T ist definiert, wenn $x 9-7 x y für jedes p, y€ (5) eine im A” integrierbare 


Funktion ist. Denn sei (L(p), y) = [($ * 9) (x) (T xy) (x) dx, so ist ZL mit 
einer Distribution U € (5’) identifizierbar (K. Yoshinaga und H. Ogata), und 
man setzt U=S®)T. S*T ist ein Spezialfall von S 9 T. Wenn $(*) T existiert, 
dann gilt für die Fouriertransformierten F(S®)T) =F(8) F(T). Verf. gibt auch 
eine neue Definition des multiplikativen Pirdukiee von der er behauptet, sie se 
allgemeiner als die Schwartzsche. @. Krumbach. 


N 


Prodi, Giovanni: Traece di funzioni con derivate di ordine Z a quadrato inte- 
grabile su varietä di dimensione arbitraria. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 28, 
402—432 (1958). { 
Sia 2 un aperto di R”, W3 (2) lo spazio delle funzioni di quadrato sommabile 

in 2 insieme alle loro derivate (intese nel senso di S.L. Sobolev oppure di 
L. Schwartz) dei primi r ordini, (r intero >0). Questa definizione viene estesa 
al caso r reale >0 in base alla nozione di derivata d’ordine qualunque secondo 
Riemann-Liouville. Sia V” una varietä sufficientemente regolare contenuta in Q 
e di dimensione m. Condizione necessaria e sufficiente perch® una funzione definita 


con s=r— 3(n— m) >0. Questa caratterizzazione estende un preceden! 
risultato dello stesso A. (questo Zbl. 72, 328). In confronto ad altre caratterizza 
zioni di „tracce“ [efr. ad es. V.M. Babiehu L. N. Slobodetskij, Zbl. 72, 50 
L. N. Slobodetskij, Doklady Akad. Nauk. SSSR. 118, 243—246; 120, 468-—47. 
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(di spazio di Banach) dello spazio delle ‚‚tracce‘‘ con la nozione di derivata 
RE . E - a 
d’ordine (in generale) non intero. E. Gagliardo. 


Grünbaum, B.: On a theorem of Kirszbraun, Bull. Res. Council Israel, Sect. F 
7, 129—132 (1958). 

| Let X be a real Banach space. If f is a function mapping a subset 4A of X 
into X, let 


II/lla = inf fa: ||f(a) — Fa) S a ||xı — ®2]||, all zı, 2, in A}. 


Kirszbraun (this Zbl. 9, 39) showed that if X is Euclidean then it has the follow- 
ıng extension property: for any f and any 4, there is a function F mapping X 
ınto X such that (i) F(x) = f(x) for allxin A, (ü) F(X) les in the closed convex 
wull of f(A), (ii) || Alla = ||f||a- In the present note it is shown that X bas this 
oroperty if and only if it is either an inner-product space or a 2-dimensional Min- 
xowski space whose unit sphere is a parallelogram. J. D. Weston. 


Singer, Ivan: Sur l’unieit6 de P’&l&ment de meilleure approximation dans des 
espaces de Banach queleonques. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. mat. 
3, 235— 244, russ. und französ. Zusammenfassung 243—244 (1957) [Rumänisch]. 

Soit @CE un sous-espace lineaire de l’espace de Banach reel E. L’A. d&montre 
jue pour tout el&ment z€ E il existe au plus un g,€ @ tel que ||x — 9,|| S 
|z — g||; g€ €, si et seulement si pour tous [€ E* et 0 # g, € Gtels que ||f|| = 1; 
le = 0 onalz; f(x) = ||x|| = ||x — gı||} = 9. On utilise ce fait pour demontrer 
e suivant resultat anterieur de P’A. [voir Acad. Republ. popul. Romine, Studii 
Derc. mat. 7, 95—145 (1956)]: Si @ est de dimension finie n, alors une condition 
1ecessaire et suffisante pour !’unicite d’un telg, €G est que pour tout syst&me de 
.(1<h<n) points extrömaux distinets non-opposes deux-A-deux f}, . . ., /» de 
a boule unite de Z*, h nombres non-nuls A,,.. ., A, avec Y|4;| = 1 tels que 
Yıfıle=0 et O+9,€G, on ait (az; (a) =siend; (=1,2,...,h), Eil 
= je —- | =13=9. ©. Foias. 

Singer, Ivan: Sur le L-problöme de la th&orie des moments dans les espaces 
ie Banach. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sete. Sti. mat. fiz. 9, 19—28 
‚ass. und französ. Zusammenfassung 27—28 (1957) [Rumänisch]. 

Soient Z un espace de Banach reel, E* son dual, S* la sphöre unite de E*. 
A. de&montre que parmi les fonctionelles f€ #* de norme minimale, qui satisfont 
‚ux conditions f(z;)=c; k=1,...,4), (dont l’existence a &t& demontree par 
.G.Krejn) il existe aux moins une de la forme P=A,fhh ++ Ay] rou 
+++ =14,:.,%20etfi=1,...,n) sont des points extremaux 
non opposes de S*. Il en deduit un th&or&me de $.I. Zuchovickij concernant 
’espace des fonctions continues sur un compact et applique aussi son r6sultat aux 


ystömes finis d’&quations & une infinit6 d’inconnues et aux differences divisdes. 
G. Marinescu. 


anadian J. Math. 11, 286—296 (1959). 
A topological vector lattice is a vector lattice which is also a topological vec- 
or space in which the origin has arbitrarily small neighbourhoods N such that 


ounded relative to a positive element u if || < nu for some integer n; and u is 
i.e. if ||| nnu— |f| as n — oo, for every f). A set of linear operators is said to 


»parate a pair of elements f,g if it contains, for each neighbourhood. N of 0, 
ir of operators P,Q such that Pf, Qg, (7 — Q)f, (I — P)g are in N. A linear 


Leader, Solomon: Separation and approximation in topological vector lattices. 


\€ N whenever |f|< |g| and g€ N. An element f of such a space is said to be 


alled a limit unit if the elements bounded relative to u are everywhere dense 


perator P is called a contractor {OS PST. The main results of the paper Er 
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are deduced from the following lemma: if C is a set of contractors which separates 

every pair f, g for which {ng = 0, and if wis a limit unit, then the linear hull of | 
the set {P(T — Q)u: P,Q€ 6} is everywhere dense. A consequence of this is that, 
iffisa Boolean ring of idempotent contractors (,‚projectors‘‘), and wis a limit unit, 
then the linear hull of Ru is everywhere dense if and only if AR separates every 
pair f, g for which fr g = 0. Another consequence is the following abstract version 
of the Stone-Weierstrass theorem: if X is a Hausdorff topological vector lattice 
which is also a topological algebra with multiplicative unit 1, and if 1 is a limit 
unit, then a subalgebra R is dense in Wif and only if R separates every pair f, gin A 
for which fg = 0. Further results generalize theorems about absolutely continuous 
set functions and finitely additive integrals, including the Radon-Nikodym theorem } 
and Lebesgue’s characterization of Riemann-integrable functions. J._D. Weston. 


| 


| 
| 
| 


Dineuleanu, Nicolae et Ciprian Foias: Mesures veetorielles et operations 
lineaires sur LE. C.r. Acad. Sci., Paris 248, 1759—1762 (1959). 

This is a continuation of the discussion, initiated by the first author in an 
earlier note (this Zbl. 81, 331) of vector valued measures and integration of vector } 
fields. In the present work the vector fields are assumed to be vector valued func-} 
tions. For them the authors give generalizations of the Radon-Nikodym theorem 
and of the Lebesgue decomposition of a measure with respect to another measure. 
As an application, an integral representation is given for certain linear transfor- 
mations of a space L%(») (of p-v-integrable E-valued functions) into the dual 
of F’ of a Banach space F. J. Gil de Lamadrid. 


Matthes, Klaus: Über eine Verallgemeinerung des Lebesgueschen Integral- 
begriffes. IV. Wiss. Z. Humboldt-Univ. Berlin, math.-naturw. R. 8 (1958/6975 
331—338 (1959). | 

(Teile I, II, III siehe dies. Zbl. 71, 329; 78, 106; 81, 332 ). — Anschließend an 
G. Birkhoff, Lattice theory — dies. Zbl. 33, 101 — insbes. Kap. 4, 14, 15, wurde 
in den Teilen I, II, III die Relation ty X ty =Tuxm (wobeity die Ordnungstopös 
logie der geordneten Menge M), und eine aus ihr ableitbare Distributivitätseigen- 
schaft (s,-Regularität genannt) bei der Ableitung von Ausdehnungssätzen an- 
gewandt; nach R. Sikorski, dies. Zbl. 41, 178 ist die Relation jedoch nicht all- 
gemein gültig. Diese Mitteilung enthält die dadurch notwendigen Ergänzungen. 
Ein bedingt a-vollständiger Verband M (a eine willkürliche unendliche Kardinal- 
zahl) heißt «-regulär, wenn er Bedingung d, und der dualen Bed. d/ genügt; Bed. d,, 
besagt, daß zu jeder nicht-leeren Familie \F, ;)iey nach unten filtrierender, nich 
leerer und gleichmäßig beschränkter Teilmengen von M, mit Mächtigkeit von 
J<xa und alle inf (F;) in M existierend, in M auch die über alle ® x F, er-i 


streckte untere Grenze " \ Y p(i)) existiert und gleich, V; inf (F,) ist. Die Dei - 


tion ermöglicht die 'Akleittinz der Ausdehnungssätze Für jedes «a. Beispiel: Ei 

Abbildung 9 einer Halbalgebra P (in einer Booleschen Algebra B’) in eine a-voll- 

ständige a-reguläre Boolesche Algebra B kann dann und nur dann zu einem (durch‘ 

9 eindeutig bestimmten) a-Homomorphismus der von P erzeugten a-Unteralgebra! 

P* von B’ in B ausgedehnt WER wenn: ssuso’ Sp a; € P für jedes J 

(Kardinalzahl von J< a) und a’ = u a; immer folgt p(a’) = N p(a;); 2° für jedes 
€J 


Paar a’, b’ von disjunkten Klonlenten aus P auch o(a’), en Sn sind; 
3° ol(e ) = e (e' und e Einheitselement von B’ bzw. B). J. Ridder.. 

- Alexiewiez, A.: Addition to the paper ‚On some theorems of 8. Saks“. Stu di 
math. 17, 69 (1958). 


Gorteotion de l!’Enonce d’un pr&cedent Article (ce Zbl. 50, 109) et &nonce du 
resultat a A. Revuz. 


Brown, A. L.: A note eoneerning invariant subspaces of a bounded linear ope- 

rator on a Banach space. Proc. Cambridge philos. Soc. 54, 557—559 (1958). 
Let T be a bounded linear operator on a complex Banach space of which M 
jis a subspace, and suppose that, for each x in M, there is a complex number J, 
such that ||(7 — 2, Ijrz||!r >0 as n-> co. It is shown in this note that if 
M = (0) then there is a unique A such that }, = 4 for all x in M; whence it 
follows that if M is invariant under 7 then the restriction of T to M has a 
speetrum consisting of the single point A. J. D. Weston. 

Goldberg, Seymour: Linear operators and their conjugates. Pacific J. 
Math. 9, 69—79 (1959). 

The present article extends to arbitrary densely defined linear transformations 
of Banach spaces the discussion on states initiated by Taylor and Halberg (this 
/Zbl. 78, 103). Possible states of a linear transformation T are introduced in terms 
of the following two lists of properties: I. T is onto, II. 7’ is not onto, but its image 
is dense in the range space, III. The image of 7 is not dense in the range space; 
tand: 1. 7 is one to one and relatively open, 2. T is one to one but not relatively 
pen, 3. T is not one to one. The symbol II, indicates 7’ has properties II and 3. 
!A state is an ordered pair such as (I,, II,) which indicates that 7 has property I,and 
that 7’, its transpose, has property II,. Of the 81 potential states, Taylor and Hal- 
ıberg showed that all but 13 are impossible for an everywhere defined bounded trans- 
formation, and that some of those possible could be eliminated by extra assumpt- 
‘ons, such as completeness or reflexivity, on the spaces involved. As might be ex- 
pected, more states are possible for the transformations considered in the article 
under review. But, again, their number decreases when the transformations are ass- 
hımed to be closed. There is an application to the spectrum of7'. J.Gil de Lamadrid 

Deprit, Andr&: Contribution & l’ö&tude de l’algebre des applications lineaires 
vontinues d’un espace localement eonvexe separ6 (Theorie de Riesz — Theorie 
ppeetrale). Acad. roy. Belgique, Cl. Sci., Mem., Coll. 8° 31, fasc. 2, 170 p. (1959). 

Rieszsche Theorie: Sind E und F zwei reelle oder komplexe separierte lokal- 
xonvexe Räume, so wird mit 2(E, F) die Gesamtheit aller stetigen linearen Ab- 
oildungen von E in F bezeichnet. Die Abbildung vE€ X(E, F) heißt a- bzw. P- 
'Homomorphismus, wenn Null- und Bildraum von u topologische Komplemente 
vesitzen, so daß außerdem der Nullraum endlichdimensional bzw. der Bildraum 
endlicheodimensional ist. Die &- bzw. ß-Homomorphismen werden algebraisch 
bharakterisiert. Für E =F ergeben sie sich gerade als diejenigen Abbildungen 
aus &(E), deren kanonische Bilder in den Quotientenalgebren L(E)/K(E) oder 
N(E)/$(E) links- bzw. rechtsinvertierbar sind ($(E): Ideal der kompakten linearen 
“Abbildungen; %(E): Ideal der stetigen linearen Abbildungen mit endlichdimensio- 
nalem Bildraum). Die von Schaefer eingeführten o-Homomorphismen ergeben 
ich als Abbildungen u € 2(E,F), die sowohl «- als auch $-Homomorphismen sind. 
Tür E =F werden v- bzw. A-Endomorphismen definiert. Das sind a- bzw. -Endo- 
inorphismen u (für E = F werden Homomorphismen als Endomorphismen be- 
;eichnet), so daß außerdem die Null- bzw. Bildräume der Iterierten u” von einer 
Stelle n, ab gleich sind. Rieszscher Endomorphismus wird eine Abbildung u € X(E) 
renannt, wenn sie v- und A-Endomorphismus ist. Die Rieszschen Endomorphismen 
werden als diejenigen Elemente w@ &(E) charakterisiert, die sich als Summe 

= v, + v, mit v, d%, = vy v, schreiben lassen, wobei v, ein Automorphismus von E 
st, und v, in K(E) oder $(E) liegt. Alle angeführten Abbildungsklassen werden 
:uerst nur für reelle oder komplexe Vektorräume definiert und untersucht. Dabei 
ntfallen die Voraussetzungen über die Existenz von topologischen Komplementen. 
pektraltheorie: Ist © ein System von beschränkten Mengen eines reellen oder 
omplexen separierten lokalkonvexen Raumes E, so wird E als ©-tonneliert 
yezeichnet, wenn jeder „tonneau‘“‘ von E, der alle Mengen aus © absorbiert, eine 


v L 
r 5 r 


s9 


mapping the open unit sphere of E, into E,, where E, and E, are comp. s | 


| ‚space. Trans. Amer. math. Soc. 87, 108—118 (1958). 
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Nullumgebung in E ist. Jeder tonnelierte Raum ist ©-tonneliert, und alle ©-tonne- | 
lierten Räume sind infratonneliert. Im übrigen ergeben sich ähnliche Aussagen wie | 
für die tonnelierten Räume. Die Resolventenmenge einer Abbildung «€ £(E) 
(E sei komplex) wird als die Menge aller komplexen Zahlen A erklärt, für die | 
(Ae— u) ein Automorphismus von E ist. Diese von der üblichen Definition ver- | 
schiedene Festsetzung erweist sich für das Folgende als günstig. Das Spektrum von 
u wird ebenfalls in einer von der Stoneschen Definition abweichenden Art zerlegt. 
Es werden Vergleiche zwischen u und w’ (Transponierte von w, wobei E mit der 
schwachen Topologie versehen ist) angestellt (dies. Zbl. 77, 316). Einige einfache 
Aussagen, wie die Gültigkeit der Resolventengleichung und Vertauschbarkeits- 
aussagen, werden von Banachräumen auf allgemeine komplexe separierte lokal- 
konvexe Räume übertragen. Der funktionentheoretische Kalkül läßt sich dagegen 
nur unter sehr einschneidenden Voraussetzungen verallgemeinern. Die als regulär 
bezeichneten Abbildungen u € 2({E), für die das möglich ist, müssen eine offene | 
Resolventenmenge o(u) besitzen, und zu jedem A, € o(u) muß ein & > 0 existieren, | 
so daß für |A— Au] <e die Menge der Resolventen r(}) = (Ae —u)-! in %,(E) 
beschränkt ist. Entsprechendes muß für /, = © gelten. Falls der Raum E tonneliert 
und quasivollständig ist, ergibt sich daraus, daß r(A) eine holomorphe Funktion 
in o(u) mit Werten in %,(E) ist. Darauf baut sich der für Banachräume bekannte 
funktionentheoretische Kalkül auf. A. Pietsch. 

Olubummo, A.: B*#-algebras with a certain set of left completely continuous 
elements. J. London math. Soc. 34, 367—369 (1959). 

Let A be a B*-algebra; and suppose that each element a of A that has no 
right reverse is left completely continuous, i. e. multiplication on the left by a is 
a compact linear operator in A. The author proves that each proper closed right 
ideal of A has a non-zero left annihilator, and hence that A isisomorphic and iso- 
metric to the B(oo)-sum of its minimal closed two-sided ideals, each of which is 
a finite dimensional simple algebra. F.F. Bonsall. 

Mibu, Yoshimichi: On the speetral-resolutions of quasi-compact elements in 
a ®*-algebra. Proc. Japan. Acad. 35, 209—212 (1959). 

Let 8 be a complex Banach algebra with unit element, and suppose further 
that ® is a (*)-algebra such that ||a - a*|| = ||a||?. A set is called ‚‚quasi-compact‘“ 
if it is the range of some complex-valued sequence converging to 0 (in the usual 
topology). Theorem B: If a is an element of ® such that the spectrum of a is 
quasi-compact, then there exists a sequence j whose values are idempotent mem- 


| 
| 
| 
| 
| 


bers of ® such that a = % An jn, where {.:1<Sn < 00} is a suitable quasi- 

Nlüg)-t $ 
compact set; moreover the sequence j satisfies the relation 7, jm = o wheneve ö 
n=+ m. Corollary: If H is a compact normal operator in a Hilbert space, the I 


the spectral theorem can be written: H = N A, E„ (convergence in the uniform 


5 ; \ n=1 = 
operator-topology), where E is a sequence of disjoint projections and where 
{An:l<Sn <oo} is a suitable quasi-compact set. @. L. Krabbe. 


> Shimoda, Isae: Notes on general analysis. VII. J. Gakusei Tokushima Univ. 
Math, 9, 19-20 (1958). 2 2 u 
.  . (For part VI see this. Zbl. 73, 102.) This note gives a set of suffieient condit- 
ions for the equicontinuity at the origin of a class of „analytic‘“ functi 


Banach spaces. J. D. Weston. 
Schreiber, Morris: A funetional caleulus for general operators in Hilberi 


The author uses operator measures [see his previous paper (dies. Zbl. 
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329)] instead of spectral measures to create a generalized functional ealeulug for 
not necessarily normal operators on a Hilbert space. The principal theorem is 
that, for an operator A which determines an operator measure P having the same 
null sets as Lebesgue measure on the unit circle, the mapping & such that 
(dx, y) = (Sa) aFk2)) x, y) = Sfle) A(F le) ®, y) for a suitably large class 
of complex functions f (including certain uniform almost-everywhere limits of 
polynomials) is a homomorphism into the strong closure of the algebra determined 
by A and the identity operator. The theorem extends an earlier result of B. 
Sz.-Nagy (dies. Zbl. 52, 122). L. F. Meyers. 

LadyzZenskaja (Ladyzhenskaia), 0. A. and L.D. Faddeev: On continuous 
‚spectrum perturbation theory. Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 1187—1190 (1958) 
[Russisch]. 


integrable functions’ defined on the interval J of the real axis with values in 
the complex Hilbert space 7. The authors give conditions (a great many) on the 
selfadjoint perturbations Z of L, that the following facts be valid: (1) Z has a finite 
number of proper values each of finite multiplieity. (2) Let P be the orthogonal 
projection of L},(I) on the subspace of the eigen vectors of L. Then there are par- 
tial isometrie operators U such that LZU= UL, U*U =I, UU*=I-—P. 


(3) The operators U(=#) — lim e-iLt eiZet (where the limit exists in the strong topo- 
>29 


logy) verify the above relations. (4) UN = UM)S, where Sis an unitary operator 
commuting with L,. The proof is based on a method (strenghted by the authors) 
of K. Friedrichs (this Zbl. 31, 312). The note finishes with an interesting appli- 
cation to the Schrödinger’s equation. : 0. Foias. 
Ioneseu Tuleea, €. T.: Sur eertaines elasses de fonetions de type positif. Ann. 
sei. Ecole norm. sup., III. Ser. 74, 231—248 (1957). 

Ausführliche Darstellung der vom Verf. früher (dies. Zbl. 72, 126) angekün- 
digten Resultate. Diese enthalten insbesondere Verallgemeinerungen von Sätzen 
der Theorie der Funktionen vom positiven Typ auf lokalkompakten Gruppen 
(R. Godement, dies. Zbl. 31, 359; D. Rajkov, dies. Zbl. 31, 221) sowie der 
Theorie vollmonotoner Funktionen (A. E. Nußbaum, dies. Zbl. 66, 360). Auf eine 
genaue Formulierung der Ergebnisse kann hier nicht eingegangen werden. Ledig- 
lieh die Überschriften der Abschnitte seien hier angegeben: 1. Einleitung; 
2. Definitionen und Resultate über Radonsche Maße; 3. Involutive Darstellung von 


lung von Funktionen, die einer Klasse P(R) angehören; 8. Spektraldarstellung der 

involutiven Darstellungen von 8. E. Schieferdecker. 
Vajnberg (Vainberg), M. M. and I. V. Sragin (Shragin): Nemyekil ope- 

‚rator and its potential in Orliez spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 941—944 

(1958) [Russisch]. 

| Les AA. &noncent plusieurs theoremes concernant le comportement de l’op£- 

j 


"tions de Young, | 
' d=supfu:M(u) <o,uEC[0,0]}, d= supfu: M,(u) < oo, wE[l0, ol}, 
0 d,dy=[--d,d] pour d <o et (-d,d) = (-d,d) pour d=®, 

| ı Ez(A, u, v) = {u:Au&(—d,d), M;‚[u|h(w, a)]] > vM(lu])}, 


x F(x; A, u, v) = sup{u|h(u, z)|:w€ Bz(A, u, ») 010}. 


"une des classes ZY:, Ly, ou L%,, sont donn6es en termes de la fonction F (x; A, u ‚v). 


Let Z, be the multiplication operator in the Hilbert space L}, (I) of the square 


\$; 4. Funktionen vom positiven Typ; 5. Ein Konvergenzsatz; 6. Ein Approxima- 
tionssatz für Funktionen, die einer Klasse P(R) angehören; 7. Integraldarstel- 


ration h: u(x) > h(u(x), x) dans les espaces d’Orliez. Soient M et M, deux fonc- 


| Les conditions pour que l’operation h applique l’une des classes LM, Ly ou Li, dans 


‚ziativitäts-, Transitivitäts-- und Bisymmetriegleichungen F(G(x, y), 2) — 


‚ Gewebe und Nomogramme endet die Arbeit mit Verallgemeinerungen auf Funk- 


tion f(t), welche für i> 00 schneller wächst als der absolute Betrag einer jede R 
Lösung «(t), so daß lim«(t)/f(t) = 0 oder auch nur lim inf |u(t)|/f(t) = 0. Daß e 
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De ces eonditions on deduit d’autres plus simples dans divers cas particuliers. De | 
m&me, on önonce des conditions pour que l’op6ration h soit continue ou bornee, et 
pour l’existence et la continuit& de son gradient. G. Marinescu. 

- Rad6, Franeise: Equations fonetionnelles en liaison avee la nomographie. 
Acad. Republ. popul. Romine, Fil. Cluj, Inst. Calcul, Studii Cere. Mat. 9, 249—319, 
russ. und französ. Zusammenfassung 311—318 (1958) [Rumänisch]. 

Dies ist eine sehr inhaltsreiche interessante Arbeit (die Dissertation des Verf.) | 
über die Verwendung von Funktionalgleichungen in der Nomographie und überihren | 
Zusammenhang mit der Theorie der Gewebe. Nach einer Einleitung bezüglich der 
Grundbegriffe der Nomographie (etwa im Sinne von M.d’Ocagne, Traite de 
Nomographie, Paris 1921) und bezüglich der Assoziativitäts- und Bisymmetrie- } 
gleichungen (J. Aczel, dies. Zbl. 30, 27; 33, 110; M. Hosszü, dies. Zbl. 49, 219) 
führt Verf. die Thomsen-, Reidemeister- und Sechseck- (oder Brianchon-) Bedingun- | 
gen der Geometrie der Gewebe (vgl. etwa W. Blaschke-G. Bol, Geometrie der } 
Gewebe, Berlin 1938, dies. Zbl. 20, 67) vor zur Charakterisierung der in beiden | 
Theorien grundlegenden ‚‚Pseudosummen‘‘ 


(*) Fix, y) = hf{@) + 9(y)) 
(/, 9, h sind stetig und strengmonoton) unter den strengmonotonen stetigen Funk- 
tionen. Er leitet nämlich aus (*) alle drei obengenannten Bedingungen und unter | 
Monotonie- und Stetigkeitsvoraussetzungen aus der letzten, schwächsten Be- 
dingung (*) ab. Er zeigt, daß die zwei ersteren Bedingungen mit der Kommutativität 
bzw. Assoziativität der Funktionen@(x,y)=F(F, (u, x), F;(y, v)) für alle v, v äqui- 
valent sind, wo =F,(y,2) und y=F,(z, x) die als eindeutig existierend voraus- 
gesetzten Lösungen der Gleichung 2 =F(x, y) sind (Quasigruppeneigenschaften). 
Nach einer Charakterisierung der Funktionen @ und nach verschiedenen Inter- 
pretationen und Anwendungen in der Nomographie und auf die Bisymmetrie-, 
Assoziativitäts- und ähnliche Gleichungen geht Verf. zu Funktionalgleichungen 
mit mehreren unbekannten Funktionen über. Er löst die verallgemeinerten Asso- 


| 


H(z,K(y,2)), F(z,y)=@(H(«,2), K(y;2)) und F(@(z, y), H(u, v)) 
I(J(x, u), K(y, v)), wo die einzelne Gleichung 4 bzw. 4 bzw. 6 unbekannte Funk- 

tionen bestimmt, unter Stetigkeits- und Quasigruppenvoraussetzungen für reelle 

Funktionen, und erhält im wesentlichen dieselben Lösungen wie M. Hosszü (dies. 
Zbl. 52, 128; 56, 116; 58, 108) unter Derivierbarkeitsvoraussetzungen. — Seit der 

Abfassung und vor Erscheinen der vorliegenden Arbeit, aber von dieser nicht 
unabhängig, erhielten J. Aczel, V.D. Belousov, M. Hosszü, G. Pickert und | 
F. Radö [dies. Zbl. 83, 11; Acta math. Acad. Sci. Hungar. 11, 127—136 (1960); \ 
Mathematica, Cluj 2, 5—24 (1960)] noch allgemeinere Ergebnisse auf abstrakten 
Quasigruppen. Nach weiteren Anwendungen auf spezielle Funktionalgleichungen, 


tionen von mehr als zwei Veränderlichen. — Die Veröffentlichung dieses wert- 
vollen zusammenfassenden Artikels in einer internationalen Kongreßsprache wäre 
sehr wünschenswert. - J. Aczel. 


> Cooke, K. L.: The rate of inerease of real continuous solutions of certain al- 

gebraie funetional equations. Trans. Amer. math. Soc. 92, 106—124 (1959). 
_ Verf. betrachtet eine Funktionalgleichung der Form 

wo die Summe endlich viele Glieder hat und öft) eine vorgegebene Funktion 

von £ ist derart, daß £ + ö(t) mit £ monoton wächst. Er fragt nach einer Funk 


’ 
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solche Funktionen f(t) gibt, ist ziemlich trivial: Verf. sucht aber eine möglichst vor- 


Betrachtet man in der obigen Summe die Glieder mit maximalem k, unter diesen 
‚wieder die Glieder mit maximalem j und unter diesen das Glied mit maximalem v, 
so wird dieses Glied als Hauptglied bezeichnet. Wählt man nun eine sehr große 
‚wachsende Funktion f(£) und nimmt an, daß für {> a stets la (t)| > f(t) ist, so 
‚wird in der Summe das Hauptglied alle anderen überragen und sogar die Summe 
aller anderen überragen; die Gleichung kann also nicht erfüllt sein. Das heißt, 
sine Funktion «(f), deren absoluter Betrag für t—> oo die Funktion /(t) übertrifft, 
«ann nicht Lösung der Funktionalgleichung sein; die Funktion f(t) ist also von der 
ewünschten Art. Eine möglichst vorteilhafte Funktion /(f), für die sich dieses 
Rezept durchführen läßt, hängt naturgemäß von ö(t) in ziemlich komplizierter 
‚Weise ab. Verf. untersucht dann insbesondere drei Spezialfälle: I. ö(f) = 1. Hier 
findet er für /(f) eine iterierte Exponentialfunktion e,(Bt) mit einem gewissen B. 
U. öt)=p+(g—1)t. Hier ergibt sich eine einfache Exponentialfunktion 
ft) = exp(f?) mit einem gewissen B. III. ö(t)=#—1t, wo g>1. Hier ergibt 
hich f(t) = exp((logt)®). O. Perron. 
Wagner, R.: Eindeutige Lösungen der Funktionalgleichungf[x + f(x)] =f(x)- 
Elemente Math. 14, 73—78 (1959). 
Verf. schließt sich der Aufgabe Nr. 173 im Band 8 (1953), S. 20 derselben 
Elemente über die im Titel figurierenden auf Euler zurückgehenden Funktional- 
zleichung und ihrer von W. Lüssy, ebenda Band 9, S. 40 (1954), gegebenen Lösung 
an, indem er, in Gegensatz zu W. Lüssy, eindeutige Lösungen sucht. —. Sein 
Norgehen, das auf einer gewissen Erweiterung schon vorhandener, einen gewissen 
Wert nicht annehmender Lösungen zu solchen, die auch diesen Wert annehmen, 
»eruht, hat — wie es der Verf. selbst bemerkt — wegen Verwendung des Wohl- 
ordnungssatzes keinen konstruktiven Charakter. Deshalb untersucht Verf. auch 
Lösungen mit abzählbarem Wertevorrat, wo das nicht der Fall ist. Er zeigt u. a., 
laß eine eindeutige Lösung immer dieser Art ist, falls sie in einem offenen Intervall 
tetig und positiv und überall nicht-negativ ist (und zwar sind dann die Funktions- 
erte gewisse ganzzahlige Vielfache einer positiven Zahl). J. Aczel. 


Praktische Analysis: 


-@ Booth, Andrew D. (E. D. But): Numerical methods. [Cislennye metody.] 
Jbersetzt aus dem Engl. von T. M. Ter-Mika6ljan. Unter Redaktion von V.M. 
Xurockin. Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Literatur 1959. 
"39 S. R. 7,45. [Russisch]. 

Übersetzung der 2. Aufl. des in diesem Zbl. 65, 356 besprochenen Buches, 
Altman, M.: A note on the approximate solutions of non-linear operator 
‚quations in Hilbert space. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 783—787 (1957). 

Es sei P ein Operator, der eine bestimmte Kugel $ eines reellen Hilbertschen 


hm behandelte Iterationsverfahren 

nn Pla) mit We) = (P'@)P@), Pa) 
ur Lösung der Gleichung P(x) = 0 unter gewissen Voraussetzungen schneller 
onvergiert als früher bewiesen, schneller auch als das Newtonsche Verfahren. Die 
esentlichen Voraussetzungen sind: ||W’(«)|| <K;; || («)| <K, in 8 (K; Kon- 
anten) mit Q(x) = P'(x) P(x) und dem adjungierten Operator P’(x) von P’(«). 


Pür die Lösung x* gilt die Fehlerabschätzung ||x, — «*|| < 2 (ne const). 
'F k f Ä J. Schröder. 


teilhafte (kleine) Funktion. Sein Gedankengang ist im wesentlichen folgender: . 


‚umes H in H abbildet. Verf. zeigt, daß das bereits früher (dies. Zbl. 78, 300) von 


En N Re 


geschlossenen Gebiet N: | — a|< A,;, |y—b|< B 1) stetig ist, 2) der Be 
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Altman, M.: Connection between the method of steepest descent and Newton’s 
method. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 1031—1036 (1957). 

Verf. untersucht die Iterationsverfahren 

2) ||? Pa.) ||? 

Kat San a a Er, ps wer en) F(en 
(9 (2) — P'(x) P(x) mit dem adjungierten Operator P’(x) von P'(x)) zur Lösung 
der auch im vorstehenden Ref. behandelten Gleichung P(x) = 0. Diese Iterations- 
verfahren stellen in gewisser Hinsicht Verallgemeinerungen des Newtonschen Ver- 
fahrens dar. Andererseits beschreibt ($) die bekannte Methode des steilsten Ab- 
stiegs, wenn P(x) =A(x) —y mit einem symmetrischen linearen Operator A ist. 
Verf. leitet u.a. Fehlerabschätzungen der Form || x, — x*||< a" n,/(1 — &) her (x* Lö- 
sung; &, u Konstanten). J. Schröder. 

Varga, Richard $.: p-eyelie matrices: A generalization of the Young-Frankel 
successive overrelaxation scheme. Pacific J. Math. 9, 617—628 (1959). 

Matrizen mit ‚Property A‘ besitzen für die Überrelaxation eine besondere 
Bedeutung durch das Bestehen einer Beziehung, die jedem Eigenwert der Matrix 
einen solchen des linearen Operators L,,„ der Überrelaxation zuordnet. Verf. zeigt, 
daß die „Property A“ ein Spezialfall (p = 2) der sog. p-zyklischen Matrizen dar- 
stellt und verallgemeinert die von D. Young für die „Property A gefundenen 
Sätze und Formeln der Reihe nach auf diese erweiterte Klasse von Matrizen. (Eine 
Matrix heißt p-zyklisch, wenn sie durch Permutationen von Reihen und Kolonnen 
in eine partitionierte Form A=(A,,) mit n,X n,-reihiger Untermatrix A,,(0,0 = 
l,..., p) gebracht werden kann, in der nur die Untermatrizen A,.-ı(0=2,...,%) 
und A,» nicht Nullmatrizen sind.) Für eine gegebene Kondition der Matrix des 
Gleichungssystems zeigt sich, daß die Konvergenz für wachsendes » größer wird. | 
Beziehungen die zu der ‚‚implicit alterning direction method‘‘ von Peacemen- 
Rachford bestehen, ergänzen die vor allem für den theoretischen Überblick wert- 
volle Arbeit. H. Rutishauser. 

Cuthill, Elizabeth H. and Richard $. Varga: A method of normalized block 
iteration. J. Assoc. comput. Machin. 6, 236—244 (1959). | 

\ Als Verallgemeinerung der gewöhnlichen Überrelaxation wurde von Arms, 
Gates, Zondek (dies. Zbl. 77, 325) seinerzeit die Block-Überrelaxation vorgeschla- 
gen. Für die Konvergenz dieses Verfahrens ist die ‚‚property A?“ (eine Verallgemei- 
nerung der Joungschen ‚‚property A‘) von großer Bedeutung. Als Gegenstück zum 
Verfahren von Arms, Gates, Zondek stellen die Verf. eine Rechenvorschrift für 
Block-Relaxation auf, die pro Schritt nicht mehr Rechenoperationen erfordert als 
die gewöhnliche Überrelaxation. Dies ist insofern von Bedeutung, als sonst durch | 
geeignete Zusammenfassung zu Blöcken zwar oft überraschend ‚property A”“ und 
damit eine erhebliche Konvergenzbeschleunigung erzielt wird, aber andererseits 
die Formeln komplizierter werden. H. Rutishauser. \ 

Causey, Robert L.: On some error bounds of Givens. J. Assoc. comput. Machi PN 
5, 127—131 (1958). Er 

The author gives a correction of the error analysis, dealt with in W. Givens’ | 
paper: Numerical computation of the -characteristic values of a real symmetric 
matrix (this Zbl. 55, 350). The new error bounds are somewhat sharper and the 
final conclusions of Givens remain valid. Th. J. Dekker. 

Abian, Smbat and Arthur B. Brown: On the solution of an implieit equation 
Illinois J. Math. 3, 374—380 (1959). f 

Die Auflösung der Gleichung g(2; y) = 9 (2, %,.. ., 1; Yy) = 0 durch ein 


Gleichung von der Form y= Y(x), wobei die Funktion g(x; y) in einem ab 


| 
| 
| 
ö 


schränkung |g(x; b)| <C'B unterliegt und 3) der Lipschitzbedingung 0 <0< 
9 (2;u) —g(x; v) \/\w _- v| < .D genügt, wird auf die Bestimmung einer gleichmäßi 
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sonvergenten Folge von Funktionen Y,,(x2) > Y (x) mit Hilfe eines Iterations- 
ferfahrens Y„+1(2) = Yn(x) — kg(x; Ym(x)) zurückgeführt. Die Konstante k 
vird hierbei in gewisser Weise durch die Lipschitzschranken O und D eingeschränkt. 
Qurch passende Wahl der Anfangsfunktion yY=}Y,(x) kann man erreichen, daß 
ı\lle Funktionen y = Y„(x) in dem Gebiet N liegen. Ferner liefert das Iterations- 
verfahren Abschätzungen für |Y(x) — Ym(2%)!. Verallgemeinerungen dieses Ver- 
ahrens ergeben sich durch Ersetzung der Konstanten b, C und D durch Funk- 
hionen b(2), C(z2) >C, >O und D(x) <D,. Anstelle der Konstanten k darf dann 
uch eine Funktion k(x) stehen. H. Eltermann. 
Chadzimullaey, F.S.: Über eine Näherungslösung einer Form von Differenzen- 
Hleichungen. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1959, Nr. 3, 18—22 
11959) [Russisch]. 
In der Differenzengleichung (1) F(x® + h) —F(x) = o(z) sei h>0 eine 
Konstante und (x) € Lipyl in [0,1] zweimal differenzierbar. Gesucht sind 
‚ösungsfunktionen in [0, 1-+ A]. Ist F(x) eine Lösung, und$(x) eine h-periodische 
"unktion, so ist auch F(x) + $(x) eine Lösung. Mit Hilfe der Bernstein-Polynome 
con @(x) werden Polynome F„;ı(x) als Näherungslösungen von (1) konstruiert. 
Wer Fehler dieser approximativen Darstellung ist höchstens gleich 


2N[|x — A| + R]/3h Yn. K. Bögel. 


Jurek, Bohumil: Une methode de r&solution num6rique des &quations diffe- 
entielles du 1°” ordre et son application & Poptique g6om6trique. Öeskosl. Akad, 
’&d., Apl. Mat. 4, 203—209, russische und französische Zusammenfassung 209—210 
1959) [Tschechisch]. - 

Es wird eine Methode für das Aufsuchen einer numerischen Lösung der Diffe- 
entialgleichung (1) y’ = f(x, y) beschrieben, wenn man schon irgendeine nume- 
üsche Lösung von (1) kennt. Es handelt sich um eine Modifikation der bekannten 
xollokationsmethode. Verf. zeigt die Methode an einem Beispiel aus der asphäri- 
chen Optik an. Er gibt aber weder die Bedingungen, unter welchen die Methode 
rauchbar ist und zum Ziel führt, noch die Abschätzung der Abweichung von der 
üchtigen Lösung an. M. Svec. 

Nieolovius, Rüdiger: Beiträge zur Diaz-Greenberg-Methode. Z. angew. 
ath. Mech. 37, 449—457 (1957). 

Mit dem Verfahren von Diaz und Greenberg (dies. Zbl. 31, 216; 33, 220) 
ann man die Funktionswerte wp der Lösungen w bestimmter Randwertaufgaben 
ı Punkten P in Schranken einschließen. Die Hyperkreismethode von Prager und 
»ynge (dies. Zbl. 29,235) benutzend zeigt Verf., daß sich das Verfahren auf allgemei- 
‚ere Randwertaufgaben anwenden läßt. Die Hyperkreismethode führt auf eine Ab- 
schätzung der Form (x) |w — 3(u + v)|S ||w -- v|| mit einer gewissen Norm und ge- 
ignet zu bestimmenden Näherungen u, v. Eine entsprechende Abschätzung (%) || _ 
@-+»)||<S ||w — || gilt für die Funktion w, die durch Subtraktion einer beliebigen 
"undamentallösung von der Greenschen Funktion entsteht. Unter Benutzung Green- 
"cherFormeln läßt sich aus diesen Abschätzungen (*) (%) die Formel von Diaz-Green- 
erg |wp — N|< ||u — v|| || — v|| herleiten, wobei N durch u,v,@, d und ge- 
"ebene Werte darstellbar ist. Die Beweise werden für Randwertaufgaben 4. Ord- 

ung mit recht allgemeinen Randbedingungen durchgeführt. Ferner werden ent- 
‚prechende Ergebnisse für selbstadjungierte elliptische Differentialgleichungen 


ufgaben der Elastizitätstheorie mitgeteilt. Numerisches Beispiel. J. Schröder. 

| Karamyskin, V. V.: Über die Wahl der Galerkinschen Funktionen in Eigen- 

vertproblemen für Differenzengleichungen. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. 
. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 6, 3—6 (1959) [Russisch]. _ 

The Galerkin method is used for solving the eigenvalue problem. When the 


= 


l Ordnung, parabolische Differentialgleichungen 4. Ordnung und Randwert- 


u) 
“ 


A 
7 


. R.6. Selfridge-J. E. Maxfield to refer. 


' tions of incomplete elliptie integrals of the first, second and third kinds, and in 
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eigenfunctions are well approximated, the method gives small errors of the eigen- 
values. The author proposes to form the approximation to the eigenfunction as a pro- 
duct of an eigenfunction obtained for a similar but simpler problem and a polynom, 
whose parameters are determined from the boundary conditions, the orthogonality 
conditions and the minimum properties of the eigenvalues. J. Szmelter. 


Luöka (Luchka), A. Ju. (A. Yu).: A suffieient condition for the convergence 
of the procedure for averaging funetional eorreetions. Doklady Akad Nauk SSSR 
122, 179—182 (1958) [Russisch]. 

The method described in the paper by Ju. D. Sokolov (dies. Zbl. 78, 303) 
is taken up for a Fredholm integral equation with parameter A which is supposed 
to be no eigen value. The method is modified by introducing, without any ex- 
planation or motivation, an ‚arbitrary parameter“ into the iteration formula for a, 
and 6,(2) = 4% — Yn-ı (for the notation see Sokolov 1. c.). The result is a conver- 


b 
gence condition for 9, —0 and f 6,2)? de —0. Its usefulness is to be exempli- 
a == 1.4.2 
fied by the integral equation y(x) = —20.2 Vx + Eh Vx(u + 10) y(u) du where‘ 


Ey a, = 
the author finds y, (x) = VYz( + 0.01), 9 (2) = Vx (1 — 0.0001) whereas y (x) — x | 
represents the exact solution. H. Schwerdtfeger. 

Brodskij, M.L.: Über eine Abschätzung des Restgliedes von Formeln der 
numerischen Differentiation. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 6 (84), 73—77 (1958) 
[Russisch]. 

Im Segment J sei f(x) gegeben und (n + 1)-mal differenzierbar; ferner 
seien a <A, <*** <a, Interpolationsknoten in J, und P„(x) das zugehörige 
Lagrangesche Interpolationspolynom für f(x). Setzt man R„41(f;2) = f(x) — P„(x), 

n 


®n+1(2) = JI (x — ax), so gilt die von J. F. Steffensen herrührende Formel 


Reno), m (&) ontı(z) mit on <E<an 


für I<k<sn und x€ (ay,q,). 8. E. Mikeladzes Behauptung, daß diese 
Formel auch für x € (ay, a„), abgesehen von den Knotenpunkten, gilt, wird wider- 
legt. Sodann wird eine für alle Werte x gültige Formel aufgestellt. Setzt man 


Le a 


k n!orsıl)\ 2 
so ist 


RW lt; x) = 


T 


IM: 


a: 
Syila, H Frrr (dt. 
2 - K. Bögel. 


Aramanovit, I. 6. und S$. I. Zetel’: Über die Approximation der Graphen 
von Funktionen durch Kurven zweiter Ordnung. Mat. Prosvestenie 4, 179—187 
(1959) [Russisch]. 

Maxfield, John E. and R. 6. Selfridge: The surface area of a screw. 
Appl. sci. Research, A 8, 377—385 (1959). » M 

The surface area of a right eylindrical feed screw having a cross-section com- | 
posed of straight line segments or of circular ares is derived so as to meet the de 
mands of engineers to keep control of temperatures which are to be generated in 
side extrusion presses with feed screws of this type. Referring to the eylindrica 
eoordinates the author tabulates the formulas involving the non-elementary func 


serts the tables by P. F. Byrd-M. D. Friedman, E. Jahnke-F. Emde an 
T.Okubo. 
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Dzems-Levi, G. E.: Über die Herstellung von Nomogrammen von Gleichungen 
ier vierten nomographischen Ordnung. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 123—130 
1958) [Russisch]. 

Verf. entwickelt eine Methode zur Besti mmung der Massauschen Gleichung 
meist Soreausche Determinante genannt) und damit zur Bestimmung der Träger- 
xoordinaten von Fluchtlinientafeln für Gleichungen vom Clarkschen und Cauchy- 
schen Typ. Sie wird an einer Gleichung der Clarkschen Form demonstriert. Diese 
Methode scheint besonders für die Darstellung von Gleichungen dieses Typs ge- 
Hignet zu sein, während man bei Gleichungen der Cauchyschen Art mit anderen 
Methoden schneller zum Ziele kommt. Die geometrischen Darstellung und damit 
iuale Betrachtung der nach dieser Methode gefundenen Massauschen Determinante 
äßt darauf schließen, daß eine von M.L. Frank (s. dies. Zbl. 16, 68) gezogene 
"olgerung über die Verstreckbarkeit von Kurventafeln nicht allgemein gültig 
st. A. Stammberger. 


Chovanskij (Chovansky), @. 8.: Form relations having added possibilities for 
ansformation of charts with oriented transparent sheet. Doklady Akad. Nauk 
SSR 118, 251—254 (1958) [Russisch]. 

Verf. gibt weitere Gleichungsformen an, die sich als Wanderkurvenblätter 
Hexagonaltafeln) darstellen lassen. Projektive Transformationen oder Einführung 
von willkürlichen Funktionen gestatten eine vielfältige Darstellungsweise. Die 
‚ehandelten Funktionen stellen u. a. Verallgemeinerungen der Cauchyschen 
normalform und der Formen fünfter nomographischer Ordnung dar. Durch Ein- 
ührung eines durchsichtigen beweglichen Blattes ist eine Erweiterung von 6.dar- 
ustellenden Veränderlichen auf 9 Variable möglich. - A. Stammberger. 


@ Malengreau, Julien: Etude des 6eritures binaires au moyen de la machine A 
kaleuler denommee le Faetorisant. (Biblioteque Seientifique. 32. Mathematiques.) 
Teuchätel-Suisse: Editions du Griffon 1958. 176 p. Fr. 20,—. 

The author attacks the problem of factorizing 2” -- 1 from the opposite point 
f view: Given an integer n, find the numbers 2% + 1 of which n is a factor; that 
3, solve the equations 2°? + 1 == ny. Operating in the binary system, the digits 
y can then be determined successively, starting with the least significant digit 
nd using the fact that 2 +1=11..-11or100...001. The process terminates 
rhen a sufficiently long sequence of0’s or 1’s occur in y. A small electromechanical 
nachine, called ‚le Factorisant‘“, is built on this principle. To simplify the con- 


Vhe machine can stop automatically when the above-mentioned termination is 
onsed on y. By introducing or deleting carries in the beginning of the process, the 
nachine can also solre equations of the type 2? + 21 + 28% +. + 2% + I-ny. 
lowever, the actual combination of signs can not be determined beforehand, but 
»epends on the state of the machine when the artificial carries are reached, which 
anders this additional feature rather useless. A similar remark applies to the more 
»eneral equation obtained when 2° is replaced by z : 2°. The binary „‚prineiples“ 
ıderlying the above-mentioned operations occupy the first half of the book. 
hen, the author has discovered that suppression of the automatic stop results in 
periodie operation, closely related to the eycle 2°, De 2er. 2 1-(mod 2) 
he second half of the book contains some elementary results on such cycles, also 
'ith other bases than 2. The exposition is repetitive and extremely broad, with 
ts of tables and numerical examples. These also serve as ‚‚proofs‘‘; one seldom 
»ally knows whether the author has proved or guessed the facts he presents. The 
ading is much complicated by the author’s private names on every occurring 
ion. To mention one example: 'The minimal exponent of a mod n is called „la 
ticule pleine“ when a = 2 (‚,pleine‘‘ referring to the fact that 22 = 1 = 11...11 
2 
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jtruction, it is assumed that n has one of the forms 2 +23 +1,1<s<rs26. 
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is „‚full‘“ of 1’s in binary notation). When «a > 2, however, the minimal exponent 
has got the name (p. 140) ‚„l’ampleur exponentielle du porteur a“. References to 
literature are practically non-existing. The author is obviously unaware of the 
recent results on Mersenne primes obtained on the electronie computer SWAC. 
The machine is admittedly well conceived, although of very little use. But the 
“number theory” of the book is of the amateur kind which should not be printed 
in a series of scientifie monographs. E. S. Selmer. 


Trachtenbrot, B. A.: Asymptotie estimate of the complexity of logieal nets 
endowed with memory. Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 281—284 (1959) [Russisch]. 

Lupanov has recently [Izvestija vyss. uöebn. Zaved., Radiofizika Nr. 1, 120 
(1958)] given a method of synthesis of logical nets leading to an asymptotic formula 
L(n) = o2"/n, where L(n) is the least number such that every Boolean function 
of n arguments may be realised by a net with index of simplieity < L(n); here 0 
is the least of the specific weights of the elements of the basis. IfQ (n) = 22°" — the’ 
number of n-argument Boolean functions then this formula takes the form 
L(n) = ologQ (n)/log logQ(n). In this paper the author studies the corresponding | 
problem for logical nets with memory, where the basis includes delay elements as 
well as elements realising Boolean functions and where feedback loops are allowed in 
the construction of the nets. The formula he obtainsis L(n, m, k) — ologQ (n, m, k)] 
loglogQ (n, m, k); hereQ(n, m, k) denotes the number of operators with n binary 
inputs, m binary outputs using < 2*internal states. He shows also that the proportion 
of operators of this kind which are realisable with index of simplieity < (1 — e) 
times this estimate, tends to 0 asn + k — 0 and logm/(n + k)—0. He points out 
that the formula still holds if irreducible operators only are considered, also if 
together with (or in place of) delay elements other elements of finite weight (e. g. 
binary counters) are included in the basis. If elements with more than one output 
are used in the basis the formula still holds with a slightly different definition of 0. 
The method of synthesis uses Lupanov’s method for the construction of some of the 
blocks needed to yield the operator; however a crucial step is the use in one block 
of a method of construction based on taking an optimal binary coding of the states 
of the operator together with a construction for obtaining monotonic operators by 
means of nets with less than average index of simplicity. J.C. Shepherdson. 
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Moisil, Gr. K.: Untersuchung der realen Wirkung von Relais-Kontaktschemata 
mit Hilfe der dreistelligen Logik. Bull. math. Soc. Sci. math. phys. R.P.R., n. Ser, 
1 (49), 145—194 (1957) [Russisch]. _ 

If a relay having a normally closed contact A and a normally open contact B’ 
is operated then A will open and B will close, but before this happens there will be 
&a brief period when both A and Bare open. The classical treatment of ideal relays by 
two-valued logie ignores this intermediate stage; in this paper the author shows ho W 
to deal with it by means of the three-valued logie of Lukasiewiez. Let variables 
x, 1, x be associated respectively with the contact A, the contact B, the position ‘ 
of the armature; the values 0, 1 of x, x! denote respectively open and closed and 
the values 0, $, 1 of x denote the position of the armature in the three stages 
referred to above; then = nz, &!=vx where Y=1,n1$=nl=0,i.e, N%: 
is Lukasiewicz’s ,‚xisimpossible“, and»0 = 1! =0»1=1,i.e. vx is „zis neces- 
sary‘‘. Series and parallel connection are expressed by the operators (= min) 
u(= max). The author also considers relays with ‘special’ contacts where A doe 
not open until after B has closed; here «° = yx, „‚xis not necessary“ y=yt=l 
yl=P0), x!= ux „x is possible“ (u0 = 0, u3 = ul=1). By investigating tl 
algebra of these operations (much of this work had already been obtained by hin 
in earlier papers, cf. this Zbl. 25, 4, 294), he obtains variousrules for the simplificatio 
of cireuits, e.g. the usual distributive laws of u,N, alsonzrn vx = 0; vavye 
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Ile obtains a normal form for eireuits cont 
PUWENAN)U(nanA2), where 4°, 41, 4® do not contain the variable x; and 

corresponding normal form for circuits containing only special contacts. He 


[hows that if both types of contact are allowed then any function of 0, 4, 1 which 
jakes values 0, 1 only can be realised by a cireuit — one way of doing this is to 
liminate successively each variable x by constructing the obvious eircuit for 
ealising /(2)= (Anna)u (Br uxNyz)uv(Onvx) in terms of circuits for 
1, B, C; that this always works follows from the easily proved result that for any 


unction P f(x) = (f(0) N) ulf@)nuen ya) v (fi) v2). However the 


aining only ordinary contacts viz: 


nalysis in terms of a five-valued logie would be called for. [Similar remarks apply 
ff course to relays carrying more than one set of contacts whether of the same 
jype or.not.] He shows that a necessary and sufficient condition for a function f 
> be realisable with the use of ordinary contacts of the relay X only is that 
u Weil FLO, Yır dan, Y„)af(l, y, ---, Y.), and he obtains a similar 
‚ondition for realisability with special contacts only. Allthe above remarks apply 
nly to the case of eircuits with only primary relays. The author goes on to consider 
he sequence of operations of relay circuits. Attaching to the relay another variable 
(= 1 if eurrent is flowing through the winding, = 0 otherwise) he gives the follow- 
Ing ‘characteristic equation’ for a relay: xu4+ı = [Er (} Una) (Earinven), 
„here the subscripts refer to instants of time. Using this formula he analyses and 
jynthesises some sequential circuits — and gives an example of conditions of 
jetion which cannot be represented by a eircuit-using either ordinary or special 
ontacts of the relays. However by using the same time scale for different relays 
e appears to be assuming that their intermediate stages take the same length of 
me and ignoring such things as race conditions which might develop due to diffe- 
snces in operating times, so that, as far as sequential circuits are concerned his 
reatment does not seem to deal in a completely satisfactory way with the pro- 
lems raised by real relays. J. 0. Shepherdson. 


Green, Julien: Possible modifieations to the international algebraie language. 
ommun. Assoc. comput. Machin, 2, Nr. 2, 6—8 (1959). | 


@ ErSov, A. P.: Ein programmierendes Programm für eine schnelle elektro- 
ische Rechenmaschine. [Programmirujuscaja programma dlja bystrodejstvujußtej 
lektronnoj stetnoj maSiny.] (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Rechen- 
’ontrum.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1958. 
16 S. R. 5,—. [Russisch]. | 

Auch dieses ‚„‚Programmierende Programm“ PP für die BESM, gegenüber 
"em PP2 der STRELA (vgl. Kamynin, Ljubimskij und Sura-Bura, dies. 


a die Maschinensprache. Die Beschreibung des Operatorschemas ist hier einfacher 
nd übersichtlicher, da die explizite Beschreibung der Operatoren unmittelbar ins 
chema eingesetzt wird und Namen von Operatoren nur wahlweise eingeführt zu 
erden brauchen. Der wichtigste Fortschritt gegenüber PP 2 ist jedoch der, daß 
ie Operatoren der Adressenrechnung F und O ersetzt (in einer späteren Version: 
\"gänzt) werden durch Schleifensymbole — eckige Klammern, die den Bereich 
ner Programmschleife angeben und die mit dem Schleifenindex versehen sind. 
‚ınerhalb einer Schleife können die Adressen linear vom Index abhängen. Die 
auforenzen des Index, die auch variabel sein können, und die Indexabhängigkeit 
‚sr Adressen sind in gesonderten Tabellen dem Operatorschema voranzustellen. 
"ei den arithmetischen Operatoren gelten hier fast die üblichen Klammerregeln; 


4 4” 


I 


bl. 85, 117) eine Verbesserung, besorgt die Übersetzung von „Operatorschemata“ 
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die als Operationen zugelassenen elementaren Funktionen sind die des Befehls- 
codes bzw. des Festspeichers der BESM. Im logischen Operator werden hier eine 
Variable des Programms und zu einigen Intervallen ihrer Werte die zugehörigen } 
Sprungziele des Programms angegeben. Transportoperationen Z gibt es hier nicht. — | 
Die Verschlüsselungsvorschriften für Operatorschema und Tabellen spiegeln die. | 
Bemühung wider, die Übersetzungszeit für PP möglichst abzukürzen. Nach ihrer 
Erläuterung geht Verf. zur Beschreibung des Übersetzungsprogramms PP über. 
Die Übersetzung der arithmetischen Operatoren hat Verf. inzwischen (dies. Zbl. 
S1, 130) wesentlich verbessert. Die Einsparung von Zwischenspeichern im Objekt- 
programm stammt von Kurockin (vgl. das Referat über Starkman, dies. Zbl. 
85, 118). — In einem dritten Teil wird PP an Hand ausführlicher Flußdiagramme 
und Speicherbeschreibungen auseinandergesetzt. — Schließlich ist im Anhang 
der in den vergangenen Jahren erweiterte Befehiscode der BESM angegeben. 
PP ist seit 1956 auf dieser Maschine in Betrieb. [Für ein neueres programmierendes 
Programm der STRELA-3 vgl. Verf. und E. J. Guerin, Datamation 5, Nr.4, 
14-=20.(1959)} @G. Beyer. 

Lesh, F.: Methods of simulating a differential analyzer on a digital computer. 
J. Assoc. comput. Machin. 5, 281—288 (1958). 

Verf. beschreibt ein interpretives System zur Lösung von Differential- 
gleichungssystemen. Dieses System verarbeitet einen Pseudocode, der als ‚‚Be- 
fehle‘‘ gerade die beim Analogrechnen gebräuchlichen Grundelemente wie ‚„‚ Ver 
stärker‘ „„Integrator‘‘, „Funktionserzeuger‘“ usw. enthält. Man kann daher Pro- 
gramme genauso aufstellen wie bei einem Analogrechner. Im Gegensatz zu einem 
bereits von Selfridge 1955 vorgeschlagenen derartigen System, führt Verf. die” 
eigentliche numerische Integration nach Runge-Kutta aus, womit ein erheblicher 
Zeitgewinn erzielt wird. — Die Behauptung des Verf., daß die Problemvorbereitung 
auf diese Weise vereinfacht werde, trifft natürlich nur für Benützer zu, die mit 
Inteorieranlagen vertraut sind. Außerdem dürfte die Methode heute insofern über- 
holt sein, als es mit Hilfe von Formelsprachen (FORTRAN, ALGOL,) möglich ist, 
Differentialgleichungen sozusagen in der klassischen mathematischen Schreib- 
weise in die Maschine einzugeben. H. Rutishauser. 


Fisher, Michael E.: Proposed methods for the analog solution of Fredholm’s 
integral equation. J. Assoc. comput. Machin. 5, 357—369 (1958). 

Die Arbeit schließt unmittelbar an Veröffentlichungen von H. J. Wallman | 
[J. Franklin Inst. 250, 45—61 (1950)] und Verf. (dies. Zbl. 77, 115) an, in denen 
die Lösung von Fredholmschen Integralgleichungen mit Analogreehnern unter- 
sucht, geeignete Methoden entwickelt und Vorschläge für deren elektronische Re- 
alisierung gemacht worden sind. Anstelle des Neumannschen Standardverfahrens 
werden schneller konvergierende Iterationsverfahren verwendet (Wallman: > 
samt-, Fisher: Einzelschrittverfahren). Beide Verfahren konvergieren jedoch für 
genügend große Werte des Parameters ) nicht. Geeignete Methoden für die Be 
arbeitung solcher Fälle mit Analogrechnern zu entwickeln, ist das Hauptziel d e 
vorliegenden Arbeit. Ausgehend von bekannten Ergebnissen wird ein Vorschla; 
Wallmans zur Bearbeitung nichtkonvergenter Fälle untersucht und auf das Pra 
blem der asymptotischen Konvergenz eingegangen. Durch ein Entwicklungsvei 
fahren läßt sich unter gewissen Voraussetzungen das Konvergenzintervall verdog 
peln. Schließlich werden Transformationen der Kernfunktion untersucht, durc 
die das Iterationsverfahren konvergent gemacht werden kann. A. Hirschleber | 

. Ramsayer, Karl: Automatische Funktionsbereehnung für alte Winkelteilun 
- Deutsch. geodät. Kommission Bayer. Akad. Wiss., R. A. Nr. 30, 20 S. (1959). 
 Garreau, G. A.: Profitable use of an eleetronie eomputer. M&m. Publ. Soc. 
Arts Lettr. Hainaui, Volume hors serie, 302—304 (1958). 
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Gaudfernau, Claire Liliane: Le caleul automatique en recherche a£ro- 
nautique. Mem. Publ. Socz Sei. Arts Lettr. Hainaut, Volume hors serie, 305—313 
(1958). 

© Zubov, V.I.: Mathematische Methoden zur Untersuchung von Regelungs- 
4systemen. [Matematiceskie metody issledovanija sistem avtomatiteskogo reguliro- 
yanija.] Leningrad: Staatsverlag für die Schiffbauindustrie der UdSSR 1959. 
324 S. R. 11,35 [Russisch]. 

The book deals with mathematical theory of automatic regulation; it 
»onsists of 8 chapters, 5 appendices and bibliography. Chapter 1 (nearly 25% of the 
sext) outlines the theory of stability; the author mentions that in most of his 
Iheorems both the necessary and sufficient conditions are given (instead of suffi- 
ent conditions only); moreover it is shown that restrietions to be imposed on 
‚jJapunov’s function can be weakened and that it is possible to caleulate limits of 
Ihe asymptotie stability region (the “region of attraction”) in an appropriate 
narameter space. In chapter 2 are investigated linear differential systems with 
rariable coefficients; it is shown that in some special cases the problem is consider- 


ents of this chapter bear mostly on the transient behavior of control systems. It 
3 shown how one can determine the region of stability in the parameter space and 
llso the influence of the parameter variation on the corresponding variation of 
his region. More applied questions are investigated in chapter 3; among these 
juestions are: the estimate of a transient deviation from the stationary state; 
jalculation of damping minimum time; applicability of equations of the-first 
pproximation; manifestations of stability during finite time intervals; behavior 
ff linear systems with retarded actions. Chapter is devoted to the classical problem 
ff the determination of the form of a solution in neighbourhood of a singular point in 
stms of infinite series. The author generalizesthe earlierwork (of Briot-Bouquet, 
’oincare, Picard and others); the results are substantially the same as those 
sed in the control theory, namely: the analysis of real parts of the roots ofthe 
iharacteristic equation with a corresponding construction of a region of stability. 
üffect of perturbations is investigated in chapter 5; in addition to the stability 
haleulations, a procedure for calculating deviations caused by- perturbations is 


ı terms of the infinite series still holds but in such a-case it is necessary to-intro- 
uce appropriate correlation functions in the infinite series representing the solu- 
‚on; if the series is broken off at a certain number of terms an approximation of 
stochastie process is thus obtained. Difficult problems of stability in ““critical” 
ases are analysed in chapter 6. In addition to the classical results (of Ljapunov, 
Talkin and others), the author treats some special cases, for instance when the 
sries solution begins with higher order terms, and shows how the construction of 
n appropriate function of Ljapunov can be obtained. Self-excited -oscillations 
re treated in chapter 7 by classical analytical methods (of Poincare and Krylov- 
ogoljubov). Here the possibilities are more restrieted than in problems of sta- 
Ety to which the preceding 6 chapters are mostly devoted. In fact, a purely 
ıalytic approach to the problem of oscillations in the theory of automatic regula- 
on seems to be less promising than that based on an essentially “‘piece-wise linear” 
ealization which constitutes the existing (non analytic) approach to these pro- 
ems. In view of this, connections between the theory and experimental facts 
»re are less definite than in other chapters; this in no respect reacts on the intrinsic 
athematical value of conclusions reached in this chapter. The last chapter 8 
written by Cerneckij) does not belong to the text properly speaking and 
pncerns applications of electronie computing machines to analysis and synthesis 
N systems of automatic regulation. There are several appendices on methods of 


» 
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Lbly simplified; the question of stability plays again an important role. The con- 


iven. When these perturbations are of a random character, the classical analysis 


_ nung ist. Es werden Stabilitätsbedingungen aufgestellt und der Einfluß einzeln 
Kennwerte untersucht. -P. Sagirow. 
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approximations, on linear difference-differential equations, on correlation functions 
of stochastie solutions, on programming of computing machines and on auto- 
oscillations. N. Minorsky. 

@ Oppelt, Winfried; Kleines Handbuch technischer Regelvorgänge. 3. neu- 
bearb. und erw. Aufl. Weinheim/Bergstr.: Verlag Chemie GmbH 1960. 632 8. 
DM 39,60. 

Die vorliegende dritte, neubearbeitete und erweiterte Auflage des in Fach- 
kreisen sehr verbreiteten und geschätzten Kleinen Handbuches technischer Regel- 
vorgänge zeichnet sich gegenüber der zweiten Auflage (dies. Zbl. 72, 153) einmal 
durch gewisse Änderungen der Methodik und der Reihenfolge des Stoffes, die das 
Verständnis erleichtern sollen, und zum anderen durch die Berücksichtigung des 
neuesten Standes der technischen Entwicklung aus; vor allem hat Verf. ca. 40 Sei- 
ten hinzugefügt, auf denen er die Verwendung von Digitalrechnern als Regler- 
elemente behandelt. In Kapitel I, Einführung in das Wesen der Regelung, wurde 
ein Abschnitt über analoge und digitale Regelanordnungen neu aufgenommen; der 
Abschnitt über das Blockschaltbild erscheint jetzt entsprechend der großen Be- 
deutung dieses Begriffs für die Regelungstheorie in Kapitel II, Einführung in die 
mathematische Behandlung. Kapitel III ist den Regelstrecken gewidmet und ent- 
hält einen besonderen Abschnitt über Fahrzeugregelung. Kapitel IV behandelt 
den gerätetechnischen Aufbau von Regelanlagen; es ersetzt die früheren Kapitel IL 
(mit der gleichen Überschrift) und V (Regler). Dabei wurden (wie überall) neue 
Beispiele in den Text eingearbeitet. Die Reihenfolge der weiteren Kapitel (V, 
Regelkreis — VI, Vermaschte Regelkreise — VII, Nichtlineare Regelkreise — 
VIII, Unstetige Regelvorgänge) bleibt ungeändert, doch findet man in dem letzt- 
genannten einen zusätzlichen Abschnitt über Abtast-Regelung. Kapitel IX, Digi- 
tale Regelanordnungen, ist neu; das letzte Kapitel X befaßt sich wie bisher mitf 
Modellanlagen. Verf., der nicht nur über umfassende Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Regelungstechnik, sondern auch über außerordentliches pädagogisches Ge- 
schick verfügt, hat den Text seines Handbuches bis ins einzelne überprüft und ent- 
sprechend den neueren Erkenntnissen und Auffassungen umgearbeitet; er hat sich? 
außerdem sehr bemüht (z. B. durch Randraster), die Darstellung übersichtlich zu 
gestalten. Das Literaturverzeichnis wurde erweitert. Man darf erwarten, daß das 
Buch seine Bestimmung erfüllt und ein Handbuch der Mathematiker, Physiker 
und Techniker wird, die sich mit Theorie und Anwendung selbsttätiger Regelun- 
gen beschäftigen. R. Reißig. 


Jakubajtis, E.: Statische Stabilität der automatischen Regelung eines Syn- 
ehrongenerators mit Selbsterregung bei veränderlicher Frequenz. Izvestija Akad. 
Nauk Latvijsk. SSR 8 (145), 39—46 (1959) [Russisch]. W 

Ein aus Meßwerk, Verstärker und Synchrongenerator ‘mit Selbsterregung 
bestehender Regelkreis ist nichtlinear, wobei Drehgeschwindigkeit und Frequenz 
veränderlich sind. Da eine strenge dynamische Stabilitätsprüfung auf unüber- 
windliche Schwierigkeiten stößt, nutzt Verf. den Umstand aus, daß die Dreh- 
geschwindigkeit nur langsam veränderlich ist, da der Generator meist mit gro er 
trägen Massen starr verbunden ist, und untersucht an Stelle der dynamischer 
Stabilität die statische Stabilität des betrachteten Systems bei verschiedenen 
konstanten Werten der Drehgeschwindigkeit. Es erweist sich, daß der unbelastet 
Synchrongenerator das ungünstigste Stabilitätsverhalten zeigt und nicht immeı 
stabil ist, obwohl die charakteristische Gleichung des Systems nur von erster Orc 


© Kusch, Lothar: Mathematische und naturwissenschaftliche Formeln wi 
Tabellen. Essen: Verlag W. Girardet 1959. 206 S. DM 8,80. : 
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Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


e Fisz, Marek: Wahrscheinlichkeitsreehnung und mathematische Statistik. 
[Rachunek prawdopodobienstwa i staystyka matematyczna.] (Biblioteka Mate- 
ımatyczna. Tom 18.) 2. verb. und erweit. Aufl. Warszawa: Panstwowe Wydawnict- 
ıiwo Naukowe 1958. 530 S. [Polnisch]. 

Vgl. die Besprechung der deutschen Übersetzung in diesem Zbl. 82, 340. 

® Gnedenko, B. W. und A. N. Kolmogorov: Grenzverteilungen von Summen 

unabhängiger Zufallsgrößen. (Mathematische Lehrbücher und Monographien. 
III. Abt. Bd. 9.) Berlin: Akademie-Verlag 1959. VIII, 279 S. DM 44,—. 
Nach der englischen (dies Zbl. 56, 360) und der ungarischen Ausgabe des 
lBuches liegt nun auch eine deutsche Übersetzung des 1949 erschienenen Originals 
in der sorgfältigen wissenschaftlichen Bearbeitung von J. Heinhold vor. Die 
jaußerst intensive Weiterentwicklung der Theorie in den seither vergangenen Jah- 
‚ren erfordert im Grunde eine völlige Neubearbeitung des Buches. Die Verff. ar- 
beiten schon eine ganze Weile an der Konzeption für ein neues Buch des gleichen 
lThemengebiets. Doch würden bis zur Fertigstellung wiederum Jahre vergehen. 
Daher ist die Herausgabe der vom Forschungsinstitut für Mathematik der Deut- 
‚schen Akademie der Wissenschaften besorgten Übersetzung sehr zu begrüßen, zu- 
mal das Buch durch einige Korrekturen an seiner Geschlossenheit nur gewonnen 
hat. Wesentliche Änderungen weisen die ehemaligen $8 36, 37, 46, und 49 auf. Der 
‚ehemalige $ 32 ist (auf Grund der Bemerkungen von K.L. Chung (vgl. dies. 
Zbl. 50, 137) und nach den Ergebnissen von I-Ibragimov [dies. Zbl. 73, 125 und 
'Teor. Verojatn. Primen. 4, 453—456 (1959)] über die Verteilungen der Klasse Z) 
ganz weggefallen. Zu den besonderen Vorzügen des Buches zählt im Anhang ein 
‘kurzer Überblick von B. Gnedenko über die im letzten Jahrzehnt erschienenen 
"Arbeiten. Dieser Überblick ist in keiner Weise vollständig, gibt aber in knapper 
‚Darstellung einen Einblick in die intensive Forschungstätigkeit auf dem Gebiet 
der Summation unabhängiger Zufallsgrößen in den letzten Jahren. Ein kleiner 
Hinweis: Auf S. 255 wird aus der Theorie der Wahrscheinlichkeiten großer Ab- 
weichungen ein Satz von V. V. Petrov (dies. Zbl. 56, 360) zitiert. Wie J. Kubi- 
lius1958 zeigte, ist die Bedingung 3. eine Folgerung der Bedingung 1. W. Richter. 

© Kac, Mark: Statistical independence in probability, analysis and number 
itheory. (The Carus Mathematical Monographs. Nr. 12.) New York: John Wiley 
hand Sons, Inc. 1959. XIV, 93 p. $ 3,00. 

This stimulating book brings together a great variety of results from different 
tields to illustrate the use of the concept of statistical independence. The author 
starts with a formula by Vieta which can be obtained as a consequence.of the 
statistical independence of the Rademacher functions. The Rademacher functions 
are then used to provide a mathematical model for cointossing experiments and the 


is thus obtained without difficulty. A proof of the central limit theorem concludes 
\the first part of the book. In the second part of the book the author shows how 
"statistical methods can be utilized to obtain information about the asymptotic 
|behaviour of various number theoretical functions, for instance, the summatory 
function of p(n)/n where p(n) is the Euler 9 function, the function w(n) of prime 


The application of statistical methods in number theory is however frequently 
\insufficient to carry the proof through because the density is not a completely 
ditive set function. Thus although the probabilistic approach may lead the way 


\weak law of large numbers as well as the fact that almost all numbers are normal 


"divisors and v(n) of distinet prime divisors.of n, and the difference w(n) — v(n).. 


d make results plausible the final rigorous proof frequently requires a purely 
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number theoretical argument. The last part of the book deals with applications of 
the ergodie theorem in physics and mathematics. An elegant proof of a theorem of | 
Chin&in on cöntinued fractions, based on the ergodie theorem concludes the 
book. The book is written in an amusing and entertaining style. It is easy to follow 
and makes fascinating reading. This book is not, and is not intended to be, an 
exhaustive treatment of the subject. It is a selection of topies, designed to make 
the reader’s mouth water for more and it certainly achieves this goal. | 
H. B. Mann. 

© Burnside, William: Theory of probability. New York: Dover Publications, 
Inc. 1959. XXX, 106 p. $ 1,00. 

Wiederabdruck des in J.-Buch Fortschr. Math. 54 (1928), 541 besprochenen 
Buches. 

Fortet, Robert: Recent advanees in probability theory. Surveys appl. Math. 
4, 169—240 (1958). 

L’A. resume les plus importants progres realises en caleul des probabilites 
depuis 1940. — La table des matieres suivante donne une idee des sujets traites. 
Chapter 1: Foundations and axioms; Chapter 2: Sums of independent random 
variables (General remarks, Remarks on the central limit theorem, Local 
limit theorem for densities, Local limit theorems when H(x) is a lattice distri- 
bution); Chapter 3: General random elements (Introduetion, Statistical descrip- 
tion of a random element, Laws of large numbers, Application: the generalized 
Glivenko-Cantelli theorem, The central limit theorem, Application: Gene- 
ralized statistical functions, Random distributions); Chapter 4: Functionals of 
random functions (Introduction, Arbitrary random functions, Random func- 
tions derived from Poisson processes, Applications of a generalized central 
limit theorem, Markov random functions and their additive functions) ; Chapter 5: 
The theorems of A.N.Kolmogorov and N.B. Smirnov (Fundamental theorems, 
Koroljuks method); Chapter 6: Tests and estimations related to stochastic 
processes (General remarks, Sequences or random functions stationary of order 
two, Markov processes). » R. Feron. 


Gnedenko, B. V.: Investigations on the theory of probability and mathema- 
 tieal statisties in the system of the Academy of Seiences of the Ukrainian SSR. 
Ukrain. mat. Zurn. 11, 123—136, engl. Zusammenfassung 136 (1959) [Russisch]. 
e Khinchin, A. I.: Mathematieal foundations of information theory. Transl. 

by R. A. Silverman- and M.D. Friedman. New York: Dover Publications, Inc. 
1957. 120 p. $ 1,35. | 
Das Buch besteht aus dem in diesem Zbl. 50, 354 besprochenen und dem in 
Uspechi math. Nauk 11, Nr. 1(67), 17—75 (1956) erschienenen Artikel des Verf. 
e Jaglom, A.M. und 1. M. Jaglom: Wahrscheinlichkeit und Information. 
Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1960. 189 S. mit 17 Abb. Br. 
DM 9,60. 0 
Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 77, 122. 

__  @& Kullback, Solomon: Information theory and statisties. (Wiley Publieatio u 
in Mathematical Statisties.) New York: John Wiley & Sons, Inc.; London: Chap- 
man & Sons, Ine. 1959. XVII, 395 p. $ 12,50. 
The monograph compiles results obtained by the author himself and by 
other authors; and it contains some new results. — The chapters 1—5 give the gene- 
ral theory. Let u, and u, be two probability distributions which are absolutel 
continuous with regard to each other and set du, =9(x) du,. The quant y 
I. = f logg(x) du, and some other related quantities are introduced as meası 
of information. /,, measures the ability of the statistical experiment to distingu 
4, from u, when u, is the distribution underlying the experiment. The book ik 


ur 
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mainly concerned with the relevance of this information concept to statistical in- 
ference and touches only occasionally the concept of information in relation to 
eommunication theory. However the close connection between statistical inference 
and communication theory is described, ‚„nature‘‘ being the channel source, the 
statistical experiment being the channel and the observation being the partly 
distorted signal received. An interesting inequality, due to Sakaguchi, connecting 
the /,, with the Wiener-Shannon concept is derived. On the other hand the attempt 
on page 7—8, purporting to connect the two concepts, is diffieult to follow. It 
seems to be based on an erroneous use of the Bayes theorem. Equation (2,2) assumes 
H, and H, to be exclusive, which is not true in example 4.1. — In chapter 2 the 
fundamental properties of /,, are developed. It is non-negativ, additive and the 
grouping of observations will lead to not greater information. In general the intro- 
duction of a statistie 7’ (x) instead of x will not increase the amount of information, 
but if T(x) is sufficient for a family of distributions, neither will it decrease the 
amount of information connected with any two distributions of the family. This 
last property nicely ties the information measure to the intuitive notion of infor- 
mation which is used in justifying the principle of sufficieney. (The use of ‚‚condi- 
tional density‘‘ on page 20 seems not clear without further explanation, but is 
without consequences). — A very interesting mathematical property of the in- 
formation concept, which is due to the author, is proved in chapter 3. Let T(x) 
be any statistic and © a constant (possibly multidimensional). Among all u, sa- 
tisfying [T@) du, = ©, the one which for given 4, minimizes /,, is of the form 
dit, = const. e"T@) where t is a constant determined by 9. Thus the Koopman’s 
exponential class of distributions is connected with minimum discrimination in- 
formation. This class is studied in mathematical details. A relation between /,, and 
the Fisher information matrix has been derived in chapter 2 and further light is 
shed on this relation in chapter 3 by means of suffieieney and the exponential class. 
The author is lead to the Frechet-Cramer-Rao inequality. — Let f(x,©) be a 
probability density with regard to a known measure and © an unknown parameter. 
Let I(0,, ©,; y) be the information contained in the statistie y = T'(«) for distin- 
‚ guishing f(x; ©,) from f(x, ©,). Diserimination eflieieney of T(x) in © is defined 
‚as lim 2(© 140,9; y)/I(9-+40,6; x). Chapter 4 and 5 treat statistical deci- 


one hypothesis against another is studied. For given chance of first kind of 
error, lower bounds to the chance of second kind of error is expressible by means 
of the information concept. This is also true about the asymptotic properties of 


‚ approaches infinity. The classification problem in the case of the exponential 
' family is studied and it is shown that the familiar procedure accords with results 
obtained by using minimum diserimination information. — Estimating the mini- 


\ distribution for independent observations, leads to a useful statistic. The statistic 
measures the resemblance between sample and population, when 4, is the true 
distribution, and is used to construct statistical procedures, in particular about 
testing hypothesis. —- Properties of such procedures are studied, a new version 


The last eight chapters, chapter 6—13, are devoted to applications of the general 
theory to multinomial, Poisson and multivariate normal populations. In fact, the 
andard subjects in statistical theory are treated with the information concept as 
e unifying idea. Several subjects are gone deeper into than in ordinary treatments, 
us for example homogenity tests and interaction in multinomial analysis. — 


ı sion problems in general by means of the information concept. The case of testing “ 
"the chance of second kind of error, as the number of independent observations. 


"mum diserimination information in the case when u, represents the probability: 


of Wilk’s theorem of the likelihood ratio test due t0Kupperman is developed. — 


re might be in doubt as to the fundamental importance of the information 


beiten zur Informationstheorie I— ce Zbl. 83, 143). A cette occasion, L’A. simpli 


th&oröme de Shannon. | RR. Theodorescu. 


| 
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concept in statistical decision theory. However, there is no doubt that the concept 
has given the author occasion to develop a great variety of very useful results. — 
The list of references is impressive and is frequently quoted in the text. The mono- 
graph will undoubtedly be a very valuable reference book. E. Sverdrup. 


| 
| 

| 
[ 
i, 


tisties 29, 351—356 (1958). | 


| 
Wolfowitz, J.: Information theory for mathematieians. Ann. math. Sta- 
Expository paper. R. Theodorescu. | 


Caregradskij, I. P.: Eine Bemerkung über die Durchlässigkeit eines statio- 
nären Kanals mit endlichem Gedächtnis. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 6 (84), 49 —61 
(1958) [Russisch]. 

Let [A,»v,, B] be a stationary channel with finite memory m and no foresight 
[see A. I.Chintin, Uspechi mat. Nauk 11, Nr.1 (67), 17—75 (1956) or Arbeiten 
zur Informationstheorie I, p. 26—85 — this Zbl. 83, 143], [A, u] a stationary source 
feeding the channel, R,(X,Y) the corresponding transmission speed, V, the set 
of all stationary sources feeding the channel and V,C P, the set of ergodic sources. 
IE 0,= sup R,(X,Y), = sup R,(X,Y), then, obviously, 0,< (,, where 

[A,uJlEV, [4,uJEV, 
O, and 0, are respectively the stationary and the ergodic transmission capacities. In 
the present paper it is proved that 0, < 0, and therefore C, = (,. This equality 
yields a rigourous justification to the converses of the Shannon’s theorems (see 
also the following review). R. Theodoreseu. 


Carleson, Lennart: Two remarks on the basic theorems of information theory. 
Math. Scandinav. 6, 175—180 (1958). 
Let us consider a denumberable probability field F and suppose that the 


corresponding entropy H(F) = — N p, logp, is finite. Denote by x = {x,}2. & 
1 


stationary stochastic process, where x, takesthe values 1,2,... with probabilities 
P1>Pa5 +, by u(x) the corresponding probability distribution on the product 
space Q and by (©, the cylinder of 2 defined by a given n-sequence %,,...,%n- 
I HA,= = u(C,„) logu(C,) is the entropy of the probability field generated by 


the n-sequences (,„, it is shown that lim HY,[n = H exists; this result represents | 
N>X 


a generalization to the denumerable case of the Shannon-McMillan theorem. 
Further, let us consider a stationary channel [A, »,, B] with finite memory m 
and no foresight, the input and output alphabets A and B being finite; it is pro- 
ved that if e> O is given and [A, u] is an arbitrary (not necessarily ergodic) statio- 
nary source feeding the channel, then there is an ergodie source [4, u*] such that 
h(u*, v2) h(u, v2) — e, where h(u,»,) = H(x) + H(y) — H(x, y) is the corre- 
sponding transmission speed of the given channel and 4(x), H(y) and H(x,y), 
respectively, the input entropy, the output entropy and the joint entropy of the 
input and the output. This propety yields a rigourous justification to the converses 
of the well-known Shannon’s theorems (this problem was independently solved by 
I. P. Caregradskij, see the preceding review). R. Theodoreseu. 

Takano, Kinsaku: On the basie theorems of information theory. Ann. Inst 
statist. Math. 9, 53—77 (1958). 

L’A. reprend les problemes fondamentaux de la theorie de l’information, cor 
sidöres par A. I. Chintin dans son travail bien-connu publi& dans Uspechi m 
Nauk 11, Nr.1 (68), 17—75 (1956) (voir aussi la traduction allemande dans 


quelleques demonstrations de Chin&in et &nonce dans une nouvelle forme le secon 


} 
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Nedoma, Jifi: The eapaeity of a diserete channel. Trans. 1st Prague Conf. 
!Information Theory, Statist. Decision Functions, Random Processes, Liblice Nov, 
128 to 30, (1956), 143—181 (1957). 

The paper contains a detailed analysis of the concept of capacity of a discrete 
(channel, and seeks to verify the validity of Shannon’s theorem. The results obtained 
are somewhat different from the usual ones, as the idea of a channel is defined in 
‘a new way. In particular, the author bears in mind the following diffieulty: If the 
ımessage is broken up into groups of n symbols, and the received message is also 
Ibroken up in this way, then the dividing points of these n-tuples may not corre- 
sspond to each other. P. T. Landsberg. 
Renyi, A.: On the dimension and entropy of probability distributions. Acta 
ı math. Acad. Sci. Hungar. 10, 193—215, russ. Zusammenfassung IX—X. (1959). 
Suppose that n is a discrete random variable and denote by, 1<k<m®, 

1 
- 73 
(here log denotes the logarithm with respect to the base 2). Let & be a real-valued 
‚ arbitrary random variable and &, = n"1[n£] (here [x] represents the integral part 
‚of x): if H,([E]) exists and if the relation H,(&,) =d legen +h+o(l)(n— x) 

holds true, then by definition, d = d(£) is the dimension of & and h = Ha(£) the 
ı d-dimensional entropy of £ [see J. Balatoni, A. Renyi,in Chintschin, Arbeiten 
zur Informationstheorie I, p. 117—134, s. this Zbl. 83, 145 or Publ. math. Inst. 

Hungar. Acad. Sei., 1-2, 9-—40 (1956)]. Several properties and examples con- 

cerning these quantities are given. If £ is a random variable having an absolutely 
continuous distribution function with density function f(x), and if H, ([]) is finite, 
' then it is proved that d(£) =1 and 


(m) H($)= S Ka)log-.,de, 


—o 


the corresponding probabilities ofits values. Theentropy of nis H,(n) = 3 4 108 
k=1 


provided that this integral exists. Further, expressions for d(£) and Ha(£) are 
given in the case when £ is the mixture of a distribution of discrete type and of 


an absolutely continuous distribution. Furthermore, s-dimensional vector-valued 
> > 


random variables E are investigated; in this case.d(&) = s and Ha(C) has an ana- 


variables with ranges in an arbitrary completely bounded metric space X, by 
making use of the e-entropy H(e, &) with respect to a given subdivision of X, 
(This definition differs somewhat from that considered by A.N. Kolmogorov, 
this Zb1. 70, 115). The specialcase X =[0, 1] is then considered; if the distribution 


1 
function of & is absolutely continuous with density function f(x), [ f(x«)d=1 


0) 
and if for any e>-0 a subdivisiin 0 =2,()< le) <...< mai) X 
' is given, under certain asymptotic conditions it is shown that 


male lim (H(e, &) — gt) = He). 
e>0 R 1 e>0 € 
€ 


R. Theodorescu 


’ 


' gen-Heidelberg: Springer-Verlag 1959. XIV, 446 S., 178 Abb., 1 Taf. Ganzleinen, 


| DM 98,—. 
Zur äußeren Kennzeichnung von Umfang und Struktur des gebotenen Stoffes 


logous expression as (x). Finally, the theory here developed is extented torandom 


j @ Meyer-Eppler, W.: Grundlagen und Anwendungen der Informationstheorie. 
(Kommunikation und Kybernetik in Einzeldarstellungen. Bd. 1.) Berlin-Göttin- 


ignen sich etwa die 11 Kapitelüberschriften: Die Kommunikationskette, Struk- 


a nn 
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turtheorie der Signale, Eigenschaften linearer Übertragungssysteme, Symbol- | 
statistik, gestörte Systeme, Sicherung gegen Übertragungsfehler, die Sinnesorgane | 
als Informationsempfänger, Signal und Zeichen, akustische und ‘optische Valenz- | 
klassen als Zeichenträger, Formstrukturen und Konstruktionen, die gestörte | 
sprachliche Kommunikation. Sie zeigen, daß der Schwerpunkt der Anwendungen 
bei visuellen, akustischen und linguistischen Strukturen der Information liegt. | 
Die Grundlagen werden in einer von der angewandten Literatur gepflegten Art | 
gebracht, so daß der Praktiker (insbesondere der Phonetiker und Linguistiker) | 

| 


vermutlich alles an Grundlagen zusammengestellt und erläutert vorfindet, was er 
für seine Tätigkeit benötigt. In ähnlicher Form tritt dann auch die mathematische 
Seite der Informationstheorie zutage: In enger Verknüpfung mit den Anwendun- 
gen werden die mathematischen Beziehungen angegeben oder kurz abgeleitet. So 
bleiben die Ausführungen auch da, wo man Grundlagen erwartet, grundlegend 
nur für die angewandte Informationstheorie. Auf die Ergebnisse der reinen In- 
formationstheorie wird jedoch reichlich verwiesen. Die Methoden der Informations- 
theorie werden nicht nur besprochen, sondern kommen auch bei der Abfassung des 

. Buches — als Information gedacht — in sehr erfreulicher Weise zur Geltung. 

@G. Wallis. 

Chomsky, Noam: On certain formal properties of grammars. Inform. and 
Control 2, 137—167 (1959). 

Letbe VYr = {I, #,a,b, ...95 Vv = {8,4,B,...,Hyanday =Vroys 
(VrnVx = $) finite sets of symbols and G resp. Gr a semigroup of strings over V/ 
resp. V r with the identity element I (+ resp. S is s.c. „boundary‘“‘ resp. „sentence‘“ 
element). Let be further given a binary relation — (read ‚can be rewritten‘“) 
defined on @ and satisfying the following axioms: 1. — is irreflexive, 2. X CV, if 
and only if there are o, y, €@ such that 9X y—owy, 3. There are no @, 
Y, @€@ such that > y#w and 4. There is a finite set of pairs (1. ©), - - -> 
(Xn; @n) such that for all 9, y€@ holds @— y if and only if there are o,, 9, €@ 
and j(I<j<n) such that 9= 9,459, and y= 9,% 92. Now @ is called a 
grammar with ‚„vocabulary‘‘ V and with ‚rules‘ y;— @; (Vr resp. Vy are called 
the ‚terminal‘ resp. ‚„‚nonterminal‘ vocabularies). A sequence (9,,..., gr) is 
called »-derivation of o, f y= 9, e= go, and 9 -> gizı for ali=l,..., 
k — 1. This derivation is called terminated, if there is no px +1 such that 9 — Yr+ı. 
The terminal language L« generated by @ is the set of strings x€ Gr such that 
there is a terminated + S+#-derivation of x. Further there are investigated the 
following restrietions of grammars: R1l. If 9—>Yy, then there are XEVyand 
91, 9a, ®@EG such that 9= 9, X 9: y=Y9 09, andw-+lI, R2 IE Rl. and. 

„but X—w“, R3. IE R2. and „either == or = xY, where zEVr and 
YEVy“. On the one side the grammars without restrietions are so much power- 
full as Turing machines and on the other side grammars satisfying R 3. are equi- 
valent to finite automata and generate only finite stage languages (see N. Chom- 
sky, G.A. Miller, dies. Zbl. 81, 145). There is proved, that different vestrichon 
lead to grammars with different power. The grammars satisfying Rl. or R2. are 
interpreted (using the derivations) as systems of phrase structure description of 
generated languages. Using very complicated constructions there is proved the 
main result as follows: If L is generated by @ satisfying R 2., then it is generated 
by no @ satisfying R3. if and only if all its grammars are self-embeding, i.e 
they satisfy the following condition: there is an XEYy and 9, yG, g+I + 
such that X— ---— 9X y. Note. The above mentioned axioms and restrietions 
are vague. E.g. by axiom 4 (where 9,, 9, are quite arbitrary) follows the equi: 
valencee of R1. and R 2. and the unvalidity of Th. 4; axiom 3 is to: 
strong, because also the following rule #5#+ = 9, #X =y I=wiü 
inadmissible; in axiom 2 there are no reasons for putting „if and only it 
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|Probably the following axioms and restrietions are more suitable: 1’. There 
‚are given pairs 45, @;€ @, 1< j<S n and to every j pairs QM, yPEG,ISKk<n. 
Bor all 9, y€ @ there holds 9— y if and only if there are j and k such that 
= y® andy = g®) wo; y®, 2’. Toevery X € Vythere is jsuch that X = y;, 
3. HE 9 > y, then there are no &, SC C@ such that + I #Zandy=E#L,4.If 
ı9—>Y, then == y. Now R1. and R2. are not more equivalent, but the proof of 
Th. 4 remains incomplete. At least the restrictions are as follows: R I’. To 
kevery x; there is an X EVy such that y; =X and moreover.&; #+I for all 
Bea BR2 SER T sand = ve —=I for allj, 1<jsnandallk, 
IISksn;R3’. I R2’. and to every w; there iseither an x € Vz such that w; = x 
(oran z€£VpandanYe€Vy such that ; = xY. K.Culik. 


Urbanik, K.: An eifeetive example of a Gaussian funetion. Bull. Acad. Polon. 
‘Sei., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 343—349 (1959). 

As it is well known [R. Urbanik, Studia math. 17, 335 —348 (1958)] almost 
sall realizations of the normalized Brownian movement processes are Gaussian 
i functions. In the present note the author gives an effective example of a Gaussian 
!function constructing his example by sequences with perfect equipartition and 
\following notions due to H. Steinhaus and N. M. Korokov (dies. Zbl. 36, 311). 
A. Pistoia. 


Leipnik, Roy B.: Moment generating funetions of quadratie forms in serially 
«eorrelated normal variables. Biometrika 45, 198—210 (1958). 

Es werden nicht-zirkulare Gaußsche Prozesse X(t) studiert, die ‚‚serial- 
‘ stationary“ sind, d.h. für die gilt: (a) E(X (t))=0; (b) es gibt eine Funktion «a(t), 
die, abgesehen vom Falle des Wienerschen Prozesses, —0o?% sein muß, mit 
 B((X(t + hy) — ach) X())?) = v(h) = o?(l — 0°"); (c) X (be) —alte — 1) Alta), ..., 
Xltarı) —altarı -- in) X (t„) sind unkorreliert. Da die verschiedenen Test- und 
\ Schätzgrößen, die bei äquidistanten Beobachtungswerten t, zur Untersuchung 
"von o und o vorgeschlagen wurden, Linearkombinationen der Größen 


n N 
Pı = X:(tı), Pa = I- X), Pr = X ltarı), @ = 2 X(t,) X (t,+1) 


y— 


w 


‚sind, wird hier die gemeinsame momentenerzeugende Funktion für endlich viele 
' Linearkombinationen der. P; und Q bestimmt. Das dabei benutzte Verfahren 
ı der Berechnung mehrfacher Integrale der Form S:::SKolzi, &n+1) I KAE, %41) 
dx,...dxn+ı ist eine an sich interessante besonders dargestellte Methode, 
‚die auf M.Kac (Trans. Amer. math. Soc. 59, 401—414 (1946)) zurückgeht. Im 
"Falle des Uhlenbeck-Ornsteinschen Prozesses werden die endgültigen umständ- 
"lichen Formeln weiter, auch im Hinblick auf statistische Anwendungen, 
‚diskutiert. Die Einzelheiten der Rechnung muß man der Arbeit selbst entnehmen, 


‚deren Ergebnisse im letzten Fall in einer Tabelle zusammengefaßt sind. 
D. Morgenstern. 


Masani, Pesi: Sur la fonetion generatriee d’un processus stochastique veetoriel. 
€. r. Acad. Seci., Paris 249, 360—362 (1959). 

L’A. calcule la fonction generatrice d’un processus vectoriel faiblement 
stationnaire, non deterministe et de rang arbitraire. R. Feron. 


j Masani, Pesi: Isomorphie entre les domaines temporel et speetral d’un processus 
vectoriel, rögulier. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 496—198 (1959). 
Nous d&montrons que sous l’isomorphie entre les domaines temporel et spec- 
tral d’un processus vectoriel faiblement stationnaire et regulier le vecteur d inno- 
" Yation correspond & l’inverse du facteur de rang maximal de la fonction generatrice. 


(F esume de l’auteur). R. Feron. 
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_ Fassung der klassischen Quantentheorie auf allgemeinere Gleichungen als die 
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Freund, John E.: Some results on reeurrent events. Amer. math. Monthly 
64, 718—720 (1957). 

Ein bekannter Satz der Theorie der rekurrenten Ereignisse von W. Feller, 
der ursprünglich für diskrete Zeitpunkte aufgestellt wurde, wird für stetige Zeit \ 
bewiesen. Ist w(t) die Wahrscheinlichkeitsdichte dafür, daß ein solches Ereignis 
E zur Zeit t eintritt, und f(t) die Wahrscheinlichkeitsdichte dafür, daß E zum ersten 
Mal zur Zeit t eintritt, vorausgesetzt, daß der Prozeß zur Zeit t = 0 einsetzte, und 


sind U) — fu(a) edzdx und F(9) = ff(x)e?*"dx die entsprechenden er- 
6 0 


zeugenden Funktionen, dann gilt F(#) = U(d)/[1 + U(9)]. Als Beispiele werden | 
zwei Anwendungen auf Poisson-Prozesse gebracht. G. Schulz. 


Batschelet, Eduard: Zur Theorie der wiederkehrenden Ereignisse. I, II. 
Arch. der Math. 8, 184—191, 294—297 (1957). 

&, %g,... sei eine Folge von Zufallsvariablen, deren jede nur die Werte 1 
oder 0 mit den Wahrscheinlichkeiten ? und 1— p annehmen kann. Ferner sei 


h,= -. NY x; die relative Häufigkeit der 1 in den ersten »-Versuchen. Ist H eine 
i=1 

festgewählte rationale Zahl (O< H<1), dann ist die Gleichheit A,=H ein 

wiederkehrendes (rekurrentes) Ereignis € im Sinne der Theorie von W. Feller. 

Untersucht wird die Wahrscheinlichkeit w(m, s, %) dafür, daß in n = mt auf ein- 


n 
ander folgenden Versuchen die Summe $ x, den Wert s annimmt und daß gleich- 
v=1 
zeitig in dieser Folge das Ereignis € genau k-mal auftritt. Dabei ist 7 = zjt 
(z, ganz und teilerfremd). Verf. gibt Rekursionsformeln für w(m,s,k) und 


w(m,k) = % w(m,s,k) und wendet sie auf den Falp=4%,H =! an, in dem 
s=0 


sich die genannten Wahrscheinlichkeiten explizit berechnen lassen. Schließlich 
wird noch ein Kriterium angegeben, ob das Ereignis € ‚‚sicher‘‘ oder ‚‚unsicher“ 
(in neuerer Terminologie: persistent oder transient) ist. Im zweiten Teil wird für 
ein beliebiges rekurrentes Ereignis € mit der Periode f die Wahrscheinlichkeit 
w(m, k) dafür, daß € in der Folge von n = mt Versuchen genau k-mal eintrifft, 
und die Wahrscheinlichkeit q(m, k) dafür, daß € mit dem letzten von n = mt 
Versuchen zum k-ten Mal (k > 0) eintrifft, untersucht. Nach Definition tritt im 
Fall einer Bernoulli-Versuchsfolge (p =}, t=2) eine ÖOszillation oder ein 
Zeichenwechsel von-h — p an der Stelle m ein, wenn nach n = 2m Versuchen. 
Gleichgewicht zwischen Nullen und Einsen vorliegt und überdies eine der folgenden 
Beziehungen erfüllt ist: (a) „-ı— P<0, nrı—P>0, (b) mı—- P>0, 
hn+ı — P<0. Oszillationen sind rekurrente Freignisse. Es folgt der Satz:Die 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß bei einer 2m-fachen Wiederholung eines Bernoulli-_ 
Versuchs mit p = 3 en relative Häufigkeit genau %k Oszillationen ausführt, be- 
2 gi m-+1 G. , 
trägt Pula k) = Sl e% ar mE Schulz 
Yokota, Toshio: Stochastie methods of solving partial integro-differential® 
equations and their applieation to non-stationary Markoff process. I. Ann. Inst. 
statist. Math. 10, 137—161 (1959). ie 
Als Vorbereitung zur Übertragung der Feynmanschen stochastischen 


user leichugg entwickelt Verf. einen Kalkul für „order-exponentials“ 
expı+ S4(s) as), für eine lineare Operator-Schar A(s), erklärt durch die Lösune | 
t =) 


des Anfangswertproblems X() = 1-k SA(s) X (s) ds bzw. entsprechend exp_ 
A _ 
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‚wenn im Integrand X(s) A(s) steht. Die Anwendungen sollen an anderer Stelle 
|behandelt werden. D. Morgenstern 
Sarymsakov, T. A.: On unhomogeneous Markoff chains. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 120, 465—467 (1958) [Russisch]. 
Let &, be a non- Er e Markov chain with transition probability 
functions Pa,m+n (X; A) Pri&mtn EAlEn = Ei The chain is said uniformly 
cergodic if for every m im [Pm,m+n(%, A) — Pmsm+n(Y ‚4)] = 0 uniformly in x, 


ıy, 4. Then there are eiven Erehegt proofs) necessary and sufficient conditions for &, 
to be uniformly ergodice. F. Zitek. 
Mauldon, J. G.: On non-dissipative Markov chains. Proc. Cambridge philos. 
Soc. 53, 825835 (1957). 
Betrachtet werden Markoff-Ketten mit abzählbar unendlich vielen Zu- 
ständen 0,1,2,... und zeitunabhängigen Übergangswahrscheinlichkeiten Pij- 
Es sei 


pr? = > Pr m; mit p9= 6, n,;= lim — 3 pP) mit Yr,,<1l 
j=0 


n>o N 


Die Markoff-Kette (oder die stochastische Matrix P = {?;;}) wird nicht-dissi- 
pativ dann und nur dann genannt, falls > 2;=1(i=0,1,2,...). Ist w= {w,} 


ein unendlicher nicht-negativer Ehlenrektör und ist ein Vektor ce = {c;} durch 
= (P— I)w definiert, dann gilt —w;< «,;<. D. G. Kendall (dies. Zbl. 
2, 377) bewies: Falls ein nicht- negativer Telidr w existiert, so daß ‚im w = © 


und c; < 0 für alle © gilt, dann ist P nicht-dissipativ. Verf. beweist hier: " Falls ein 

nicht-negativer Vektor w existiert, so daß c;, < 00, sofern ö ein (rekurrenter) Null- 

zustand ist, und lim supe,;, <0 gilt, dann ist P nichtidissipativ. Tatsächlich gibt 
>09 


es unter den Bedingungen des Satzes keine Nullzustände, und es kann auch nur 
eine endliche Anzahl von positiven Klassen geben, obwohl es unendlich viele posi- 
tive Zustände geben kann. Ein positiver Zustand ist dabei ein (rekurrenter) Nicht- 
Null-Zustand, eine positive Klasse ist eine Menge von Zuständen, die von einem 
»peziellen positiven Zustand aus erreichbar sind. — Die mitgeteilten Sätze gestatten 
zum Teil eine Umkehrung. @G. Schulz. 

Fuchs, A.: Un problöme de temps d’attente. Publ. Inst. Statist. Univ. 
aris 7, Nr. 2, 161—166 (1958). 

The author deals with the discrete, homogeneous and regular Markov chain 
aving finite number of states. He investigates the transition time from a state 
to an absorbing one. In the paper two theorems are proved. The first theorem is 
(hat above transition time is finite with probability 1. The second theorem states 
!;hat the expected value of above transition time is finite. For determination of 


transition probabilities of one step. Finally the above results are applied to an 

example. P. Osaki. 

| Atkinson, Richard C.: A Markov model for diserimination learning. Psycho- 

1etrika 23, 309—322 (1958). 

| Es nd ein Einlernvorgang betrachtet, in dem jeweils zwei Fragen T,, T, 

nd zwei Antworten A,, A, zur Verfügung stehen. Es sind Wahrscheinlichkeiten 

ür T, und bedingte Wahrscheinlichkeiten für A; nach 7; definiert. Damit wird 

ine Markoffsche Kette als Modell für den Ablauf einer 7’-A-Reihe an 

F. Wever 
Kemeny, John 6. and J. Laurie Snell: Markov processes in learning theory. 

'sychometrika 22, 221—230 (1957). 

Fr } Es wird der folgende Prozeß betrachtet: Zwei Urnen A und B enthalten 


® 


this expected value a system of equations is given the coeffieients of whicharethe 


Pre 
re 5: a = 
Ve 


wo K() = 3 (Iresp(-20 2), ek 

Wenn nt FR N  — en erhalten wir für jedes A > 0 
„im P { ax Al, = a = [1 — exp (— 222)]#-1, 
Be ee ine SEN SI os 
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zusammen n Kugeln. Mit der Wahrscheinlichkeit 1 — p wird A gewählt, mit 9 
die Urne B, dann wird jede Kugel mit Wahrscheinlichkeit 9 in die jeweils andere 
Urne gelegt. ‚Zustand‘ im Sinne eines Markoffschen Prozesses sei die Zahl der 
Kugeln in A. Angegeben wird die in n rekursive Beziehung für die Grenzwahr- 
scheinlichkeiten eines solchen Prozesses. — Solche Prozesse werden bei Lern- 
vorgängen als Modell benutzt. F. Wever. 

Baxter, Glen: An operator identity. Pacific J. Math. 8, 649—663 (1958). 

Verf. verwendet eine neue und einfache analytische Methode, um verschie- 
dene Sätze der Wahrscheinlichkeitstheorie, die bisher nur mittels kombinatorischer 
Methoden behandelt worden sind, zu beweisen. Von der einfachen Tatsache aus- 
gehend, daß die Matrizengleichung PQ = eN (wobei N eine quadratische Matrix’ 
ist) im Falle, daß N+ und N- kommutieren, eine einzige Lösung (mit gewissen 
Eigenschaften) P= eX+ und 9 = eN- hat, erhält man N+ aus N, indem man die 
sowohl auf als auch unter der Diagonale liegenden Elemente durch O ersetzt und 
N=-—= N — Nt. Verf. überträgt diesen Vorgang auf Produkte von Linearoperato- 


+ 
ren der Art Mf= f f(y) m(x, dy). Damit werden unter anderem die Resultate 


von Spitzer, über die Verteilungsfunktion von max (8,87, -- :, 84); WO Sn 
aufeinanderfolgende Summen von unabhängigen und gleichverteilten zufälligen 
Größen sind, erhalten und auch Ergebnisse, die die Verteilungsfunktionen von 
max (Xg,X1, - - -, An) betreffen, erzielt, wobei X, (k=0,1,...) einem Markoff- 
schen Prozeß angehören. O. Oniceseu. 

Chang, L. €. and M. Fisz: Asymptotieally independent linear funetions of 
empirieal distribution funetions. Science Record, n. Ser. 1, 335—340 (1957). 

‚Die Arbeit enthält eine Verallgemeinerung des Theorems von Kolmogorov 
(k= 1), Smirnov (k=2) und Fisz (k=3) auf eine beliebige Anzahl % der unab- 
hängigen einfachen Stichproben (21, Zı2>--- Zin,)---» (Xkı> &k2--- %%n,), die aus 
einer Grundgesamtheit der zufälligen Veränderlichen X mit der stetigen Ver- 
teilungsfunktion F(x) stammt. Es sei 


k es 
Ai; = max I Pin, Uns Sn, (2) ee I 
j= 


wo 8;„,(&) eine empirische Verteilungsfunktion der j-ten Stichprobe ist und Pin, 
reelle Zahlen sind, die von %ı,..., N; abhängen und den Beziehungen genügen: 


k BY k 
2 Pin, Yn; I „im Pin, = Pi, 2 Pr; Pi; = ni 


(Kroneckersches Symbol), h,i=1,...,k—1, im # — y>06G=2,..., m 
Dann gilt für beliebige positive &,...,a;_.; ">> Mm 
. . k—1 
m Pils Se delssok DEN Um ep (2a) 


k hei, E 
DA Pin, Vn; S;n,(®) ist die folgende: 
R - Br Ki k—1 ; i 

lim, Pier S 00 Sa aaa N Kan 


Die entsprechende Grenzformel für A;; = max 
% 
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Der Beweis ist auf den von Prochoro v, Donsker und Doob erhaltenen Resul- 
taten gegründet. W. Krysicki. 
Renyi, A.: On Cantor’s products. Colloguium math. 6, dedie & C. Kura- 
towski, 135—139 (1958). A 
Verf. untersucht Cantorsche Produktentwicklungen x = ]J j +) von 
y n=1 In 
* . . . . & 
Zahlenaus[1, 2]. Hier ist ,—=q,(x) die kleinstenatürliche Zahlmit II j +) So 
- . . P ». “ . k=1 I: 3 
Leicht wird gezeigt, daß für ein rationales x das Cantorsche Produkt endlich ist 


und daß für jedes x immer q,41 >97 gilt, wo bei irrationalem x unendlich 


oft strenge Ungleichung vorkommt. Verf. beweist, daß die Zufallsvariablen 
f n 


= / 1 ” 
= (Mm (x) — 1) (* II j = z) ı) im Intervall (0, 1) gleichmäßig verteilt sind, 
|k=1 zZ 


und das erlaubt ihm, unter Hinweis auf die Analogie mit den Sylvesterschen 
Reihen, die er gemeinsam mit Erdös und Szüsz untersucht hat [Ann. Univ. 
‘Budapest. Rolando Eötvös, Sect. Math. 1, 7—32 (1958)] zu zeigen, daß 
(lie Variablen log (9,+1/95) asymptotisch exponentiell verteilt sind und daß 
Nie Folge q„(x) eine homogene Markoffsche Kette bildet. Die Übergangs- und 
Ilie absoluten Wahrscheinlichkeiten für Q„ werden leicht ermittelt, und es folgen 
“wei Sätze, für deren Beweis Verf. wegen Ähnlichkeit der Methode wieder auf die 
»ben zitierte Arbeit verweist: I. Für fast jedes x existiert der endliche Wert 
im (9n+1(x))V?2”, und er ist größer als 2, II. Die Größe 7 [los ANEBSTHN: En a 
st asymptotisch normal mit der Erwartung 0 und Streuung 1 verteilt. Ferner wird 
ınter Anlehnung an einen Satz von Koksma und Salem behauptet, daß die Kon- 


vergenz Var (z)/gı1(&) ...gn(x2) > e nicht nur dem Maße nach besteht, was direkt 

sus Satz II folgt, sondern auch fast überall gilt. 8. Hartman. 
Fröchet, M.: Sur la ports pratique de la convergence presque certaine. Revue 

ınst. internat. Statist. 26, 26—28 (1958). 

It has been asserted that of the two notions „almost certain convergence‘“ and „con- 


vergence in probability‘“, only the second one is of interest in applied statistics. The author 
iraises some objections against this opinion. Aus der engl. Zusammenfassg. 


Varadarajan, V. S.: A useful convergence theorem. Sankhya 20, 221—222 
11958). 
The author proves that the Bernoulli convergence of the sequence {X,„} 
of k-dimensional random vectors is equivalent to the Bernoulli convergence of 
khe sequence {l(X,„)} for every linear I. O. Onicescu. 


Weiss, Irving: Limiting distributions in some oceupaney problems. Ann. math. 
Statistics 29, 878—884 (1958). 
Unter der üblichen Annahme der Gleichwahrscheinlichkeit wird gezeigt, daß 


*]N => konst.) normal verteilt ist. Der umfangreiche Beweis erfolgt über die Mo- 
ıente der Verteilung. D. Morgenstern. 


Kiefer, J. and J. Woltowitz: On the deviations of the empirie distribution 
unetion of veetor chance variables. Trans. Amer. math. Soc. 87, 173—186 (1958). 
X Xg » - ., Xn are independent random vectors with common cumulative 


»ution function S„(x) defined for any vector x. Let D, = sup| 8, (x) —F(x)| and 


'n(r) the cumulative distribution function of VnD,. It is proved that there exist 
ositiv constants c, and c such that 1 — G,(r) <oge”°” for all n and F. Thus 


| Zentralblatt für Mathematik. 88. z 8 


'& 


ie Anzahl der unbesetzten Zellen, wenn r unterscheidbare Gegenstände auf N 


istribution function F. The n vectors give raise to an empirical cumulative distri- 


'„ and c are independent of F. Furthermore it is proved that for every F there 


u. 
er 
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exists a cumulative distribution function G such that lim @,(x) =@(x) for every 
Nn—X 

continuity point x of @. Let Dy,» = sup|S„ (x) — F(x)| when x varies over vec- 

tors, each component of which is a fractile of order k for the component marginal 


distribution. Denote by G„,,(r) the cumulative distribution function of VYrD,r 
and Go» 5; = lim G,,.x. It is shown that the @ defined above can be chosen such that 
5 Nn—&X& . 


lim @%,:(x) =G@(x) at all points of continuity of G. — Analogous results are proved’ 


when positive deviation or negative deviation of 8,(x) from F (x) are substituted for 
absolute deviation. E. Sverdrup. 

Gurland, John: Correetions to “Distribution of the maximum of the arithmetie 
mean of correlated random variables”. Ann. math. Statistics 30, 1265—1266 
(1959). 

Betrifft die in diesem Zbl. 65, 119 besprochene Arbeit. 

Linnik, Ju. V. (Yu. V.): On factorizing the composition of a Gaussian and a 
Poissonian law. Teor. Verojatn. Primen. 2, 34—59, engl. Zusammenfassung 59 
(1957) [Russisch]. 

Beweis des tiefliegenden Satzes, der einen Satz von Cram£r (dies. Zbl. 14, 
121) und einen Satz von Raikow (dies. Zbl. 18, 412) als Sonderfälle enthält: Es 
seien x, normal und x, unabhängig davon nach Poisson verteilt. Sei(l)y = &, +23. 
Wenn y auch in der Gestalt y, + y, darstellbar ist, wobei %, und %, unabhängige zu- 
fällige Variable sind, dann ist notwendig y; = Yy;ı + Yia,?= 1,2, die y;; sind unab- 
hängig voneinander verteilt, und zwar ist %;ı normal und %;5 nach Poisson verteilt. 
- Die Darstellung (1) ist also im wesentlichen eindeutig. Der schwierige Beweis wird in 
zahlreichen Einzelschritten erbracht, welche sich u. a. auf einen Satz von Paley- 
Wiener (dies. Zbl. 11, 16) stützen: Die Klasse der ganzen Funktionen F(z), welche 


/ + 
der Bedingung O(e#!z!) mit A>0 und f |F(x)|? dx << oo genügen, besteht genau 


A 
aus allen F(z) mit der Darstellung f et: f(u)du, wobei f(w) € Z,(—A, 4) ist. 
A 


Weiter wird die Methode von Vinogradov herangezogen. L. Schmetterer. 
Linnik, Ju. V. (Yu. V.): A remark on Cramer’s theorem on the decompo- 
sition of the normal law. Teor. Verojatn. Primen. 1, 479—480, engl. Zusammen- 
fassung 480 (1957) [Russisch]. 
Durch einfache Schlüsse (Verwendung charakt. Funktionen) wird gezeigt: 
Der Satz von Cram Er (dies. Zbl.14, 121) und der Satz von Darmoisund Skitowie 
. (dies. Zbl. 51, 360 bzw. dies. Zbl. 55, 367) sind äquivalent. Vgl. auch Linnik 
(dies. Zbl. 64, 129) und Zinger und Linnik (dies. Zbl. 66, 375). L. Schmetterer. 
Varadarajan, V.: Über einen Existenzsatz in Wahrscheinlichkeitsräumen. 
Uspechi mat. Nauk 13. Nr. 5 (83), 167—170 (1958) [Russisch]. 3 
Im Anschluß an eine Arbeit von D. Basu [Vestnik Leningradsk. Gosudarst. 
Univ. 10, 5 (Ser. 2) 33—35 (1955)] beweist Verf. den folgenden Satz :ist £eine Zufalls- 
größe, die in [O, 1] gleichmäßig verteilt ist, so existieren reelle Funktionen 9,(8), 
92(X), ... einer reellen Veränderlichen x (O< x< 1) derart, daß die Zufallsı 
größen 9,(8), 92(&), . . . vorgegebene gemeinsame Verteilungen besitzen. Über d 
gemeinsamen Verteilungen wird keinerlei Voraussetzung gemacht. Ein K 
struktionsprinzip wird nicht angegeben. Außerdem wird gezeigt: es gibt ni 
. überabzählbar viele Zufallsgrößen, die Funktionen von & sind. W. Richter. 
Chang, L. €. and M. Fisz: Exaet distributions of the maximal values of 
some funetions of empirieal distribution funetions. Science Record, n. Ser. 1. 
341—346 (1957). | : 
 Verff. betrachten k(k = 3) unabhängige einfache Stichproben (21, 22, . 
2m) 3 = 1,2,...,k die aus einer Grundgesamtheit mit einer stetigen Verte 
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. Sı4°®. S: . < . > . i 
j-ten Stichprobe, 5j=1,2,...,k. Mit folgenden Bezeichnungen: N DE 
Be 1, 2,2...%), mE 
DE(H De 
u (HANE AS == DE IN IS Ai e 5 
F(N;, na) max | zZ N; 8;n,(%) — SciHyyng.n (|, 


£ Kerle 
Di(N;, ni41) = max Ir Zn Sjn,(®) — Di+nn,,1(%) 


2 


’ 


je | 
#=1,2,..., k—1, für beliebige nicht negative A,,A,,.. ., Ar-ı ergeben sich 
(die folgenden Formeln 
k—1 
+{N: nm: Ian ? 
P{D; (N;, Ni+ı) an, = Ik a e.0, k —= H — II ®5,.,.,(%) 
AN 


i= 


Kl: 
P{D;(N,, Ni+ı) u Milk en 25 k— 1} = [I ®s,.,,. (A,) 
i=1 


® 
= 


\wo Pin, (A) Px;n,,,(4) von Koroljuk in seiner Arbeit (dies. Zbl. 67, 105) ein- 
geführt wurden. Die Funktionen ®,,„(/) wurden von Gnedenko und Koroljuk 


definiert (dies. Zbl. 44, 136) und von Massey für n< 40 tabuliert (dies. Zbl. 42, 
!l41). Die asymptotischen Entwicklungen der Funktionen ©, ie ,) und 
zen IT 
"Dun (V2 ) hat Gnedenko angegeben (dies. Zbl. 46, 351). Wenn man }, = A, 


«— /r_ı = A setzt, erhält man 


k—17 
Pf max D (N, n41) <M= ]ID%,n,,, (A) 
ii 


1Si<k—1 J 


k—1 
Pi max Di (N;, Ni+1) <A m, Py;,n,,, (A) 
Verff. führen den Beweis für k = 3 und bemerken, daß er für k > 3 analog ver- 
‚läuft. W. Krysicki. 
Crow, Edwin L.: A property of additively elosed families of distributions. Ann. 
mmath. Statistics 29, 892—897 (1958). 
Unter Benutzung der von Teicher bewiesenen Sätze über die Fourier-Stieltjes 
lTransformation von Verteilungsfunktionen (dies. Zbl. 45, 406) wird bewiesen, daß 
‚eine von einem Parameter (natürliche, rationale oder reelle Zahlen >0) abhängige 
char von Verteilungsfunktionen (zum Teil wird F(xz) = 0 für x <0; F(x) >0 
für x > 0 angenommen), für die gewisse Kumulanten +0 existieren, nicht mehr die 


N N . 
Verteilungen von Linear-Kombinationen I c,X,(c, + 1) von X, mit Verteilungen 
% 


aus der gegebenen Schar, enthalten. Die angegebenen Bedingungen sind nahe an 
inotwendigen, wie durch Beispiele gezeigt wird. D. Morgenstern. 


Nichkeitsreehnung. Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 1, 
81—83 (1957). j 


312, engl. Zusammenfassung 12 (1959) [Spanisch]. 
A submatrix of the pay-off matrix of a finite game is called a saddle matrix 
'£ some linear combination of its rows dominates the remaining rows (curtate to 


ing columns (similarly eurtate). A solution of the game defined by the saddle 
matrix is also a solution of the complete game. This and related theorems are proved 


. the paper. 2 S. Vajda. 


lungsfunktion stammen; Sjn,(2) bedeute die empirische Verteilungsfunktion der 


Beyer, Otfried: Eine Anwendung des Poissonsehen Gesetzes der Wahrschein- 


Zoroa, P.: Die Sattel-Matrix bei Rechtecks-Spielen. Trabajos Estadist. 10, 5 


‚he same length) and some linear combination of its columns dominates the remai- 


. and Part III to point and intervalestimation, a little about order statistics, and very 
little about testing of hypotheses. The book will be very useful to those readers for 
-whom it is intended. There are only meagre references to other work, with a num-. 
ber of misspellings. S. Vajda. N 


35, Nr. 2, 85—90 (1957) [Spanisch]. 


Volkmann, Bodo: Gewinnmengen. Arch. der Math. 10, 235—240 (1959). 

The author considers the following infinite two-person game (cf. this Zbl. 
78, 329): The interval [O, 1] is divided into two sets, attributed to A and B respec- 
tively. A chooses i, C[0, 1]. Then B chooses ;, Ci, and so on, where the i„ areinter- 


vals. If N in is aninterval, then the game is drawn. If it is a point, then the player 
To 


whose set contains this point wins. There exist winning sets, i.e. sets such that 
the player to whom it is attributed has a winning strategy. — The author mentions 
a few properties of winning sets and proves the following theorems: (1) A topological | 
transformation which transforms [0, 1] into itself transforms a winning set into & 
winning set. (2) M C[0, 1]is a winning set if and only if it contains a subset which 
can be defined as the limit of a dense set of intervals. He constructs a family of 
winning sets which have complementary sets that are everywhere dense. Finally 
a generalisation to k dimensions is briefly sketched. S. Vajda. 

Austin, T. L., R. E. Fagen, W. F. Penney and John Riordan: The number of 
components in random linear graphs. Ann. math. Statistics 30, 747—754 (1959). 

On donne n points nume6rotes 1,2,...,n; on choisit an hasard et ind&pend- 
amment m paires de points, chacune des 4n(n — 1) paires ayant la möme 
probabilit& de sortie. Tous ces points etant marques d’avance sur un plan, si une 
paire est choisie on joint les deux points figuratifs du plan, par un segment auquel 
on affecte un coefficient &gal au rang de sortie dans la suite des tirages. Apres m 
tirages on a ainsi un ensemble de n points numörotes dont certains sont relies par 
des ar&tes nume6rotees, au nombre de m, et pouvant comprendre p parties s&pare&es. 
Soit 7’„,m,» le nombre des r&seaux de cette forme avec x points, m arötes et p sous- 
reseaux disjoints. La fonction generatrice des 7 est etablie, ce qui donne une so- 
lution formelle au probleme de determiner la distribution de la fonction 7. Le 
resultat d&pend des nombres de Stirling de premiere expece. Comme le calcul, 
dans le cas general, est laborieux, une expression independante est donnde dans 
les cas particuliers suivants: 7,,2-1,1= (rn — 1)! n®? et Tu,n1ı= tn! (n— 1! 
[1-+n + n?2]2! +++» + n®=®/(n — 3)! + n®=?/(n — 2)!]. Nombre moyen des points 
relies, valeurs asymptotiques. Table. 4A. Sade. 

Rönyi, Alfred: Investigation by means of probability theory of the eondueti- 
vity of certain resistances. Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 2, 247—255, russ. 
und engl. Zusammenfassung 255—256 (1958) [Ungarisch]. 


Statistik: 


@ Oniceseu, 0. und Gh. Mihoe: Vorlesungen über mathematische Statistik. 
[Lectii de statisticä matematicä]. Redigiert von V. Neicov und D. Fireseu. Bucu- 
resti: Editura Tehnica 1958. 730 8. Lei 26,50. [Rumänisch]. 

This is the first book on Mathematical Statistics in the Rumanian language. 
Its levelis about that of M.G.Kendall’sand A. Stuart’s Advanced Theory of Sta- 
tistics (Vol. I. London 1958). Part I deals with distributionsin one and more dimen- 
sions, moments, and the well-known distributions. Part II is devoted to sampling, 


eo Moore, P. G.: Prineiples of statistieal techniques. A first course, irom th 

beginnings, for Schools and Universities. Cambridge: At the University Pre 
1958. VIII, 239 p. 22 s. 6d. net. 

Ros-Jimeno, Jose: Die Mentalität der Statistik. Bull. Inst. internat. Statist. 


x 
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Morse, Philip M.: Statisties and operations research. Bull. Inst. internat. 
ı Statist. 35, Nr. 2, 365—379 (1957). 

Cox, D.R.: Some problems connected with statistieal inferenee. Ann. math. 
ı Statistics 29, 357—372 (1958). 

A general philosophical discussion concerning statistical inference. Whether 
and when should a priori probability be used? How should one distinguish between 
iinference and decision? An interesting attempt is made to formulate general prin- 
eiples for constructing conditional methods of inference (which may be of use also 
ıwhen the Lehmann-Scheff& completeness property does not hold). The problem of 
(confidence intervals versus fiducial probability is discussed. The author prefers 
 eonfidence intervals. Comments are made on different types of significance testing 
sand discrimination. The author considers ‚why we sum over a whole set of sample 
jpoints rather than work in terms only of the observed point.‘ Finally the author 
teonsiders how to avoid the difficulties arising from the fact that ‚„assumptions that 
we make, such as those concerning the form of the population sampled, are always 
ıuntrue, in the sense that, for example, enough observations from a population 
would surely show some systematic departure from say the normal form“. 

BE. Sverdrup. 

Henning, H.-J. und R. Wartmann: Stichproben kleinen Umfanges im Wahr- 
seheinlichkeitsnetz. Mitteil. Bl. math. Statistik 9, 168—181 (1957). 

Verff. verweisen darauf, daß man bei kleinen Stichproben, wenn keine Klas- 
seneinteilung möglich ist, im Wahrscheinlichkeitsnetz zur Erzielung von Erwar- 
tungstreue nicht mit den verschiedentlich vorgeschlagenen Teilpunkten k/(N +1) 
oder (k—)/N arbeiten sollte,sondern mit solchen, diesichauf Grund der bekannten 
Tabellen der Erwartungswerte der Ranggrößen- (order statistics) für Normalver- 
|teilungen leicht errechnen lassen und die von Verff. bis N = 30 angegeben werden 


Ziffern — besonders bei den Extremwerten — nicht exakt sind). O. Ludwig. 

Roy, J.: A elass of two replicate incomplete block designs. Biometrics 15, 
259—269 (1959). 

A new class of two replicate experimental designs is introduced, called »simple 
partially linked block designs«. The designs in this class are characterized through 
the conditions (1) each treatment appears at most once in a block and altogether 
twice, (2) any two blocks contain at most one treatment in common, and, (3) two 
blocks are called first (second) associates if they have one (no) treatment in com- 
mon, and this association scheme is partially balanced. The author derives the 
‚general procedure for intra-block and inter-block analysis, presents a list of designs 
with ten or fewer plots per block and gives a numerical example of the analysis. 
The efficiency factor for most of the designs listed exceeds 75 per-cent. J. Machek. 

| Dalenius, Tore: Possibilities and limits of sampling in regional inquires. Bull. 
Inst. internat. Statist. 35, Nr. 4, 337—355 (1957). 

Flores, Ana Maria: The theory of duplicated samples and its use in Mexico. 
‘Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 120—126 (1959). 3 
mental statisties. Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 135—143 (1959). 

_ Lieberman, 6. J. and A. H. Bowker: Recent developments in eontinuous 
sampling. Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 553—562 (1959). 


Smpling plans. Ann. math. Statistics 28, 395—404 (1957). 
The continuous sampling plans discussed in the present paper are generali- 


is Zbl. 65, 125) for the control of a production process resulting in units that 


((wobei jedoch wegen der geringen Stellenzahl der benutzten Tafeln die letzten. 


Koller, Siegfried: On the problems of replicated sampling in german govern- 


Derman, C., $. Littauer and H. Solomon: Tightened multi-level eontinuous | 


"zations of the multi-level plan (MLP) devised by Lieberman and Solomon 


treatments occur r = N/y times, each treatment occurs at most once in each block 


same A = r(k — 1)/v — 1 for all pairs. Let v, 5, k be such that r and A are intege 


where 3, =0, % o®=1, and their usual least square estimates = I 0;7,. I 


re 
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may be defective or non-defective. The new plans are called tightened, because 
they restrict the occurrence of infrequent inspection. The following plans arei 
considered, sampling at level j meaning inspection of every (1/fJ-th item. (a) The 
MLP-rx 1 plan: start inspection at zero level; when sampling at level j proceed 
to level 5; + 1 if ö consecutive items are found nondefective and revert to level: 
; — r (zero level if j< r) as soon as a defective item is found. (b) The MLP-T plan: 
as (a) except: when sampling at level j revert to zero level as soon as a defective| 
item is found. (c) The MLP-r x s plan: as (a) except: when sampling at level j 
proceed to level j + s if ö consecutive items are found nondefective. The operation 
of each plan can be characterized by the limiting value of the average outgoing 
quality (AOQL), caleulated under the assumption that items found defective are! 
replaced with nondefective items. Considering the sampling process as a Markov 
chain, the following results are obtained if an infinite number of sampling levels is 
allowed: for the MLP-rx 1 plan AOQL = 1 — ((f — fr+1)/(1 — fr+}))"*, for the 
MLP-T plan AOQL = 1 — f!!'. From these results upper and lower bounds for the 
AOQL of the MLP-r x s plan can be derived. J. J. Bezem. 


Zelen, Marvin: The use of group divisible designs for confounded asymmetrical 
factorial arrangements. Ann. math. Statistics 29, 22—40 (1958). 

The statistical experiment involves b blocks with k experimental units in 
each. There are g + h factors A,,..., Ag; Bi: - - -, Br with levels m,, ..., my 
N]>.:.,9n respectively. The v=//m,-IIn,=m-n combinations of levels 
are called treatments. Each treatment is replicated r times. These treatments are 
arranged in m groups, in each group the levels of the A factors are the same for all 
treatments. Treatments belonging to the same group occur together in A, blocks, 
whereas treatments belonging to different groups occur together in }, blocks. The 
interactions between treatments and blocks are assumed zero but there are all 
orders of interactions between factors. The author derives the variances and co- 
variances of the least square estimates of main effects and interactions. Intra-block 
analysis of variance tests are given. If the block effects are random it is shown how 
the inter-block information can be used to obtain better estimates and tests, and 
how one can obtain additional independent tests. — The author stresses that 
„The use of incomplete block designs for asymmetric factorial experiments results 
in (1) no restrietion that the levels must be a prime (or power of a prime) number, 
(ii) no restrietion with respect to the dependence of the block size on the type of 
level, and (iii) unlike previous referenced works on asymmetric factorial designs, 
the resulting analysis is simple, does not increase in diffieulty with an increasing 
number of factors, and automatically adjusts for the effects of partial con- 
founding‘. „Asymmetric‘ refers to the fact that the number of levels are different 
for different factors. E. Sverdrup. 


Eliving, G.: Minimax charaeter of balanced experimental designs. 13. Skand 
Mat.-Kongr., Helsinki 1957, 69—76 (1958). 

The purpose of an experiment is to compare v treatments as to their effect 
on an observed quantity y. There are available N = b k experimental units distri- 
buted over b blocks with k(= v) units in each block. The design is balanced if al 


and the number of times that a pair of treatments oceurs in the same block is th 


The expectation of the observed value y with treatment i in block 7 is assumed o 
the form r; + ß;. Consider the class C of all treatment contrasts & — PIC 


is proved that the maximum variance of & in this class is minimum when the des 
is balanced. E. Sverdrup. 
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Atiqullah, M.: On eonfigurations and non-isomorphism of some ineomplete 
‚block designs. Sankhya 20, 227—248 (1958). 

Ein ‚„‚partially balanced incomplete block design‘‘ (PBIBD) mit Parametern 
w,b,k,r,n;, A, Pr. (= 1,..., m) ist eine Menge von v Elementen (,,‚Punkten‘‘), 
eingeteilt in b Mengen (,,Blöcke‘‘) von je k Punkten derart, daß jeder Punkt zu 
'r Blöcken gehört und daß eine Einteilung der (ungeordneten) Punktpaare in m 
„assoziierte Klassen‘ mit folgenden Eigenschaften möglich ist: (i) Zu jedem 
Punkt P existieren genau n; Punkte X, so daß (P, X) zur i-ten Klasse gehört. 
(#4) Jedes Punktpaar der i-ten Klasse ist durch genau A; Blöcke verbunden. (iii) 
Gehört (P, @) zur i-ten Klasse, so gibt es genau p}, = pi; Punkte X derart, daß 
(P, X) zur j-ten und (0, X) zur k-ten Klasse gehört. Bose und Shimamoto (dies. 
Zibl 48, 116) haben PBIBD’s mit m =2 undv=n(n — 12, b=n, r=2, 
a—=-n—1, 4,=1 %,=0, m =2n-4 n=(n —2)(n — 3)/2 für jedes n 
angegeben; diese PBIBD’s heißen hier vom Typ /. Ein PBIBD mit mn =1 
heißt ‚„„balanced incomplete block design‘‘ (BIBD). Verf. interessiert sich für die 
Frage der Existenz von BIBD’s mitvo = n(n — 1)2,b=n(n+ 12, k=n-—|], 
r=n-+ 1,4= 2, genannt vom Typ W. Er zeigt: W existiert genau für diejenigen 
on, für die es ein PBIBD mit m = 2 vom folgenden Typrz gibt: v=b = n(n — 1)/2, 
een 1, A =2, ,=l,.:n = (n —2)(R.— 3)j2,0 0, = 2n — 4: Der 
Beweis dieser Tatsache benutzt ein Resultat von Hall und Connor (dies. Zbl. 
55, 133); W entsteht durch Juxtaposition von z mit J' (für gleiche n). Aber z 
kann für ungerades n(n — 3)/2 nur dann existieren, wenn r ein Quadrat ist, wie 
durch Determinantenbildung der Inzidenzmatrix folgt. Daraus ergibt sich die 
Nichtexistenz von (x und) W für unendlich viele n (beginnend mit n = 6, 9, 13, 
14,18,...); ferner wird der Spezialfall A = 2 eines bekannten Nichtexistenz- 
satzes von Schützenberger (dies. Zbl. 35, 88) für symmetrische BIBD’s nen 
ewiesen. Verf. entwickelt dann noch ein Verfahren zur Behandlung der Frage 
ach der Isomorphie zweier PBIBD’s mit denselben Parametern und zeigt mit sei- 
er Hilfe, daß zwei spezielle Methoden, aus einem symmetrischen BIBD ein PBIBD 
it m = 2 zu konstruieren [vgl. Shrikhande, Biometrics 8, 66—72 (1952)], im 
allgemeinen nichtisomorphe PBIBD’s liefern. P. Dembowski. 


Thompson jr., W. A.: A note on P. B. I. B. design matriees. Ann. math. 

Statistics 29, 919—922 (1958). 
Zu jedem ‚partially balanced design‘‘ wird die zugehörige „‚C-Matrix (65) 

urch co; = r(1 — 1/k) und 5; = —Ajjlk für i=#j erklärt (vgl. Connor and 


it m assoziierten Klassen (vgl. die vorhergehende Besprechung) durch 
m 

C=r(k — 1) I — N A,B; gegeben wird; dabei ist I die (v, v)-Einheitsmatrix 
i=1 


ınd B; = (bi,) mit bi, = 0 und bi, = 1 oder 0, je nachdem, ob der j-te und der 
te Punkt zur i-ten assoziierten Klasse gehören oder nicht (j + k),«=1,...,m. 
ie Matrizen -I, Bj,...., Bm sind linear unabhängig und kommutieren paar- 
eise. P. Dembowski. 

| Kshirsagar, A. M.: A note on incomplete block designs. Ann. math. Sta- 
isties 29, 907—910 (1958). 

Intluence par un travail de Kempthorne (ce Zbl. 72, 367), I’A. montre que 
e plan de plus haute efficacite est a) dans le cas general un balanced incomplete 
block designs si une telle configuration existe, b) parmi les plans ou l’heterogeneite 


: eliminge dans deux directions, un carr& de Youden, si un tel carre existe. 
4A. Sade. 


all. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 226—241 (1959). 


Clatworthy, dies. Zbl. 55, 133). Verf. zeigt, daß © = (ci;) im Falle eines PBIBD | 


# | Davies, 0. L.: The design of sereening tests in the pharmaceutical industry. 


an zwei Beispielen: 1) Versuch in drei vollständigen Blöcken mit zwei Faktoren zu 


> procedure is desired which for a given level of significance maximizes the minimum 
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Feldt, Leonard S. and Moharram W. Mahmoud: Power function charts ior | 
speeifying numbers of observations in analyses of variance of fixed effects. An 
math. Statistics 29, 871—877 (1958). | 

Diese graphischen Darstellungen ermöglichen es, die für eine gewünschte! 
Schärfe notwendige Anzahl von Versuchen pro Behandlungsweise bei einer Varianz- 
Analyse abzulesen, und zwar für folgende Fälle: Sicherheitsschwellen: «& = 0,05 
und 0,01. Anzahl der verschiedenen Behandlungsweisen: k = 2,3,4 und 5. 


Schärfe der Testverfahren: P = 0,5; 0,7; 0,8 und 0,95. Die Stelle, für welche die, 


k 1/2 
gewünschte Schärfe gilt, wird durch 4 = = im — 1») gegeben (; = Er- 
je1 


wartungswert für Behandlung Nr. 5). Die Tafeln gelten nur für vollständig rando- 
misierte Versuchspläne, können jedoch in anderen Fällen als Näherungswerte 
benutzt werden. W. Vogel. 
Halperin, Max and $. W. Greenhouse: Note on multiple eomparisons for 
adjusted means in the analysis of covariance. Biometrika 45, 256—259 (1958). 
The method of Scheff& (this Zbl. 52, 152) provides simultaneous confidence! 
intervals for the expected values of g multinormal variables with variance-covari- 
ance matrix known up to a multiplicative constant. The authors apply this method 
to the comparison of the g adjusted means obtained in the analysis of covariance 
of bivariate data in a one-way classification with %k classes. Using a numerical ex- 
ample, comparison is made with Hartley’s method, which uses a sequential proce- 
dure based on the studentized range. Some differences in conclusions are observed. 
Reasons are given for preferring the author’s method in the analysis of covariance. 
N.L. Johnson. 
Creasy, Monica A.: Analysis of variance as an alternative to factor analysis. 
J. roy. statist. Soc., Ser. B 19, 318-325 (1957). 
Pompilj, Giuseppe: Analisi delle medie. Archimede 9, 49—6i (1957). 
Anknüpfend an seine gemeinverständliche Darstellung (G. Pompilj, dies. 
Zbl. 73, 141) der Grundbegriffe und Prinzipien der Planung von Mehrfaktoren- 
Versuchen, illustriert Verf. die Methodik der entsprechenden Mittelwert-Analyse, 
d.h. die auf Grund der Student-Verteilung durchzuführenden Mittelwertvergleiche, 


je zwei Stufen; 2)2x 2x 2-Versuch mit ungleich besetzten Fächern (entnommen 
aus G.Pompilj und D. Napolitani: Piano degli esperimenti ed elaborazione 
probabilistica dei risultati, Spoleto 1954; dortige Tab. 13, hiesige Tab. 1 enthält 
Druckfehler!). M. P. Geppert. 

Suzuki, Yukio: Diserete deeision problems. Ann. Inst. statist. Math. 9 
131—148 (1958). 

O is a random variable, the distribution of which is a priori known to be given 
by any of m probability measures. O can assume J values only. All these values 
have positive probability for at least one of the m probability measures. The author 
treats the problem of testing one hypothesis against an alternative. In the most 


u 


general case both the hypothesis and the alternative may be composite. A test 


power. It is shown that such a procedure exists and can be chosen such that it 
requires randomization in at most min(J, m — 1) points. — Linear programming 
and propeıties of convexity are applied in the proof. — The author makes the 
restriction that O constitutes a sample of independent variables. E. Sverdrup- 
Karlin, Samuel: Pölya type distributions. IV: Some prineiples of selecting a 
single procedure from a complete class. Ann. math. Statistics 29, 1—21 (1958). 
„ As in the first three papers on the subject (this Zbl. 73, 142; 80, 356; 81, 

the author considers a scalar random variable X (usual a statistie obtained by th 
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principles of suffieciency and invariance) which has a probability density p(x, ©) 
with regard to a countably additive measure u over the Borel field. The density 
depends on a parameter which may take any value in an interval Q of the real 
line. p(z, ®)is assumed to have a monotone likelihood ratio. n decisions are possible 
‚and L;(w) is the loss of making decision i when w is the true state of nature. The 
set of » where i is preferred is an open interval (w°_}, w) and -—o =woI <w®... 
-<w = oo. The only change of sign of L,(w) — L;;ı(w) occurs at &®. A monotone 
procedure is characterized by a tuple (z1, &2, ... ., &n-15 At» - » -» An-ı). Decision ö 
is made if 4-1 <X<x;. IE X = x; the probabilities are A;, 1 — A, of making 
deeisions i and ö + 1 respectively. It has been proved previously by the author 
that the class of monotone procedures is complete. In the present paper the author 
develops a method of constructing a monotone procedure which is a sort of maxi- 
mum likelihood procedure. — Furthermore, a „principle of maximum probability‘ 
((MP) is introduced, being a generalization of the concept of unbiasedness. For & 
‚given procedure let A;(w) be the unconditional probability of making decision 
when the state of nature is 0. The principle of MP means that A,(w) > h;(w’’) 
for any w’ € (w}_1, @P), w’’ € (wP_,, w®). When n = 2 any monotone procedure 
is MP. When n = 3, 4, 5 the author constructs the classes of monotone MP. They 
are one-parametric. When n = 6 the construction along the same line brakes 
down. — The author considers the case when L,(w) —=L;; for all » € (w}_ı, ®;) 
where the L;, are subject to certain restrictions. These restrictions are fullfilled in 
the special cases where L,; = |i — j| and L;; = 0 or c according as? = jori=+j. 
The monotone procedures are investigated with regard to risk unbiasedness in 
the sense of Lehmann. It is shown that there exists a unique monotone procedure 
which is risk unbiased. All intervals (z;, &;+1) involved in this procedure are non- 
'degenerate with respect to u. E L;; = c|i — j| then the procedure has less risk than 
any other unbiased procedure, except possibly at 1,...,@-ı-  #. Sverdrup. 

Bechhofer, Robert E.: A sequential multiple-deeision procedure for selecting 
{he best one of several normal populations with a common unknown variance, and 
its use with various experimental designs. Biometrics 14, 408—429 (1958). 

Die ‚‚beste‘‘ Gesamtheit ist hier — wie in einem großen Teil der 12 im Lite- 
raturverzeichnis genannten Publikationen des Verf. zu ähnlichen Themen — die 
mit dem größten Mittelwert. Für den Fall gleicher, aber unbekannter Varianzen 
hat Verf. mit anderen Autoren zusammen früher ein zweistufiges Verfahren ange- 
geben (R.E. Bechhofer, C. W. Dunnett, M. Sobel, dies. Zbl. 56, 130), dem- 
gegenüber das hier behandelte, voll sequentielle den Vorteil kleinerer mittlerer 
Stichprobenanzahlen hat. Die Methode garantiert, daß die Wahrscheinlichkeit 
für Wahl der richtigen Gesamtheit >P* wird, wenn die Differenz zwischen der 
besten und zweitbesten Gesamtheit >6* ist, wobei der Experimentator vor Ver- 
suchsbeginn ö* und P* wählen muß. Beim exakten Vorgehen sind bei jedem Schritt 
‚längere Rechnungen erforderlich, doch werden auch N äherungsverfahren angegeben. 
‚Am Beispiel künstlich erzeugter Zufallsstichproben aus drei normalverteilten Ge- _ 
‚samtheiten: werden alle diese Verfahren numerisch erläutert für verschiedene Ver- 
suchspläne (völlig zufällige Zuteilung, stochastisierte Blöcke, Gruppenwechsel 
(eross-over), lateinische Quadrate). Verallgemeinerungen auf Mehrfaktorenver- 
suche und Wahl der besten t-Gesamtheiten werden angedeutet. O. Ludwig. 

_ Theiler, G.: Une proposition de la theorie de la statistique non paramötrigque. 
Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 9, 481-490, russ. und französ. _ 
Zusammenfassung 489—490 (1958) [Rumänisch]. 
. - Tumanjan, 8. Ch.: Über die Macht des x?-Kriteriums, angewandt auf das 
‚Problem zweier Stichproben, bezüglich „naher“ Alternativen. Akad. Nauk Armjan. 
SR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 11, Nr. 6, 31—45 (1959) [Russisch]. 55, 
The author investigates the classical two-sample x?-test based on the statistic 
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= ;\2 A ee 
yazmmD — I (# - ”) ‚in the case where the corresponding probabilities 
o 4; 1; \m N. | 

are p and  =M+2% : VIm + n)p; /Vmn, z; = const. Then he shows (by a 


straightforward Aare of moments and characteristic functions) that kom 


m— 0, n—%, the statistie considered has asy mptotically a non- central 2?- 
8 


distribution with s degrees of freedom and the non-centrality parameter % z 
= 


i= 
F. Zitek. 

Walsh, John E.: Comments on ‚‚The simplest signed-rank tests“. J. Amer. 
statist. Assoc. 54, 213—224 (1959). 

Verf. zeigt, daß nur ein Teil der von ihm 1949 vorgeschlagenen Testverfahren 
(dies. Zbl. 33, 76) mit Wilcoxons Zeichen-Rang-Test (signed rank test) gleichwertig 
sind. Eigenschaften der Walsh-Teste werden diskutiert und Vergleiche mit dem 
Wilcoxon-Test gezogen. W. Vogel. 

Schmetterer, Leopold: Über niehtparametrische Methoden in der Mathemati- 
schen Statistik. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein 61, 104—126 (1959). 

Der vorliegende Bericht bringt eine sehr konzentrierte Übersicht über die 
abstrakte Theorie der nichtparametrischen Methoden. Die Ergebnisse werden ohne 
Beweis zitiert. In dem Abschnitt über das Schätzen von Funktionalen bringt Verf. 
u.a. den Satz von Lehmann und Scheff& über die Eindeutigkeit der Minimal- 
schätzung, sowie Sätze über die Darstellung erwartungstreuer Schätzfunktionen 
durch eine erschöpfende Schätzfunktion, und die Existenz und Eindeutigkeit 
der erwartungstreuen Minimalschätzung im Falle, daß die erschöpfende Schätz- 
funktion eine vollständige Klasse von Wahrscheinlichkeitsmaßen induziert. 
Diese Sätze werden dann für den Fall spezialisiert, daß der Raum, über dem die 
Wahrscheinlichkeitsmaße definiert sind, ein Cartesisches Produkt und die Wahr- 
scheinlichkeitsmaße die zugehörigen Produktmaße sind. Bei der Behandlung des 
Testens von Hypothesen wird zunächst der Begriff der invarianten Testfunktion 
eingeführt und sodann der Satz von Hunt und Stein gebracht: es existiert ein in- 
varianter Minimaxtest, wenn es eine Folge asymptotisch invarianter Wahrschein- 
lichkeitsmaße gibt. Sodann wird unter Beschränkung auf den R, ein Theorem von 
Lehmann besprochen, das sich auf Tests bezieht, die invariant unter stetigen und 
streng monotonen Transformationen und gleichmäßig trennscharf gegen eine be- 
stimmte Klasse von Alternativen sind. Dieses Theorem ist von besonderem Inter- 
esse im Zusammenhang mit dem Zweistichprobenproblem. Weiter werden die Bei- 
träge von Wilcoxon, Terry, van der Waerden und Smirnow zum Zweistich- 
probenproblem erwähnt. Schließlich wird der Begriff des unverfälschten Tests 
eingeführt und ein Theorem von Sverdrup zitiert, nach dem unter Zugrundelegung 
. einer speziellen Topologie in der Klasse der Wahrscheinlichkeitsmaße jeder un- | 
verfälschte Test ein Minimaxtest ist, wenn es Wahrscheinlichkeitsmaße der Hypo- 
these gibt, die Häufungspunkte von Wahrscheinlichkeitsmaßen der Alternative 
sind. J. Pfanzagl. : 

Gichman, 1.1. (J. J.): Über ein niehtparametrisches Kriterium der Homo- 
genität der k-Stichproben. Teor. Verojatn. Primen. 2, 330—384, deutsche Zusam- i 
menfassung 384 (1957) [Russisch]. = 

This paper ‚generalizes the well known Smirnov two sample test to the case 
of k samples of sizes n,, n5,....., 2x. Let the distributions from ie the samples 

are taken, be determined by the distribution functions F} (x), F,(®),..., Fr (a). 


Let F, i(®) be the empirical distribution function of the ö-th sample (i — > 


and let A, o(%) be the ‚„‚pooled‘“‘ empirical distribution function, (In; Fa)- 
(In: To test the hypothesis H,,F;(x)=F(2)i =1,...,k) (F unspeeifie 1) 
the author proposes the statistie D; defined by Dj)? = max at (F, (2) — -F dl 
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where max is taken over —o© < x < 0 and the sum is taken over ö from 1 through 
ik; for k = 2 this statistie clearly coincides with that of Smirnov’s test. By reducing 
ithe problem to a problem in diffusion theory (or in heat conduction, respectively), 
which is solved by means of operational calculus, the asymptotie distribution of D 
is found to be 


oo 


. 4 9 b) I en TEH 
med <= ne u inibl, 1 (u)}-2exp(— “); 2»>0;m=! 


I (m) 22°)” „= 2 


ithe limit isfor n,,.., 22 — 00; 1, is the s-th positive zero of Ju_1(2); Jn_ı (Us) = 


1 


«I m(its))”- The author notes that other series may be developed. For instance, he 
[ee] 
sshows that for k=4 the distribution function is 1 +2 Y(1— 4n?x?) e-2W?, 


R 2 R n=1 

The reader may be interested to know that J. Kiefer (Ann. math. Statist. 30, 
420—447 (1959)] gives some alternative developments, besides some alternative 
itests. H. R. van der Vaart. 


Tanner, J. €.: A problem in the combination of aceident frequeneies. 
Biometrika 45, 331—342 (1958). 

This paper is concerned with the statistical analysis of sets of ‚‚before-and- 
‚ after‘“ studies of the effects of a specifie type of change in road conditions on the 
occurrence of accidents. N = number of sites from which data are to be combined, 
}b;= number of acceidents in the before period atsitee ?=1,2,...,N),a,= num- 
|ber of accidents in the after period at sitei (=1,2,..., N), C,= ratio of acci- 
dents before to after in the „‚control“ area for site © (assumed free from error), n; = 
4 —+b,;, k;= a;|(b; C;) = (actual aceidents)/(expected .accidents) in after period 
at site ö, K;— „true“ value of k,. The author-considers: (i) A single site: here 
‚a x? with one degree of freedom can be used to test hypothesis k = 1 (ie. no 
change). (ii) Many sites, with k; = k for all ö: maximum likelihood estimation 
of k is discussed. (iii) Many sites, possibly with different ky's: 22 = Da; — 
kb, 0,)?/k C, n;], with k equal to the maximum likelihood estimator of k derived 
iin (ii), is suggested as a criterion for testing the hypothesis k, = k for all i. 
(iv) Many sites, with certainly different k,’s: it is proposed to use the formal 
ı maximum likelihood estimator k as an estimator of the ‚average effect“ of the 
‚change: the sampling variance of logk is investigated and useful approximate 


random variable with parameters n;, k, O;/(1 + k; C;), and n; is fixed. The author 


‚independent Poisson distributions with means ß; and k; 0, P,‘“ respectively, but 
'that the results would have been similar (sometimes even identical) and the extra 
‚parameter ß; would have considerably complicated the analysis. N. L. Johnson. 


Mendenhall, William and R. J. Hader: Estimation of parameters of mixed 


‚Biometrika 45, 504—520 (1958). 

Empirical distributions of lives of some products indicate that: the popula- 
‚tion is not homogeneous but represents a mixture of several subpopulations mixed 
in a ratio that is often unknown. The subpopulations correspond to various causes 
of failures of the items tested. In the paper the problem of estimating the parame- 


yet all test items have failed. Most detailed study is given to the case of two sub- 
populations in which the lives have exponential distributions. J. Machek. 

| - Davidson, J. H.: Statistical methods in life testing. Bull. Inst. internat. Statist. 
36, Nr. 3, 543—544 544 (1959). 


formulae obtained. The analysis is based on the assumption that a, is a binomial- 


points out that it might „have been preferable to assume that b; and a; followed 


‚exponentially distributed failure time distributions from censored life test data. 


ters of such a composed population is studied for the case when the sample is cen- 
sored, i. e., when the life test is stopped after some prescribed time though not 


 rhein-Westfalen Nr. 480, 93 S. (1958). 
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Scheff6, Henry: Experiments with mixtures. J. roy. statist. Soc., Ser. B 20, 
344—360 (1958). € 
The author considers ‚„experiments with mixtures, of which the property 
studied depends on the proportions of the component present, but noton the amount 
of mixture. Examples are the tensile strength of an alloy of different metals, Be 
The effect of a fertilizer which is a mixture of certain components, on the yield of 
a crop would not be an example, ...“. Let the proportion of the q factors be 
2 A. 20; 4% ++ = 1. Thus the factor space is a regular 
(q — 1)-dimensional simplex. The author deals with the case where ke values 
used for the x; are equally spaced values 0, —, 2 landrall 2 Be ) possibäg 
mixtures with these values for each factor are used. The custumary modell with 
main effects and interactions can not be used. Instead the author assumes | 
expected response to be a polynomialin &,, &3, . - ., &g. Let the degree of the poly- 
nomial be n in x, &, - . », 2g-ı if xy is eliminated. Then if n = m the arbitrary 
assignment of a value of the polynomial for all factor combinations, uniquely 
determines the polynomial, at least forn =1, 2, 3. The author is mainly concerned 
with the case where n = m and there are more than one observation per combina- 
tions. However, the case where m >n and there is one observation per combi- 
nation, is also discussed. Estimates of the parameters involved, are given, together 
with their variances. Exact and approximate F-tests for testing goodness of fit 
of a second polynomial, are proposed. The author also gives rules for assigning 
number of observations to factor combinations. Finally the author deals with the case 
where one or more of the factors must have proportions below a given bound. 
E. Sverdrup. 
Johnson, N.L.: The mean deviation, with special reference to samples from 
a Pearson type III population. Biometrika 45, 478—483 (1958). 

Properties of the sample mean deviation as an estimator of the population 
standard deviation in a Pearson type III population are studied. The expectation 
of the mean deviation is calculated, two approximations to its exact value suggested 
and tables of its ratio to the population standard deviation given. Then the va- 

 riance of mean deviation is studied. J. Machek. 

Benderskij, Ja. M.: Eine Methode der sukzessiven statistischen Kontrolle zur 
Bestimmung der Sortenzugehörigkeit von Erzeugnissen. Doklady Akad. Nauk 
Uzb. SSR 1959, Nr. 4, 3—6 (1959) [Russisch]. 

Verf. behandelt das Problem, auf Grund des Mittelwertes einer Stichprobe 
das Erzeugnis in eine von k Qualitätssorten einzureihen, und bestimmt unter Beach- 
tung des Mittelwertes der ersten Stichprobe den Erwartungswert des „‚Nutzens‘“‘, 
der bei Hinzunahme einer zweiten Stichprobe durch evtl. Modifizierung der Ein- 
reihung entsteht. Hierbei wird sowohl von den Mittelwerten der Posten, wie auch 
von den Stichprobenmittelwerten eine Normalverteilung vorausgesetzt. — Des 
Verf. Vorschlag, daß die zweite Stichprobe dann genommen werden soll, wenn der 
Erwartungswert die Kosten der Probenahme übertrifft, hält einseitig die Interessen 
des Erzeugers vor Augen. E. Vas. 


= _ Brücker-Steinkuhl, Kurt: Anwendung mathematiseh-statistischer Verfahren 


= 


bei der Fahrikationsüberwachung. Forsch.-ber. Wirtsch.-Verkehrsminist. Nord-, 


The present report may be considered as a sequel to an earlier report in the 
same series (s. this Zbl. 71, 354) by the same author. Chapter I is concerned with 
variance and tolerance limits of the thickness of steel strips. In chapters II and III 
the use and value of control charts with two kinds of control limits are discussed s) 
especially with a view to the simultaneous control of mean and variance. It has 
to be noted that in chapter II figures 13 and 16 are interchanged. J.J. Bezem. 
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 Keyfitz, Nathan: Caleulation of variances in a monthly population survey. 
Bull. Inst. internat. Statist. 35, Nr. 2, 181—187 (1957). 


Colver, Robert M.: Estimating item indices by nomographs. Psycho- 
metrika 24, 179—185 (1959). 


Stuart, Alan: Iterative solutions of likelihood equations. Biometrics 14, 
128—130 (1958). 

Zu Nortons [Biometrics 12, 79—81 (1956)] Bemerkungen und Berechnungen 
zur iterativen Bestimmung des Maximum-Likelihood-Schätzers aus einem konsi- 
stenten, ineffizienten Schätzer in einem von Fisher gegebenen Beispiel zeigt Verf., 
Haß Nortons Vorgehen mehr iterative Schritte benötigt als das klassische. (In 
Gl. (2) ff. steckt ein Vorzeichenfehler; doch ist bei der numerischen Rechnung das 
richtige Vorzeichen gesetzt). O. Ludwig. 


Rao, €. Radhakrishna: Maximum likelihood estimation for the multinomial 
distribution with infinite number of cells. Sankhya 20, 211—218 (1958). 

The author’s previous results (this Zbl. 86, 354) on m. 1. estimation for the 
ınultinomial distribution with a finite number of cells are here extended to the inf- 
inite case. The basic method is unchanged, and the paper is self-contained. 'The cons- 
istency ofthe m. 1. estimate is proved using only Assumption A, : % m;logn,; > — © 

7 


{r, being the true probability in the ith cell). This assumption is not necessary 
for consistency. The proof proceeds by applying the strong law of large numbers to 
'y p;logr; (p; being the ith observed relative frequency). When the admissible 


ı®; a 
(set of distributions has a representation in terms of a real parameter, a certain 
class of approximate m. l. estimates is uniformly consistent provided that a con- 
tinuity assumption is satisfied. Under a further differentiability assumption, 
for all sufficiently large n with probability 1, m. 1. estimates exist and are roots 
hof the m. 1. equation. The three assumptions made are claimed to be considerably 
weaker than those of earlier writers; additional assumptions seem to be required 
to ensure further properties such as uniqueness of the m. 1. estimate. It is 
vemarked that consistency can be proved under assumption A, using an argu- 


ment due to Wald, but the present proof seems simpler and more direct. 
C. L. Mallows. 


Olkin, Ingram: Multivariate ratio estimation Tor finite populations. Bio- 
netrika 45, 154—165 (1958). 

Consider a random sample of size n, chosen without replacement from &a 
Xinite bivariate population of size N. Let (&11, 1)» - - -» (X1n> Yn) denote the sample 
(values selected from the population values (X,,,Y}),-- -» eu, n;Yw)- The ratio- 


Bestimator of the population mean of the variable Y, Y=YY/N,isy=n X; 


er N i=1 - au 
(where 1 (Z „)! | 3 2) Kerl N „In this paper a ratio-estimator OYE 
| get 1 1 


ing observations on p variables, X,, X, ... Xp» in place of the single variable 


X, is constructed. I is y=wn X, +Wr X, tt Won X, where 


Pr N n N e Vora 
= NY Xu N,n= (2 ”) | ( >; zu) ‚and the wy’s are weights satisfying the con- 
t=1 j-1 j-1 


‚dition 3 w; = 1. A formula is obtained for weights which are optimal in the 


et En SENEMRSCH® » f 
sense that the approximate (to O(n -2)) variance of % is minimized. To use this 


ormula, it is necessary to know certain population moments and product-moments; 
n illustrative example shows that it is possible to use the sample values to provide Be 
‚able estimates of these moments. It is suggested that the Hartley-Ross unbiassed 
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estimator of Y, 


n = _ - 1 Yj 
ent ya), where Fr 5 
ei n Zu 83 
can be generalized to 
7 Aegrgg: RT. Fe = N-ı 
Zwnr&ät+Nm-ı) 2 (9 — 2 wars 24) Nn-): 
1 je1 1 


thouzh there is no detailed analysis of the properties of this estimator. The case of 
stratified sampling, when either separate ratio-estimators may be combined, or & 
single „combined ratio-estimator‘‘ formed, is also considered. N. L. Johnson. | 
Gupta, Shanti $. and Milton Sobel: On seleeting a subset which contains all’ 
populations better than a standard. Ann. math. Statistics 29, 235—244 (1958). | 
Verff. betrachten das folgende statistische Problem: Wir möchten aus einer‘ 
Menge von Grundgesamtheiten eine solche Untermenge auswählen, die alle Gesamt- 
heiten, welche besser sind als ein Standard, enthält. Betrachtete Fälle nach dem 
untersuchten Parameter: 1. Lokationsparameter einer Normalverteilung (Streuung 
bekannt oder unbekannt). 2. Skalenparameter einer Normalverteilung (Erwartungs- 
wert bekannt oder unbekannt) oder einer x?-Verteilung. 3. Wahrscheinlich- 
keitsparameter einer Binomialverteilung. In allen Fällen haben wir Stichproben 
von allen Grundgesamtheiten; der Standard ist entweder genau gegeben oder auch 
durch eine Stichprobe bekannt. — Tafel für den Fall l. K. Sarkadi. 
Basu, D.: On sampling with and without replacement. Sankhya 20, 287—294 
(1958). 
Betrachtet werden verschiedene Verfahren der Entnahme von n aus einer 
Grundgesamtheit von N unterscheidbaren Elementen (Indizes: 1,..., N) im Hin- 


N 
blick auf die Schätzung des Mittelwerts = > yı einer reellwertigen Größe y,,...,Yx- 
i=1 


Für Entnahme ‚‚mit Zurücklegen‘‘ wird gezeigt, daß (1) bei (gleichen) Entnahme- 
wahrscheinlichkeiten p; = 1/N das Mittel y* der zu den » verschiedenen Elementen 
gehörenden y; eine erwartungstreue Schätzung ist mit gleichmäßig kleinerer 
Varianz als das Mittel y, das zu allen n entnommenen y; gehört. Bezeichnet näm- 
lich u; den Index des j-ten entnommenen Elements und werden die » verschiedenen 
unter den n (unabhängigen und identisch verteilten) Paaren x; = (y;, u;) nach 
wachsenden Werten von u; geordnet, so ist T = (x <--- <xu,) suffizient, 
jedoch nicht vollständig, woraus das behauptete wegen y* =E(y|T) nach Rao- 
Blackwell folgt. (2) Das gleiche gilt für den Fall, daß » vorgegeben und somit r 
zufallsabhängig ist. (3) Im Falle beliebiger p; ist T= (xy <-+-< %)) suffizient, 
wobei die x;) die nach wachsenden Werten der u; geordneten, » verschiedenen 


Tripel (y;, p5, u) sind: Also ist y = E(- | r) — Yr;-®_ eine bessere 
x EEE Ehe 
Schätzung als y = een Se jedoch ist die Berechnung der 7; sehr kompliziert. 


(4) Angegeben werden E v und Var v sowie bei 9; = 1/N die Verteilungen von » für (1) 
bzw. von n für (2). (5) Bei Entnahme ‚‚ohne Zurücklegen‘ und beliebigen p; können 
die 2; = (yj, 95) beliebig geordnet werden. T = (a1), <+-- <&n)) ist suffizient. 
So kann z. B. jede Schätzgröße Y, die die Reihenfolge der Entnahme berücksich- 
tigt, durch Bildung von E(Y|T) verbessert werden. Be Witting. ! 
Whittle, P.: On the smoothing of probability density functions. J. roy. 
statist. Soc., Ser. B 20, 334—343 (1958). 
The author postulates that the p.d.f. being estimated is one of a population, 
so that the ordinates have a priori distributions, with the correlation between f(3 
and f(y) approaching unity as y tends to ©. This does not preclude any one curv 
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naving many kinds of discontinuity and irregularity. Extending the method of his 
previous paper on the smoothing of frequency spectra [J. roy. statist. Soc., Ser. B 
19, 33—47 (1957)], and using methods formally almost identical with those of 
Wiener, he proposes a linear smoothing formula, so that the value of the est’mate 
it x is the average over the sample of a weight function depending on x. The 
weishts are to be chosen to give an estimate with minimum mean square error 
ım.s.e.) with respect to the postulated moments of first and second order of the 
»opulation of ordinates. The resulting estimates will be invariant with respect to 
nonotone transtormations of the variate scale. The problem reduces to that of 
solving a certain integral equation, which is tractable if the kernel g(x, y), the 
vovariance function of the ordinates, depends only on x — y. In this case (the 
»nly one considered in detail), the asymptotie behaviour of the m.s.e. depends on 
Ihe density near zero of the eigenvalues of g, which is governed by the smoothness 
Eg(x, y) near x = y. Ina simple special case, end effects are shown to be asymp- 
votically negligible. ©. L. Mallows. 


e Williams, E. J.: Regression analysis. (A Wiley Publication in Applied 
Statistics.) New York: John Wiley & Sons, Ine.; London: Chapman & Hall, Ltd. 
1959. IX, 214 p. $ 7,50. 

On the dust-cover of this book there are the descriptive words: — ‘““Empha- 
‚izes the problems of practical interpretation”. This is, indeed, an outstanding 
eature of the, book. Fortunately the emphasis is not restrieted to ‘interpretation’ 
yut extends to the selection of appropriate models and methods prior to carrying 
»ut statistical analysis. Chapter 1 sets out, fairly concisely, the logical and philo- 
ophical bases of the author’s treatment of his subject. He gives special attention 
o the application of significance tests; the brief section on ‘Statistical and Practical 
Significance’ is particularly useful, and still needs emphasis, though the ideas 
»:ontained in it are, happily, becoming more widely accepted. Chapter 2 (Linear 
tegression) develops the standard techniques applicable to simple linear regression 
with fixed values of a single independent variable, including the use of transfor- 
nations of the original data and practical hints on the choice of values of the inde- 
v»endent variable. Chapter 3 (Multiple and Polynomial Regression) extends these 
eehniques in a natural way. Matrix inversion, a necessary procedure in multiple 
egression, is accomplished by the use of an ‘auxiliary matrix’ method given by 
>. D. Crout in 1941; a method of facilitating the addition of extra independent 
rariables (or removal of some independent variables), also due to Crout, will bean 
interesting novelty for many readers. A comparison of Crout’s methods with those 
fCholeski would be a useful addition to this chapter. Chapter 4 (Regression equa- 
\ions requiring iterative caleulation) contains a discussion of the still unsettled pro- 
blem of fitting regressions oftype y= N a;exp(— ß;x) where the ß,’s (and usually 


; 
‚lso the a;’s) have to be estimated. A different type of problem, also discussed in 
'his chapter, is that of fitting regressions when the weight of each observed point 


nfortunate that the author has not emphasized the connexion of this problem 
ith the well-known ‘dosage-mortality’ elass of techniques. Chapter 5 (Choice 
mong regression formulas) has a title which should arouse interest among many 
tatisticians. The author carefully distinguishes between ‘choice of which inde- 
endent variables to use’ and “choice between two theoretical (or fitted) formulae’. 
hapter 6 (Estimation from the regression equation) is important because it is 
oncerned with a common ultimate purpose of regression analysis that of estima- 
% the dependent variable from the independent variables. This chapter includes 

tailed study of the results of making “fiducial statements’ about a parameter, 
.g. by means of Fieller’s Theorem. Among other topics discussed here are tolerance 


not known, but depends on the ‘true’ regression which is being estimated. It is 
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from appearing in a book on regression analysis, in that the idea of maximizing the 


the correlation of the random function ist then defined by R(h) = „im Rr(h) when E 


‚a method of estimation of R(h) is introduced by the authors, whenever we are. 


 assumption 7 = 1). The main trouble in this method of estimation seems to be in. 


such a difficulty may be overcomed to a great extent. This is for example, the cas 
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limits and the estimation of maxima. In Chapter 7, the Analysis of Covariance is 
treated as a special form of multiple linear regression. Unfortunately, little atten- 
tion is given to the choice of an appropriate mathematical model, which is of some | 
eritical importance in this context. The title of Chapter 8 (“The treatment of hetero- 

geneous data’) may be misleading. Here, ‘heterogeneity’ simply means ‘classified 
into more than one group’ — not any general lack of comparability. There is a 

good, and useful, treatment of multiple linear regression analysis for data arranged 
in a one-way classification. Chapter 9 contains a rather brief discussion of simul- 
taneous regression equations. The author points out that the existing literature on | 
this topic is meagre, and gives his own treatment of the problem, illustrated by a 
worked example. The discussion of Diseriminant Functions, in Chapter 10, suffers 


probability of correct classification is obscured, undue emphasis being given to 
the study oflinear diseriminant functions. The final chapter (no 11) is on Functional 
Relations. This has always been a difficult topic, though one which cannot be 
ignored. The author gives a reasonably balanced treatment of this subject, pointing 
out that in his opinion regression formulae are more often of practical use than are 
functional relationships — an opinion which many statisticians will share. It is 
unfortunate that the term ‘orthogonal regression’ is not defined — even if it were 
defined only to be criticized it would be helpful to the reader. The text is inter- 
spersed with many (about three per chapter) worked examples. There are no 
examples for the reader to work out; these he will probably meet with in his 
practical experience. N. L. Johnson. 

Kampe de Föriet, Joseph et Frangois N. Frenkiel: Estimation de la corr6la- 
tion d’une fonetion aleatoire non stationnaire. ©. r. Acad. Sci., Paris 249, 
348—351 (1959). 

The random function f(t,o),t< R,w»€ 2, considered in this article, satis- 
fies the conditions: (H,) f(f, ©) measureable m X u, m a Lebesgue measure on R, 
u a probability measure on 2; (H,) f(t,®) € L4(2) for every t€R; (H,) the co- 
variance ]'‘(t, s)€ L(A?) for every bounded domain A?C R?; (H,) the 4th order 
moment M (tı, sı, ta, 85) € L(A%) for every bounded domain A%C R“. The authors 
give the correlation of the truncated random function: fr (t,0) = f(t,0), 0 <t<T; 

T-In]2 
1 h h 
er (h, 00) = 4 h: re - 5 o)Flt+3 o0)dt, for || < 7, 
IE 
and er (h,o,) = Ofor |h| > T, (w, fixed in 2). The mean of this random correlation 
being given by Rp(h) = em(h,o) = 0 for |h| > T, and 
1 Ta 
Rr)-aho-7 | TÜE-%,2+ Fa, tor M<T; 
Irlra 


ever this limit exists, Asin the classical case, R(k) exists when the random function 
is stationary; it has been shown that this limit may also exist in some other case 
In the case that the covariance I’ is periodie (i.e. Pt +7,s+7)=[t, s) 
given a finite number of sample functions defined on an interval [0, Nr] (on th 


the calculation of the correlations of the truncated sample functions. However, 
returning to the case where the random function f(f, ©) takes only discrete value: 


/ 
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ıntroduced by the authors, on their consideration of the Wiener function 
Vlt,o)=X,(w, n—1l1<t<n; n=1,2,...), [N. Wiener, The Fourier 
ıntegral (this Zbl. 6, 54), p. 151—153]. In such a case, the estimation of R(h) as 
(shown by the authors’ method seems to be in good agreement with its theoretical 
value. Saad K. Nasr. 

Hooper, John W.: The sampling variance of correlation coeffieients under 
ıssumptions of fixed and mixed variates. Biometrika 45, 471—477 (1958) 

Sei A eine 2X m-Matrix, « ein /-dimensionaler, normalverteilter Zufalls- 
vektor mit Erwartungswert &£ und u ein davon unabhängiger, m-dimensionaler 
PAufallsvektor mit dem Null-Vektor als Erwartungswert. y sei durch y„= Ax + u 
zegeben. Verf. betrachtet die kanonischen Korrelationskoeffizienten der y mit 
Hen x in einer Stichprobe vom Umfange n. Die asymptotische Varianz (für n — ©) 
lieser Ausdrücke wird als Funktion der kanonischen Korrelationskoeffizienten der 
‚3rundgesamtheit berechnet. W. Vogel. 

Burkhardt, F.: Über die Inversion von Korrelationen. Bull. Inst. internat. 
Statist. 35, Nr. 2, 3—5 (1957). 

Moos, H.: Bereehnung mehrfacher Korrelationen auf elektronischen Rechen- 
naschinen. Metrika 1, 148—153 (1958). 

Bemerkungen zur Bestimmung partieller Regressions- und Korrelations- 
xoeffizienten mittels kleiner elektronischer Rechengeräte, z. B. der IBM 604. 

O. Ludwig. 

Yates, F., M. J. R. Healy and S. Lipton: Routine analysis of replicated ex- 
»eriments on an eleetronie computer. J. roy. statist. Soc., Ser. B 19, 234—247; 
Discussion. Ibid. 247—254 (1957). ; 


Gini, Corrado: Sulla frequenza delle iniziali dei numeri osservati. Bull. Inst. 
nternat. Statist. 35, Nr. 2, 57—75 (1957). 


3iomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


Shepard, Roger N.: Stimulus and response generalization: A stochastie model 
‘elating generalization to distance in psychologieal space. Psychometrika 22, 
‚25—345 (1957). 

Es wirdein System von Fragen (stimuli) $,, . - -, Sy und Antworten R,,..., By 
betrachtet, zwischen denen Distanzen DS; und D# mit D,;,—=0, D,;,=D,;,; und 
Dr + Di; > D;; definiert werden. Die Irrtumsfehler in einer S-R-Folge werden 
‚u den Distanzen in Beziehung gesetzt, wozu noch Matrizen aus Übergangswahr- 
cheinlichkeiten eingeführt werden. F. Wever. 

Ford jr., L. R. and D. R. Fulkerson: A simple algorithm for finding maximal 
network flows and an application to the Hitcheock problem. Canadian J. Math. 
», 210—218 (1957). 

This paper, which has become well known since it first appeared as a report 
hf the RAND Corporation, marks a fundamental progress in the methods of solving 
inear programming problems of transportation type (the Hitchcock Problem 
Inentioned in the title). It starts with finding the maximum flow through a network 
fr ith capacity restrictions on its arcs. A combinatorial method is used, which differs 
ssentially from the Simplex Method of Linear Programming (which could also be 
sed). The method produces simultaneously a minimum cut (i.e. the total capacity 
f a set of arcs such that without these there would be no chain from the source to 
he sink), the value of which equals that of the maximum flow. This part of the 
rocess is carried out by increasing a flow until the maximum is reached. — The 
litcheock problem is then related to a network. First, the flow through a portion 
bf it is maximized, and if this flow does not yet equal the total of all availabilities 
IE: all requirements, then this portion is suitably increased. It is proved that the 
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method finishes after a finite number of steps. Experience has shown that this 
procedure is very efficient. S. Vajda. _ 
Suzuki, Yukio: Note on linear programming. Ann. Inst. statist. Math. 10, 
89—105 (1959). k 
Assume that a Linear Programming problem Ya; =b(j=1,...,m), 


= 
%> 0, maximize %c; %;, has been solved by x?. It is required to solve the pro- 


® 
blem where b; is changed into b; + &;. The author deals with this problem by point- 
ing out that the solution coineides with that of the modified problem: maximize 


n 
Ya — MYyr subject to Yayıi; + I(-ay)v = &; where M is & 
' k v1 k 


large number and the k are the subscripts of those basie variables which become 
negative if the basis which was optimal feasible in the original problem is used in 
the modified problem as well. A basic feasible solution for the modified problem is 
easily available, by making yr = — x} and retaining the other x} of the original 
basic feasible optimal solution. — A similar method can be applied to the case 
when the a;; are changed. In the same spirit the author deals with changes in the | 
objective function and with additions or omissions of constraints. 8. Vajda. © 
Bellman, Richard and Robert Kalaba: A mathematical theory of adaptive 
control processes. Proc. nat. Acad. Sci. USA 45, 1288—1290 (1959). “R 
This note of less than two pages sketches the general mathematical frame- 
work for the use of Dynamic Programming techniques to determine a sequence of 
decisions which minimizes the expected value, with respect to a set of a priori 
probability distributions, of a given function of the terminal state of an adaptive 


control system: S. Vajda. | 
Stahlknecht, P.: Optimale Betriebsmatrizen. Unternehmenforsch. 3, 17—2% 
(1959). 


Klingst, A:: Optimale Bestelltermine bei zufallsveränderlichen Lieferfristen. 
Unternehmensforsch. 3, 81—87 (1959). - 

Roy, Rene: Emploi de statistiques mensuelles ou hebdomadaires en 6cono-? 
metrie. Bull. Inst. internat. Statist. 35, Nr. 4, 247—255 (1957). 2 

Wold, H. 0. A.: A case study of interdependent versus causal chain systems. 
Revue Inst. internat. Statist. 26, 5—25 (1958). 

Bruekmann, Gerhard und Johann Pfanzagl: Literaturberieht über die Zer- 
legung saisonabhängiger Zeitreihen. Bl. Deutsch. Ges. Vers. Math. 4,301—309 (1960). 


Geometrie 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Norden, A. P.: N. I. Lobatevskij. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, 
Moskva, Ljun—Ijul’ 1956, 3, 583—588 (1958) [Russisch]. | 

Verf. bespricht die Anschauungen Lobadevskijs über die Grundlagen d 
Geometrie, wie sie in seinen verschiedenen Werken niedergelegt sind. Er bet 
dabei den empirischen Charakter der Grundlagenphilosophie Lobadevskijs. Für i 
stehen die Körper mit ihrer empirisch gegebenen Teilbarkeit, den gegenseitig 
Begrenzungen dieser Teile usw. noch vor den Grundbegriffen wie Gerade, Punkt 
usw., die hieraus erst gewonnen werden. Wir würden heute sagen, Lobatevskij hat 
bereits die topologische Struktur des Raumes als wesentliche empirische Tatsach 
erfaßt. Darauf geht Verf. dann auf die Möglichkeit der astronomischen Nachprü 
fung der in unserem Raum geltenden Geometrie ein, etwa bei der Messung vor 
Fixsternparallaxen. Auch hierüber hat Lobatevskij bereits völlig klare und rich- 
tige Vorstellungen besessen. W. Burau. 
e . 
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Doesschate, @. ten: Die Wahrnehmung der Parallelität. Euclides, Groningen 
35, 127—134 (1959). h 
Ostrom, T. G.: Separation, betweenness, and congruence in planes over non- 
‚ordered fields. Arch. der Math. 10, 200—205 (1959). 

F sei ein (kommutativer) Körper einer Charakteristik +2, in dessen multi- 
plikativer Gruppe die Quadrate eine Untergruppe vom Index 2 bilden. In der 
projektiven Ebene über F wird dann eine mit | bezeichnete „‚Trennbeziehung‘“‘ so 
definiert: PR|ST genau dann, wenn P, R, S, T kollinear sowie verschieden sind 
und an einen (und damit an jeden) nichtausgearteten Kegelschnitt durch P, R 
durch genau einen der Punkte S, 7’ Tangenten gelegt werden können. Diese Rela- 
tion besitzt natürlich im allgemeinen nicht alle Eigenschaften einer Trennbeziehung 
in einer angeordneten projektiven Ebene. PR|ST besagt, daß das Doppelverhält- 
nis (PRST) kein Quadrat ist. Bei Übergang zur affinen Ebene erhält man daher 
gerade die von Kustaanheimo (vgl. die nachstehend besprochene Arbeit) betrach- 
tete Zwischenbeziehung. Ist —1 in F kein Quadrat, so besitzt diese Zwischen: 
beziehung noch die folgende Eigenschaft: Von drei verschiedenen kollinearen 
[Punkten liegt entweder genau einer oder jeder zwischen den beiden andern. Setzt 
mah dann noch =! = x oder = —x, je nachdem x Quadrat ist oder nicht, so 
gilt (mit x, y, z als den Koordinaten der Punkte auf der Geraden) im zweiten Fall 
je — y| + |y — z|+ |z — x| = 0 und im ersten Fall |@e — y| +|y—- 2] —|z — «| 
— (, wenn y zwischen x und z liegt. -GPickertäa 

Kustaanheimo, Paul: On the relation of order in geometries over a Galois field. 
Soc. Sci. Fennica, Commentationes phys.-math. 20, Nr. 8, 9 p. (1957). 3 

Neln.1°,I’A. esamina la possibilitä di introdurre nei gruppi moltiplicativo 
be additivo di un campo di Galois, GF'(g), di-ordine g, un ‚„semiordinamento‘“ 
(Halbordnung di Sperner: ogni elemento del gruppo & o ‚„‚positivo‘ 0 „‚nega- 
tivo‘; se ab =c, allora o uno o tre elementi sono ‚„positivi‘‘) Nel caso q = pl 
(p primo dispari) & possibile uno, ed un solo, semiordinamento non banale (cioe: 
on tutti gli elementi sono positivi) per il gruppo moltiplicativo, che contiene un 
numero pari di elementi; esso si ottiene considerando positivi i quadrati di @F(q), 
cioe i ‚„residui quadratiei‘‘, negativi i non quadrati. Nel caso p = 2, & di ordine 
ıpari, il gruppo additivo, e sono possibili 2” semiordinamenti (incluso quello banale). 
L’A. determina, nei due casi, funzioni f(x) che assumono i valori 0 el a seconda 
che x & positivo o negativo. — Nel.n. 2°, I’A. introduce una relazione d’ordine 
(debole) in uno spazio lineare sopra @F'(g), q dispari, definita mediante il simbolo 
ABC (B ‚„giace tra“ A e C)), implicante l’allineamento dei tre punti, e supposta 
jwalida almeno per una terna di punti allineati. Vengono adottati gli assiomi „Pasch 


etta su di un’altra; B. Se A, B, ©, D sono allineati, nessuna, o esattamente 
Hue, delle relazioni BAC, OAD, DAB sono verificate. Dagli assiomi discende 
allora che la relazione © BA dipende solo dal rapporto semplice toga = (?e — 22)! 
(24 — 25), dove z indica una coordinata dei punti allineati, e che & possibile una 
sola relazione d’ordine, precisamente quella che si ottiene definendo O.BA valida 
i uando e solo quando fo 4 un non-quadrato; il sistema d’assiomi & monomorfo. — 
' Vel caso della caratteristica 2 (n. 3°), occorre rinunziare agli assiomi precedenti, 
iacche ora tutti gli elementi sono quadrati; I’A. studia dapprima un’assiomatica 
'basata sulla simmetria della relazione A. BC, sul fatto che A BA non ® mai valido 
teoremi nell’assiomatica precedente) e su Pasch A. Dimostra che tale sistema di 
1ssiomi non & monomorfo, e determina le funzioni g(£) per le quali g(t4zc) = 0.1, 
1 seconda che ABO &, o no, valida. La relazione d’ordine non risulta univocamente 
sterminata; il sistema non & monomorfo, anche con l’aggiunta di ulteriori assiomi 


3 relazioni ABO,CBA,0ABevalida). ubombardo- Bades 
i | E 


IA‘ e „Pasch B“: A. La relazione & conservata nella proiezione parallela diuna 


roposti dall’A. (per es.: se A, B,C sono allineati, allora una esattamente delle Rn 


‚241; 70, 2). Durch wiederholte Lotkonstruktionen kann jedes Simplex R®) ‚des 


schiedene Arten bewiesen. Diese Formel gilt, wie gezeigt wird, bei entsprechende: 
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Kustaanheimo, Paul: On the relation of order in finite geometries. Rend. Mat. 
e Appl. 16, 292—296 (1957). 

La Nota & il testo di una conferenza tenuta nel 1957 in Italia, nella quale 
PA. riassume i risultati pilı estesamente esposti in una Memoria dell’Accademia 
finlandese delle Scienze (v. la recensione precedente). L. Lombardo- Radice. 

Kustaanheimo, Paul: On the relation of congruencee in finite geometries. 
Rend. Mat. e Appl. 16, 236—291 (1957). 

In un piano lineare sopra un campo di Galois @F(g),q = pf, p primo di- 
spari, I’A. definisce assiomaticamente una relazione di „‚congruenza“ (‚„‚quasi-con- 
gruenza“, giacch® si tratta di un „‚indebolimento‘ degli assiomi dellacongruenza 
nel caso della geometria euclidea classica). Si tratta di cinque assiomi per la rela- 
zione di congruenza tra „segmenti“, AB= ('D: Al. Simmetria; permutabilit& 
degli estremi; transitivitä. A 2. Segmenti paralleli sono uguali se e solo se i loro_ 
estremi sono vertiei di un parallelogrammo. A 3. Validitä del teorema di Talete | 
(per coppie di segmenti corrispondenti in una proiezione parallela tra due rette, | 
purch® una coppia sia congruente). A 4. Dati due triangoli ACD,4A’C’D’,i punti 
B,B’ risp. su AC, 4’0’, i segmenti BD, B’D’, se nelle due figure che cosi si | 
ottengono si suppongono congruenti tutti i segmenti corrispondenti, tranne OD 
e C’D’, allora si ha anche: OD=(’D’. A 5. Esistono 4 punti A,B,C,Dtali che i 
per ogni coppia E, F c’e& un punto @ allineato con EF tale che E@ —= AB oppure | 

E@G= CD. — Tali assiomi consentono di decidere se EF = E’F’ (per due seg- 
menti qualunque) qualora si conoscano le ‚‚curve di misura‘““ di ‚‚centro‘‘ O (arbi- 
trario), cioe i Juoghi dei punti X(Y) tai che OX=AB(OY=(CD). Le curve 
di misura sono (g + l)-archi, nel senso di B. Segre, cio® insiemi dig +1 
punti tre a tre non allineati; esse sono quindi delle coniche (per un teorema di 
B. Segre, questo Zbl. 65, 134). Possono pertanto, mediante una trasformazione 
lineare, essere ricondotte alla forma:-@? — ky=1; 22 — ky?=k,dove keun 
medesimo „non residuo“ (un non-quadrato di GF'(g)). Gli assiomi A 1—A 5 deter- 
minano pertanto la relazione di congruenza in modo univoco (a meno di un iso- 
morfismo che conserva le relazioni di incidenza e di congruenza). Seinveceep —=2 
(n. 20), nel piano lineare sopra G@F (2) vale universalmente la configurazione di 
Fano (allineamento dei punti diagonali di un quadrangolo), e i postulati A2 
e A5 vanno modificati nel modo che segue (fermi restando i rimanenti): A’2. Sei 
segmenti AB e CD sono paralleli, essi sono congruenti quando e soltanto quando 
AC parallelo a BD. A’5. Dati quattro punti A, B,C,D, esiste un punto EZ tale 
che 0, D, E sono allineatie AB=CE. Siha allora una sola ‚‚curva di misura“ di 
dato „centro“ O;i punti della curva di misura, insieme a O0, formano un 
(g + 2)-arco. L’A. pur laseciando impregiudicata la questione della struttura di 
un (q + 2)-arco in @F (2%), fa vedere che, comunque, il sistema di assiomi non & 
pitı monomorfo [la struttura di detti (9 + 2)-archi & stata successivamente studiata- 
da B. Segre, Acad. Republ. popul. Romaine, Revue Math. pur. appl. 2, 
RL} 
288—300 (1957)]. L. Lombardo-Radice. 
Böhm, Johannes: Untersuchung des Simplexinhaltes in Räumen konstanter 
Krümmung beliebiger Dimension. J. reine angew. Math. 202, 16—51 (1959). \ 
 — Der Simplexinhalt in mehrd'mensionalen Räumen positiver Krümmung wa m 
schon vor etwa 100 Jahren das Ziel von heute klassischen Bemühungen von 
L. Schläfli (Werke I/IL/III, Basel 1950/1953/1956, vgl. dies. Zbl. 35, 219; 5 Fi 


(n — 1)-dimensionalen Raumes nach Schläfli in eine Summe von Orthoschemen 
8") zerlegt werden, auf deren Inhaltsbestimmung es schließlich ankommt. Für dam 
vollständige Differential des Orthoschemeninhalts hat Schläfli (im Falle positiver 
Raumkrümmung) eine berühmte Differentialformel aufgestellt und auf ver- 
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Interpretation des Simplexinhalts auch in Räumen fester negativer Krümmung. 
Verf. legt ein Orthoschema S® durch seine sog. Keilwinkel fest, d.h. durch 
die (im Innern liegenden) Winkel seiner (n — 2)-dimensionalen Seitenräume, fer- 
ner die entsprechenden Winkel seiner Teilsimplexe niedrigerer Dimensionen. Er 
bedient sich einer verbesserten Bezeichnungsweise der Orthoschemenelemente, die 
u.a. gestattet, die nach Gauß gruppentheoretisch verständlichen Neperschen 
Regeln (Pentagramnıa mirificum) auf höhere Dimensionen zu übertragen. Während 
sich nach der Schläflischen Reduktionsformel die Inhaltsbestimmung eines Ortho- 
schemas 5%) bei ungeradem n stets auf niedrigere Dimensionen zurückführen läßt, 
gelingt dies bei geradem n nicht, vielmehr erfordert jeder Dimensionssprung um 2 
ıdie Heranziehung neuer Transzendenten zur Frledigung der dabei anfallenden 
meuen Integrationen. Ein bemerkenswertes Ergebnis in diesem Zusammenhang ist 
die Tatsache, daß es Verf. gelingt, den Zusammenhang herzustellen zwischen der 
perwähnten Schläflischen Reduktionsformel und einer von H. Poincare stammenden 
Formel, die sich verallgemeinerter Winkelsummen bedient. Auch einige bekannte 
Funktionalgleichungen konnten geometrisch durch Betrachtung an Orthoschemen- 
inhalten neu begründet werden. Eine vielversprechende Neuerung scheint die von 
Verf. eingeführte und ausführlich erläuterte Invariante u eines Orthoschemas zu 
sein, die für jede gerade Dimensionszahl n = 2m (m =1,2,...) definiert wird 
und bei gewissen Permutationen der Indizes ungeändert bleibt. Zum Beispiel kann 
"man die Schläflischen Differentialformeln so umschreiben, daß die Keilwinkel- 
\ditferentiale nur von den Keilwinkeln und den Invarianten u gewisser Ortho- 
schemen abhängen. Damit ist man der Integration der Schläflischen Differential- 
formel (also auch dem Problem der Inhaltsbestimmung von Orthoschema und Sim- 
mlex) ein wesentliches Stück nähergekommen. Die vollständige Erledigung des 
Problems hängt offenbar von einer Vollendung unserer Kenntnisse der höheren 
Transzendenten ab, deren einfachste Fälle der Logarithmus (n = 2), der Eulersche 
[Dilogarithmus (n = 4), der Trilogarithmus (m = 6) usw. sind. K. Sirubecker. 


FElementargeometrie: 


e String figures and other monographs. 
Ball, W. W. R.: String figures. VI, 72 p. 
Petersen, J.: Methods and theories for the solution of problems of geometrieal 
"construction. 102 p. 
Carslaw, H. S.: Non-eudlidean plane geometry and trigonometry. X, 179 p. 
Cajori, F.: A history of the logarithmie slide rule. VI, 136 p. 
ew York: Chelsea Publishing Company 1960. $ 3,95. 

Wiederabdruck von vier Büchern in einem Band, die seinerzeit in J.-buch 
Fortschr. Math. 47 (1919/20), 50; 11 (1879), 372; 46 (1916—18), 819; 40 (1909), 
74 angezeigt worden sind. 


Haan, L. M. de: Der Satz des Ptolemaeus und seine Umkehrung, aus einem 
tssatz abgeleitet. Euclides, Groningen 35, 134—135 (1959). [Holländisch]. 


Goormaghtigh, R.: Sur les angles form6s par une droite et les cötes d’un 
‚triangle. Mathesis 67, 338—343 (1958). 

Bekannt ist die Beziehung zwischen den Längen der Seiten eines Dreiecks 
und den Winkeln, die durch eine Gerade und diese Seiten gebildet werden. Verf. 
hat ebenso wie J. Leemans [Mathesis 45, 386—390 (1931)] und A.Mineur [Mathe- 
Isis 39, 198201 (1925); 47, 20—26 (1933)] weitere Beziehungen zwischen diesen 
Elementen angegeben. Verf. benutzt die komplexen Zahlen, um diese Beziehungen 
wieder herzuleiten und mehrere neue hinzuzufügen, in denen verschiedene inter- 
"essante Elemente des Dreiecks vorkommen. M. Zacharias. 
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Zarov, V.A.: Über eine charakteristische Eigenschaft des gleiehschenkligen 
Dreiecks. Mat. Prosvesöenie 4, 175—176 (1959) [Russisch]. 


Schneider, Z. und B. Stankovitsch: Über die Anzahl und Anordnung der Diagonal- 
sehnitte in einem regelmäßigen n-Eek. Elemente Math. 14, 6—11 (1959). 

Es handelt sich um die Diagonalschnitte, die innerhalb eines regelmäßigen 
n-Ecks liegen; es sei bemerkt, daß man Diagonalschnitte von den Schnittpunkten 
der Diagonalen unterscheidet: in einem Schnittpunkt können sich mehrere Dia- 
gonalschnitte decken. Die Sätze 2, 3, Hilfssatz 2 und die Folgerung aus Satz 2 


sind für n gerade, k = = unrichtig. Man sieht z. B. unmittelbar, daß die Gesamt- | 


anzahl der Diagonalschnitte immer (3) ist. L. Kosmak. 
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Leminger, Otakar: Über das reguläre 257-Eek. Casopis Mat. 84, 371—373 } 
(1959) [Tschechisch]. 
Es wird ein mit Zirkel und Lineal konstruierbarer Ausdruck für die Seiten- # 
größe eines regulären 257-Ecks aufgestellt. L. Kosmak. 


Delone, B. N.: Die Theorie der Planigone. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. # 
mat. 23, 365—386 (1959) [Russisch]. | 
By means of methods of combinatorical topology all two-dimensional groups 
of Fedorov are deduced and their fundamental polygons are studied. In$latheorem # 
due to Subnikov and Laves on regular nets satisfying the main lemma of integral 
calculus is proved. The lists of alldecompositions of the plane in fundamental convex 
polygons of two dimensional Fedorov’s groups and of all planigons of decompo- 
sition of Dirichlet are given. (Note. The decomposition belonging to P5 5,1 (table IV) 
proves, that a conjecture of K. Reinhardt, Über die Zerlegung der Ebene in 
Polygone, Borna/Leipzig 1918, p. 85, on a form of 5-edged planigons is false). 
M. Sekanina. 


Bilinski, Stanko: Über die Ordnungszahl der Klassen Eulerscher Polyeder 
Arch. der Math. 10, 180—186 (1959). | 

Es werden nur Eulersche Polyeder, d. h. solche vom Geschlechte 0 betrachtet. 
Zwei Polyeder sollen zur gleichen Klasse gehören, wenn die drei Anzahlen e, k, f 
der Eckpunkte, Kanten, Flächenstücke übereinstimmen. Natürlich gibt es in einer 
Klasse i. a. nichtisomorphe Polyeder. Wegene— k + f= 2 ist eine Klasse schon 
durch das Paar (k, e) bestimmt. Außerdem gilt stets 3e< 2k und 3/< 2k. Die 
Klassen bzw. Paare (k, e) werden lexikographisch geordnet. So bekommt jede Klasse 
eine Ordnungszahl K. Das Dodekaeder ist z.B. in der 109. Klasse. Es. werden 
Formeln hergeleitet, die aus dem Paar (k, e) die Ordnungszahl K und umgekehrt 
zu berechnen gestatten, außerdem eine Beziehung zwischen K und der Ordnungs- 
zahl der dualen Polyederklasse. @. Ringel. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


e Mihailovic, D.: Elemente der Vektoralgebra und analytische Geometrie im‘ 
Raume. (Matematiöka Biblioteka. 8.)_Beograd: NOLIT 1958. 178 S. [Serbo-| 
Kroatisch]. 

Es handelt sich um ein einführendes Lehrbuch der Vektoralgebra und der 
analytischen Geometrie des Raumes. Dabei werden nur die Gerade und die Ebene 
im Raum folgerichtig vektoriell behandelt, während die Flächen zweiten Grades 
ebenso wie auch die Umdrehungs-, Zylinder-, Kegel- und Konoidflächen nur kurz 
gestreift sind. .T. P. Angelitch. 


 @ Uspenskij, V. A.: Einige Anwendungen der Mechanik auf die Mathematik. 
.[Nekotorye prilozenija mechaniki k matematike]. (Populäre Vorlesungen über: 


\ 
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Mathematik. 27.) Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Lite- 
ratur 1958. 48 S. R. o, 75 [Russisch]. 

Das Ziel des vorliegenden Heftes ist es, mit Hilfe einfacher mechanischer 
Prinzipien gewisse Sätze der Geometrie zu beweisen. Es wird begonnen mit den 
Kegelschnitten. Die bekannten Fadenkonstruktionen derselben gestatten die An- 
wendung der Mechanik. So wird z. B. der Satz von der Gleichheit der Winkel, den 
die Brennstrahlen einer Ellipse mit den Tangenten bilden, so gezeigt: Man lasse 
ein Gewicht @ auf einem Faden laufen, der an den Brennpunkten befestigt ist und 
sich unter dem Einfluß von @ strafft. Der Winkelsatz folgt dann sofort aus der 
Mechanik. Analoge mechanische Anordnungen werden für die anderen Kegel- 
schnitte gegeben. Dann folgen etliche Anwendungen der Schwerpunktskonstruk- 
tion eines endlichen Punktsystems. Besonders reizvoll ist eine Anwendung der Un- 
möglichkeit eines perpetuum mobile zum Beweis des folgenden Satzes: Die Lote 
von einem Punkt der Ebene auf die Seiten eines konvexen Polygons können nicht 
immer außerhalb des Polygonrandes fallen. W. Burau. 


Lotze, Alfred: Die projektive Invariantentheorie von Polarsystemen und ihren 
Kerngebilden im Lichte der Graßmannschen Punktrechnung. J.-Ber. Deutsch. 
Math.-Verein. 60, 77—89 (1957). 


Lotze, Alfred: Nachtrag zu meiner Arbeit: Die projektivw Invariantentheorie 
von Polarsystemen und ihren Kerngebilden im Lichte der Graßmannschen Punkt- 
rechnung. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein 61, 138--146 (1959). 

Die vorliegenden Arbeiten benutzen den Kalkül der Graßmannschen Aus- 
ı dehnungslehre, wie er von E. Müller, Mehmke, dem Verf. und anderen weiter- 
ı gebildet, aber sonst heute doch weniger angewandt wird (vgl. dagegen die Begriffs- 
bildungen der modernen linearen Algebra, etwa dargestellt in dem Buch: 
.H. Reichardt, Vektor- und Tensorrechnung (dies. Zbl. 77, 148). In der ersten 
Arbeit geht Verf. von einem n-dimensionalen Vektorbereich 9% aus, dem die be- 
kannten Bereiche k-ter Stufe zur Seite gestellt werden (k=1,...,n). Eine lineare 


tionen B,,..., 2, (rS n) mögen vorliegen und je auf die Vektoren z,...,y 
der ersten Stufe angewandt werden. Dies induziert dann eine lineare Transforma- 


Entwicklung ähnlichen Art läßt sich dann ein Faltprodukt {P,,..., P,} in eine 
Summe von Faltprodukten von je m und r — m Faktoren schreiben. {Pı,. . ., Br} 
\ist eine skalare Größe, deren Verschwinden die Apolarität zwischen den als Teil- 
produkten darin steckenden Faltprodukten {Pı,..., Pn} und (PBanrtı> - - -» Pr} 
‚definiert. Bei teilweisem Gleichsetzen einiger ®; treten weitere Besonderheiten auf. 
‚Diese Dinge werden dann in den Fällen n = 2 und 3 geometrisch angewandt. Sind 
bei n = 2 die Korrelationen ®, und P, die Polaritäten an den Kegelschnitten K} 


‚gehörigen harmonischen Kegelschnitt hat, der durch von Staudt eingeführt 
wurde. Im R, ergeben sich auf diese Weise räumliche Analoga dieses Staudt- 
‚schen Kegelschnittes. In der Fortsetzung untersucht Verf. weitere geometrische 
Fragen im Falle n = 2 und 3. So ergibt sich, daß die gemeinsamen Paare konju- 
gierter Punkte von ®,, P, eine quadratische Involution der Ebene festlegen, bei 
3 ebenen Polaritäten ®,, P,, PB; ergibt sich eine sog. Hessesche Kurve 3. Grades 
als Ort der singulären Punkte der entarteten Polaritäten in dem von den ®; auf- 

es 
ah en Punktepaare bei 3 Polaritäten. Bei 4 Polaritäten ergibt sich eine Jacobische 


‚spannten Netzes. Schließlich werden noch der Polkegelschnitt einer Geraden 


Abbildung von 3% auf 9@-D heißt bekanntlich Korrelation. r solcher Korrela- _ 


tion der Größen r-ter in diejenigen (n — r)-ter Stufe. Diese Transformation nennt 
Verf. das Faltprodukt {®,,..., P,} der Korrelationen. In einer zur Laplaceschen - 


und XK,, so ist {B,, ®,} auch eine Polarität, die als Kerngebilde den zu K,,K, 


pannten Netz. Im R, wird eine kubische Involution definiert durch die gemein- 


che 4. Ordnung als Ort der singulären Punkte des von den Polaritäten auf- 
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bezüglich eines Büschels von Polaritäten im R, und die Polfläche einer Ebene in 
bezug auf die Polaritäten eines Bündels im R, hergeleitet. W. Burau. 

Lagrange, Ren6: Sur les syst&mes isogonaux de spheres. J. Math. pur. appl., 
IX. Ser. 37 (offert en hommage ä M. Frechet), 225—244 (1958). 

Verf. nennt ein System von n Sphären des euklidischen Ey isogonal, wenn 
die Sphären untereinander gleiche Winkel «a bilden. Die Begriffsbildungen sind die 
in früheren Arbeiten des Verf. benutzten und in seinem Buch ‚‚Produits d’inversion 
et metrique conforme‘‘ (dies. Zbl. 77, 147) zusammengestellten. Die Sphären 
U,,..., U„ sind demnach genormt, und man kann von Skalarprodukten zwischen 
ihnen sprechen, die beim isogonalen System alle miteinander absolut gleich sind. 
Das System heißt streng isogonal, wenn diese Gleichheit auch dem Vorzeichen 
nach gilt. Ein Sonderfall sind die sog. irregulären isogonalen Systeme, bei denen 
die Sphären linear abhängig sind. Es ergibt sich, daß bei einem irregulären iso- 
gonalen System von n Sphären für den Winkel« gilt: cosa = —1/(n— 1), (n>2). 
Dann werden allgemein Formeln entwickelt, die es gestatten, » — 1 linear unab- 
hängige Sphären durch » —1 eines orthonormierten Systems auszudrücken. Dies 
wird danach zur Konstruktion eines irregulären Systems angewandt, bei dem ja 
jedes Teilsystem von n — 1 Sphären regulär sein muß. Unter den regulären Syste- 
men interessiert dann der Fall, daß alle Teilsysteme von p Sphären nicht regulär 
sind (p<n), d.h. cos« = —1/(p — 1) gilt. Diese Systeme ergeben sich rechnerisch, 
wenn man von einem regulären mn System von p — 1 Sphären ausgeht. 
Weiterhin werden noch besonders die sog. tangentialen Systeme zu cosa = —l 
untersucht. Dies sind leicht übersehbare Systeme von Sphären, die sich im reellen 
Falle von außen berühren und wovon es höchstens N + 2 geben kann. Der all- 
gemeine Falln = 3 wird darauf besonders diskutiert. Bei allen diesen Untersuchun- 
gen wird berücksichtigt, daß die Sphären auch imaginäre Radien oder Schnitt- 
winkel haben können. Es wird jedoch gezeigt, daß es zu jedem Winkel x mit 
—1<cosx <—l/(N +1) auch streng isogonale Systeme von höchstens N +2 
reellen Sphären gibt. W. Burau. 


Algebraische Geometrie: 


Horrocks, G.: A Hilbert funetion for stacks on Grassmann varieties. Proc. 
London math. Soc., III. Ser. 9, 51—73 (1959). 

The author considers the vector space KN over the algebrically closed field X, 
and the Grassmann variety @ of the K® in KY. A GL(m) bundle over @, V (A), 
is considered, whose fibre is the representation space for @L(m) corresponding to | 
the partition (A) = (A, ,.. ., Am); (2 (A) isthe stack of germs of local eross-sections in 
this bundle. Let F a coherent algebraie stack over @. Then the Euler characteristie 
x(F » Q(A)) is defined. BR: by {A} the S-function with parts (A) and argument | 
2, ..%m. Then: Y(F)= %x(F® Q(})) {A} (where the sum is over all parti- 

N 


tions A) may be En as a natural generalization of the generating function 
of the Hilbert function. The author proves that (t, «+ „Im Y(F)isa symmetrie. 
polynomial in t,,..., 4 with degree the-dimension of the support of F. When F is 
suitably specialized the sum of terms of Y(F) with highest degree may be caleul- | 
ated. Vv. Poenaru. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


© Trajdos-Wröbel, Tadeusz: Einführung in die Vektoranalysis. [Wstep do 

analizy wektorowej.] Warszawa: Panstwowe Wydawnieio Naukowe 1959. 196 8. 

-#.%4:17,00; [Polnisch]. F 
Bi Es liegt ein Lehrbuch vor, das ebenso für Studenten der technischen Hoch- 
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sschulen wie auch für Universitätsstudenten geeignet ist. Der erste Teil gibt eine 
‘Skizze der Algebra der Vektoren (es handelt sich durchweg um den dreidimensio- 
nalen euklidischen Raum). Im zweiten Teile wird die Analysis der Vektorfelder in 
sgeradlinigen Koordinaten behandelt, und zwar: der Begriff der Ableitung eines 
\Vektorfeldes und ihre Eigenschaften, der Begriff des Gradienten, die Integralsätze 
von Gauß-Ostrogradskij, Green und Stokes. Im dritten und letzten Teile des Buches 
werden die krummlinigen Koordinaten und die einfachsten Grundbegriffe der 
\Tensorrechnung besprochen. In der Darstellung des Stoffes wurde auf die didak- 
tische Seite großer Wert gelegt. S. Golab. 

Todor, Liviu I.: Recherehes sur le probleme de Poincare-Stekloff. Acad. Re- 
‚publ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 9, 503—545, russ. und französ. Zusammen- 
fassung 541—545 (1958) [Rumänisch]. 

Dans la premiere partie du memoire, l’auteur etudie le probleme de Poin- 


eare-Stekloff, c’est-A-dire la solution du systeme rot y(mM) = R(M) pour MED; 
divV(M)=0 pour MED_; npV(P)=0 pour PES;, j=0,1,...,k), ou 
;a) D est un domaine & trois dimensions, & connexion lineaire simple, b) 8; sont 
Ik + 1 surfaces disjointes, simples, fermees et suffisamment regulieres, c) D_ est 


>» . . ri see x . ep. .. > 
la r&union des domaines D/_, exterieurs & D, et limites par la frontiere S;, d) « 
j> » 


= 
est la normale interieure A 8, e) R(M) est un champ de vecteurs, continu par por- 
tions. Dans certaines conditions restrictives pour le domaine D, on obtient 


“ — 
ii- y* + U, ou v* s’obtient par des quadratures, U = gradp, p &tant la solu- 
tion d’un seul problöme de Neumann. La seconde partie met en relation l’existence 
de la solution du problöme de plus haut avec l’existence de l’integrale de l’equa- 
tion integrale de M. Villat, dont on demontre l’&quivalence &: 
u 2 is 3 | 1 ) 23° 72 Ya ’ 
UP) Jet ——) [ir x V(P)]dor = F(PN), 
avec la condition suppl&mentaire ApV = 0. Cette equation est toujours r&soluble 
quand F(P’) provient d’un probleme de Poincar6-Stekloff. Pour la d&monstration 
de l’existence, on utilise, avec la notation de A. V. Bicadze, les proprietes d’un 
> ex — 
'champ W(M) = Fr ii H: M(M,P)V(P)dor, et le demi-vecteur potentiel par 
[S} Es 
portions, c’est-ä-dire ’ensemble forme par le vecteur W et une fonction scalaire v, 


— > > 

satisfaisant aux &quations gradv + rotV = R, dvV=v. 4A. Haimowvici. 

Zmorovit (Zmorovich), V. A.: On a formula of the theory of multiple inte- 
‚grals. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 1281—1283, russ. und engl. Zu- 
‚sammenfassung 1283 (1958) [Ukrainisch]. 

Mit Hile der Methoden der Vektoranalysis wird eine Formel aufgestellt für 
‚die Transformation eines nach zwei einfachen geschlossenen stückweise glatten 
‚Kurven C, und (', berechneten doppelten Kurvenintegrals zu einem doppelten 
Flächenintegral, das nach zwei stückweis glatten zweiseitigen Flächen 8, und &,, 
‚die auf die Kontur CO, bzw. C, aufgespannt sind, berechnet wird. Aus der Formel 
des Verf. ergeben sich als Folgerungen die Formeln von A. Ju. Islinskij [Dopo- 
vidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1951, 397—400 (1951)] und P.M. Osipov (dies. 
Zbl. 79, 375). Demnach ist die Behauptung von P. M. Osipov, daß sich seine 
Formel nicht mit Hilfe der Vektoranalysis ableiten läßt (1. e.), unbegründet. 
‘Singh, H.D.: On the eontractions of extensors. Tensor, n. Ser. 9, 94—98 _ 
(1959). I 
' Re theorems concerning contraction of extensors of reduced range are 
ated which are slight modifications of the theorems obtained by H.V.Craig 


138 
[(dies. Zbl. 17, 378) ; Vector and Teensor Analysis, New York 1943] and by A. Kawa- 
guchi (dies. Zbl. 20, 73). A. Kawaguchi. | 
Sasayama, Hiroyoshi: On projeetive extensors and invariants of fraetional | 
grade and order. J. spatial Math. Sasayama Res. Room 2, 1—36 (1959). 
Kuezma, Marek: On linear differential geometrie objeets of the first class with 
one component. Publ. math., Debrecen 6, 72—78 (1959). 
In dieser Arbeit werden alle geometrischen Objekte der ersten Klasse im 
n-dimensionalen Raum mit einer Komponenten » bestimmt, deren Transforma-' 
tionsformel linear, d.h. von der Form 
o' = wf(A4}) + 944) 
ist. Die A# bezeichnen hier die ersten partiellen Ableitungen der Koordinaten- 


transformation. Für die gesuchten Funktionen f und g erhalten wir (in Matrizen- 
symbolik) das folgende System von Funktionalgleichungen: 


(BA) =f(B)f(A), g(BA)=g(A)f(B) + g(B). 
Die erste dieser Gleichungen wurde zum ersten Mal in voller Allgemeinheit von 


M. Kucharzewski gelöst. Durch Lösung der zweiten Gleichung erhält Verf. die 
allgemeine Lösung des Systems in der Form einer Alternative 


fX)=1, g(X) =log|p(J)| 
fX)=y(J), &)=cle(J)— 1, 


wo J die Determinante der Matrix X, c eine beliebige Konstante und o eine be- 
liebige Lösung der Gleichung @(x) p(y) = p(x y) bedeutet. 8. Golab. 


Horninger, H.: Über Trochoidenschraublinien und zyklische Sehraubflächen. 
Monatsh. Math. 63, 39—58 (1959). 

In dieser Arbeit beendet Verf. seine Untersuchungen über euklidische 
Schraubflächen und zusammengesetzte Schraubungen (dies. Zbl. 56, 400; 57, 135). 
Nachdem er gezeigt hat, daß jede Trochoidenschraublinie auf unendlich viele Ar- 
ten als Bahnkurve proportional zusammengesetzter euklidischer Schraubungen 
mit parallelen Achsen dargestellt werden kann und daß jede zyklische Schraub- 
fläche durch unendlich viele Trochoidenschraubungen erzeugbar ist, befaßt er 
sich mit solchen Trochoidenschraublinien, deren Grundrisse algebraisch sind und 
mit solchen Schraubflächen, deren Normalschnitte algebraische Trochoiden sind. 
Eine verständliche Wiedergabe der Resultate wäre zu umständlich. @. Lochs. 


| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 


bzw. 


Myard, Franeis: Engrenages hölieoidaux externes de mömes sens et vitesse 
angulaire. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 3404—3405 (1959). 

Die Verbindungsstrecke der Spitzen eines Kreisbogenzweiecks heiße sein 
Durchmesser. Ein Kreisbogenzweieck mit Bogenradius R und Durchmesser R/2 
und ein zweites kongruentes mögen in derselben Ebene so liegen, daß ihre Mittel- 
punkte den Abstand R haben und ihre Durchmesser senkrecht stehen. Eine Spitze 

. . deseinen berührt dann einen Bogen des andern. Rotieren beide mit gleicher Win- 
P. kelgeschwindigkeit im gleichen Sinne, so berühren sie sich immer. Läßt man beide. 
um Achsen, die senkrecht zur gemeinsamen Ebene durch die Mittelpunkte gehen, 
gleiche Schraubenbewegungen ausführen, so entstehen zwei zweischneidige Schrau- 
ben, die bei Rotation um ihre Achsen (im gleichen Sinne!) sich stets der ganzen 
Länge nach berühren. @. Lochs. 
Müller, Hans Robert: Die Formel von Euler und Savary in der affinen Kine- 
matik. Arch. der Math. 10, 71—80 (1959). 
Die Formel von Euler-Savary der klassischen Kinematik 


Br: EA ze 
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gibt bei einer ebenen zwangsläufigen Bewegung die folgenden Zusammenhänge; 
Auf dem Polstrahl, der im Zeitpunkt t unter dem Winkel x vom augenblicklichen 
Berührungspunkt der beiden Polkurven ausgeht, liege ein Punkt X im Abstand & 
vom Pol. Dann ist n der Abstand des Kriimmungsmittelpunktes 7 der Bahn des 
Punktes X vom Pol. ? ist die skalare Geschwindigkeit des Poles auf den Polkurven 
zur Zeit t. Dieser Zusammenhang kann auch so beschrieben werden: a) Y ist der 
Krümmungsmittelpunkt der Bahn von X. ß) X ist in der bewegten Ebene fest, 
‚7 für den Augenblick in der festen Ebene. y) Die Zuordnung X —Y ist eine qua- 
ı dratische birationale Transformation (Cremona-Abbildung). Werden an Stelle der 
Bewegungen der klassischen Kinematik flächentreue affine Abbildungen der Ebene 
| betrachtet, so entsteht die affine Kinematik. Ein Punkt (x,, x,) geht dabei in den 
. Punkt (21, 23) mit 


| d=ahtaemn +ße, 


it 6 — = +1 
=, tym +6, RE Buck 


über. Diese Zuordnung läßt sich bei Verwendung komplexer Größen (x = &; +ix,, 
Er 


2’ = x +ia,) in den Ebenen e und e’ kürzer in der Form 
x =a+tbxr+tcz mit bb-ciö=+1 


| schreiben. Die Durchführung der Rechnungen, bei denen auch zwei Klammer- 
 symbole verwendet werden, ergibt bei der Forderung, daß X in der Ebene e und x’ 
in der Ebene e’ festgehalten werden, entsprechend dem Zusammenhang (ß) der 
klassischen Kinematik eine Formel 
ei sing _ 2/0 
sino] singg—— psint ' 
Darin haben £,n,x,? die Bedeutung wie in der klassischen Kinematik, o, und o, 
sind die Winkel der beiden in der affinen Transformation selbstentsprechenden Ge- 
; raden mit dem Polstrahl, auf dem X und Y liegen, r ist der Winkel der beiden 


‚ selbstentsprechenden Geraden miteinander und N=6c—bb= +1 (so kann t 
' normiert werden). Während dieser Zusammenhang der früheren Eigenschaft (ß) 
entspricht, zeigt es sich, daß der Mittelpunkt M des Krümmungskegelschnittes 
‘ durch einen komplizierteren Zusammenhang herauskommt und daß daher die Zu- 
ordnung von X und M im allgemeinen keine Cremona-Transformation mehr ist, 
demnach im allgemeinen auch die Punkte M und Y verschieden sind. Die Eigen- 
schaften des Bahnkrümmungskreises werden also beim Schritt von der klassischen 
zur affinen Kinematik aufgespalten. H. Schatz. 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


© Kreyszig, Erwin: Differential geometry. (Mathematical Expositions. No. 11.) 
‚Toronto: University of Toronto Press; London: Oxford University Press 1959. 
XIV, 352 p. 48 s. net. 
| Vgl. die Besprechung des deutschen Originals in diesem Zbl. 77, 152. 

Wunderlich, W.: Äquidistante Paare ebener Kurven mit konstanter Schrän- 
kung. Monatsh. Math. 63, 271—276 (1959). 

In Verallgemeinerung einer Fragestellung von A. Voss [S.-Ber. math. phys. 
‚Kl. Bayr. Akad. Wiss. München 19, 1—106 (1909)] bestimmt Verf. durch voll- 
' ständige Integration der zugehörigen Differentialgleichungen die bzw. in zwei 


| = (Hierbei besitzt ein äquidistantes Kurvenpaar ein gemeinsames Normalen- 


liebigen Ebenen liegenden äquidistanten Kurvenpaare mit konstanter Schrän- 


ve 


Eystem, ist die Entfernung entsprechender Punkte der beiden Kurven konstant 


I® 


_ plexen euklidischen R, und Re. Monatsh. Math. 63, 256—264 (1959). 
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und bedeutet ‚‚Schränkung‘“‘ den Winkel entsprechender Tangenten.) Die gesuch- 
ten Kurvenpaare bestehen jeweils aus zwei kongruenten Kurven, die als Meridiane 
von Drehflächen konstanter positiver Krümmung bekannt sind. Daraus folgert 
Verf. eine bemerkenswerte Verallgemeinerung der Villarceauschen Loxodromen- 
kreise des Torus und untersucht zum Abschluß die von den gemeinsamen Normalen 
gebildete Strahlfläche. H. R. Müller. 

Vräneeanu, 6.: Über eine Eigenschaft der Flächen. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, 
Ser. A 11 (64), 129—130, französ. und russ. Zusammenfassung 130 (1959) [Bu- 
mänisch]. 

L’A. considere une surface 8 dont la forme quadratique des Gauss a et& re- 
duite & la forme isotherme ds? = e!(du? + dv?) et considere la forme de Ricci 
R=kds?, k &tant la courbure totale de $. En posant k = ef = e@-?, on montre 
que les fonctions a, f sat sfont a l’equation 


0°a 0°a EN 0% 
du? v2 ze = u nase 


EEE 


C Teleman. 


Helfenstein, H. G.: Geodesie groups of minimal surfaces. Canadian J. 
Math. 10, 89—96 (1958). 

Nachdem Verf. zusammen mit M. Wyman in einer früheren Arbeit (dies. 
Zbl. 74, 168) geodätische (nichttriviale) Abbildungen von MinimalHlächen unter- 
sucht hat, werden hier alle Paare von Minimalflächen bestimmt, die sich 
geodätisch aufeinander abbilden lassen. Es wird gezeigt, daß zwei derartige 
Flächen notwendig folgende Gestalten haben: 1) sie können ähnlich sein 
zu assoziierten Flächen voneinander; 2) beides sind Poisson-Flächen (werden 
erzeugt durch Translation einer isotropen Geraden längs einer isotropen Kurve) 
d. h. isometrisch zu einer Ebene; 3) beides sind Scherksche Minimalflächen. 
Verf. gibt außerdem eine genaue Beschreibug der zu den genannten Klassen 
gehörigen Abbildungen. Die Gruppen der Abbildungen der Klasse 2) und 3) sind 
von unterschiedlicher Struktur. K. P. Grotemeyer. 

Stephanidis, N. K.: Über ein Vektorfeld eines Strahlensystems. Arch. der 
Math. 10, 221—225 (1959). 

Stellt man die Strahlen A eines Strahlensystems $ durch ihren Richtungs- 
vektor a(w,v) und ihren Momentvektor ü(u,v) bezüglich des Koordinaten- 
ursprungs O dar, so kann man wegen aa=0 den Strahlen A der Kongruenz S auf 
der Einheitskugel die Vektoren des Vektorfeldes a zuordnen. Die Divergenz dieses 
Vektorfeldes a ist eine Invariante, nämlich die doppelte mittlere Krümmung 
(diva = 2h) des Strahlensystems. Nach dem Gaußschen Integralsatz findet man 
für den Vektorfluß F des Vektorfeldes a durch den Rand R(G) eines Gebietes @ 
der Einheitskugel die Formel F m % “ Ü)ds= —2 L [h[«, a], wobei [a,,«,] das 


‘ 
Oberflächenelement der Einheitskugel bedeutet. Ferner ist (im Einklang mit einer 
Formel von W. Blaschke) F = $ Tds, wenn 7 den Dualteil der Torsion der zu 


R(@) 

R(G) gehörenden Randregelfläche des Strahlensystems bedeutet. H 
I K. Strubecker. 

Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Pin], M.: Zur Differentialgeometrie im totalisotropen Ra und Rz eines kom- Ä 


Die Arbeit schließt an einen Satz von K. Strubecker an (dies. Zbl. 77, 157) 
der besagt, daß die äquiforme Differentialgeometrie eines totalisotropen R, ‚ des | 
komplexen euklidischen R,„ mit der affinen Differentialgeometrie des nme 
nalen affinen Raumes identisch ist. Die von Ra, im totalisotropen R,„ induzierte 
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\Metrik ist durch eine Nullmatrix von 9,5 gegeben; daher ist es unmöglich, die Diffe- 
rentialgeometrie der Untermannigfaltiekeiten V„ von R„(m = 1,2. N) 
mit Hilfe der (identisch verschwindenden) Differential- und Integralinvarianten 
aufzubauen. Man kommt jedoch zum Ziele, wenn man sich geeigneter Differential- 
und Integralkovarianten bedient. Dies wird ausführlich für die typischen Fälle 
ZA)n=2,m=1 der Kurven PV, in totalisotropen Ebenen R, des euklidischen 
komplexen R,, BBn=3,m=1 der Kurven V, und C)n=3,m=2 der Flächen V, 
iin totalisotropen Räumen AR, des euklidischen komplexen A, gezeigt. Haupt- 
kvorbild ist dabei die Entwicklung der Differentialgeometrie der isotropen Kurven 
‘des euklidischen komplexen R, mit Hilfe der von E. Study [Trans. Amer. math. 
Soc. 10, 1-49; 11, 249—279 (1910)] eingeführten Determinanten (r'r’p), in 
denen r’ und r’’ die Ableitungsvektoren der isotropen Raumkurve r(f) und d einen 
beliebigen konstanten Vektor bedeutet. Im Fall A) einer Kurve r(f) in einer total- 
isotropen Ebene R, des komplexen euklidischen R, müssen dabei zwei beliebige 
konstante Vektoren dv, im adjungiert werden, die eine euklidische Eichebene e der 
isotropen Kurve r(f) aufspannen. Die Determinante (r’r’’ vd w) ist dann auf der 
Kurve eine relative Differentialkovariante vom Gewicht drei und die absolute 


t 
Integralkovariante g(t, vd, w) = f(r’ r’’ v w)!/®dr fungiert auf der Kurve als Quasi- 
t 


bogenlänge. Verwendet man q als natürlichen Parameter, so folgt die Normierung 
(fo mw)= l{g} und man erhält die Ableitungsgleichung { +kr =, wobei die 
Quasikrümmung k=k(g,b, w) aus der Formel k(g,v,w)=(TT dw) fließt, die 
gegenüber der Gruppe G,, der Bewegungen des R, invariant ist. Wählt man nach 
geeigneter Bewegungd = e&, = (0,0,1,0),#»=e&,=(0,0,0,1),so wird die Ebene 
iX%; = &%, = 0 zur Eichebene & und man erhält mit ob'gen Formeln den genauen An- 
schluß an den bekannten Formelapparat der affinen Differentialgeometrie der 
Ebene (vgl. W. Blaschke, Vorl. über Differentialgeometrie IL: Affine Differential- 
;geometrie, Berlin 1923). In analoger Art erhält man in den Fällen B) und C) im 
totalisotropen Raume R, des euklidischen R,, nach Wahl von drei beliebigen kon- 
stanten Vektoren b,, g, d, bei einer Kurve r(f) von R, die Differentialkovariante 


Ir’ 2’ 0,0,0,) des Gewichtes sechs und den natürlichen Parameter (Quasi- 
t 


ik,(qg) sowie schließlich nach Wahl von dh, = &, 1%, = 5, dy= den Formalis- 
" mus der affinen dreidimensionalen Kurventheorie. Aber auch bei Flächen £(u,, 4,) 
‚des total isotropen R, im R, findet man zu hs = (Kı Ea Laß 01 0203) = Rpa 
i8ß=1,2) die relativ invariante quadratische Differentialform h,s du, dup, 
‚ deren Determinante k = !h,5| eine relative Differentialinvariante vom Gewicht 4 
"ist, so daß die Integralkovariante Q = ff|h|!*du,du, die Quasioberfläche der 
Fläche r(u,, %,) im totalisotropen R, darstellt. Im Eichraum 4 =% = % = 0 
| wandeln sich alle Quasigrößen wieder in Affingrößen und man erhält genau den For- 
\ malismus der affinen Flächentheorie des R,. — Als Anwendung gibt Verf. schließ- 


Eich noch eine aus der integrallosen Darstellung der uneigentlichen Affinsphären 
' fließende integrallose Darstellung einer Klasse von Quasiminimalflächen des total- 
isotropen R, im euklidischen Rg. K. Strubecker. 


Hl 


1957, 87—99, russ. Zusammenfassung 100 (1957). 


| 

| gruenz dual die dualisierte Kongruenz und eine projektive Verbiegung der Kon- 
oruenz zieht eine projektive Biegung der dualisierten Kongruenz nach sich. Auch 
im fünfdimensionalen projektiven Raum S, ist die Dualisierung einer Kongruenz 


En E20 = 


a 
> 


| bogenlänge) q(f, d1, da, 05) = S(r’r”’Y’’0,020,)/° dr und daraus die Ableitungs- 
Io 
gleichung F + k,(g) + ka(g)E = v und die beiden Quasikrümmungen k,(q) und ° 


Syec, Alois: Les eongruences de droites dans S;. Publ. Fae. Sci. Univ.Masaryk 


13 Im dreidimensionalen projektiven Raum 8, entspricht einer Geradenkon- 


(1959). 
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möglich, jedoch rufteine projektive Verbiegung der ersten Kongruenz im allgemeinen | 
keine projektive Verbiegung der dualen Kongruenz hervor. In einer früheren Note 
[Czechosl. math. J. 5 (80), 546—558 (1955)] zeigte Verf., daß eine projektive Bie- | 
gung der Geradenkongruenzen des 8,(n 2 5) einer punktweisen Deformation äqui- 
! 
i 


valent ist. Hier wird die sogenannte projektive Bideformation der Kongruenzen von | 
S, studiert, die eine genaue Verallgemeinerung des Begriffs der projektiven Biegung 
der Kongruenzen des 8, darstellt und in , die Eigenschaft besitzt, daß einer Bi- | 
deformation einer Kongruenz von S, wieder eine Bideformation der dualen Kon- 
gruenz entspricht. K. Strubecker. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Su, Buchin and Chao-hao Ku: The developments of differential geometry in | 
China for the past ten years. Sci. Sinica 8, 1238—1242 (1959). 


Hwang, Cheng-chung: Miscellaneous notes on Riemannian geometry. Ten- 
sor, n. Ser. 9, 99—103 (1959). 

The author gives a generalization of a classical theorem concerning a Rie- 
mannian space with a hypersurface of indeterminate lines of curvature, an inter- 
pretation of a theorem concerning a 2-dimensional surface which admits a con- 
circular correspondence with another one, and another proof of Hu Hou-sung’s 
Theorem [Acta Math. Sinica 8, 269—271 (1958)]. Su Buchin. ‘ 


Pogorelov, A. V.: On the regularity of eonvex surfaces with a regular metrie ! 
in spaces of constant eurvature. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 186—187 (1958) 
[Russisch]. 
Verf. stellt in dieser Note folgenden Satz auf: In einem Raum %, der konstan- | 
ten Krümmung X, der auf die Parameter v,,, v,, v, bezogen ist, liege eine konvexe 
Fläche F mit einer Gaußschen Krümmung, die stets >K ist. # habe eine Metrik | 
mit k-mal differenzierbaren g;;. Dann läßt sich F auch durch (k — 1)-maldifferenzier- 
bare Funktionen v;,(u,v) (= 1, 2,3) darstellen. Der Beweis hierfür wird in dieser 
Note nur in den Grundzügen skizziert. W. Burau. 


Yano, Kentaro and Tadashi Nagano: Einstein spaces admitting a one- 
parameter group of conformal transformations. Ann. of Math., II. Ser. 69, 451—461 


On montre qu’un espace d’Einstein complet, de classe C® et de dimension 
n > 2, admettant un groupe de transformations conformes & un parametre, qui 
ne sont pas des homothöties, est nöcessairement &quivalent A une sphere 8” (par 
une &quivalence topologique et mötrique). On arrive & ce rösultat, en motrant que 
les trajectoires du groupe consider& sont des geodesiques ayant deux points con- 
jugues et la longueur constante. C. Teleman. 


Vranceanu, G.: Tenseurs harmoniques et groupes de mouvement d’un espace 
de Riemann. Commentarii math. Helvet. 33, 161—173 (1959). Ri 
Let V„ be a Riemannian space of dimension n with an r-parameter group G, 
of motions, and denote the exterior derivative of an antisymmetric covariant ten- 

sor Ein, of order p in local coordinates a? of V„ by E 

(0) a 
Anka... = BT ge aan: 
Letni(a=1,...,r) be the r vectors defining the infinitesimal transformations of 
the group G,, and Z, the Lie derivative with respect to the vector nt, that is, i 
d Es) une B 
La Ei, a Meran +2 ee Se Eee 
’ 
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For the tensor of order  —q 


* E. . Beer ont E Yeah; 
( ) er May“ Er 


the author first obtainstwoformulasexpressingZ, En Elesachlee; and Arkı, a 


= .® yon. 
in terms of the vectors nl, ,..., ns, and the constants @ g of the structure on the 
group G,; and then deduces the following results for the special case in which the 
vectors Na,» ++; ne form a group Gy. If the tensor En, isinvariant under a 
transformation n% and a group @, of order g< pinvariant in G, and if Cs ee. 
— 0, then the tensor (*) associated with @, is also invariant with respect 
to n%. Furthermore, if the tensor Ei, is closed and invariant with respect to a 
group @, with a zero vector c%,, of structure, then the tensor (*) is also closed. 
Next, it is proved that the harmonic tensors of a compact orientable Riemannian 
space V,„ possessing a simply transitive group @„ or a closed semi-simple group, 
referred to a system of orthogonal congruences with constant coefficients of rota- 
tion, are solutions of certain algebraic equations. From this it follows that if the 
simply transitive group G, coincides with its derived group, then the first Betti 
number of V,„ is zero. Moreover, if the derived group of the simply transitive 
group G'„ is a group G„-m (m > 0), then the first Betti number of V„ is equal to 
m — lor m. A necessary (sufficient) condition for a Riemannian space V„ with a 
simply transitive group @, to have a harmonic tensor of the second order and rank 
2qg is also obtained. Finally, as a generalization of a theorem of Hodge the author 


@, which is the product of I! simple groups, then the third Betti number of: V„ is 
equal to /. er ; C. ©. Hsiung. 
Coz, Marcel: Une elasse de modeles euelidiens pour meötriques variationnelles. 
‚Acad. roy. Belgique, Cl. Sci., Mem., Coll. 8° 31, fasc. 4, 42 p. (1959). 
“ Diese Arbeit enthält verschiedene Untersuchungen über Modelle der 
Variationsmetriken von der Form (1) ds = f(u,v, du, dv). Im ersten Kapitel 


sichtspunkten konstruiert: 1) die Konstruktion wird mit Hilfe des Begriffs ‚‚mitt- 
‚lere Länge‘, 2) die Konstruktion wird mit Hilfe der Halbkegel: & = f(u,v, &,n) 


sich auf. die Äquivalenzprobleme der verschiedenen Modelle. Kapitel II gibt Be- 
‚dingungen für die Analytizität und Konvexität der Indikatrix. Im Kapitel IIL 
‚werden ausgeartete Modelle betrachtet. Im Anhang analysiert Verf. eine Integro- 
Differentialgleichung von der Form: 


1 
TA + 102) sin2p + fu? co p]?dw = u(u, c0829P). 
® A. Moor. 
Nagata, Yukiyoshi: Remarks on the normal euryature of a vector field. Ten- 
sor, n. Ser. 8, 177—183 (1958). 5% 

The definitions and results of a previous paper (Y. Nagata, this Zbl. 66, 163) 
'referring to the normal curvature of a vector field in a hypersurface are generalized 
to vector fields in a subspace F„ in & Finsler space F„(m <n). L.A. Santalo. 


Pura e Aplicada do C. N. Pp. 1957, 100 p. ER 
Verf. hielt im Anschluß an eine Einführung über Garbentheorie diese in for- 


‚maler Hinsicht sehr elegant aufgebaute und mit vielen instruktiven Beispielen 
lurchsetzte Vorlesung über Kählersche Mannigfaltigkeiten. Dennoch mögen die 
Ein beiden Kapitel dem Anfänger größere Schwierigkeiten bereiten als etwa die 
antsprechenden Abschnitte in dem bekannten Buch von Lichnerowicz. Das 
itte (und letzte) Kapitel handelt von Divisoren auf komplexen Mannigfaltig- 


shows that if a compact Riemannian space V„ possesses a closed semi-simple group 


werden für die Variationsmetrik (1) Modelle unter zwei verschiedenartigen Ge- 


bzw. mit der Indikatrix durchgeführt. Die wichtigsten Untersuchungen beziehen 


e Koszul, J. L.: Variöt6s kähleriennes. Sao Paulo: Instituto de Matemätica 
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keiten. Hier ein Überblick über das Gebotene: Kap. I: Vektorfelder und Formen 
auf differenzierbaren Mannigfaltigkeiten. Fastkomplexe Mannigfaltigkeiten (Alter- 
nierende Formen usw.). Komplexe Mannigfaltigkeiten (Definition mit Überdeckun- 
gen, holomorphe Funktionen, holomorphe Formen). Kap. 11: Kovariante Deri- 
vation auf pseudoriemannschen Mannigfaltigkeiten. Die Operation * auf Riemann- 
schen Mannigfaltigkeiten (B > *ß, Be Ar, *Be€ Ar», dim V=n). Die Operation d 
(B>9ß, B€ Ar, Oß € Ar-1). Der Laplaceoperator. Das Theorem von Hodge- 
de Rham über die harmonischen Formen auf kompakten, Riemannschen Mannig- 
faltigkeiten (ohne Beweis) und Folgerungen. Hermitesche und Kählersche Mannig- 
faltigkeiten (die Operatoren 9’ und 9’, 0 = 9’ + 0’). Die Kählersche Fundamental- 
form 2. Der Endomorphismus e{2): > QırP (als Beispiel u. a. der komplexe 
projektive Raum). Für das dritte Kapitel wird die Garbentheorie vorausgesetzt: 
Meromorphe Funktionen. Divisoren (Definition mit Hilfe der multiplikativen 
Systeme von Cousin). Die zugehörige Divisorengruppe ®. (Definition auch mit 
Hilfe der exakten Folge 0 > H(V) > M(V) — B(V), wobei A die Garbe der Keime 
der meromorphen Funktionen auf V ist, M die Untergarbe der Keime + 0, 9 deren 
Untergarbe der Keime der holomorphen Funktionen # 0.) Der Homomorphismus 
9 — H2(V, C) (nähere Untersuchung für kompakte Mannipfaltigkeiten). Die ganz- 
zahlige Kohomologieklasse eines Divisors. Multiplikative Funktionen (deren wich- 
tigste Klasse die Thetafunktionen sind). Zum Abschluß werden u.a. folgende 


Theoreme bewiesen: V eine kompakte Kählersche Mannigfaltigkeit, V ihre uni- 
verselle Überlagerung, p die Projektion von V auf V, G — die zur multiplikativen 


Funktion gehörige Gruppe — ist die Automorphismengruppe von V. (1) (Kodaira) 
ist die dem Divisor D von V zugeordnete Kohomologieklasse c(D) = 0, so ist 
p *D der Divisor einer multiplikativen Funktion mit konstantem Multiplikator. 
(2) Enthält c(D) eine Summe von äußeren Produkten geschlossener Formen des 
Grades 1, so ist p *D der Divisor einer Thetafunktion. H. Götz. 

Martinelli, Enzo: Varietä a struttura quaternionale generalizzata. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 26, 353—362 (1959). 

L’A. appelle structure quaternionienne gön6ralisee, une G-structure dans le 
sens d’Ehresmann, döfinie sur une variete differentiable V,„ par la donnee d’une 
structure fibree, subordonn&e ä la strueture fibree des vecteurs tangents & V4n et 
ayant pour groupe structural le groupe G qu’on obtient du groupe quaternionien 
1)Et=Ü8g, (,j=]1l,...,n) en identifiant l’espace vectoriel quaternionien 
Q"(Et,...,8*) A l’espace vectoriel r6el R**. L’espace projectif quaternionien P9 ad- 
met une structure quaternionienne gen£ralisee, m&me hermitienne, donc ayant pour 
groupe @ le groupe (1) avec (af) hermitienne et |a| = 1; celle structure &tant de plus 
integrable et &tant li6e & la metriqueriemannienne sym6triquede P@Q. ©. Teleman. 

Dumitras, Viorel: Dötermination des espaces Ag A groupe Gr. Acad. Republ. 
popul. Romine, Studii Cere. mat. 8, 183—234, russ. und französ. Zusammenfassung 
228—233 (1957) [Rumänisch]. #4 

D’apres les theoremes obtenus par G. Vranceanu et Egorov, un espace 
& connexion affine A, peut admettre un groupe de mouvements & 12, 9 oü 8 para- 
mötres; les connexions corr&spondantes ont &t6 donndes par Vranceanu (cf. ce Zbl.. 
45, 113; 34, 392; 58, 382). L’A. indique des formes canoniques des connexions de 5 
espacgs A, admettant un groupe & 7 paramötres: 


j ß 2 a 
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x,ß,Y,_ 6tant des constantes et B &tant une solution holomorphe en 23 = 0 de 


“2 . 5 L 2 
equation de Riecati M.B’ - = B+B=o-u, (u = const). y) I, =y(2)2, 


3 1 

Be 2 DR . 2 2 P rn 
= Isı=y (1 — x), I3; = y(l— z1)?, (y = const). y’), formules 8) avec 
B=0ety=Pß, sauf: T}, = al(24’ +84”) et: 


Due IE da? ndax3 
Is re M are M |: 
ndx® n da? 
ı - I nn 
a ie Iie7 7 M 2a; 
44 etant une solution r&eguliere en x3 — 0 de l’equation M A’ + e — n) A+u=0, 


O0 = const). ö) Tis = N; = +ß) 1-21), T,= TI, = (a —P)l— eh), 
1ı= 202, I, =1Tı=a+N)®, IT: = 1; =(a— PP), I; =20(l— at) 
ı%,ß = const). (Pour chaque type on n’a &crit que les composantes qui ne sont 
»as nulles). L’A. donne pour chacune de ces connexions les transformations infini- 
esimales qui les laissant invariantes. On generalise aussi ces connexions, en indi- 
juant quatre classes d’espaces A, ayant des groupes de mouvementsän®—n-+]1 
vu n? — 2n + 4 paramiötres. O. Teleman. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Sasaki, Shigeo: The minimum number of points of-inflexion of elosed eurves 
ın the projeetive plane. Töhoku math. J., II. Ser. 9, 113—117 (1957). 

Verf. zeigt: Jede (geschlossene) glatte nicht einfache bzw. einfache Kurve C 
ın der projektiven Ebene P,, die nicht homotop Null ist, besitzt mindestens 1 bzw. 
mindestens 3 Wendepunkte. Verf. geht von P‘, über zu einer 2-Sphäre $, (im eukli- 
lischen R,) als Überlagerungsfläche von P, und dementsprechend von C zu einer 
ıntipodalen Kurve C*C 8,, d.h. zu einem C*, das mit jedem Punkt auch dessen 
Antipoden enthält. Sodann wird — Verf. spricht von einem Satz der projektiven 
Wifferentialgeometrie im Großen — mit Hilfe differentialgeometrischer Rechnung 
nezeigt, daß jede glatte antipodale Kurve auf 8, mindestens 1 bzw. 3 Antipoden- 
»aare mit verschwindenden geodätischen Krümmungen besitzt, je nachdem die 
Xurve nicht einfach oder einfach ist. (Bemerkung des Ref.: Der Satz betr. C ist — 
‚bgesehen von der stärkeren Forderung der Glattheit — im wesentlichen gleich- 
wertig mit dem (vom Verf. nicht erwähnten) Satz von Möbius, demzufolge jede 
xewöhnlich differenzierbare, nicht einfache bzw. einfache Kurve in P, von un- 
kerader Ordnung mindestens 1 bzw. mindestens 3 Wendepunkte besitzt. Der Satz 
ron Möbius, der von A. Kneser [Math. Ann. 41, 349—376 (1892)] rein geometrisch 
»ewiesen ist, läßt sich übrigens auf nicht notwendig differenzierbare Kurven, evtl. 
!ogar von unendlicher Ordnung, ausdehnen, welche mit (mindestens) einer Geraden 
ine ungerade Anzahl Schnittpunkte gemeinsam hat; dabei sind Schnäbel und 
'‚Spiralpunkte‘‘ für je einen, hingegen Dorne für je zwei N een 

u. h . Haupt. 


or, L. A.: Über die Verbiegung konvexer Polyeder mit Rand. Mat. Sbornik, 

. Ser. 45 (87), 471—488 (1958) [Russisch]. 

A.D. Alexandrov hat sich in seinem Buch (Konvexe Polyeder, Moskau- 
eningrad 1950, dies. Zbl. 41, 509) auch mit der Frage der Verbiegung konvexer, 
erandeter Vielflache beschäftigt und folgendes gefunden: P sei ein solches Poly- 

er mit der Randkurve J', einem geschlossenen Polygonzug. P sei der Rand der 
ınvexen Hülle von P. Dann besteht P aus zwei Flächenstücken Pund P—P, 
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die J’ als gemeinsamen Rand besitzen. P-— P läßt sich auf die Ebene abwickeln 


und ergibt dabei eine Menge Q, die i.a. mehrblättrig über einem ebenen Bereich@ 
erklärt ist. Hierbei sei die Kurve L das isometrische Bild von J' Triviale Anklebung 
heißt dann die Befestigung des isometrisch verbogenen Stücks @ an P, wobei L 
auf 7 zu liegen kommt. Eine stetige Verbiegung von P innerhalb der Klasse der 
stetigen Polyeder (wobei also alle von einem Parameter t stetig abhängenden Zwi- | 
schenstadien auch konvexe Polyeder bleiben), heißt nach Alexandrov , ‚Deformation! 
der trivialen Anklebung‘‘, wenn die in den einzelnen Verbiegungsstadien anzukleben., 
den Stücke Q; durch stetige Deformation auseinander hervorgehen. Alexandrov' 
hat gezeigt, daß P dann und nur dann verbiegbar ist, wenn es Deformationen der‘ 
trivialen Anklebung gibt. Auf diesen Voraussetzungen fußend, stellt nun Verf. 
drei Klassen K,, K,, K, konvexer, berandeter Polyeder auf, die unverbiegbar 
sind, derart, daß auch jedes unverbiegbare Polyeder einer dieser Klassen an- 
gehört. Bei X, enthält J' keine Ecken von P; bei einem Polyeder der Klasse X, 
liegt nur eine Ecke A, von P auf J‘. Dabei soll A, kein Randpunkt des Strecken- 
zuges L, wohl aber echter Eckpunkt der konvexen Hülle Q von Q sein. Bei einem 
Polyeder der Klasse K, liegen n > 1 Ecken von P auf /', aber der Bereich @ besitzt 
jetzt zum Unterschied vom Fall X, in jedem Punkt, der einer dieser Ecken ent- 
spricht, eine eindeutige Stützgerade, die bei n > 1 für alle n Punkte die gleiche ist. 
Hierzu kommen bei X, und K, noch einige Ungleichheitsbedingungen für die Winkel 
an den Ecken. Der Beweis für die Unverbiegbarkeit eines Polyeders der Klasse X, 
stammt schon von Alexandrov, für die Klassen X, und X, wird er in der vorliegen- 
den Arbeit gegeben. Er ist etwas mühsam, aber durchaus elementar. Zum Schluß 
findet sich noch der Nachweis, daß jedes nicht zu einer dieser Klassen gehörige 
Polyeder auch wirklich verbiegbar ist. W. Burau. 


Belov, N. V.: Über den Hauptsatz in der Theorie der diehtesten Kugelpackun- 
gen. Kristallografija 4, 918—919 (1959) [Russisch]. 

Stoka, Marius I.: Geometria integrale in uno spazio euelideo E„. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 13, 470—485 (1958). 

Let {V} be a set of geometrical elements in the euclidean space E„ which are 
transformed transitively by a group of transformations @ operating in E,„. The 
transformations of G which leave invariant a fixed element V form a subgroupg.H 
the homogeneous space @/g possesses an invariant measure and if this measure is 
the same for any G, then the set {V} is called measurable. The author gives some 
properties of measurable sets and several examples of measurable and non measur 
able sets on the plane. L. A. Santalo. 


Stoka, Marius I.: Mesure des familles de vari6t6s de Pespace Ey. Acad. Republ 
popul. Romine, Studii Cerc. mat. 9, 547—558, russ. an französ. Zusammenfassung 
557—558 (1958) [Rumänisch]. 

L’A. verifie, pour l’espace a trois N un th&eoreme general de San 
talö (ce Zbl. 41, 312), qui donne la condition nec6ssaire et uuzuu pour que 
les systemes de sousespaces lin&aires Sr, Sr des, 1smzr-+]) 1) engen 
drent un espace homogene admettant-un invariant int6gral unique; le groupe de 
cet espace tant induit par le groupe projectif, affine ou centroaffine de $,. Dan: 
les cas ot l’invariant integral existe, I’A. indique son expression. 0. Teleman. a 


Stoka, Marius I.: Sur la mesure de Pensemble des eereles du plan. An 
Univ. C. I. Parhon Bucuresti, Ser. $ti. Natur. Nr. 21, 25—27, russ. und franz 
Zusammenfassung 28 (1959) [Rumänisch]. ; 

L’A. donne l’expression de l’invariant integral de la variete des ri 
plan, ayant le rayon constant, par rapport au groupe des deplacements du pla 

‚©. Teleman. 
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Cälugareanu, G.: Sur la reprösentation analytique des rögions du plan. Acad. 
|Republ. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage & 8. Stoilow, 
:281— 288 (1957). 

Ist T: (x, y) — («’, y’) eine Abbildung der (x, y)-Ebene mit stetiger, nicht 
identisch verschwindender Funktionaldeterminante, so ist das Bild ein mehr- 


ffach überdeckter ebener Bereich R. Die Integrale I, = [[na?*do, dws;, 
R 


13 (fr 2n 2m ,,2°dow, do,do,und-L [ff N a 17 do,dw,d 
FE, St Le N FIT LENN | 
RRR RRER 
((do; bedeutet das Flächenelement um P;,€ R und r;; den Abstand |P:, P;|) be- 
schreiben R bis auf eine Translation. Daraus gewinnt Verf. eine unendliche Folge 
von Ungleichungen, welche nur die Größen /,„ enthalten und deren Bestehen für 
die Eineindeutigkeit von T notwendig und hinreichend ist. G. Aumann. 
Fuglede, Bent: An integral formula. Math. Scandinav. 6, 207—212 (1958). 
Let A* be the space of all k-dimensional linear varieties passing through the 
origin in Eculidean n-dimensional space R" (k=1,2,...,n — 1). Let u be the 
invariant measure on A* with respect to the group of rotations about the origin, 
which is unique if the condition of normalization u(4*) = 1 is assumed. Let f(x) 
be an arbitrary Baire function on R” with values 0 <f(x) <-o00 and put 
IF(a) = ff(x) do(x), where o denotes k-dimensional Lebesgue measure in x € A®. 


Then the author proves the following integral formula 


[Fo ante) — © (|eje” ta) d« 
ar RR : 


where dx refers to n-dimensional Lebesgue measure, |x| denotes the Euclidean 
length of the vector x (= the distance between the origin and the point x) and o,, 
‚denotes the surface of the unit sphere in R”. L. A. Santalo. 


opologie: 


© Berge, Claude: Espaces topologiques. Fonetions multivoques. (Collection 
suniversitaire de math&matiques. Nr. 3.) Paris: Dunod 1959. XI, 272 p. 
Kapitelüberschriften: 1. Mengensysteme (20 Seiten), 2. Abbildungen einer _ 
Menge in eine andere (9), 3. Geordnete Mengen (18), 4. Topologische Räume (38), 
3. Topologische Eigenschaften metrischer Räume (28), 6. Abbildungen eines topo- 
logischen Raumes in einen anderen (24), 7. Abbildungen eines Vektorraumes in 
seinen anderen (29), 8. Konvexe Mengen und Funktionen im AR” (78), 9. Topo- 
logische Vektorräume (37). — Verf. stellt in gedrängter Form all das zusammen, 
iwas der forschende Mathematiker von der mengentheoretischen Topologie wissen 
"muß. (1.) bringt das Wesentliche über Mengenoperationen, Zerlegungen, Filter, 
{Hüllen und Verbände. (3.) behandelt den Mächtigkeitsbegriff und verschiedene 
IFormen des Auswahlaxioms (unüblicherweise wird mit x, die Kontinuumsmächtig- 
keit bezeichnet). In (4.) kommt der allgemeine Konvergenzbegriff (Moore-Smith) 
zu Wort, ferner die Begriffe der Kompaktheit und des Zusammenhangs. In (5.) 
h inden sich u. a. auch Sätze über gleichmäßige Konvergenz von eindeutigen Ab- 
bildungen. (6.) hat die halb-stetigen Funktionen zum Hauptgegenstand, Konver- 
'genz gefilterter Mengensysteme und halb-stetige Zerlegungsn topologischer Räume. 
(7.) gipfelt in der Theorie der Stützfunktion und dem Hahn-Banach-Satz. (8.) steilt 
eine sehr inhaltsreiche, die neuesten Ergebnisse berücksichtigende Kurzmono- 


oraphie der Theorie der konvexen Funktionen und Mengen dar: Es finden sich 


niub 
kutani, über bi-stochastische Matrizen die Sätze von Birkhoff-von Neumann, 


F 2 10* 


er konvexe Mengen und Abbildungen die Sätze von Krejn-Milman, Sz.-Nagy, 


m 
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Hardy-Littlewood-Polya, ferner der Satz von Helly und Minimax-Sätze über 
unterhalb-stetige konvexe bzw. quasi-konvexe Funktionen aus der Spieltheorie. 
Die Höldersche und Minkowskische Ungleichung werden aus der fundamentalen 
Ungleichung von Bourbaki über Stützfunktionen gewonnen. Der Schluß von (8.) 
behandelt die S-Konvexität (diese Eigenschaft hat eine Funktion / im Ar, wenn 
für jede bi-stochastische Matrix P gilt (Pr) s f(x)), u.a. das Kriterium von 
Ostrowski für S-Konvexität. Das letzte Kapitel bringt Verallgemeinerungen auf 
unendlich-dimensionale Räume. Literaturhinweise sind spärlich; das Fehlen eines 
Sachverzeichnisses erschwert die Lektüre des an sich sehr anregend und klar ge- 
schriebenen Buches. G. Aumann. 

Czäszär, Akos: Sur une celasse de structures topologiques gön6rales. Acad. 
Republ. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage & S. Stoilow, 
399—407 (1957). 

Verf. baut die Theorie der topologischen, der Berührungs- und der uni- 
formen Räume als Spezialfälle einer allgemeineren Struktur, des sog. ‚‚espace 
polytopogene‘‘, einheitlich auf. Das ist eine Menge R zusammen mit einer Familie 
{<,},er von binären Relationen <, in der Potenzmenge von R, die folgenden 
Bedingungen genügt: (P,)YG<,Q und R<,R, (P,) wenn A<,„B, so ACB, 
(P,) wenn A’CA <,„BCB, so A’ <,B', (P,) wenn A<,A’ und B<, B', so 
AnB<,4A'nB undAuB<,„A’uB', (P,) zu jedem y€ I' existiert ein ö€ I 
mit der Eigenschaft, daß für alle A, BCR mit A <,B eine Menge C mit 
A<y,0C <gB existiert, (P,) zu je zwei a, ß € I’ existiert ein y € I’ mit der Eigen- 
schaft: wenn A <,B,so A <, Bund A <, B. Spezialfälle: „‚espace topogene“: 
I ist einelementig, ‚‚espace polytopologique‘: wenn 4; <, BEIN), so UA; <,B, 

T 


„espace symetrique‘“: wenn A — B,so R—-B = R—A. Aus einem ‚espace # 
topogene polytopologique‘‘ erhält man einen topologischen Raum im üblichen 
Sinne durch die Definition: A offen genau dann, wenn A < A. Aus einem ‚‚espace ® 


topogöne symötrique‘‘ erhält man einen Berührungsraum durch: AöB genau 
dann, wenn A<R— B. Schließlich erhält man einen uniformen Raum aus einem 
„espace polytopologique symetrique‘“ wie folgt. Bei vorgegebenem y € I’ sei V, ® 
die Menge aller Paare (x, y)J)ERx R mit der Eigenschaft: wenn {x} <, A, so 
y€ A. Dann ist = {V,|y € T} eine Nachbarschaftsbasis einer uniformen Struk- 
tur. Die angedeuteten Beziehungen werden näher untersucht und die üblichen 
topologischen Grundbegriffe in diesen allgemeinen Rahmen eingeordnet. @. Bruns. 

Bruns, Günter und Jürgen Schmidt: Die punktalen Typen topologischer 
Räume. Math. Japonicae 4, 133—177 (1957). 

Während Eigenschaften top. Räume, wie lokal-euklidisch oder lokal-kompakt. 
in der Umgebung eines ihrer Punkte x zu sein, Kenntnis der Topologie in einer Um- 
gebung von x voraussetzen (d.h. Kenntnis der Umgebungsfilter aller Punkte 
einer Umgebung von x), ist etwa die Eigenschaft, im Punkte x T, zu sein (d.h. 
Durchschnitt des Umgebungsfilters von x gleich {x}), nur von dem Umgebungs- 
filter von x selbst abhängig, ist sogar eine Eigenschaft des Typs dieses Umgebungs- 
filters, und die punktalen Typen eines top. Raumes sind gerade die Typen seiner 
Umgebungsfilter. T’ypen von Filtern sind dabei Ähnlichkeitsklassen; zwei Filter‘ 
heißen ähnlich, wenn sie isomorphe Vollbasen besitzen; ein Mengensystem 8 ist 
Vollbasis des Filters 5, genau wenn es AEC % gibt so, daß FE ® genau wen N 
FE % und FC A; Mengensysteme B,, ®, heißen isomorph, wenn es eine umke ef 
bare Abbildung von U®, auf U, gibt, die B, in B, überführt. Ziel dieser Arbeit 
ist die Kennzeichnung von Filtertypen durch gewisse Invarianten. Zunächst h 
man zu jedem Filter % einen nur aus einem Element N % bestehenden Filter, sein 
Iterat, sowie die Spur von au U$— N, sein Substrat; der Iteratstyp ist dur ch 
die Mächtigkeit von N %, eine Ähnlichkeitsinvariante sogar von %, eindeutig be 


Dr 
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stimmt; als seine Werte treten sämtliche Kardinalzahlen auf. Als Substratstypen 
treten sämtliche Typen durchschnittsleerer Filter auf; durch Substrats- und 
Iteratstypist aber ein Filtertyp eindeutig bestimmt. Die Substratstypen entsprechen 
umkehrbar sämtlichen Ordnungstypen von homogenen, beschränkt vollständigen 
satomistischen Booleschen Verbänden (ohne Eins!); diese heißen deshalb normierte 
Ordnungstypen der Filter. In Spezialfällen kommt man allein mit kardinalen In- 
ivarianten aus: die Typen symmetrischer Filter % (vgl. Banaschewski, dies. 
ıZbl. 64, 410, sowie Bruns, dies. Zbl. 79, 385) sind durch Kardinalzahlen D/ 5,1% 
eindeutig bestimmt; die Typen charakteristischer Substrate © sind durch t6 ein- 
deutig bestimmt, und genau für sie gilt df © = x,, wobei noch df für einen Filter 
und sein Substrat den gleichen Wert hat. Filter mitt dvf $ = | (| 7 der Schrän- 
)kungsgrad von %: vgl. J. Schmidt, dies. Zbl. 67, 29, sowie Brunsl. c.) sind genau 
diejenigen, für die df % reguläre Kardinalzahl und das Substrat symmetrisch ist. 
lDabei ist t% die kleinste Mächtigkeit einer Menge aus % (für Iterate also der 
Iteratstyp), und die Differenzschranke d{% die Kardinalzahl mit (TI) es gibt ACT 


BE SF gibt es FE Smit|B — F|> m; die Mengen A mit (I) heißen Träger von %, 
und ihre Mächtigkeit ist gerade die Trägermächtigkeit t %. Zwei Vollbasen von %, 
die von Trägern erzeugt werden, sind isomorph, und eine Vollbasis, die mit jeder 
in ihr enthaltenen Vollbasis isomorph ist, wird von einem Träger erzeugt; da von 
Trägern erzeugte Vollbasen ähnlicher Filter ebenfalls isomorph und als Vollbasen 
selbst Filter sind, entsprechen die Filtertypen umkehrbar den Isomorphietypen 
von Normalfiltern, d.h. Filtern % mit U $ als Träger. Betrachtet man Filter als 
‚durch die zur Inklusion inverse Relation geordnet, so sind durchschnittsleefe Fil- 
ter genau dann isomorph, wenn sie ordnungsisomorph sind; jeder Filter ist seinem 
‘Substrat als einer Spur von sich ordnungsisomorph, wobei Träger in Träger über- 
gehen, so daß Filter und Substrat ordnungsisomorphe Normalfilter bestimmen. 
Die Ordnungstypen der Normalfilter sind dann gerade die normierten Ordnungs- 
typen der Filter, denn als geordnete Menge ist jeder Filter ein beschränkt voll- 
‚ständiger, atomistischer Boolescher Verband, und jeder solche Verband ist einem 
'durchschnittsleeren Filter über der Menge seiner Atome ordnungsisomorph. — 


Substrat die direkte Summe beliebiger Filterfamilien (S;)ier definiert als System 


aller<i, zymits€ I,x€ X,ist; die Bildung der direkten Filtersumme ist vertausch- 
bar mit der Iterats- und Substratsbildung, vertauschbar mit der Anwendung von t 
‘(unter Übergang zur Kardinalzahlsummation) und vertauschbar mit der Bildung 
‚des gewöhnlichen und auch des normierten Ordnungstyps (unter Übergang zum 
‚direkten Produkt von Verbänden). Zum Schluß werden die hier untersuchten In- 
varianten mit den in der Literatur zu findenden verglichen (vgl. Alexandroff- 
Uryson, Verhdl. k. Akad. Wet. Amsterdam, Afd. Natuurk., I. Sect. 14,Nr.1 (1929); 
Landsberg, dies. Zbl. 73, 271; 8. Robinson, dies. Zbl. 15, 395; J. Schmidt 
l.e.; Tarski, dies. Zbl. 60, 133). Für einige der hier eingeführten Begriffe ver- 
eiche man auch Bruns, dies. Zbl. 83, 270. W. Felscher. 

Krule, I. $.: Coneerning binary relations on eonnected ordered spaces. Cana- 
dian J. Math. 11, 107—111 (1959). 

X est un espace muni d’un ordre total R et de la topologie de cet ordre pour 
lequel il est connexe. L est une relation sur X. (On &erira (x, y) € L,o.L est la rela- 
tion duale). Z est reflexive, transitive, pour tout z€ X, L(») = {y; (Y, ®%) EL} et 
| sont fermes, L(x) est connexe. Si pour AC. X, L(A) = U{L(x); »€ A} pour 


out ACX,L(A) C L(A). Kr designe l’ensemble des points minimaux k (ve L(k)> 


;ypothese sur les ensemibles K pouvant donner les deux resultats). A. Revuz. 


mit IA — F| <pdf 5% für alle FE 5, (II) für jede Kardinalzahl m <df & und jedes 


Ferner wird in Verallgemeinerung der Bestimmung eines Filters durch Iterat und. 


aller SF; mit F,€ %;, wobei für Mengenfamilien (X;);er dann S X; die Menge 


ke€ L(x)). Alors, si Kn= Kr ou Kn = Kar, L eoincide avec RouoR (chaque 


“ 


150 


Capel, €. E. and W.L. Strother: Multi-valued funetions and partial order. 
Portugaliae math. 17, 41—47 (1958). { 

Kaya espaces topologiques söpar6s. S (Y): ensemble des fermes non vides deY3 
muni de la topologie ayant pour generateurs des ouverts les ensembles N(U, V) = 
{A; AES(Y),ACU,ArnV +9} ou U et V deeriveut les ouverts de Y. Si 2 
est une partie de $(Y), une application continue s de & dans 7 est dite une selec- 
tion iVEEN,s(E)€ E. Theoreme: SiY est un compact muni d’un ordre partiel 
continu (c’est-A-dire sia,bEB,a< b, il existe des ouverts U et V aveeaE€U, 
bEVetzEeU, y€&V=>ynon >), si & est l’ensemble des fermes E de y, ayanf 
un plus petit &l&ment s(E) l’application s correspondante est une selection. Theo- 
reme: Si T est un arbre (continu tel que tout couple de points est separe par un 
troisiöme point), si F est une application faiblement continue de 7’ dans $(T) 
(pour tout ouvert V de T tel que F(x)C V, il existe un ouvert U de 7 tel que 
zE U et we ue USF(u)C V), si F(x) est connexe pour tout x€ T, alors F 
a un point fixe (il existe x. tel que ©, € F (x). A. Revuz. 


Viola, Tullio und Giliana Pannoli Massaro: Sul problema delle selezioni. 
Math. Nachr. 19, H. L. Schmid Gedächtnisband 226—236 (1958). 

L’&tude s’insere dans le cadre du probleme general suivant: # &tant une 
application continue, au sens de Hausdorff, d’un espace topologique H dans 
l’espace des ferm6s d’un espace topologique 7, trouver une application continue f 
de H dans T telle que f(x)€ E(x), Vx€ H.C est la partie de 7 x T definie par 
C={(x,y); z&EH,y€ Ela). P,(%,, Y%) € C est accessible, s’il existe un voisinage 
V de x, tel qu’il existe une fonction f definie et continue sur VNH, avec 
f() = % et Fr)C E(x), Vec&E VnH. Le point P, est dit inaccessible dans le 
cas contraire. Th&oreme I. Si 7 est un continu born& de l’espace euclidien R*, si T 
est la droite numerique R, si C est compact, la composante connexe O,, de P,€ C, 
dans C est un continu se projetant sur H tout entier. Si, en outre, H est localement 
connexe et si tout point de C est accessible, la fonction E, definie par E,(x) = 
E (x) N O, est continue. Theoreme II. Si 7 est un segment de R, si K est un rösiduel 
de H, r&union d’ensembles parfaits non-denses, il existe un continu plan borne C 
se projetant sur H entier tel que sur toute droite & = x,, „€ K, il existe des 
segments formes de points inaccessibles de C', que la r&union de ces segments soit 


partout dense sur CO et que tous les points de C se projetant sur H — K soient 
accessibles. 4A. Revuz. 


Michael, Ernest: Continuous seleetions. II. Ann. of Math., II. Ser. 65, 
375—390 (1957). | 

(Part II s. this Zbl. 73, 177). In Part II the author proved the theorem: 
„Let X be a paracompact space and AcX closed with dimy(X — AJ<£n+l. 
Let Y be a complete metric space, and let © be an equi-ZC” family of non-empty. 
closed subsets of Y such that S€E © is Or. Let ©: X—> © be lower semicontinuous. 
Thenevery selection ® |A can be extended to a full selection for ®.“ In this Part IE 
the author replaces the requirements that every SE © is Or and the lower semi- 
continuity of ® by appropriate restrietions on X, A, and the continuity of ® ; 
Let ® be a continuous carrier of X into a uniformly equi-Z,0” family © of closed sets 
of a complete metrie space Y (i.e. for every &>0 there exists a y > 0 such that, 
for every 8 € ©, every continuous image of a k-sphere (k< n) in 8 of diameter< ya 
is contractible to a point over a subset of S of diameter <e). Itis proved thatthe 
partial selection for ®|A can be extended to a full selection for ® in the following 
cases: 1) X is the product space of a paracompact space Z and the closed interval I 
and A = (Zx {0})uv(B x I), where Bis a closed subset of Z such that dim, (Z — B) 
=Zn.2) X is paracompact with im X<n + land Aisa weak deformation retract 
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MzEX,andr(2,0)=xfor allxC A). 3) Xisan (n + 1)-dimensional simplex, 
{ is the boundary of X and there is some point x,€ X such that „(© (x,)) =0% 
K. Morita. 

Whyburn, G. T.: Compaetness of certain mappings. Amer. J. Math. 81, 
306—314 (1959). 

Let X and Y be separable metric spaces and let f({X) = Y be a single valued 
continuous transformation. fis said to be compact provided the inverse image of 
sach compact subset of Yis compactin X. If Y’CY, then any set X’C.X such that 
((X’) = Y’is called a trace of Y’. fis said to be monotone if for each yE€ Y, f-!(y) 
s compact and connected. A space has the Brouwer property provided each subset 
#£ X which is homeomorphie with an open subset of X is necessarily open in X. 
\mong the theorems proved are the following. If X is locally compact and f is 
wonotone, any set in Y which has a compact trace has a compact inverse. If X 
ınd Y are locally connected generalized continua having the property that there 
s an integer k > 1 such that the complement of each compact set in X or Y has 
xactly k non-conditionally compact components and if, for each y€ Y, there 
xist arbitrarily small neighborhoods of y whose boundaries have compact inverses 
ınder f or if fis monotone and for each y€ Y there exist arbitrarily small neigh- 
»orhoods of y whose boundaries have compact traces, then fis compact. If X and Y 
re homeomorphic to locally compact spaces having the Brouwer property, any 
-] mapping of X onto Y is a homeomorphism. If is monotone and Y is locally 
ompact, has the Brouwer property and is homeomorphic with the natural decom- 
»osition space of f, then fis compact hence any monotone mapping of a Euclidean 
nanifold M onto itself whose natural decomposition space is homeomorphic with M 
s necessarily compact. Any monotone mapping of a plane onto a plane or a line 
‚nto a line is compact. W..R. Utz. 

- Keldys, L. V.: Offene und monotone Abbildungen von Kompakten. Trudy 
ret’ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, Moskva, Ijun—Ijul’ 1956, 3, 368—372 (1958) 
'Russisch]. 

Expository paper containing many results (obviously without any proof) 
in the domain of continuous partitions of compacts. In the bibliography 29 papers 
time interval 1929-1958) of all authors (in particular 7 of her own) are indicated 
'f. Keldys$, this Zbl. 42, 414; 55, 415; 56, 160; 65, 383, 78, 150). G. Kurepa. 

Sarymsakov, T.A., M. Ja. Antonovskij und 1. M. Dektjarev: Verallgemeinerte 
etrische Räume. Doklady Akad. Nauk Uzb. SSR 1959, Nr. 5, 3—7 (1959) 
Russisch]. 

Es sei E ein topologischer linearer Raum, K ein Kegel in E;fallse — yEK, 
etzt man «> y. Es wird verlangt, daß die dadurch definierte Ordnung gewisse 
"orderungen erfüllt (jedes x€ E wird von einem y= 0 majorisiert usw.). Ist 
etzt X eine Menge, d eine Abbildung von X x X in E derart, daß dl: I: 
Ka, y) = d(y,a)#0 für + y, die, y)S d(x,2) + d(z, y), so nerinen Verff. 
"X,d,E,K) einen verallgemeinerten metrischen Raum; als definierende Um- 
tebungen von z€ X werden {y:d(x, y)< U}, U eine Umgebung von 0 in E, ge- 
nommen. Es wird gezeigt, daß die verallgemeinerte Metrisierbarkeit eines topo-. 
Ss Raumes mit der vollständigen Regularität äquivalent ist. M. Katetov. 


Egorov, V. 1.: Über die metrische Dimension von Punktmengen. Mat. Sbornik, 
1. Ser. 48 (90), 227250 (1959) [Russisch]. 

- Die metrische Dimension dm R eines metrischen Raumes wird bekanntlich 
1 die kleinste Zahl r definiert, für welche es zu jedem e > 0 e-Überdeckungen von 
"iner Ordnung <r + 1 gibt. Verf. beweist zahlreiche Sätze über Eigenschaften, 
lie mit dm R< r äquivalent sind (ist R kompakt, gehen sie meistens in wohl- 
»ekannte Sätze der topologischen Dimensionstheorie über). Es wird u. a. bewiesen, 
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daß jede der folgenden Bedingungen für dmR< r notwendig und hinreichend | 
ist: keine gleichmäßig stetige Abbildung von R in ein s-dimensionales Simplex, $ 
s> r, ist wesentlich; jede gleichmäßig stetige Abbildung einer (beliebigen) Menge 
AC Rin eine r-dimensionale Sphäre läßt sich zu einer stetigen Abbildung von R 
fortsetzen; sind A;CR, BCR,i=]1,...,r + 1, abgeschlossen, 0(4;, B,) > 0, 


r+1 
so gibt es abgeschlossene ®, so, daß Nn®: leer ist und jedes ©, die Mengen 4,;, B; 
® 


trennt; jeder s-dimensionale (s> r) gleichmäßige V-Zyklus auf einer beliebigen | 
Menge ACR (d.h. ein V-Zyklus des Nervs einer gleichmäßigen Überdeckung } 
von A) läßt sich auf den ganzen Raum R erweitern (in einem in der Arbeit präzi- | 
sierten Sinne.). M. Katetov. 


e Hirzebruch, F. und 6. Scheja: Garben- und Cohomologie-Theorie. (Aus- 
arbeitungen math. und physikal. Vorlesungen. Bd. 20.) Münster, Westf.: Aschen-| 
dorffsche Verlagsbuchhandlung 1957. 236 S. DM 20,—. 

Le livre de Hirzebruch et Scheja est une admirable introduction & la theorie 
des faisceaux. Le premier chapitre est une introduction de nature ‚‚mengentheo- 
retisch‘‘. En dehors des questions gene@rales relatives aux espaces topologiques et} 
aux applications continues, il contient un nombre de resultats sur les espaces 
paracompacts, interessants pour la theorie des faisceaux. Le second chapitre est 
une introduction algebrique; il contient des notions generales sur les modules, 
leurs produits tensoriels et leurs limites inductives. Il se termine par quelques 
considerations, utiles pour la suite, sur les modules gradues ä& derivation. Enfin, 
le troisieme chapitre est dedie & la theorie des faisceaux. On adopte pour les fais- 
ceaux la definition de Lazard. Apres avoir donn& les proprietes generales des 
faisceaux et prefaisceaux de modules sur un espace topologique, le troisieme cha-! 
pitre contient un expose de la theorie axiomatique de la cohomologie d’un espace 
paracompact X, & valeurs dans un faisceau. On fait de la ®-cohomologie en pre- 
nant comme famille ® la famille des ensembles ferm&s de X. On Enonce les axiomes 
de la theorie et l’on demontre qu’elles sont categoriques. Quant au th&eor&me 
d’existence il n’est pas prouv& comme d’habitude en utilisant les resolutions fines, 
mais en donnant une tres elegante version de la theorie de Cech, pour les fais- 
ceaux. Les resolutions fines sont utilisees pour obtenir des th&or&mes du type 
de Rham. Le livre donne des d&monstrations completes et tres detaillees. 

|V. Poenaru. 


Olum, Paul: Non-Abelian cohomology and van Kampen’s theorem. Ann. of 
Math., II. Ser. 68, 658—668 (1958). 

Sei (X, .A) ein Raumpaar und IZ eine (evtl. nicht abelsche) Gruppe. Verf. defi- 
niert im Rahmen der singulären Theorie eine Cohomologiegruppe H%(X, 4A; IT) 
und eine „Cohomologiemenge‘““ H!Y(X, 4A; II) mit ausgezeichnetem Element 0, die 
für abelsches // mit den üblichen singulären Cohomologiegruppen übereinstimmen. 
(Für die garbentheoretische Cohomologie wurden entsprechende Definitionen von 
mehreren anderen Autoren gegeben.) Die Eilenberg-Steenrodschen Axiome werden 
verifiziert, wobei nur das Exaktheitsaxiom geeignet abzuändern ist. Sind A, BCX 
und € Ar B, so gibt es ein Analogon zur Mayer-Vietorisschen exakten Fo 
vorausgesetzt, daß die Bedingu.., \*): HI(AUB, ©; II)z HM! (S(A)US(B), 0; IT) 
erfüllt ist. (${Y)) bezeichnet den singulären Komplex von Y, aufgefaßt als 
semisimplizialer Komplex.) Es gibt eine natürliche Bijektion H1(Y, yo; IT )$ 
Hom (zz, (7, Yo), I), mit deren Hilfe man aus der Mayer-Vietorisschen Folge en 
nimmt: Die Bedingung (*) ist notwendig und hinreichend für den Satz von 
Kampen über die Berechnung von x, (A vB) aus n,(A), m,(B) und (Ar B). 
Die geometrischen Bedingungen, die für (*) hinreichend sind, werden diskutiert. 

D. Puppe. 
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Dold, Alhbreeht and Richard Lashof: Prineipal quasifibrations and fihre 
homotopy equivalence of bundles. Illinois J. Math. 3, 285—305 (1959). 

Sei H ein assoziativer $-Raum mit Einselement (topologisches Monoid). In 
Verallgemeinerung der Prinzipalbündel zu einer topologischen Gruppe wird der 
Begriff einer prinzipalen Quasifaserung mit Faser H und — etwas spezieller — 
der eines prinzipalen H-Bündels (= lokal triviale Quasifaserung) definiert. Zu 
jedem HZ wird eine prinzipale Quasifaserung &y = (Ey, Pr, Ba, H) konstruiert, 
die „universell“ ist, d.h. x, (Ey) = 0 für allei> 0. Ist H eine topologische Gruppe, 
so ist Ey ein universelles Prinzipalbündel im üblichen Sinn und stimmt im wesent- 
lichen mit einer Konstruktion von Milnor (dies. Zbl.71, 174) überein. Der bekannte 
Klassifikationssatz für Prinzipalbündel zu einer topologischen Gruppe läßt sich zum 
Teil verallgemeinern: (1) Zu jedem prinzipalen 4-Bündel€= (E,p, B,H) gibt es 
eine „prinzipale‘‘ Abbildung g: &— Ey. (2) Zwei prinzipale H-Bündel &!, € über 
derselben Basis B sind genau dann homotopieäquivalent (als prinzipale Y-Bündel), 
wenn die zugehörigen Abbildungen g?: B-> By homotop sind. Dagegen braucht bei 
dieser Zuordnung nicht jede Homotopieklasse B— Dy vorzukommen. Als Anwen- 
dung erhält man eine Klassifizierung von (gewöhnlichen) Faserbündeln mit lokal- 
kompakter Faser in bezug auf fasernweise Homotopieäquivalenz. _ .D. Puppe. 

Floyd, E. E. and R. W. Richardson: An action of a finite group on an 
n-cell without stationary points. Bull. Amer. math. Soc. 65, 73—76 (1959). 

If Gis a transformation group on a space X, then x€ X is a stationary point 
iftgxe = xforeach g€ @. It is shown that the group of even permutations on five 
letters may act on an n-cell without stationary points thus answering a question 

ı of P. A. Smith [Proc. nat. Acad. Sei. USA 28, 293—297 (1942). _ W. R. Utz. 


' folds Trans. Amer. math. Soc. 91, 152—160 (1959). 

The authors prove the existence of Poincare spaces imbeddable in the 
‘ 4-sphere. They also prove that a finitely generated abelian group @, is H,(M,Z) 

where M is an orientable 3-manifold in 8, if and only if the torsion group is the 

ı direct sum of two isomorphie groups. The last part of the paper is dedicated to the 
‚ eonstruction of 3-gems (generalized closed manifolds) in $, which are locally and 
ı globally (from the homology and homotopy standpoint) like 8, but not locally 
ı euclidian. There is also exhibited a 3-dimensional homotopy manifold which is not 
. locally euclidian. Y. Poenaru. 

Griffith, H. C.: A charaeterization of tame surfaces in three space. Ann. of 
. Math., II. Ser. 69, 291—308 (1959). 
If Cis a k-cell, let 90 denote the set of points in the combinatorial boundary 
ı of CO, where C is considered as a continuous k-chain. An arc T is said to span the 
' boundary of a 2-cell C if TCC and TN90 =9T, and if T is the collection of 
‚ all arcs spanning the boundary of C, then p(7,, T,) = o(T,,T,)+ 0(974,07,) 
is a metric for T, where o(A,B) is the Hausdorff metric. For every FETT and 
e>0let 8 (T,e) denote the set of all disks D in E3 such that (1) DINO =L;, 
(2) DNCisan element ofT with p(DNC,T) <e, (3) if the two components of 
"© — Dare C, and C,, then there is ann > 0 such that each connected set M with 
diameter ö(M) <n that meets both C, and O, also meets D. The cell C’ is said to 
have the disk property if D(T, e) is non-null for every TEeTande >0. If every 
sub-2-cell has the disk property, then C is said to have the hereditary disk property. 
A 2-sphere K encloses a set (if Ois contained in the interior of K. A cell CO has the 


A cell has the strong enclosure property if to each pair of open subsets U and V 

t 90 there corresponds a disjoint pair of topological rays A and B such that A 
"and B meet C' only in their initial points, one in U and the other in V, and each 
ighborhood of © contains a. 2-sphere K enclosing C and meeting each of the rays 


Curtis, M. L. and R. L. Wilder: The existence of certain types of mani- 


enclosure property if every neighborhood of © contains a 2-sphere which encloses ©. 
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in a single point. The prineipal result of this paper is that a 2-cell in 3-space is 
tame if, and only if, it has both the strong enclosure property and the hereditary 
disk property. W. R. Utz. 

Harrold jr., O0. @.: Locally peripherally unknotted surfaces in E®. Ann. of 
Math., II. Ser. 69, 276—290 (1959). 

According to the principal theorem of this paper, if M is a topological, closed 
3-manifold in #3 that is locally peripherally unknotted at each point, then M is 
tamely imbedded in E3. These conditions have been used earlier by the author in 
imbedding problems (this Zbl. 77, 361). W. R. Ute. 

Bing, R. H.: Conditions under which a surface in E? is tame. Fundamenta 
Math. 47, 105—139 (1959). 

If A and B are two homeomorphic sets in a metric space, H(A,B) < e shall 
mean that there is a homeomorphism of A onto B that moves no point by more 
than e. The major theorem of this paper is that a 2-sphere Sin E® is tame if for 
each & >0 there are 2-spheres 8’ and 8’ in the bounded and unbounded parts 
of E® — 8, respectively, such that H(8, 8’) <e and H(8,8”)<e. W.R. Utz. 

Tominaga, Akira: A eondition under which simple closed curves bound dises. 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 22, 205—214 (1958). 

Let M be a 3-manifold and N a connected subset of M. The author denotes 
byz,(M — N,N) =1 the following fact: each curve whose interior is in M—N 
and end points in N, may be deformed to a curve in N, in such a way that the 
interior of the deformation square remains in M — N. The following theorem is pro- 
ved: Let M be a 3-manifold and Z a simple closed curve in M. A necessary and suffi- 
cient condition that Z bounds a disc is that there exists a neighborhood U of ZL, 
such that Z is homotopie tt Oin Uandz (U — L,L)=1. V. Poenaru. 

@ Berge, Claude: Theorie des graphes et ses applications. (Collection uni- 
versitaire de mathematiques. Nr. 2.) Paris: Dunod 1958. VIIL, 275 p. 

Das vorliegende Buch ist in die Kapitel 1—21 mit den Anhängen I—V 
eingeteilt. Der Anhang V ist von J. Riguet geschrieben. — 1., 2., 3. Grundbegriffe. 
G=(X,T) ist ein Graph, wobei X eine Menge (der Knotenpunkte) und J’ eine 
vieldeutige Abbildung der X in X bezeichnet. (x, y) ist eine gerichtete Kante 
(arc), wenn y€ ]'x. Neben diesem Begriff des Graphen und neben dieser Bezeich- 
nung werden auch andere übliche eingeführt und benutzt (z. B. der ‚„Multigraph‘“ 
ist der gewöhnliche Graph, in dem zwei Punkte durch mehrere Kanten verbunden 
werden können). Es wird eine große Fülle von speziellen Grundbegriffen getrennt 
für die gerichteten und nichtgerichteten Graphen systematisch eingeführt (ver- 
schiedene Typen von Kantenfolgen, Typen von Subgraphen, Typen der Endlich- 
keit der Graphen usw.). — 4., 20. Grundzahlen. Es werden die Zusammenhangszahl 
oder zyklomatische Zahl und die chromatische Zahl eingeführt und sehr kurz 
(die letztere mit Hilfe von Grundys Funktion) studiert. Eine Teilmenge SCX 
heißt innen- bzw. außenstabil (stable interieurement), wenn Sn !'S = bzw. wenn | 
Tan 8S=® für zeX— 8 gilt. Die größte bzw. kleinste Anzahl der Punkte 
irgendeiner innen- bzw. außenstabilen Teilmenge heißt die Zahl der Innen- bzw. 
Außenstabilität. Beide Begriffe werden an mehreren klassischen und auch neueren N 
Beispielen (z. B. von Shannon) erklärt. Endlich werden die Artikulation und ihre 
Verallgemeinerung, die Artikulationsmenge, studiert und der Begriff des Grades 
des Zusammenhanges (Whitney) eingeführt. — 5., 6., I. Spiele. Eine Teilmenge, 
die zugleich innen- und außenstabil ist, heißt die Lösung oder der Kern (noyau). 
Vollständig werden die Spiele auf den Graphen (namentlich Nim-Spiele) zuerst 
mit und später ohne vollständige Information definiert und sehr ausführlich stu- 
diert (von Neumann, Kuhn, Berge u.a.). Alles wird an Beispielen erklärt. — 
7., 8., 11., III. Transportprobleme. Neben den älteren und auch neueren Laby- 


rinthenproblemen werden sehr ausführlich verschiedenartige Transportprobleme 


155 


wehandelt, namentlich die Fragen, die maximalen, minimalen und zulässigen 
#luten (Ford, Fulkerson, Hoffman u. a.) aufzufinden. Dabei werden mannig- 
raltige Methoden ausgenutzt und manche mehr speziellen Fragen gelöst. Zahl- 
reiche und interessante Beispiele werden angeführt. — 9., 11., 19. Faktoren. Unter 
lem inneren bzw. äußeren Semi-Grad eines Punktes x (in einem gerichteten Multi- 
sraphen) wird die Anzahl der in x endenden bzw. beginnenden gerichteten Kanten 
verstanden. Ein Subgraph heißt Faktor (in einem gerichteten Graphen G, wenn 
»r sämtliche Punkte von @ enthält und wenn beide Semi-Grade jedes seiner 
Punkte gleich 1 sind. Dabei werden die Hamiltonschen Zyklen und Bahnen 
untersucht. Dagegen ist ein Semi-Faktor der übliche Faktor von zweitem Grad 
(also in einem nichtgerichteten Graphen). Es werden einige Sätze (Redei, Peter- 
son, Tutte u.a.) abgeleitet. — 10., 18. Paarung (couplage). Eine Menge von (ge- 
iehteten oder nichtgerichteten) Kanten heißt eine Paarung, wenn keine zwei 
werschiedenen von ihnen einen gemeinsamen Endpunkt besitzen. Zuerst werden 
Hie Paarungen auf den speziellen Graphen (X vY, 7), wobei X NY = und 
PXCY, TY=1 ist, später auf den beliebigen Graphen (Ore, Berge, Gallai, 
Tutte u.a.) behandelt. Oft wird der sog. Hungarische Algorithmus (Egervary, 
Kuhn, Berge) ausgenutzt. Alle diese und auch einige verwandte Fragen (Norman, 
Rabin) werden in allen Einzelheiten behandelt. — 12., 13. Zentrum und Durchmes- 
ser. Beide Begriffe werden auf die gerichteten Graphen übertragen. — 14., 15. Es 
‚werden einige Sätze über die sog. verwandten Matrizen (matrice associee) eines 
Multigraphen A = |la!|| abgeleitet, wobei a% die Anzahl der gerichteten Kanten 
aus x; nach &; bedeutet. Weiter werden die üblichen Inzidenzmatrizen (wie in 
Ider Topologie) untersucht. — 16. Bäume und Setzbäume (vgl. Pölya). Neben 
älteren und auch neueren Ergebnissen, werden auch die Gerüste der bewerteten 
Graphen untersucht. — 17. Eulersche Probleme. Die bekannten Begriffe und Frage- 
stellungen werden wieder auf die gerichteten Graphen übertragen. — 21. Planare 
Graphen. Es wird eigentlich nur der wohlbekannte Satz von Kuratowski bewiesen 
und sehr kurz die Graphen auf den Flächen von höherem Geschlecht diskutiert. 
— IV. Probleme. Es werden 14 Probleme, meistens aus der bekannten Literatur vor- 
elegt. — V. Kombinatorische Abzählungsmethode. Es werden die berühmten Ab- 
ählungsmethoden von G. Pölya neu ausgearbeitet. Die grundlegende Rolle spielt 
‚dabei der Begriff der „Partition“ a = (A1,4%°,...,,), wobei a eine schlichte 
"Abbildung der Menge der natürlichen Zahlen {/1, 22, - - »» As} in die Menge der ° 
‘sämtlichen natürlichen Zahlen und a(A,) = a; ist. Bei der strengen Analysis der 
‘Situation werden mehrere sehr feine und nützliche Begriffsbildungen eingeführt. 
'Pölyas Resultate werden ohne Ausnutzung des Begriffes der abzählenden Po- 
'tenzreihe nur mit Hilfe rein kombinatorischer Methoden erreicht. Ungefähr die 
‘Hälfte des vorliegenden Buches wird den ganz neuen Strömungen in der kombi- 
natorischen Graphentheorie gewidmet. Hierher gehören vor allem drei Problem- 
'kreise (Spiele, Transportprobleme und Paarungen), die sehr ausführlich und tief 
|behandelt werden. Die andere Hälfte betrifft sehr eng einige Probleme und Be- 
griffe aus der Monographie von D. König. Sie werden immer ganz neu um- 
‚gearbeitet und manchmal verallgemeinert (namentlich die Übertragung von nicht- 
gerichteten auf die gerichteten Graphen). Mehrere von ihnen werden leider nur 
‚wenig untersucht. Es bleibt also eine Reihe von Fragen aus der Königschen Mono- 
graphie, die in dem vorliegenden Buch nicht eingegliedert werden. Nach der Mei- 
nung des Verf. „soll die Theorie der Graphen mit einer algebraischen Theorie der 
Relationen nieht gemischt werden.“ Daher fehlen bis auf einzelne gelegentliche 
' Ausnahmen, die algebraischen Untersuchungen und Ergebnisse überhaupt. Auch die 
‘zahlreichen und verschiedenartigen Untersuchungen über elektrische Netzwerke, 
'Kontaktschemen u. a. werden sehr wenig behandelt. Mit dieser Stoffauswahl 
mag es zusammenhängen, daß von den zahlreichen nach dem Krieg erschienenen 
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‘ logical design, New York 1958) wird auch die kleinste Anzahl der X bedeckenden 


.303—313, russische und deutsche Zusammenfassung 313—316 (1959) [Tschechisch]. 


' duktes der Relationen, gilt (Ag«,)" = Aggr. Ein Knotenpunkt x€ @ heißt primiti 
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Arbeiten über Graphentheorie nur knapp die Hälfte im Literaturverzeichnis an- 
geführt und in der Darstellung nur sehr ungleichmäßig verwertet wird. (Erwünscht 
wäre ein Namenregister.) Zur Benennung der Sätze muß man nur bemerken, daß der 
Satz 1 (S. 109) von L. Redei und das Problem 1 (S. 150) von O.Borüvka stammt, 
der auch in der zitierten Arbeit von J. B. Kruskal angeführt wird. Die Bear- 
beitung des Stoffes ist sehr sparsam und dabei völlig klar. Auch die Beweise werden 
sehr zugänglich durchgeführt und sind gut lesbar. Zur Erklärung der eingeführten 
Begriffe dienen zahlreiche und wirklich schöne Beispiele. In vielen Fällen werden 
die Untersuchungen durch die Formulierung eines Algorithmus beendet. Nach 
allen diesen Seiten ist dieses Buch wirklich modern. Nur die Anordnung des Stoffes 
ist wenig glücklich, denn manche Probleme werden über mehrere Kapitel ver- 
streut. Druckfehler: auf den angeführten Seiten muß folgendes gedruckt werden: 


Du 
a I... m) = U HXtarX::. X (m) vr. 5 83:2 85; 444 (exempieee 
q=1 
chap. 2); 127, »%; 184 in Fig. 19—1 der obere Pfeil ist umgekehrt gezeichnet; 
258, a = (A, A, 2... 1); 266,5 |M, Aal => K. Culik. 


Maghout, Khaled: Sur la d6termination des nombres de stabilit6 et du nombre 
chromatique d’un graphe. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 3522—3523 (1959). 

Für jeden Knotenpunkt x€ X eines (endlichen) Graphen = (X, I’) und 
für jede außenstabile Teilmenge SC X (vgl. C. Berge, vorstehendes Referat) 
gilt entweder x € 8 oder gibt es ein solches y€ 8, daß y€ T-1x. Darum wird zu @ 


ein aussagenlogischer Ausdruck T = ]J(= + 2 y) zugeordnet, wobei „+“ bzw. 
veX EI IB 
„+“ die Verbindungen ‚‚oder‘‘ bzw. ‚und‘ bezeiihnent T wird in die disjunktive 
Normalform umgeformt und mit der Hilfe der Gleichung (l)a + ab = a abgekürzt. 
Dann wird durch jedes Glied dieser Normalform &;, &;,...%;, eine minimale 
außenstabile Teilmenge {x, , %;,, . . ., %;,} bestimmt. Zur Bestimmung der sämt- 
lichen maximalen innerstabilen Teilmengen (bzw. ihrer Komplemente, die wieder 
die Bedingung der Minimalität erfüllen müssen) wird ein anderer Ausdruck mit 
Hilfe der Gleichungen (1) und (2): (a +be)(b+ad)=(a-+bc)(b +d) aus- 
genützt. Mit derselben Methode (vgl. S.M. Caldwell: Switching eircuits and 


maximalen innerstabilen Teilmengen, also die chromatische Zahl des Graphen @, 
bestimmt. Die allgemeine Formulierung und die Beweise fehlen. Alles wird an 


einem einzigen Beispiel erklärt. K. Oulik. 3 
Debry, Robert et Simone Huyberechts: Quelgeus aspeets de la th£orie des 
graphes. Cahiers Centre Etud. Rech. oper. Nr. 2, 29—88 (1959). h 


Es werden, bis auf Ausnahme eines Algorithmus für die Lösung des Trans- 
portproblems von Hitchcock, die wohlbekannten Grundbegriffe, Probleme und 
Methoden der Graphentheorie sehr ausführlich mit vielen Beispielen behandelt. 
Der Inhalt dieses Artikels entspricht den Kapiteln 4 (Grundzahlen) und 8 (Trans- 
portprobleme) der Monographie von C. Berge (s. vorletztes Referat). i 


| K. Öulik. 
Sedlätek, Jiri: Über Inzidenzmatrizen gerichteter Graphen. Casopis Mat. 84 


Es handelt sich um solche Graphen, die durch eine endliche Meng 
@= {x,,...,x,} mit einer binären Relation 0C @ x @ sehr übersichtlich beschrie- 
ben werden können (dann ist x€ G ein Knotenpunkt und (x, y) € o eine Kante). 
Ist nun Ag = ||a;;|| die Inzidenzmatrix des Graphen @(e) (d.h. a; = 1bzw. 
=0 5 (%, 2;)€ 0 bzw. € 0) und ist go" die r-te Potenz bezüglich des üblichen Pro 


wenn es eine solche natürliche Zahl d gibt, daß in jedem Knotenpunkt y€ @ aus: 
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ein kontinuierlich gerichteter Kantenzug der Länge d führt. Die kleinste Zahl din 
mit dieser Eigenschaft heißt ein Zeiger für x. Ein Graph heißt primitiv (nich im 
Sinne von Petersen), wenn er nur primitive Knotenpunkte enthält. @ (e) ist nun 
‚serade dann primitiv, wenn es eine solche natürliche Zahl v gibt, dB! =qdAx A 
gilt. Die kleinste solche Zahl v, heißt der Zeiger der Primitivität für @(o). Es sei 
min@ bzw. max@ der kleinste bzw. größte Zeiger für die Knotenpunkte in einem 
primitiven Graphen @(o). Für diese beiden Zahlen werden einige Abschätzungen 
‚abgeleitet, z.B. min@ <n? — 3n + 3(n > 2), womit ein Resultat von H. Wie- 
landt (dies. Zbl. 35, 291) vervollständigt wird. Einige Begriffe, die die Inzidenz- 
matrix betreffen, werden auf den entsprechenden Graphen übertragen (vgl. 
L. Collatz und U. Sinogowitz, s. dies. Zbl. 77, 367). In@(o) gibt es keinen Zyklus 
‚dann und nur dann, wenn sein Spektrum nur die Nullen enthält. Dies folgt leicht 
‚daraus, daß die Gleichung eines Graphen ein Produkt der Gleichungen seiner Quasi- 
Komponenten ist, wobei die Quasi-Komponenten dadurch entstehen, daß wir 


Zbl. 71, 390). K. Culik. 
Erdös, P.: Remarks on a theorem of Ramsay. Bull. Res. Council Israel, 
Sect. F 7, 21—24 (1957). 
Ein Graph heißt vollständig, wenn je zwei seiner Knoten durch eine Kante 
verbunden sind. Eine Menge von Knoten in einem Graphen heißt unabhängig, 
wenn keine Kante des Graphen zwei Knoten der Menge verbindet. /(k,l) bezeich- 


vollständigen Graphen mit k Knoten oder eine unabhängige Menge aus ! Knoten 
‚enthält. Durch Konstruktion von geeigneten Graphen, die weder das eine noch 
das andere enthalten, wird gezeigt: Es gibt ein c > 0 so, daß f(3, 2) > Ute ist. 
Th. Kaluza. 


Angewandte Geometrie: 


Tammi, Olli: On the use of the Schmid-Eckhart method in the theory of 
parallel projeetion. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 269, 17 p. (1959). 

Unter der Schmid-Eckhart-Methode, die in der deutschen Literatur meist als 
Einschneideverfahren bezeichnet wird, versteht man die konstruktiv besonders 
einfache Herstellung eines axonometrischen Bildes aus zwei Parallelprojektionen 


‚der Zeichenebene. In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 81, 372) hat Verf. diese 
Methode durch Einführung geeigneter Parameter analytisch dargestellt und dis- 
kutiert. In der vorliegenden Note werden einige interessante Spezialfälle behan- 
‚delt. F. Rehbock. 

Tschupik, J. P.: Sehrägrisse als Hilfsmittel zur Konstruktion von Durch- 
‚dringungskurven. Elemente Math. 14, 78—82 (1959). 

Seien ® und Y zwei Flächen, die je eine Schar einfacher Parallelschnitte «a 
bzw. bin Ebenen « bzw. ß besitzen (beispielsweise zwei beliebige Drehflächen). Zur 
‚Ermittlung der Durchdringung wird ein originelles Zeichenverfahren vorgeschlagen, 
‚das eine hübsche Anwendung von Dreiecksnetzen (Sechseckgeweben) darstellt. 
‚Gezeichnet wird in einem Schrägriß auf eine Ebene r||ß, der auch die Ebenen « 
unverzerrt abbildet, indem die Projektionsstrahlen parallel zu den Sehnen einer 
Drehung « — m angenommen werden. Wählt man aus den beiden obengenannten 
Ebenenscharen zwei Systeme äquidistanter Ebenen «a; und ß; mit gleichem Ab- 
stand e aus, dann verteilen sich ihre Schnittgeraden auf ein drittes System äqui- 
distanter Ebenen yz, die projizierend liegen (yz enthält alle «a; ß; für i — j = k). 
Diese drei Ebenensysteme schneiden die Fläche Y’ nach einem diskreten Dreiecks- 
} netz aus Kurven s;, b; und cz, dessen Bild lei cht zu zeichnen ist, da die 5; in wahrer 
' Gestalt und die c, gerade erscheinen, so daß die s; sofort eingetragen werden kön- 


w; 


sämtliche auf keinem Zyklus liegenden Kanten wegnehmen (vgl. Povarov, dies. 


net die kleinste Zahl der Art, daß jeder Graph mit f(k, TI) Knoten entweder einen 


\(z. B. zwei Rissen) eines Gegenstandes mit Hilfe zweier Parallelstrahlbüschel in _ 
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nen. Abschließend sind nur noch die s; mit den entsprechenden a, = P a; — die 
sich unverzerrt abbilden — zum Schnitt zu bringen, um Punkte der gesuchten 
Durchdringungskurve zu erhalten. W. Wunderlich. 


Sehmidt-Falkenberg, Heinz: Die geodätischen Grundlagen unserer Karten- 
werke von der Erde. Forsch. Fortschr. 34, 10—13 (1960). 


Theoretische Physik. 
Mechanik: 


© Finkel’stejn, 6. M.: Lehrgang der theoretischen Mechanik. [Kurs teoreti- 
&eskoj mechaniki]. Moskau: Staatsverlag für Lehrbücher und pädagogische Litera- 

tur des Ministeriums für Bildung der RSFSR 1959. 443 S. R. 8,95 [Russisch]. 
Neben den vielen guten Lehrbüchern der Theoretischen Mechanik in der 
Sowjetunion ist jetzt ein neues erschienen. Die meisten sind für Technische Hoch- 
schulen bestimmt, dieses hier aber für die Hörer der Hochschulen, die zur Ausbil- 
dung von Mittelschullehrern dienen. Mit Rücksicht darauf und auf die Tatsache, daß 
Theoretische Mechanik auf diesen Hochschulen in höheren Semestern gelehrt wird, 
konnte Verf. seine Darstellung folgerichtig auf logischer Grundlage aufbauen. Es 
setzt ziemlich hohe mathematische Vorkenntnisse voraus, z. B. Vektoranalysis, Diffe- 
rentialgleichungen und dgl. In der Einführung wird kurz die Frage des Gegenstandes 
und der Methoden der Theoretischen Mechanik besprochen, eine kurze geschicht- 
liche Übersicht gegeben, die Rolle der russischen Forscher in der Entwicklung der 
Theoretischen Mechanik beleuchtet und zum Schluß eine philosophische Ausein- 
andersetzung über die Begriffe des Raumes und der Zeit gegeben. Das Buch ist in 
zwei Teile geteilt. Die Kinematik (S. 21—118) enthält die Kinematik des Punktes 
und des starren Körpers. Der II. Teil — Kinetik (S. 119—443) ist seinerseits in drei 
Unterteile geteilt (Statik, Dynamik und besondere Aufgaben der Dynamik). Der 
sonst übliche Stoff ist vom höheren Standpunkt aus behandelt, außerdem sind | 
im dritten Unterteil der Kinetik besondere Kapitel den Fragen der Schwingungen 
von mechanischen Systemen, den Stoßerscheinungen und der Mechanik der Kör- 
per von veränderlicher Masse gewidmet. Es ist alles da, es überrascht nur das 
Fehlen einer Einführung in die spezielle Relativitätstheorie. Das Buch ist gut 
geschrieben und zeugt vom hohen Stand des Unterrichts der Theoretischen Mecha- 
nik in der Sowjetunion. Technisch gut ausgestattet, aber ohne Sachverzeichnis. 
P. Angelitch. 


e MacMillan, William Duncan: Theoretical mechanies. The theory of the 
potential. Unabridged and unaltered republ. of the first ed. 1930. New York: Dover 
Publications, Inc., 1958. XIII, 469 p. $ 2,25. | 

Diese Einführung in die Potentialtheorie, dieses immer noch aktuelle Gebiet 
mathematischer Forschung, ist so breit angelegt, daß sie auch einen Überblick über. 
die Theorie und ihre Anwendungen gibt. Das Buch will dazu anregen, an den Me: 
thoden dieser Theorie, zu deren Ausbau viele große Mathematiker beigetragen ha- 
ben, zu arbeiten und sie anzuwenden. Vollständigkeit der Beweise wird nicht an- 
gestrebt. Der dargebotene Stoff entspricht etwa dem, was heutzutage als klassische 
Theorie bezeichnet wird. Von der Behandlung von Fragen, die mit der Lösung von 
Randwertaufgaben durch Integralgleichungen zusammenhängen, hat Verf. ab- 
gesehen. Daß die neuere Entwicklung dieser Theorie in dem Buch nicht zu finden 
ist, ist natürlich, da es sich hier um einen ungeänderten Nachdruck eines 1930 or 
schienenen Werkes handelt. Der Stoff ist in acht Kapitel gegliedert: Anziehung 
endlicher Körper, Newtonsche Potentialfunktion, Vektorfelder einschließlich der 
Sätze von Gauß und Green, Anziehung von mit Massen belegten Flächen od er 
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Linien, Potential der einfachen Schicht, Potential der doppelten Schicht, Sphärische 
|Harmonische, Harmonische beim Ellipsoid. Der Stoff ist mit viel Geschick und 
großer Sorgfalt so ausgewählt, daß die Theorie nie ohne konkretes Beispiel bleibt, 
so daß der Benutzer unmittelbar den praktischen Wert der Theorie erkennt und 
stetsin Berührung mit den Anwendungen bleibt. Die Beweisführung stützt sich auf 
die klassischen Methoden; dabei ist die Darstellung so ausführlich gehalten, daß 
der Leser nur wenig Mühe hat, sich die Grundlagen der Theorie anzueignen. Jedeni 
Kapitel sind Übungsaufgaben angehängt. Die Lektüre des Buches kann jedem 
empfohlen werden, der Bekanntschaft mit dieser T'heorie machen und sie anwenden 
möchte. Das Buch bietet eine reichhaltige Fülle von Übungsmaterial und stellt, 
neben der Vorlesung gebraucht, eine wertvolle Ergänzung derselben dar. 
W.Quade. 

Garela, Godofredo: Die Keplerschen Gesetze und Gleichungen für Bahnen mit 
Perihelbewegung ohne Benutzung der Relativitätstheorie. Actas Acad. nac. Ci. 
exact., fis. natur. Lima 20, 3—9 (1957) [Spanisch]. 

Gareia, Godofredo: Über die Veränderung der Massen bei der Planeten- und 
Kometenbewegung, ohne Benutzung der Relativitätstheorie. Actas Acad. nac. 
Ci. exact., fis. natur. Lima 20, 59—86 (1957) [Spanisch]. 

Guljaev, M. P. und M. OSibaev: Über die Stabilität der Drehung eines 
‚sehweren starren Körpers um seinen Stützpunkt für den Fall von D. N. Gorjatev 
und S. A. Caplygin. Akad. Nauk Kazach. SSR, Trudy Sekt. Mat. Mech. 1, 144—146 
(1958) [Russisch]. 

Bei einem schweren, unsymmetrischen Kreisel mit den Hauptdrehmassen 
A= B=4(, dessen zum Stützpunkt O gehörendes Trägheitsellipsoid also zwar 
drehsymmetrisch ist, dessen Schwerpunkt S aber in der Äquatorebene dieses Elip- 
'soids liegen soll, ist die lotrecht gestellte Achse O8 bei beliebiger Winkelgeschwindig- 
‚keit stabile, permanente Drehachse, wenn 8 unterhalb O liegt. K. Zoller. 

Magnus, K.: On the stability of a heavy symmetrical gyroscope on gimbals. 
PMM J.appl. Math. Mech. 22, 237—243 (1958), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 
122, 173—178 (1958). 

Gegeben ein schwerer, symmetrischer Kreisel (1) in einem Kardangehänge 
ohne Lagerreibung, wobei die raumfeste Achse des äußeren Ringes (3) lotrecht 
und die Knotenachse, d.i. die Drehachse des inneren Ringes (2) waagerecht ist. 
Der gemeinsame Schwerpunkt von 1 und 2 liege auf der Figurenachse im Abstand s 
vom Stützpunkt, ihr Gewicht sei mg. Untersucht wird mit dem Verfahren von 
Ljapunov die Stabilität der stationären Bewegung, bei der sich 1 bei ebenfalls lot- 
rechter Figurenachse gegen den Raum mit der Winkelgeschwindigkeit r, und 3 
‚sich mit der Winkelgeschwindigkeit x, dreht, falls die Achsen des Kardangehänges 
zugleich Hauptachsen sind. Sind 0; # =1, 2,3) die im Stützpunkt genommenen 
'Drehmassen von Kreisel und Ringen um die lotrechte Achse, A; ihre Drehmassen 
um die Knotenachse und B; (mit B, = A,) um die Querachse, dann reicht für die 
‚Stabilität hin, wenn Ya < WS %,, wobei mit K= 4mgs (A, + Ba, — C5)l 
@r32<1 die Intervallgrenzen Yo, bzw. = tn l+ Ir K)l2(Aı + B; 
‚—(,) (Druckf. im Orig.) sind. Diese Bedingung ist für r, > 0 beim hängenden 
Kreisel (s-<.0) bei ruhendem Außenring (Yo = 0) stets, beim stehenden Kreisel 
(s> 0) hier dagegen nicht erfüllt. K. Zoller. 

x Cetaev (Chetaev), N. G.: On a gyroscope mounted in a universal suspension 
(on gimbals). PMM J.appl. Math. Mech. 22, 521—525 (1959), Übersetz. von Priklad. 
Mat. Mech. 22, 379—381 (1958). i 

F Im Anschluß an Arbeiten des Ref. und von Rumjancev (8. Vor- bzw. nach- 
stehendes Referat) untersucht Verf..das konservative holonome Problem eines kar- 
danisch gelagerten schweren Kreisels unter Berücksichtigung der Kardanmassen. 


ie 
= 
E 


160 


Für diesen Fall, der als erweitertes Lagrange-Problem aufgefaßt werden kann, 
lassen sich drei partikuläre Integrale der Bewegungsgleichungen finden. Mit ihrer 
Hilfe kann die Bestimmung der Eulerschen Winkel auf die Lösung hyperelliptischer 
Integrale zurückgeführt werden. Einige einfach zu übersehende Sonderfälle (regu- 
läre und pseudoreguläre Präzession, kleine Bewegungen um die vertikale Lage) 
lassen sich aus den sonst recht komplizierten Grundgleichungen ablesen und 
werden diskutiert. K. Magnus. 

Rumjancev (Rumiantsev), V. V.: On the stability of motion of a gyroscope on 
gimbals. I, II. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 513—520, 694—700 (1959), Übersetz. 
von Priklad. Mat. Mech. 22, 374—378, 499—503 (1958). 

Verf. untersucht mit Hilfe einer von Cetaev (s. vorstehendes Referat) an- 
gegebenen Methode die Stabilität der regulären Präzession eines schweren kar- 
danisch gelagerten Kreisels. Für das als konservativ angenommene Problem werden 
die Bewegungsgleichungen nach Lagrange aufgestellt. Als partikuläre Lösung ist 
daraus leicht eine reguläre Präzession der Kreiselachse um die Vertikalrichtung 
abzuleiten. Die zu dieser stationären Bewegung gehörenden Störungsgleichungen 
werden aufgestellt und ihre Stabilität durch Untersuchen einer Ljapunovscheu 
Funktion bestimmt. Die Ljapunovsche Testfunktion wird als lineare Kombination 
von drei ersten Integralen der Störungsgleichungen angesetzt. Es wird nach- 
gewiesen, daß die daraus abzuleitenden Stabilitätskriterien nicht nur hinreichend 
sondern auch notwendig sind. Abschließend wird gezeigt, daß die Bewegung auch 
dann noch stabil ist — sogar asymptotisch stabil —, wenn Reibungsmomente um 
die Kardanachsen wirken und diese Reibungsmomente durch entsprechende 
Gegenmomente kompensiert werden. Auch in diesem Fall ist eine reguläre Prä-- 
zession der zuerst behandelten Art möglich. In II werden einige Sonderfälle der 
Bewegung eines kardanisch gelagerten symmetrischen schweren Kreisels unter- 
sucht. Der Kreisel kann eine reguläre Präzession um die Vertikale auch dann aus- 
führen, wenn die Achse des äußeren Kardanrahmens horizontal ist. Die Stabilität 
dieser Bewegung wird durch Aufstellen einer Ljapunovschen Testfunktion unter- 
sucht, wobei auch die Auswirkungen dissipativer Kräfte in den Kardanlagern er- 
örtert werden. Weiterhin wird die Stabilität der Drehung des Kreisels um eine 
horizontale Achse untersucht, wenn die Ebenen der beiden Kardanrahmen zu- 
sammenfallen (Rahmensperre). Die Bewegung wird als instabil erkannt. Schließ- 
lich wird noch der praktisch interessierende Fall eines angetriebenen Kreisels be- 
sprochen und gezeigt, daß die für den nicht angetriebenen Kreisel erhaltenen Er- 
gebnisse ihre Gültigkeit auch behalten, wenn der Kreisel einen Antrieb besitzt. 

K. Magnus. 

Zak (Zhak), S. V.: On the stability of some particular eases of motion of a 
symmetrical gyroseope containing liquid mass. PMM J. appl. Math. Mech. 22 
330-—-337 (1958), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 245249 (1958). | 

In einem symmetrischen Kreisel befindet sich ein Hohlraum in Gestalt eines 
Drehellipsoids, dessen Achse in der Figurenachse des Kreisels liegt und das mit ' 
einer idealen, raumbeständigen Flüssigkeit gefüllt ist, deren Wirbelstärke nur 
Funktion der Zeit, nicht des Ortes sein soll. Als äußere Kraft wirkt außer der Stütz- 
reaktion allein die Schwerkraft. Es werden hinreichende und meist auch notwendig B | 
Stabilitäts- bzw. Instabilitätsbedingungen für folgende Sonderfälle hergeleitet: 
(1) Stationäre Drehung um die lotrechte Figurenachse bei kugelförmigem Hohlraum; 
(2) Drehung um die Figurenachse, wenn der Stützpunkt im Schwerpunkt liegt und | 
die starre Hülle unendlich dünn, also masselos ist. (3) Die Theorie der kleinen 
Schwingungen um die Gleichgewichtslage bei lotrechter Figurenachse liefert im 

j allgemeinen Falle eine hinreichende Bedingung für Instabilität, die in den Sonder- 
fällen (1) und (2) auch notwendig ist. Als Ungleichung dritten Grades macht sie 
| auch getrennte Instabilitätsbereiche oder absolute Instabilität möglich. Zur letzteı 
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Möglichkeit wird ein Zahlenbeispiel angegeben. (4) Bei fast kugelförmigem Hohl- 
raum wird für die Drehgeschwindigkeit um die Figurenachse ein Grenzwert be- 
stimmt, bei dessen Unterschreitung die Bewegung sicher instabil ist. K. Zoller. 


ISlinskij (Ishlinskii), A. Ju. (A. Iu.): On the theory of complicated systems of 
3yroscopie stabilization. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 493—512 (1959), Übersetz. 
von Priklad. Mat. Mech. 22, 359—373 (1958). 

Es wird zunächst über die zweckmäßigste Methode zur Aufstellung von Be- 
iwegungsgleichungen gesprochen und dabei der sinnvollen Anwendung desDrall- 
satzes der Vorzug vor der formalen und ‚‚den physikalischen Sinn verschleiernden“ 
Methode von Lagrange gegeben. Diese sehr allgemein gehaltenen Bemerkungen 
werden dann am Beispiel einer Dreikreiselplattform demonstriert. Für das aus 
zahlreichen gegeneinander beweglichen Teilsystemen bestehende Gerät werden 
sehrittweise die Bewegungsgleichungen abgeleitet, aber nicht allgemein gelöst. 
Vereinfachungen des Gleichungssystems lassen sich für einige Sonderfälle finden, 
so für den Fall verschwindender Momente von Stützmotoren und Reibung. Die 
llgemeinen Anforderungen, die an die Stützmomente gestellt werden müssen, 
ıım eine Stabilisierung der Plattform relativ zu einem fixsternfesten Inertialsystem 
pder relativ zu einem erdfesten System zu erhalten, werden erwähnt, aber nicht 
häher diskutiert. K. Magnus. 

Neuber, H.: Über allgemeine Eigenschaften der Schwingungszahlen linear- 

blastiseher Systeme. Ingenieur-Arch. 28, Festschrift Rich. Grammel, 229—241 
1959). 
Ri „linear-elastische Systeme‘‘ bezeichnet Verf. solche Systeme von Punkt- 
nassen (Drehmassen), bei denen die jeweils zwischen zwei Massen wirksamen 
Kräfte als Federkräfte mit linearer Charakteristik gedeutet werden können, d.h. 
ei denen die Kräfte zwischen zwei Punktmassen (Drehmassen) allein von deren 
Zelativbewegung in linearer Weise abhängen. Verf. zeigt, daß das Gleichungs- 
;ystem, das die ungedämpften Schwingungen solcher Systeme beschreibt, besonders 
»infach wird, wenn man an Stelle der absoluten Verschiebungen (Verdrehungen 
lie zwischen den Massen wirksamen Kräfte in die Gleichungen einführt, wasgleich- 
»edeutend ist mit der Einführung der Relativverschiebungen (Relativverdrehun- 
wen). Die Determinante (Frequenzgleichung) des so entstehenden Gleichungs- 
"ystems ist symmetrisch. Aus dieser Symmetrie ergeben sich einige bemerkenswerte 
Nätze über die Summe der Eigenfrequenz-Quadrate und über die Summe ihrer 
WXehrwerte. Diese Sätze werden zur Schrankenbildung herangezogen. Die gefun- 
lenen Sätze lassen sich auf Kontinua ausdehnen, freilich nur auf solche, die sich 
modellmäßig in die linear-elastischen Systeme einordnen lassen. Das gilt also ins- 
vesondere für Stäbe. Für diese behandelt Verf. als Beispiele Longitudinal-, Tor- 
ions- und Biegeschwingungen. u Th. Lehmann. 


Ziemba, Stefan: Dry frietion vibration damping. Arch. Mech. stosow. 9, 
"75—290, russ. Zusammenfassung 291 (1957). Bß 
| Verf. behandelt beim Mechanismus der trockenen Reibung die Abhängigkeit 
on der Geschwindigkeit im Falle eines Schwingungssystems mit einem Freiheits- 
ad. Im Gegensatz zu konventionellen Ausdrucksmethoden erfolgt die Wider- 
andsänderung der trockenen Reibung kontinuierlich. Die Tatsache, daß die freien 
sehwingungen bei Dämpfung durch trockene Reibung zum Stillstand gebracht 
verden, wird durch die Zweideutigkeit der Abhängigkeit des Reibungswiderstandes 
on der Geschwindigkeit in der Umgebung v = 0 ausgedrückt. Mit Hilfe von 
hasen-Trajektorien der Bewegung werden die Unterschiede im ‚Charakter der 
reien Schwingungen studiert, die aus der verschiedenen mathematischen Model- 
rung der trockenen Reibung hervorgehen. Gleichzeitig wird die Frage der Exi- 
'tenz, der Art und Stabilität der Singularitäten diskutiert. I. Plander. 
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Ziemba, Stefan: Free vibration with damping of marked non-linear character. 
Arch. Mech. stosow. 9, 525—547, russ. Zusammenfassung 548 (1957). 

Um die Dämpfungscharakteristik aus experimentellen Kurven zu bestim- 
men, wird ein Schwingungssystem mit einem Freiheitsgrad analysiert, das eine 
lineare elastische Charakteristik und eine kombinierte lineare und nichtlineare 
Dämpfung aufweist. Es wird das bekannte Theorem von G. Sansone über die 
harte Dämpfung interpretiert. Die Untersuchung wird auf ein System ausgedehnt, 
dessen Dämpfung eine Kombination von linearer und weicher nichtlinearer Dämp- 
fung ist. Man gelangt zu der Schlußfolgerung, daß in diesem Falle das System eine 
endliche Anzahl von Schwingungen durchführt, wonach es sich asymptotisch der 
Gleichgewichtslage nähert. I. Plander. 

Ziemba, Stefan: The influence of viseosity damping on the form of the trajee- 
tories of free vibration. Arch. Mech. stosow. 9, 487—502, russ. Zusammenfassung 
503—504 (1957). 

In der Abhandlung wird der Einfluß der Form der Dämpfungscharakteristik 
auf die freien Schwingungen des Systems besprochen. Es wird die qualitative 
Analyse der Bewegung des Systems mit linearer und nichtlinearer Dämpfung in 
der Phasenebene angeführt. Es wird eine graphische Methode der Konstruktion 
von Phasen-Trajektorien vorgeschlagen, die im Vergleich mit der bekannten 
Lienardschen Methode den Einfluß der Dämpfung auf das Verhalten der Phasen- 
Trajektorien besser illustriert. Dies geschieht allerdings um den Preis einer be- 
schwerlichen Arbeit. Mit Hilfe der angeführten Konstruktion werden die Trajek- 
torien der Schwingungen bei verschiedenen Formen der Charakteristik nicht- 
linearer Dämpfung analysiert. J. Plander. 

Meyer zur Capellen, W.: Die Beschleunigungsänderung. II. Ingenieur- 
Arch. 27, 73—87 (1959). | 

(Teil I s. dies. Zbl. 85, 182). — Kreisungspunktkurve, Wendekreis und 
Tangentialkreis schneiden sich außer im Momentanpol noch im Ballschen Punkt. 
Im Schnittpunkt von Wendekreis und Normalkreis hat die Tangentialbeschleuni- 
gung ein Extremum. Kinematische und geometrische Sonderfälle des Gesamt- 
zustandes der bewegten Ebene werden gezeigt. In Beispielen wichtiger Räder- und 
Kurbelgetriebe werden die Ergebnisse der Untersuchungen zur Ermittlung der 
Beschleunigungsextrema angewandt. A. Hückler. 

@ Artobolevskij, I. I.: Theorie der ebenen kurvenläufigen Getriebe. [Teorija 
mechanizmov dlja vosproizvedenija ploskich krivych.] (Akademie der Wissen- 
schaften der UdSSR. Institut für Maschinenkunde. Probleme der Theorie der 
Maschinen). Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1959. 
255 8. R. 13,80 [Russisch]. 

Das Buch bringt die Resultate einer eingehenden wissenschaftlichen Tätig- 
keit des Verf. auf diesem Gebiet und gleichzeitig eine Verallgemeinerung der von 
anderen Forschern in der Sowjetunion und den übrigen Ländern erzielten Ergeb- 
nisse. Ausgehend von den neuesten Forschungen in der Kurvographentheorie wird 
die Rolle dieser Getriebe beim Bau verschiedener Automaten durch Erzielung 
zahlreicher funktionaler Abhängigkeiten herausgestellt. Zur Behandlung die 
Probleme verwendet Verf. eine Verbindung der analytischen und der geometrisch 
Methode, was als besonders interessant hervorzuheben ist. Es werden Getriebe 
kinematischen Elementenpaaren höherer Ordnung der Klasse IV, mit niede 
Elementenpaaren der Klasse V sowie die Theorie und Synthese der genauer 

'geradlinigen und kreisförmigen Leitgetriebe behandelt. Darauf folgen Ellipso 
Hyperbolo-, und Parabolographen, ferner Getriebe, die Kurven dritter Ordnur 
wiedergeben. In anderen Kapiteln werden Theorie und Synthese von Getrieben dar 
gestellt, die algebraische Kurven vierter und höherer Ordnung beschreiben. Ebe ns 
werden Probleme der Synthese von Getrieben untersucht, welche die übliche 
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transzendenten sowie parabolischen und hyperbolischen Kurven höherer Ordnung 
wiedergeben. Dank des reichhaltigen Materials und der Originalmethoden bildet 
das Buch einen neuen, wertvollen Beitrag zur Getriebelehre und löst eine Reihe 
von aktuellen Fragen der Automatik. D. Mangeron-R. C. Bogdan. 

Hein, G.: Analytische und zeichnerische Unterlagen für zwei und drei Lagen 
(eines sphärisch bewegten Getriebegliedes als Hilfsmittel zur Synthese sphärischer 
!Kurbelgetriebe. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 25, 92—-96 (1959). 

Es werden die Verhältnisse von Lage und Bewegung eines sphärisch bewegten 
(Getriebegliedes bei zwei endlich und zwei infinitesimal benachbarten Lagen als 
Drehung um Drehpol-Drehachse bzw. Momentanpol-momentane Drehachse er- 
nmittelt. Einfache sphärisch-geometrische Beziehungen lassen sich auch für die 
JRelativlagen, den Relativpol und die daraus entwickelte Konstruktion eines sphä- 
rischen Viergelenkgetriebes mit einer Winkelzuordnung finden. Schluß der Arbeit 
tfolgt. A. Hückler. 

Lichtenheldt, Willibald: Die Anwendung der Geometrie bei Getriebekonstruk- 
tionen. Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 8 (1958/59), 341—346 (1959). 

Verf. zeigt die Anwendung der Burmesterschen Mittelpunkt- und Kreis- 
jpunktkurve auf die Ermittlung von Schubkurbeln, Kurbelschleifen und Winkel- 
schleifen. W. Meyer zur Capellen. 

Srejtr, J. und V. Brät: Anwendung der Mechanik im Kranbau. Wiss. Z. 

"Techn. Hochschule Dresden 8 (1958/59), 75—84 (1959). 
Es wird gezeigt, wie die Grundlagen der Getriebelehre und der Mechanik 
ffester Körper auf die neuzeitlichen Probleme des Kranbaus angewandt werden. 
| Besonders hingewiesen wird auf eine parametrische Methode zur statischen Lösung 
belasteter, kompliziert aufgebauter Getriebe, Um die Antriebskräfte und Reak- 
tionskräfte in den einzelnen Gelenken zu ermitteln, wählt man in nur einigen Ge- 
lenken Reaktionskräfte frei und bestimmt die nötigen Antriebs- und Belastungs- 
kräfte. Für k Kräfte als Unbekannte wird die Lösung k-mal wiederholt. Jede Lösung, 
mit beliebigem Parameter / multipliziert, ergibt k-parametrische Lösungen, unter 
denen sich auch die der Aufgabe befindet. Für die statischen Untersuchungen wird 
‚weiterhin eine Methode mit Einflußellipsen angegeben und bewiesen: Wenn bei 
einem beliebigen Getriebe eine konstante äußere Kraft um einen Punkt rotiert, 
beschreibt der Endpunkt der Reaktionskraft in einem beliebigen Gelenk eine 
Ellipse (bei Raumgetrieben ein Ellipsoid). Dabei entsprechen konjugierten Durch- 
'messern des Kreises konjugierte Durchmesser der Ellipse. Für die dynamischen 
"Untersuchungen, insbesondere zur Ermittlung des Anlaufverhaltens, werden Be- 
'wegungsgleichungen in neuer Form dargestellt, die auch bei komplizierten Getrieben 
die Berechnungen ermöglichen und vereinfachen. A. Hückler. 


BElastizität. Plastizität: ’ 
 Kupradze, V. D.: Über Randwertprobleme der Elastizitätstheorie für stückweis 


inhomogene Körper. Soobiöenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 22, 129-136 
(1959) [Russisch]. 


"dynamigques de la theorie de l’elastieite, dans le cas des corps & heterogeneite 
liscontinue. L’existence, l’unicite et la stabilit& de la solution sont discutes. On 
lömontre aussi un theor&me de r&ciprocite, analogue au theor&me de Betti, dont 
n tire d’interessantes consequences. er P. P. Teodoreseu. 
'  Washizu, K.: A note on the conditions of eompatibility. J. Math. Physics 36, 

06—312 (1958). 

In der Elastizitätstheorie wird gezeigt, daß die notwendige und hinreichende 
ingung dafür, daß sich die Komponenten des Spannungstensors aus eindeutig 
estimmten Verrückungskomponenten u, v, w ableiten lassen, im Erfülltsein eines 
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F On considere une methode generale d’etude pour les probl&ömes statiques et 


 moir6 method of strain and stress analysis. Arch. Mech. stosow. 9, 191—207, russ. 


' Zusammenfassung 240—241 (1959). 
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6-gliedrigen Systems von partiellen Differentialgleichungen 2. Ordnung in den 
Spannungskomponenten besteht. Nun hat aber R. V. Southwell gezeigt, daß 
dann, wenn das 'Theorem von Castigliano mit den Spannungsfunktionen von 
Maxwell oder Morera eingeführt wird, drei beliebige von den 6 Bedingungsgleichun- 
gen (Verträglichkeitsbedingungen) als Feldgleichungen des Variationsproblems 
aufgefaßt werden können. Die drei restlichen könnten dann als überflüssig er- 
scheinen. Southwell hat zwar bewiesen, daß diese a nicht stimmt, 
doch hat er anscheinend das Thema nicht ganz ausgeschöpft (R. V. Southwell, 
Proc. Roy. Soc. London, Ser. A. 154, 4—21 (1936) und dies. Zbl. 93, 181). Verf. 
zeigt vermöge der Bianchischen Formeln der Differentialgeometrie, daß die Kom- 
patibilitätsbedingungen voneinander abhängen und ein System bilden, in dem 
keine Gleichung überzählig ist. E. Hardtwig. 

Atteia, Mare: Intögration des &quations d’öquilibre d’un eylindre de r&övolution 
eneaströ en ses deux extrömit6s et soumis & une pression hydrostalique. ©. r. 
Acad. Sei., Paris 248, 3687—3689 (1959). 

Verf. zeigt, daß sich die Gleichgewichtsgleichungen eines Kreiszylinders mit 
horizontaler Achse, der an seinen Enden eingespannt ist und einem hydrostati- 
schen Druck unterliest, exakt integrieren lassen. J. Pretsch. 

Duffin, R. J. and Walter Noll: On exterior boundary value problems in linear 
elastieity. Arch. rat. Mech. Analysis 2, 191—196 (1958). 

Die Erörterung von Finn und Noll (dies. Zbl. 79, 121) über die Gleichungen 
linearer isotroper Elastizität im Fall c=1-—20=0 [co = Poisson-Zahl] wird 
auf c > 0 ausgedehnt. Das Verschiebungsfeld g, das die starre Translation eines 
kugelförmigen Hohlraumes im unendlich ausgedehnten linear elastischen Medium 
hervorruft, wird explizit angegeben und fahrt fürc=0 auf die Stokessche Strö- | 
mung hinter einer Kugel. J. Pretsch. 

Ivlev, D.D. und L. V. Er$ov: Über die Näherungslösung von axialsymme- 
trischen Elastoplastizitätsaufgaben nach der Methode des kleinen Parameters. 
Vestnik Moskovsk, Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 13, Nr. 2, 47—56 
(1958) [Russisch]. 

Rotationally symmetrie state of stress and deformation of an ideal elastic- 
plastic body is studied. Assuming stresses to be given in the form of power series, 
analysis of plastic equilibrium is presented in the paper. Starting with Huber- 
Mises material, first approximation of power series expansion is analysed and a 
displacement function satisfying continuity requirements is defined and evaluated 
in terms of ceylindrical functions. For Coulomb-Tresca yield condition and Haar- 
Kärmän assumption concerning the state of stress (e.g. making the problen in 
question a statically determinate one) — an approximate solution is given in the 
form of stress function in polynomial form. Appropriate deformation function 
satisfying continuity requirements on the elastic-plastie boundary has also beer 2 
derived. Example of a thick-walled conical shell problem has been worked out to 
compare Huber-Mises and Coulomb-Tresca yield conditions. A. Sawezuk. 

Rogozinski, Marian: An attempt to establish the theoretical foundations of the 


Zusammenfassung 207—210 (1957). 2 
Studie über die spannungsoptische Moire-Methode (benannt nach dem 
geflammten Seidenmuster), welche die Überlagerung von zwei in zwei Dimen- 
sionen periodischen Rasternetzen mit gleichem oder passend abgestimmten 
Gitterabstand benutzt, von denen eines deformiert ist. J. Pretsch. 
Urbanowski, Wojeiech: Small deformations superposed on finite deformation 
of a ceurvilinearly orthotropie body. Arch. Mech. stosow. 11, 223—240, russ 


The stress-strain relations for small deformations superposed on finite defo ; 
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mations of a curvilinearly orthotropic body are derived, expressing explieitly the 
increase of stress due to the superposed small deformations. The general equations 
are applied to the case of small deformations superposed on uniform extensions of 
a rectilinearly orthotropic body, as well as to the case of a small twist of a eylindri- 
cally orthotropie tube subjected to a finite uniform elongation parallel to the axis 
iand to a finite inflation. In the first case the results are obtained both for com- 
ipressible and for incompressible materials; in the second case the material is in- 
compressible, but the obtained solutions are general since the strain-energy func- 
tion is of the general form for a eylindrically orthotropic body. R. Stojanovitch. 

Aleksandrjan, R. A., N. Ch. Arutjunjan und M.M. Manukjan: Das Re- 
laxationsproblem bei der Verbiegung eines prismatischen Stabes. Izvestija Akad. 
'Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Ma$inostr. 1959, Nr.1, 73—81 (1959) 
[Russisch]. 

Bending of a viscoelastic beam is studied as one dimensional stress problem. 
Stress creep deformation relation of Bolzman type is given in the particular form 
derived by N.Ch. Arutjunjan (Some problems of the creep theory. Moscow 1952). 
Non-linear relaxation function of the form F(o)=a0o-+ ß.0” is adopted, where 
&,ß are constants and mis a positive integer. The governing equation of the problem 
in question becomes a non-linear Volterra integral equation of the second kind. 
[Power series solution in terms of the parameter ß is assumed and its convergence 
pestablished. Particular case of bending moment relaxation is studied and a numeri- 
cal example worked out for 0 <ß = 0,01. Comparison with the results obtained 
for the linear relaxation function (e.g. ß = 0) is given. A. Sawezuk. 


Gasser, Hans-H.: Knicken eines gestreekten Gelenkstahzuges. Z. angew. 
Math. Phys. 8, 64—71 (1957). 

„Kurze Mitteilung‘ über die folgende Frage: Darf man, wenn die Knick- 
figur einen Wendepunkt hat, dort ein Gelenk einschalten, ohne die Knicklast zu 
jändern? Die einfache Rechnung (die mit Übertragungsmatrizen noch einfacher 
wäre) zeigt: Der eingespannt gelenkig gelagerte Stab ‚verträgt‘ an der natür- 
lichen Momenten-Null-Stelle x = 0,301 ein Gelenk. Der beidseitig eingespannte 
"Stab nicht; bei einem sowohl wie bei zwei Gelenken in den Viertelspunkten exi- 
sstieren Knicklasten, die tiefer liegen als die Euler-Last des ‚‚Falles IV‘‘. Selbst bei 
optimaler Anordnung der Gelenke (Abstand 0,171 von den Enden, El = const) 


Fall). K. Marguerre. 
Green, A. E. and A. J.M. Spencer: The stability of a eireular eylinder under 
finite extension and torsion. J. Math. Physics 37, 316—338 (1959). 
Es wird das Knickproblem eines Stabes mit Kreisquerschnitt behandelt, 
der durch eine Zugkraft und ein Torsionsmoment beansprucht wird. Die-Unter- 
‘suchung geht jedoch über das Problem des sogenannten ‚„Greenhill-Falles‘ inso- 


ie Rechnung benutzt die in dem Buch Green-Zerna ‚‚Theoretical Elastieity‘‘ 
dies. Zbl. 56, 182), verwendete Darstellungsweise. Die Lösung wird bis zur Ge- 
winnung zahlenmäßiger Ergebnisse durchgeführt und für gewisse Sonderfälle aus- 
führlich diskutiert. A. Pflüger. 

_  Kirste, L.: Druckstäbe geringsten Gewichts. Österreich. Ingenieur-Arch. 12, 
6—41 (1958). | 3 
a W.A. Johnson’s (,‚parabolic‘‘) formula to be valid in an elastic 
'buckling, some numerical works of engineering value have been done to evaluate 


erreicht der Stab nur 79% der Last, die er als durchlaufender Stab tragen würde 
‚(immerhin dreimal so viel, als wenn die Gelenke an den Enden lägen — II. Euler- 
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optimum eross-section area of thin-walled tubes — if certain conditions for safety 
factors in local buckling and buckling of a thin-walled bar have to be satisfied. 
A. Sawezuk. 


Shirely, L. K. and M. M. Stani$ie: On the torsion of a eylindrical beam having 
a trapezoidal cross section. J. Aero-Space Sci. 26, 462—464 (1959). 
The Prandtl stress function determining the stress field, displacement field 
and torsional rigidity is calculated by an application of the Galerkin method. The 
shape of the approximated stress function is assumed in the form of a polynom 
satisfying the boundary conditions and containing one unknown parameter. 
J. Szmelter. 


Amel’jantik, A. V.: Die Festigkeitsberechnung von Turbomaschinenscheiben 
mittels einer mathematischen Maschine. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. 
Nauk, Mech. Ma$inostr. 1959, Nr. 1, 138—143 (1959) [Russisch]. 

A rotating disc is loaded by the centrifugal body forces and the forces acting 
at the internal and external boundary. The thickness of the dise, its Young modu- 
lus, Poisson ratio and the temperature are variable and given. The stresses and 
strains are determined by the displacements, for which the differential equations 
of equilibrium are written in the form of finite differences. The interval under 
consideration is divided into 10 or 20 parts. The numerical solution of the equations 
is obtained by using a high speed electronic computing machine. The errors are 
estimated by comparing the results with the known solution for a dise with con- 
stant thickness. The case of elasto-plastic deformations is solved by introduction 
of a fictitious Young modulus and fictitious Poisson ratio and considered as the case 
of elastic deformations. The fictitious elasticity parameters depend on the state of 
stress and strain. The numerical solution is obtained by a sequence of iterations, 
each of which presents an elastic case. After each iteration the fietitious parameters 
are changed accordingly to the actual state of stress and strain. The process stops 
when the accuracy is satisfactory. The results of several numerical examples are 
given in the form of diagrams and tables. J. Szmelter. 


Ashwell, D. 6.: The equilibrium equations of the inextensional theory for 3 
thin flat plates. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 169—182 (1957). 

Dünne Platten verhalten sich mit großer Annäherung als biegsam gegenüber 
Biegungsbeanspruchung, aber unausdehnbar gegenüber Dehnungsversuchen. Eine 
Theorie, die sich mit den Verformungen von Platten dieser Eigenschaften befaßt 
hat demnach auch praktische Bedeutung. Eine solche Theorie wurde von E.H. 
Mansfield (dies. Zbl. 65, 177) und E. H. Mansfield and P. W. Kleeman [Air- 
kraft Engineering, 27, 102—108 (1955)] geschaffen. Die Bedingung der Unausdehn- 
barkeit verlangt eine Verdrehung der Platte unter Belastung in eine abwickelbare 
Fläche, und diese zu bestimmen läuft auf die Bestimmung der Erzeugenden dieser | 
abwickelbaren Fläche hinaus. Dieses Problem haben Mansfield und Kleemann 
auf dem Weg über die Deformationsenergie der verbogenen Platte gelöst, indem 
sie diese Energie durch die Parameter der Erzeugenden ausdrückten und den Ener- } 
gieausdruck zu einem Extremum machten. Der Nachteil dieser Lösung ist (wie 
bei vielen andern, über den Energieausdruck gefundenen Lösungen) ihre Unüber- 
sichtlichkeit: viele Details im Mechanismus der Deformation bleiben unerkannt. 
Von dieser Tatsache ausgehend, versucht Verf. eine andere, mehr Einblicke ver- 
mittelnde Lösung, indem er sich auf die Betrachtung der Gleichgewichtslösungen 
und der Verträglichkeitsbedingungen beschränkt. Aus den Gleichgewichtsgleichun. 
gen entnimmt er die Größen für die in der Platte auftretenden Spannungen (vor 
den Rändern hinreichend weit entfernt) sowie für die Scherkräfte an den Rändern, 
Neu ist die Aufstellung der Differentialgleichung für die Deformation in A 18- 
drücken, die sich auf die Rückkehrkante jener abwickelbaren Fläche beziehen, ir 
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«die die Platte verformt wird. Die aus der Theorie zu erwartende Genauigkeit bei 
‚Anwendung auf die Praxis wird diskutiert. E. Hardtwig. 

Conway, H. D.: Nonaxial bending of ring plates of varying thiekness. J. appl. 
!Mech. 25, 336388 (1958). 

Für die Durchbiegung von Kreisringplatten veränderlicher Dicke, die an 
lInnen- und Außenkante beliebigen Kräften und Momenten ausgesetzt sind, wird 
iin Fortführung einer früheren gemeinsam mit Baclig veröffentlichten Arbeit des 
Verf. (dies. Zbl. 71, 184), die sich auf die Kreisplatte bezog, eine Lösung angegeben 
'für den Fall, daß die Dieke D einer beliebigen Potenz des Radius r proportional ist. 
Als Beispiel wird die hohle Kreisscheibe mit D — 1/r durchgerechnet, die am 
Innenrand eingespannt, am Außenrand frei ist und dort eine einzige punktförmige 
1Normallast trägt. Die Lösung dieses Problems bei konstanter Dicke hatte H. Reiss- 
ıner [Ingenieur-Arch. 1, 72—83 (1930)] behandelt. J. Pretsch. 
Cieala, P.: Sulla teoria della lastra elastica ortotropa avente superficie media 
‚di rivoluzione o eilindriea. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 92, 
30—64 (1958). 

Die Frage nach der Berechtigung und Notwendigkeit der ‚kleinen‘ Glieder 
iin den linearen Schalengleichungen ((h/l)® neben (h/l)) beschäftigt die Theoretiker 
| immer wieder. Die vorliegende Arbeit gewinnt die Gleichungen aus den allgemeinen 
Gleichungen der Elastizitäts-Theorie durch Entwicklung nach einem mit der 
|Schalenstärke h proportionalen Parameter, wobei es das Anliegen des Verf. ist, 
diesen mathematischen Prozeß nicht durch Überlegungen halbmechanischen 
Charakters zu trüben. Vergleich mit den zahlreichen (insbesondere amerikanischen) 
Arbeiten zu diesem Thema. Spezialisierung auf die Kugelkalotte und ihre ‘Rand- 
störungen. B K. Marguerre. 

Knowles, James K. and Erie Reissner: A derivation of the equations of 
shell theory for general orthogonal eoordinates. J. Math. Physies 35, 351—358 
(1957). 

Erweiterung der vom zweiten Verf. stammenden (und in Wang’s „Elasti- 
eity‘‘ — New York 1953 — wiedergegebenen) Herleitung der Schalengleichungen: 
ı statt Hauptkrümmungslinien werden beliebige orthogonale Koordinaten auf der 
‘Schalenmittelfläche verwendet. Gleichgewichtsbedingungen und Verzerrungs- 
Verschiebungs-Gleichungen werden in der klassischen ersten Approximation durch 
das Glied 1/Rjs # 0 in leicht durchschaubarer Weise modifiziert, und das Rlasti- 
zitätsgesetz ändert sich (wie es sein muß!) nicht, wie die Herleitung aus dem für die 
Hauptkrümmungsrichtung gültigen durch Drehung des Koordinatensystems zeigt. 

K. Marguerre. 

Koiter, W. T. and J. B. Alblas: On the bending of eantilever, reetangular 
‚plates. I — IV. Neder!l. Akad. Wet., Proc., Ser. B 57, 250—258, 259 — 269, 
ı 549—-557 (1954); 60, 173—181 (1957). 

Die Biegung der Kragplatte (Kraglänge /, Breite b) ist sehr oft Gegenstand 
theoretischer Untersuchungen gewesen. Die vorliegende Arbeit ist indessen die 
erste, die eine praktisch exakte Lösung liefert, d.h. alle Zweifelsfragen klärt. 
'Fourier- und Mellin-Transformationen dienen dazu, die Gleichungen für die halb- 
unendliche Platte (1 > b) so weit zu lösen, daß die Singularität an der Ecke zwi- 
schen dem eingespannten und dem freien Rand durchschaubar wird. Zahlenwerte 
zeigen dann, daß sogar die Platte 1 — b wesentlich als lange Platte (1 > b) gerechnet 
werden darf. 8 Diagramme für den Verlauf der drei Momente in Abhängigkeit 
von x und %. K. Marguerre. 
' Maunder, L. and E. Reissner: Pure bending of pretwisted reetangular 
plates. J. Mech. Phys. Solids 5, 261—266 (1957). 

In der von Hause aus verwundenen Rechteckplatte mischen sich, wenn sie 
lurch Rand-Biege-Momente beansprucht wird, Scheiben- und Platten-Spannungen . 
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(wie bei jeder Schale). Die Gleichungen lassen bei „kleinerer“ Windung eine ex- 
plizite Lösung zu (Potenz-Ansatz für & und y). Zwei Diagramme geben den Ver- 
lauf der Längskräfte mit y, und die Abhängigkeit ihrer Maxima vom Windungs- 
parameter wieder. K. Marguerre. 

Meyer, J.: Zur Berechnung des spannungsvermindernden Einflusses einer Nabe 
bei der rotierenden konischen Scheibe. Z. angew. Math. Mech. 39, 76—77 (1959). 

Da die von Honegger [Z. angew. Math. Mech. 7, 120—128 (1927)] vor- 
geschlagene Festigkeitsberechnung rotierender konischer Scheiben den spannungs- 
mindernden Nabeneinfluß nur unter einigem Rechenaufwand zu ermitteln gestattet, 
wird ein rasch konvergierendes Näherungsverfahren angegeben, das von der ebenen 
Scheibe mit Kranz und Nabe ausgeht. J. Pretsch. 

'Mikeladze, M. $.: Über das minimale Gewicht anisotroper Schalen. Soob- 
Stenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSSR 19, 11—18 (1958) [Russisch]. 

Auf Grund seiner früheren Arbeit [Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. _ 
Nauk, 1957, No 1, 85—94 (1957)] gibt Verf. ‚einen Versuch, dem Problem des mini- 
malen Gewichtes anisotroper Schalen nahezukommen‘. Es wird angenommen, daß 
die Schale ein minimales Gewicht hat, wenn unter gegebener Beanspruchung die 
Fließgrenze im ganzen Material der Schale gleichzeitig überall erreicht wird. Da- 
mals erwies sich die Verteilung der Energie (per Volumeneinheit) als konstant. Die 
allgemeinen Differentialgleichungen für das optimale Verteilungsgesetz der Schalen- 
stärke werden am Beispiel der achsensymmetrischen Biegung gleichmäßig be- 
lasteter, isotroper Kreisscheiben illustriert. Für andere Scheibenformen (und Rand- 
bedingungen) wird das Problem auf die Poissonsche Gleichung des Torsions- 
problems zurückgeführt, was die Anwendung der üblichen Methoden ermöglicht. Die 
Arbeit enthält auch manche Bemerkungen über die Anwendbarkeit der gewonnenen 
Resultate auf gewöhnliche einschichtige Schalen und über die Fragestellung nach 
der optimalen Inhomogenität des Materials. 8. Drobot. 

Naghdi, P. M.: The effect of transverse shear deformation on the bending of 
elastie shells of revolution. Quart. appl. Math. 15, 41—52 (1957). 

Es gelingt dem Verf., die linearen Deformationsgleichungen für die Rota- 
tionsschale bei Berücksichtigung der Schub-Elastizität auf zwei gekoppelte Diffe- 
rentialgleichungen zweiter Ordnung zurückzuführen, die er zu einer komplexen 
Gleichung zusammenfaßt, und nach der von Langer (dies. Zbl. 11, 301) angegebe- 
nen Methode der asymptotischen Integration löst. K. Marguerre. 

Nylander, H.: Die Durchschlagslast von Platten. Österreich. Ingenieur-Arch. 
9, 181—196 (1955). 

Unter der Voraussetzung, daß Ausgangsdurchbiegung W der räumlich ge- 
krümmten Platte (flachen Schale) und elastische Durchbiegung w zueinander 
affin sind, gelingt es, die Gleichungen für die querbelastete krumme Platte auf die 
der ursprünglich ebenen zurückzuführen, und daraus näherungsweise die Last g | 
zu, bestimmen, bei der die Schale infolge der in ihr erzeugten Druckspannungen 

' durchschlägt. Für eine Anzahl verschieden gelagerter rechteckiger und kreis- | 
förmiger Schalen werden die Koeffizienten » und ö in einem Näherungsausdruck, 
der q mit w und w® verbindet, zahlenmäßig bestimmt. K. Marguerre. 

Archer, Robert R.: Stability limits for a elamped spherical shell segment under 

uniform pressure. Quart. appl. Math. 15, 355—366 (1958). $ 
Dasselbe Durchschlagproblem wie in vorstehendem Referat, allerdings von 
vornherein beschränkt auf die außen eingespannte Kugelkalotte, wird, indem die 
nichtlinearen Gleichungen nach der Methode der Störungsrechnung in eine Kette 
von linearen verwandelt werden, exakt gelöst. Der riesige numerische Aufwand 

läßt sich natürlich nur mit Hilfe einer elektronischen Rechenmaschine bewältigen, 

und führt. zu Kurven, die zumindest die Tendenz der experimentellen Ergebnisse 
gut wiedergeben. K. Marguerre. 
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Olszak, Waclaw and Zenon Mröz: Elastie bending of eircular plates with 

‚eccentrie holes (applieation of the method of inversion). Arch. Mech. stosow. 9, 
1125—152, russ. Zusammenfassung 153 (1957). 
Mit Hilfe der Abbildung nach reziproken Radien wird die Biegung kreis- 
'förmiger Platten mit exzentrischen Löchern behandelt. Die Platte mit einem Loch 
war bislang nur für den Fall untersucht worden, daß beide Ränder eingespannt 
sind. Es wird nun der Fall allgemein behandelt, daß der Außenrand eingeklemmt, 
‘(der Innenrand einfach unterstützt ist, im besonderen noch die Halbebene unter 
lEinzellast mit eingespanntem Kreislochrand. J. Pretsch. 


Olszak, W. and J. Murzewski: Elastie-plastie bending of non-homogeneous 
orthotropie eireular plates. I, II. Arch. Mech. stosow. 9, 467—483, 605—628, russ. 
Zusammenfassg. 484—485, 629—630 (1957). 

In den beiden zusammenhängenden Beiträgen behandeln Verff. elastisch- 
‘plastische Formänderungen orthotroper, inhomogener Kreisplatten. Voraus- 
gesetzt werden: Rotationssymmetrie, kleine Plattendicken, kleine Formänderun- 
gen, lineare Dehnungsverteilung senkrecht zur Platten-Mittelfläche sowie elastisch- 
üdealplastisches Werkstoffverhalten, d.h. keine Werkstoffverfestigung. Nähe- 
wungsweise wird angenommen, daß die radiale Richtung eine Hauptspannungs- 
richtung sei. Für die plastischen Formänderungen werden orthotrope Fließ- 
bedingungen in Betracht gezogen, die sich als Verallgemeinerungen der v. Mises- 
schen bzw. der Trescaschen Fließbedingung ansehen lassen. Es werden zwei ver- 
schiedene Formänderungsgesetze betrachtet. Das erste wird in üblicher Weise 
nınter Einführung des ‚‚plastischen Potentials‘ hergeleitet. Dieses Formänderungs- 
boesetz führt im allgemeinen zu einer Unstetigkeit der Spannungsverteilung an 
der Grenzfläche zwischen dem elastischen und plastischen Bereich. Im allgemeinen 
ist bei diesem Formänderungsgesetz auch nicht die Inkompressibilität der plasti- 
schen Formänderungen gewahrt. Das zweite Formänderungsgesetz geht von der 
Forderung nach stetiger Spannungsverteilung aus. Die Inkompressibilität ist 
hierbei einfach zu berücksichtigen. Bei den weiteren Untersuchungen wird nur 
moch das zweite Formänderungsgesetz benutzt. Die Grundgleichungen des Pro- 
blems werden dadurch modifiziert, daß als unbekannte Größen die Resultanten 
der Spannungen, bzw. die Krümmungen der Platten-Mittelfläche eingeführt 
‚werden. Dabei wird vorausgesetzt, daß die Platte in jedem Zylinderschnitt homo- 
»sen und voll ist. Durch Einführung geeigneter Funktionen, aus denen sich die 
Resultanten bzw. die Krümmungen ableiten lassen, erhalten Verff. Difte- 
wentialgleichungen 2. Ordnung für diese Funktionen. Im voll-elastischen Bereich 
sind diese Differentialgleichungen linear, im elastisch-plastischen Bereich nicht- 
linear. Zu ihrer näherungsweisen Lösung wird eine geeignete Methode angegeben. 
Der voll-plastische Zustand wird als „statisch bestimmtes Problem‘ betrachtet. 
Auf die Bedeutung der kinematischen Randbedingungen wird hingewiesen. Es 
werden jedoch, wie meist üblich, die kinematischen Vorgänge nicht explizit ver- 
Kolgt. Infolgedessen bleıbt die Frage nach der Eindeutigkeit der Bestimmung der 
Grenzlast offen. Mit den entwickelten Beziehungen werden zwei Beispiele ein- 
oehend behandelt. Th. Lehmann. 


Suer, Herbert $S. and Leonard A. Harris: The stability of thin-walled ey- 
linders under combined torsion and external lateral or hydrostatie pressure. J. 
appl. Mech. 26, 138—140 (1959). 

Es wird das Beulproblem der tordierten und zugleich durch Außendruck ‚be- 
Hasteten Kreiszylinderschale theoretisch und experimentell behandelt. Die Theorie 
bleibt im Rahmen der klassischen Beultheorie unter Benutzung der Donnellschen 
De  ehunzer Zur Lösung wird das Galerkinsche Verfahren mit einem zwel- 
of edrigen Ansatz benutzt. Die Ergebnisse der Versuche stimmen ungefähr, aber 
micht genau mit der Theorie überein, was wegen der Vernachlässigung von Durch- 
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schlageffekten nicht verwunderlich ist. Bine gute Übereinstimmung ergibt sich 
jedoch für die Abhängigkeit zwischen den kritischen Drucklasten und den kriti- 
schen Torsionsmomenten, wenn man diese Größen auf die zugehörigen entkoppel- 
ten Eigenwerte bezieht. Die gewonnenen Zusammenhänge lassen sich mit hin- 
reichender Genauigkeit durch die quadratische Parabel ersetzen, die auch beim 
Beulproblem der Rechteckplatte unter Druck- und Schubbelastung seit langem 
als Näherung benutzt wird. (Vom Ref. wurde die Parabel in ‚‚Stabilitäts- 
probleme der Elastostatik‘‘, (dies. Zbl. 36, 395), S. 223, als eine Erweiterung der 
Dunkerleyschen Formel charakterisiert.) 4A. Pflüger. 

Szegö, G.: Note to my paper „On membranes and plates“. Proc. nat. Acad. 
Sei. USA 44, 314316 (1958). 

An dem in der Abhandlung ‚On membranes and plates‘‘ (dies. Zbl. 39, 206) 
gegebenen Beweis werden Ergänzungen angebracht. W. Quade. 

Vekua, I. N.: Über die Bedingungen, die den momentenlosen Spannungs- 
Gleichgewichtszustand einer konvexen Schale gewährleisten. Soobstenija Akad. 
Nauk Gruzinskoj SSR 20, 525—532 (1958) [Russisch]. 

The author is interested in the conditions which may assure the existence of 
a stress-equilibrium in a convex shell. The loading consists of two kinds of forces: 
(1) distributed on the surface and (2) distributed along the contour. Using tensor 
notation the author puts down the equilibrium condition and applying Greens 
formula transforms it into the sum of integrals: surface- and line- (contour) integral, 
whose integrands involve the fields of surface and contour forces, respectively, 
and the field of virtual displacements. Obviously this sum is equal to zero. Intro- 
dueing the complex variables, the sum in question is represented as the real part 
of two integrals involving an auxiliary complex function, w. By means of com- 
paring equations, obtained above, the author obtains expressions for the fields of 
surface and contour forces, for the field of displacements, and for the function w, 
all expressed in terms of a complex vector function 2. As a particular case the 
author considers the so-called ‚potential field‘ of forces and shows the validity of 
the following statement: in case, a convex shell is loaded by arbitrary surface- and 
contour-forces, one may obtain a ‚‚momentless‘‘ stress-equilibrium state by means 
of a potential field of the external forces. Next, the author considers a shell with 
one or two ceut-outs (holes) and states, that in this case there may be exceptions 
from the above given rule. The author discusses these two cases and shows that 
subject to the loading conditions some sub-cases can be distinguished. Evaluation ' 
of the equilibrium conditions in these sub-cases closes the paper. 

M.Z.v. Krzywoblock:. 
Sternberg, Eli and Rokuro Muki: Note on the expansion in powers of 
Poisson’s ratio of solutions in elastostaties. Arch. rat. Mech. Analysis 3, 229—234 
(1959). 

Les AA. etudient le problöme tridimensionnelde l’elastostatique, dans l’absence 
des forces massiques, en posant les conditions aux limites en tensions; la solution 
du probleme est representee ä l’aide d’une serie de puissances du coefficient de 
contraction transversale de Poisson, chaque terme de la serie ayant une interessante 
interpretation physique en thermo-6lasticit& quasistatique. On peut ainsi faire des 
observations concernant la dependence de la solution du problöme des constantes 
elastiques; par exemple, pour un corps, ayant un degre de connexion arbitraire, 
la condition n6cessaire et suffisante que l’&tat de tension soit independent des 
constantes &lastique est que la tension normale moyenne soit une fonction linsaire 
des coordonndes cartesiennes. P. P. Teodoreseu. 

Drucker, D.C. and R.T. Shield: Limit analysis of symmetrically loaded 
thin shells of revolution. J. appl. Mech. 26, 61—68 (1959). " 2 

In the theory of limit analysis of shells a yield eriterion is represented in t] 
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internal forces space. Equations of yield loci for shells of uniform cross-sections 
are nonlinear even if linear yield condition in stress space is accepted. This makes 
equations of the limit analysis nonlinear and closed form solutions of engineering 
problems impossible (except for special cases). Therefore various approximations 
to the exact yield hypersurfaces are made in the literature to obtain approximate 
solutions. By the use of the limit analysis theorems (D.C. Drucker, W. Prager, 
H. J. Greenberg, dies. Zbl. 47, 432) bounds for the limit load can be found. In 
the paper two propositions are presented to obtain approximate limit load solu- 
tions for shells of revolution subjected to rotationally symmetrie stress and dis- 
placement boundary conditions. For the discussed class of shells the yield locus 
is a hypersurface in four-dimensional stress resultant space (eircumferential and 
meridional bending moments and membrane forces). Eliminating the circum- 
ferential moment the exact (for the assumed Tresca yield condition) yield locus 
is replaced by the yield surface for eylindrical shells. This approximative is equi- 
valent to the assumption that the corresponding cireumferential curvature rate 
is zero, e. g. in fact the contour of the projection of the yield hypersurface in three- 
dimensional stress-resultant space is assumed to be the yield locus. Such assump- 
tion imposes several restrictions on deformation rates field and cannot be recomend- 
ed as a general method. The second proposition of the paper leads to neglecting 
of the eircumferential bending moment in equilibrium equations. Applicability 
of such suggestion is discussed and its justification is shown on examples by con- 
siderations concerning the rate of energy dissipation. It is evident that nonsigni- 
ficant contribution of one of the stress resultants to the energy dissipation doesnot 
necessarily prove the nonsignificance of the stress in equilibrium conditions. Pur- 
pose of the assumptions made is to evaluate bounds for the limit load of a preassure 
vessel head with torroidal knuckles. Obtained bounds are close, what shows that 
the proposed method however generally not valid was acceptable and allowed to 
obtain the approximate solution of an engineering problem. A. Sawezuk. 


Green, A. E., R. $. Rivlin and A. J. M. Spencer: The mechanies of non- 
linear materials with memory. Arch. rat. Mech. Analysis 3, 82—90 (1959). 

The limitations imposed on the form of the constitutive equation of a material 
possessing memory by the isotropy of the material in the undeformed state are 
considered under the assumption of an arbitrary polynomial dependence of the 
stress on the deformation gradients at the moment of observation as well as of a 


"continuous dependence on these gradients at previous times. A.M.Freudenthal. 


Reiss, Edward L., Herbert J. Greenberg and Herbert B. Keller: Nonlinear 
defleetions of shallow spherical shells. J. aeronaut. Sci. 24, 533—543 (1957). 

Das Verhalten einer flachen Kugelkalotte, die große Verformungen er- 
leidet, bevor sie unter Außendruck instabil wird, verfolgen Verff. an Hand der von 
Friedrichs und Stoker für das Stabilitätsproblem der ebenen Platte benutzten 
Methode der Entwicklung nach Potenzen des Radius. Da das Problem zwei wesent- 


'Jiche Parameter aufweist (Last, Wölbungsgrad der Schale) ist der numerische 


Aufwand groß (bis zu 54 Glieder in der Reihenentwicklung), so daß trotz elektri- 


‚ scher Rechenmaschine im wesentlichen nur das Verhalten bis zum Beginn des 


Durchschlagens verfolgt wird; das aber sehr ausführlich, und es zeigen sich be- 
friedigende Übereinstimmungen mit Versuchsergebnissen. K. Marguerre. 
Drucker, D. C.: A definition of stable inelastic material. J. appl. Mech. 26, 


101-106 (1959). 


The well-known similiarities are discussed between the plastic and the vis- y 


cous potentials and the associated convex (plastic) yield-surface and (viscous) sur- 


face of constant rate of energy dissipation. The proposed definition of stability and 
formulations of the assumption of the 


ondition of uniqueness are alternative 
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existence of (plastic or viscous) potentials associated with dissipation functions 
(e.g. Rayleighs dissipation function for viscous media). A. M. Freudenthal. 

Mansfield, E. H.: Studies in eollapse analysis of rigid-plastie plates with a 
square yield diagram. Proc. roy. Soc. London, Ser. A. 241, 311—338 (1957). | 

Collapse loads and collapse mechanisms of rigid-plastie plates of arbitrary | 
shape and arbitrary boundary conditions are discussed under the assumptions of 
independence of the two principal collapse moments (‘square yield-diagram”). The 
concept of a radial hinge-field is introduced, which facilitates the solution for con- 
centrated loads and reactions. 4A. M. Freudenthal. 

Johnson, Millard W. and Erie Reissner: On transverse vibrations of shallo w 
spherical shelis. Quart appl. Math. 15, 367—380 (1958). 

Das Schwingungs-Eigenwertproblem der flachen Kugelschale (Pfeil Z, 
Dicke h, Radius R) reduziert sich auf zwei relativ manierliche Gleichungen für die 
Spannungsfunktion und die Durchbiegung, wenn man die Trägheitswirkung der 
Dehnungsbewegung vernachlässigt gegen die der Biegungs-Bewegung. Nach Ab- 
spaltung von cosn @ erhält man die Unbekannten als Kombinationen von r-Poten- 
zen, Inr und Bessel-Funktionen in geschlossener Form. Für die volle, außen freie 
Kalotte bestimmen die Verff. die Eigenfrequenzen als Funktion des Wölbungs- 
grades H/h zahlenmäßig, und zwar für n=0,1,2 Knotendurchmesser, k=0, 
1,2,3 Knoten-Kreise. (Zwei Diagramme, die sich durch die Bezugsfrequenz un- 
terscheiden: Fig. 3 benutzt die jeweils zugeordnete Frequenz der Platte, Fig. 4 
die knotenfreie Membran-Schwingung E/R? o). K. Marguerre. 


Pignedoli, Antonio: Sulle vibrazioni di una piastra ellittiea ineastrata all’orlo. 

Scritti mat. in Onore di F. Sibirani, 201—217 (1957). 
L’A. considera le vibrazioni libere di una piastra elastica piana, non soggetta 
a sforzi tangenziali, e applicando il metodo di separazione delle variabili assume per 
lo spostamento W di un punto generico della piastra in direzione perpendicolare 
al suo piano, l’espressione W = o(t)V (x, y). In talmodo il caleolo di W &ricondotto 
alla ricerca degli autovalori e delle corrispondenti autofunzioni relativi al sistema: 
(1) Azul, y) +aRule,y)=0 Asv(z,y) — arv(z,y)=0 conV =u-+v sog- 
getta, nell’ipotesi che la piastra sia incastrata all’orlo, alle condizioni al contorno 
v=0,0V/dn =0 (nnormale) L’A. considera poi il caso particolare della piastra el- 
littica; riferisce le (1) a coordinate ellittiche e poi con ulteriore cambiamento di 
variabile puö risolvere le (1) mediante le trascendenti epicicloidali introdotte dall’ 
Agostinelli. Ricava cosi quattro successioni di autovalori (ottenute risolvendo 
determinanti infiniti di cui dimostra la convergenza) e in corrispondenza quattro 
successioni di autofunzioni. Mediante quest’ultime, tenuto conto delle condizioni 
iniziali, giunge a esprimere il pitı generale stato vibratorio della piastra, evitando 
cos] ’uso delle funzioni di Mathieu che condurrebbero a serie di lenta convergenza. 

D.Graffi. 

Chadwick, P. and I. N. Sneddon: Plane waves in an elastie solid eondueting 
heat. J. Mech. Phys., Solids 6, 223—230 (1958). h. 
Verff. untersuchen die Ausbreitung von Wellen in einem isotropen thermo- | 
elastischen festen Körper. Der Beschreibung der Schwingungsvorgänge in solchen 
. Körpern werden die Hypothesen zugrunde gelegt, die von Sokolnikoff, Du- | 
_  hamel und Neumann, Jeffreys und Biot aufgestellt wurden. Bei den ebenen 
Wellen führen diese Hypothesen auf die folgende lineare homogene partielle Diffe- 
A rentialgleichung mit konstanten Koeffizienten 


ir Ir? — 92/012) (7? — 9/91) — eV? dt] = 0, & = konst. 
- Von dieser Differentialgleichung werden partikuläre Lösungen von der Form e; 


= Cexpliwt + p(x cos& + ycosß + 2 cosy)] aufgesucht. Bei diesen Lösungen 
sind o und p durch die charakteristische Gleichung pt + p2 (o — io(l +8)) — io 
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— 0 verknüpft. Die zu diesen Lösungen gehörenden Schwingungsvorgänge werden 
beschrieben, wobei Phasengeschwindigkeit und Dämpfung in Abhängigkeit von o 
dargestellt werden. Für verschiedene Metalle (Aluminium, Kupfer, Eisen, Blei) 
wird das Ergebnis in Tabellen und graphischen Darstellungen mitgeteilt und mit 
gemessenen Werten verglichen. (Vgl. auch die nachfolgende Besprechung.) 

W. Quade. 

Lockett, F. J.: Eifeet of thermal properties of a solid on the veloeity of Ray- 
leigh waves. J. Mech. Phys. Solids 7, 71—75 (1958). 

In Fortführung der vorstehend besprochenen Arbeit von Chadwick und 
Sneddon die sich auf ebene Wellen in einem unendlich ausgedehnten thermo- 
elastischen festen Körper bezog, wird die Fortpflanzungsgeschwindigkeit von 
Rayleigh-Wellen in einem isotropen thermoelastischen Festkörper für den norma- 
len Frequenzbereich aus der klassischen Gleichung mit Hilfe eines Korrektur- 
faktors eg bestimmt, in den der Koeffizient der linearen Ausdehnung, die Geschwin- 
digkeit der rein elastischen Longitudinalwellen im Festkörper, Temperatur, spe- 
zifische Wärme bei konstantem Druck und Poisson-Zahl eingehen. Für ein durch- 
gerechnetes Beispiel ist der Einfluß der thermischen Eigenschaften auf Geschwin- 
digkeit und Amplitude der Rayleigh-Wellen kleiner als 1%. J. Pretsch. 

Morland, L. W.: The propagation of plane irrotational waves through an elasto- 
plastie medium. Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 251, 341—383 (1959). 

This paper deals with plane, longitudinal waves in an elasto-plastic medium. 
The mechanical properties of the medium are the following: the stress-strain dia- 
gram from the uniaxial test is of the elastic-ideal plastic type; the volumetric defor- 
mation is purely elastic, with the bulk modulus increasing with pressure. On this 
basis, the relation between the longitudinal strain and the longitudinal stress is 
derived under the assumption that no lateral displacement (or strain) exists. The 
author discusses the following phenomena: propagation of a plastic wave generated 
by a stress pulse applied at the free surface of a half-space; interaction between 
the plastic loading wave and the overtaking elastic unloading wave; waves resulting 
from this interaction and propagating between the region of interaction and the 
free surface of the medium. Moreover, the formation of the shock waves (due to 
the fact that the stress-strain diagram is concave upwards in its plastic part) and 
their interaction with unloading waves are discussed. The paper is well written and 
the reviewer believes that it represents an important contribution to the theory 
of waves in solids. It should be noted that this work is somewhat parallel to the 
work being carried on by a group of Russian scientists dealing with waves in 
elastic-plastic media. M. P. Bieniek. 

Lebedev, N. N. and Ja. $S. (Ia. $.) Uifljand (Ufliand): Axisymmetric con- 
taet problem for an elastie layer. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 442—450 (1959), 
Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 320—326 (1958). 

Les AA. &tudient le probleme d’une stampe rigide, ayant une seetion trans- 
'versale circulaire et actionnant sur une couche plane &lastique reposant sur un 
plan rigide. Les tensions et les deplacements sont exprimes & l’aide d’une seule 
| fonction potentielle, qui est la solution d’une &quation integrale de Fredholm de 
‘la seconde esp£ce, ayant un noyau continu symetrique. On fait des applications 


tables de valeurs pour les fonctions qui interviennent dans le caleul. 
F P. P. Teodorescu. 


Yoshik, Masao, Takeshi Kanazawa and Fumitaka Ando: A study on the 


956, Oct. 15—16, 41—56 (1957). ji 
The characteristics of continuous plates supported by ship’s floor plates at 
constant intervals under compressive load in the plane of plate together with uni- 


ge 


en: 


N 
\ 


numeriques pour le cas d’une stampe rigide ayant une base plane. On donne des 


strength of ship’s bottom platings. Proc. 2nd Congr. theor. appl. Mech., New Delhi 
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form lateral pressure, in which the plates were assumed to have small initial un- 
fairness and slightly different in quantities in adjacent panels, have been studied. 
The theoretical results were given in the form of graphs and confirmed by experi- 
ments on models. (From author’s summary.) V. Bogunovic. 

Fischer, H. C.: On longitudinal impact. IL: Elastie impaet of bars with eylin- 
drieal seetions of different diameters and of bars with rounded ends. Appl. sci. 
Research, A 8, 278—308 (1959). 

Nachdem Verf. im I. Teil seiner Arbeit (dies. Zbl. 84, 402—-403) die verschiede- 
nen graphodynamischen Verfahren dargelegt hat, werden in diesem Teil mehrere _ 
praktische Anwendungen unter Benutzung dieser graphischen Darstellungen aus- 
gewertet. Diese Darstellungen gehen auf die eindimensionale Wellentheorie des | 
Längsstoßes zurück und vernachlässigen die Dispersion und die innere Dämpfung. 
Diese elementare Theorie ist also angenähert für schlanke Stäbe gültig, in denen 
sich rechteckige Impulse ohne Änderung ihrer Form mit konstanter Geschwindig- 
keit ausbreiten. Gegenüber den räumlichen Darstellungen von K. J. J. de Juhasz 
pflegt Verf. ebene Diagramme zu verwenden. Aus einem Zustandsdiagramm 
lassen sich für die verschiedenen Zustände die jeweiligen Teilchengeschwindig- 
keiten und die Längskräfte in den Stoßpartnern entnehmen. Das zeitliche Eintreten 
der Zustände ist in der (x, t)-Ebene durch die Charakteristiken gegeben, wobei zur 
weiteren Veranschaulichung auf der x-Achse gleichzeitig noch die Teilchenver- 
schiebungen festgehalten sind (displacement-diagram). In Verbindung dieser Dar- 
stellungen mit Energieverteilungsdiagrammen, in denen zu verschiedenen Zeiten 
die Anteile von potentieller und kinetischer Energie für die beiden Stoßpartner 
wiedergegeben sind, und in einem weiteren Energiediagramm, in dem der zeitliche 
Verlauf der Energieumwandlungen veranschaulicht ist, wird es leicht möglich, 
sich über das gesamte Stoßgeschehen schnellstens einen Überblick zu verschaffen. 
In dieser leichten Handhabung, gerade bei der Behandlung technischer Probleme, 
dürfte ein wesentlicher Vorteil gegenüber analytischen Methoden liegen. Bei den 
im II. Teil behandelten Beispielen handelt es sich um den Längsstoß zylindrischer 
Hammer gegen zylindrische schlanke Balken, bei denen an verschiedenen Stellen 
unstetige Anderungen ihrer Querschnitte auftreten. Einmal können die gestoßenen 
Balken eine plötzliche Verdickung oder Verjüngung erfahren, wobei auch die Fälle 
mit einbezogen sind, in denen die Querschnittsaufweitungen oder -verengungen 
nur über ein kurzes Balkenstück auftreten. An den Stellen der Querschnitts- 
änderungen findet jeweils eine Energieaufspaltung statt, dergestalt, daß ein Teil 
reflektiert wird und-der andere Teil diese Unstetigkeitsstelle durchdringt. Alle 
diese Vorgänge werden durch das graphodynamische Verfahren einschließlich der 
Fälle beschrieben, daß auch die Elastizitätsmoduln der Stoßpartner unterschiedlich 
sein können. Bei einem großen Teil der Beispiele wird der gestoßene Stab als sehr 
lang angesehen und werden demgemäß die Reflexionen an seinem Ende vernach- - 
lässigt. Abschließend werden Balken mit kugelig abgerundeten Stoßflächen 
behandelt und die von J.E. Sears angegebene schrittweise Berechnung ebenfalls, 
graphisch dargestellt. Hierbei wird angenommen, daß die Hertzsche Stoßformel 
noch für die stoßenden Enden beider Stäbe bis zur anderthalbfachen Länge des 
Durchmessers gültig ist. Die an einigen Stoßkombinationen vorgenommenen 
Dehnungsmessungen bestätigen im wesentlichen den theoretisch wiedergegebenen 
Spannungsverlauf. H. Schwieger. 

Goodier, J. N., W. E. Jahsman and E. A. Ripperger: An experimental 
surface-wave method for recording force-time curves in elastie impaets. J. appl. 
Mech. 26, 3—7 (1959). Lage 071 

Bei der Untersuchung des Längsstoßes an Balken lassen sich Kraft-Zei 
Kurven ermitteln, solange keine merkbaren Dispersionserscheinungen bei der Aus- 

breitung der elastischen Dehnungswellen auftreten. Bei den Stößen kurzer Daue 
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tritt jedoch beachtliche Dispersion auf, so daß man, z. B. am ‚‚Hopkinson pressure 
bar“, keine Kraft-Zeit-Kurven aus gemessenen Oberflächendehnungen ohne weite- 
res gewinnen kann. Verff. haben nun ein Verfahren (nicht für schlanke Balken oder 
dünne Platten) angegeben, bei dem man aus den gemessenen Oberflächendehnun- 
gen den zeitlichen Verlauf der Stoßkraft berechnen kann. Bei den Versuchen wer- 
ı den größere Stahlblöcke (als elastische Halbräume) von Stahlkugeln zentral ge- 
stoßen und die von den dispersionsfreien Oberflächenwellen (Rayleighwellen) 
erzeugten Oberflächenverformungen mittels Bariumtitanat-Dehnungsgebern an 
verschiedenen Stellen gemessen. Zur Berechnung des Stoßkraftverlaufes wird ein 
von Lamb abgeleiteter Integralausdruck benutzt, der für größere Entfernungen 
von der Stoßwelle den Zusammenhang zwischen Stoßkraft und radialer Verschie- 
bung wiedergibt. Da der Dehnungsgeber jeweils die Summe der Hauptdehnungen 
anzeigt, ist der von Lamb angegebene Integralausdruck entsprechend umge- 
formt und durch schrittweise Auswertung des Integrals die Stoßkrait angenähert 
ermittelt worden. Vergleicht man die nach der Hertzschen Stoßtheorie berechneten 
Stoßgrößen mit den aus experimentellen Ergebnissen erhaltenen, so ergibt sich 
eine Übereinstimmung in den Stoßdauern. Die Werte der Stoßkraft selbst weichen 
allerdings voneinander ab, wobei diese Unterschiede dadurch eine Erklärung fin- 
den können, daß die Hertzsche Theorie für kleine Stoßkörper gültig ist und Energie- 
verluste nicht berücksichtigt werden. Zur weiteren Stützung dieser Methode wur- 
den die Stoßkräfte selbst mittels Bariumtitanat-Kraftinesser gemessen. In der 
ersten Hauptphase der Stoßkratt, also bis zum ersten Nulldurchgang des Stoßkraft- 
verlaufes, ergibt sich eine gute Übereinstimmung zwischen der direkten Messung 
und den aus gemessenen Dehnungen berechneten Werten. H. Schwieger. 

Goodier, J. N. and E. A. Ripperger: Response of a slab to impact. Transition 
from surface wave to flexural behavior. J. appl. Mech. 26, 146—147 (1959). 

In einer vorangegangenen Arbeit (s. vorstehendes Referat) hatten Verff. 
zusammen mit W.E. Jahsman ein Verfahren angegeben, welches gestattete, aus 
den beim Stoß von Stahlkugeln auf größere Stahlkörper auftretenden Oberflächen- 
dehnungen den zeitlichen Verlauf der Stoßkraft zu berechnen. Diese Oberflächen- 
dehnungen wurden dabei von Oberflächenwellen ( Rayleighwellen) erzeugt und 
mittels Bariumtitanat-Dehnungsgeber gemessen. Beim Übergang von einem räum- 
lichen zu einem mehr ebenen Körper in Form einer elastischen Platte werden die 
Oberflächendehnungen vorherrschend durch Biegungswellen hervorgerufen. Die 
experimentelle Untersuchung zielte nun darauf ab, durch Variation der Platten- 
dicke h und der Stoßkörper (Radius: a) festzustellen, inwieweit der gestoßene 
Körper als ein elastischer Halbraum angesehen werden kann. Bei den Versuchen | 
wurden die Oberflächendehnungen sowohl an der Ober- als auch an der Unter- 
seite der Körper gemessen. Sind die an der Unterseite gemessenen Dehnungen 
klein zu denjenigen auf der Oberseite, so verhält sich der Körper ähnlich wie ein 
elastischer Halbraum. Erhält man dagegen Kurven von Ober- und-ÜUnterseite, 
' die spiegelsymmetrisch (entgegengesetzte Vorzeichen) zur Zeitachse verlaufen, 
' dann handelt es sich um die Registrierung von Biegungswellen. Ist das Verhältnis 
'hl2a größer als 16, dann werden die Oberflächendehnungen vorherrschend von 
Oberflächenwellen hervorgerufen. Die Versuchsergebnisse lassen sich auch dahin- 
gehend interpretieren, daß man bei langen Stößen (a groß) den Körper zu Bie- 
gungsschwingungen und bei kurzen Stößen (a klein) vorherrschend ein elastisches, 
räumliches Kontinuum anregt. .. HA. Schwieger. 
|& Schwieger, H. und V. Reimann: Spannungsoptische Untersuchung des Quer- 
stoßes auf eine Kreisplatte. Z. angew. Math. Mech. 39, 198—213 (1959). i 
Auf die Mitte einer längs des ganzen Randes frei gestützten Kreisplatte fällt 
in Gewicht. In der Arbeit wird eine theoretische Behandlung dieses Vorgangs und 
essungen aus einem ‚dynamisch-spannungsoptischen Versuch gegenübergestellt. 
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Zur theoretischen Berechnung der maximalen Stoßkraft und der Stoßdauer wird | 
ein 1953 von Eringen (dies. Zbl. 52, 426) angegebenes, bei kleiner Masse des } 
Fallgewichtes erlaubtes Verfahren (collocation method) benutzt, wobei die Stoß- | 
kraftkurve durch eine trigonometrische Funktion angenähert wird. Die bei der 
Rechnung benötigten Eigenwerte der freien Plattenschwingungen werden berech- | 
net und mitgeteilt. Im spannungsoptischen Versuch wird eine Glasplatte mit | 
einer in ihrer Mittelfläche eingebetteten Spiegelschicht benutzt. Bei einer solchen | 
Platte gibt der spannungsoptische Effekt des an der Mittelfläche reflektierten 
polarisierten Lichts ein Maß für das maximale Torsionsmoment (die halbe Differenz 
der Hauptbiegemomente). Diese Messungen werden punktweise (unter Wieder- 
holung des Versuchs) ausgeführt, indem der optische Effekt durch eine Photozelle 
elektrisch auf einen Kathodenstrahl-Oszillographen übertragen wird. Der zeit- 
liche und örtliche Verlauf der maximalen Torsionsmomente wird ermittelt. Schließ- 
lich wird noch ein Verfahren angegeben und angewandt, welches gestattet, aus 
den spannungsoptischen Messungen durch eine Integration vom Rand her die 
Durchbiegungen und aus ihnen die Hauptbiegemomente einzeln zu erhalten. 
Verschiedene Kontrollen der Stoßdauer, der maximalen Durchbiegung usw. er- 
geben gute Übereinstimmung zwischen Rechnung und Versuch. E. Mönch. 

| 


Hydrodynamik: 


@ Lojejanskij, L. T.: Mechanik der Flüssigkeiten und Gase. [Mechanika 
Zidkosti i gaza]. 2. bearb. u. erw. Aufl. Moskau: Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1957. 784 S. R. 16,50. [Russisch]. 

Le livre presente un cours general de la Mecanique th&orique des fluides. 
L’avant-propos est consacr& & la determination des proprietes physiques des l- 
quides et des gaz, & la d&monstration des me&thodes que l’on utilise dans l’&tude 
des mouvements fluides et contient un d&veloppement historique de cette branche 
des sciences naturelles. Le premier et le second chapitre contiennent la cin&matique 


et la dynamique des milieux continus. Ä la theorie generale des fluides parfaits, 
incompressibles et compressibles, sont consacr&s les six chapitres suivants dont un 
chapitre se rapporte & l’ötude de mouvement tridimensionnel. Dans le chapitre VIII 
est exposde la thöorie generale de mouvement d’un liquide visqueux et dans le 
chapitre IX, plus sp6cialement, le mouvement turbulent d’un tel liquide. Enfin, 
le chapitre X donne la th&orie de mouvement d’un gaz visqueux. L’oeuvre consider&e 
‚est &crite d’une maniere tres int6ressante et originale. L’A. n’insiste pas sur le deve- 
loppement complet de toutes les th&ories se rapportant & la m&canique des fluides, 
mais l’attention de lecteur est attirde, parfois, sur quelques questions sp6ciales qui 
demandent une analyse plus profonde. C’est le cas, par exemple, des questions 
relatives ä l’energie du gaz dans les chapitres II et III. Dans ces parties du Ban 
Y’A. donne des definitions trös pröcises et applique des möthodes de raisonnement 
extremement rigoureuses. La premiere edition de cette oeuvre, parue en 1950, est, 
er modifi6e en quelques parties par cette edition nouvelle et completee considörable- 
, ment, surtout en ce qui concerne la matiere traitde dans les chapitres IV et VI. 
Br ©. Woronetz. 
e Matz, W.: Die Wirbelschicht als Energieübertragungsfläche. (Verfahrens- 
technik in Einzeldarstellungen. 5.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 
1958. VI, 66 S. mit 27 Abb. DM 10,50. '% 
Die Abhandlung setzt sich zum Ziel, dem Leser die Behandlung mechanischer 
und thermodynamischer Energieübertragungen mit Hilfe vektoranalytischer 
Methoden nahezubringen. Mit den Begriffen des flächennormalen Feldes einer 
skalaren Ortsfunktion und dessen Rotor zeigt Verf. in überzeugender Weise die 
Nützlichkeit dieses dem Ingenieur meist wenig geläufigen mathematischen Werk- 
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zeuges. Mit der anschaulichen physikalischen Deutung des Rotors als Wirbel- 
schicht, die sich vornehmlich in der Strömungslehre als außerordentlich fruchtbar 
erwiesen hat (Prandtlsche Tragflügeltheorie), richtet sich das Buch besonders an 
die Denkungsart des Ingenieurs. Die ganz allgemein erforderliche Existenz einer 
Wirbelschicht in einem flächennormalen Feld als notwendige Bedingung für 
Energieübertragungsflächen gibt dieser Theorie einen universellen physikalischen 
Charakter. Es werden zunächst die vektoranalytischen Grundlagen bereitgestellt. 
Der größ:e Teil des Buches ist anschaulichen Beispielen aus der Mechanik und 
Thermodynamik gewidmet, wie zum Beispiel der Reibungsleistung fester Körper, 
der Arbeitsleistung eines Blattrührers, dem Wirkungsgrad thermodynamischer 
Kreisprozesse und der Wärmeübertragung bei Gegenstromkühlung. N. Scholz. 

Kim, Wan Kyue, Nishio Hirai, Taikyue Ree and Henry Eyring: Theory of 
non-Newtonian flow. III: A method for analyzing non-Newtonian flow eurves. J. 
appl. Phys. 31, 358—361 (1960). 

Toomre, Alar: A pulsating sphere in a rotating fluid. J. Fluid Mechanics 5, 
576 (1959). 
By means of Helmholtz’s theorem, which simply states that vortex filaments 
move with the fluid, the author indicates how it is possible to relate the vortieity 
and velocity fields immediately before and after the impulsive expansions as con- 
tractions of a sphere in its radius. The results are applied for the interpretation of 
the variation in angular velocities observed at the surface of the sun, for it was pro- 
ved that a meridional flow is induced, which tends to decrease the angular velocity 
of rotation of the fluid near the poles at the outer surface of a pulsating sphere. 
T.Okubo. 

Laschka, Boris und Friedrich Wegener: Ein einfaches Traglinienverfahren 
zur Berechnung der Auftriebsverteilung an gepfeilten Flügeln. Z. Flugwiss. 7, 
39—45 (1959). 

E. Truckenbrodt (dies. Zbl. 79, 405) hat gezeigt, daß sich die erweiterte 
Traglinientheorie, bei der jeweils im ®/, 1-Punkt die kinematische Strömungs- 
bedingung erfüllt wird, für große Seitenverhältnisse in die einfache Prandtlsche 
Traglinientheorie überführen läßt. Damit besteht die Möglichkeit, Auftriebsver- 
teilungen an Pfeilflügeln mit großen Seitenverhältnissen zu berechnen, bei denen 
der Rechenaufwand nicht wesentlich größer ist als bei der einfachen Prandtlschen 
Traglinientheorie für ungepfeilte Flügel. Auf dieser Grundlage wird ein gebrauchs- - 
fertiges Rechenverfahren für gepfeilte Tragflügel mit großen Seitenverhältnissen 
angegeben und eine Reihe von Beispielen gerechnet. Vergleiche mit Rechenergeb- 
nissen nach anderen bekannten, aber mit mehr Aufwand. verbundenen Methoden 
bestätigen die Brauchbarkeit des Verfahrens. _K.@ersten. 

Krüger, H.: Ein Verfahren zur Druckverteilungsrechnung an geraden und 
radialen Schaufelgittern. Ingenieur-Arch. 26, 242—267 (1958). 

Verf. leitet ein Näherungsverfahren ab zur Berechnung der Tangential- 
‚ geschwindigkeiten an dünnen, schwach gewölbten Profilen in axialen oder radialen 
' Schaufelgittern, die von einer zweidimensionalen, reibungsfreien Potentialströmung 
| durchflossen werden. Für die Skelettlinie eines Profils aus einem beliebig; gestaffel- 
‚ten Axialgitter wird ein Polynomansatz 3. Grades gemacht. Die Normalgeschwin- 
\ digkeiten sind dann quadratische Funktionen der Koordinate in Sehnenrichtung. 
ae Koeffizienten werden ermittelt aus den drei fundamentalen N ormalgeschwin- 
| pigkeitsverteilungen: konstante, lineare und quadratische für die ebene Platte im 
Gitterverband, durch Überlagerung. Die drei letzteren werden gewonnen nach 
 konformer Abbildung des gestaffelten Gitters auf den Einheitskreis. Analog läßt 

ch das radiale Schaufelgitter behandeln, bei dem die Profile nur wenig von Stücken 

‚logarithmischer Spiralen abweichen. Den Schluß der Arbeit bilden eine Reihe von 

' Tabellen zur konformen Abbildung und zu den 3 Grundverteilungen. Ref. vermißt 
ee 12 
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die Zitate der Arbeiten von W. H.Isay SER Potentialströmungen durch axiale 
und radiale Schaufelgitter (dies. Zbl. 52, 78, 170; 81, 404; u. a.). Außerdem 
soll nicht unerwähnt bleiben, daß es J. id 1% Nickel gelungen ist, das 
Strömungsfeld durch ein senkrechtes Gitter (P, = 90°) bzw. radiales Schaufel. 
eitter mit Profilen, die nur wenig von Strecken abweichen, exakt zu berechnen 
[s. J. Dörr (dies. Zbl. 42, 188), u. K. Nickel (dies. Zbl. 65, 187) insbes. S. 107—108; 
u.a.]. Etwa zur Sleichen Zeit wie die referierte Arbeit ist eine von R. A. Fanti, 
N.H. Kemp& E.N.Nilson im J. Aero-Space Sci. 25, pp. 409—424 (1958) er- 
schienen, in dem eine Theorie für ein Profil mit abgerundeter Vorderkante ent- 
wickelt a das sich in einem gestaffelten Gitter befindet. E. Meister. 


Feindt, Ernst-Günther und Hermann Schliehting: Bereehnung der reibungs- 
losen Strömung für ein vorgegebenes ebenes Schaufelgitter bei hohen Unterschall- 
geschwindigkeiten. Z. angew. Math. Phys. 9b, Festschrift Jakob Ackeret, 274—284 

1958). 
Ds Arbeit stellt eine Kurzfassung einer früheren Veröffentlichung der 
beiden Verff. (dies. Zbl. 86, 198) dar, in der die‘ Gitter- und Strömungsgrößen 
mittels der Prandtl-Glauert-Transformation von einem mit Unterschallgeschwin- 
digkeit angeströmten, gestaffelten Gitter mit dünnen, schwach gewölbten Profilen 
auf ein zugehöriges in inkompressibler Strömung umgerechnet wurden. 

E. Meister. 


Chaskind (Khaskind), M.D.: Vibrations of thin plane wings in tandem in 
plane incompressible flow. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 649-658 (1959), Über- 
setz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 465—472 (1958). 

Zweidimensionale Strömung eines reibungsfreien inkompressiblen Mediums 
um n Tragflügel, die in Strömungsrichtung hintereinanderliegen und harmonische | 
Schwingungen ausführen. Berechnung nach der Theorie der dünnen Profile. Ins- 
besondere wird der Sonderfall zweier Flügel betrachtet, von denen der vordere 
schwingt und der hintere in Ruhe ist. Numerische Ergebnisse fehlen; insbesondere 
wäre etwa die Frage nach der Verbesserung des Wirkungsgrades eines Schlag- 
flügelpropellers mit nachgeschaltetem starrem Flügel — die sich mit den angegebe- 
nen Formeln auch numerisch beantworten ließe — von Interesse.  K. Nickel. 

Päsler, Max: Neuer Beweis und Gültigkeitserweiterung eines hydrodynami- 
schen Minimalsatzes. Z. Phys. 156, 237—292 (1959). 

Die von Helmholtz mehr ad hoc gemachten Voraussetzungen für die Gül- 
tigkeit seines Theorems über die minimale Energiedissipation in einer bewegten 
zähen Flüssigkeit werden zwanglos aus einem Variationsproblem mit einer Neben- 
bedingung als notwendige Bedingungen für das Eintreten einer solchen minimalen 
Ennergiedissipation hergeleitet und dabei gleichzeitig präzisiert und erweitert. Für 
das Eintreten minimaler Energiedissipation einer strömenden zähen Flüssigkeit 
ergeben sich folgende Bedingungen: 1) Die Strömung muß stationär sein; 2) die 
nichtlinearen Tr ägheitsglieder (d Y)d müssen exakt verschwinden; 3) äußere 
Massenkräfte müssen ein Potential besitzen; 4) die zähe Flüssigkeit muß barotrop 
sein: o = o(p). Alle diese Bedingungen sind z. B. für die stationäre Poiseuillesche 
Laminarströmung durch ein kreiszylindrisches Rohr exakt erfüllt, so daß ie 
Strömung tatsächlich eine mit minimaler Energiedissipation darstellt, was kürz- 
lich auch vom Ref. [Acta phys. Austr. 9, 75—76 (1954)] bewiesen wurde. Th. Sexl. 


eo Müller, Karlheinz: Strenge Lösungen der Navier-Stokes-Gleichung für 

rotationssymmetrische Strömungen. (Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt e. v 
Ber. Nr. 47). Köln und Opladen: Westdeutscher Verlag 1957. 53 S. DM 14,85. 

Erweiterung und genauere Diskussion einer früheren Note vonC. S chmiede: N 

und Verf. (vgl. dies. Zbl. 71, 401) über eine Klasse von speziellen Lösungen de 

Navier- Stokesschen Differentialgleichungen. Stationäre rotationssymmetrisch 
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Strömung eines inkompressiblen reibenden Mediums mit der Zähigkeit v» > 0 
um einen Kreiskegel (Öffnungswinkel beliebig), längs dessen Drehachse ein halb- 
unendlich langer Quell- oder Senkenfaden mit der konstanten Ergiebigkeit q aus- 
gespannt ist. Ein Separationsansatz führt die Navier-Stokes-Gleichung über in 
eine Riccatische Differentialgleichung; die Lösungen sind ‚‚ähnliche Lösungen‘ 
und sogar affin bezüglich einer Punktstreckung von der Kegelspitze aus. Bei 
Senkenfäden mit 92 2» gibt es eine eindeutige Lösung, bei g <2» und Quell- 
!fäden kann auch noch die Wandschubspannung innerhalb gewisser Grenzen frei 
f gewählt werden. Es gibt z. T. Bereiche mit Rückströmung und mit Übergeschwin- 
ß digkeiten. Für qg —0 ergeben sich die ‚„‚Strahlströmungen‘‘, bei denen in der Kegel- 
‘spitze in axialer Richtung ein Strahl aus- oder eintritt. Für spezielle Parameter- 
ı werte lassen sich geschlossene Lösungen durch Polynome angeben. Es ist möglich, 
|bei dieser Klasse von Lösungen der Navier-Stokes-Gleichungen den Grenzüber- 
gang »—0 zur Grenzschichtgleichung explizit durchzuführen, wobei die dabei 
auftretenden Veränderungen in den Lösungen studiert werden können; eine 
genauere Diskussion dieses sehr interessanten Problems bleibt noch zu leisten. 
K. Nickel. 

Vulis, L. A.: Über eine Besonderheit der krummlinigen Strömung eines zähen 
\ Gases. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 7 (11), 102—104 
ı (1959) [Russisch]. 


L’A. constate d’abord que le nombre o de Prandtl caracterise essentiellement 
1a distribution d’energie parmi les lignes de courant d’un gaz visqueux en mouve- 
ı ment permanent et adiabatique. La temperature 7',, qui correspond au point de 
la vitesse nulle, est la m&me dans tout le fluide en mouvement si o atteint sa valeur 
eritique o —=1. L’energie augmente dans le domäine des vitesses plus grandes si 
9 <]1 et diminue dans le cas ou o > 1. Ce r&esultat ne peut pas ötre &tendu & un 
ı mouvement gazeux curviligne. Par exemple, dans le cas d’un mouvement autour 
d’un cylindre circulaire, c’estla valeur o =# qui joue le röle de la valeur critique 
dans ce sens. Pour 0 > 4 l’energie diminue avec la vitesse et, au contraire, elle 
‚ augmente quand la vitesse diminue pour o <4. E. Woronetz. 
Babitev, A. I.: Die Strömungen in einer zähen Flüssigkeit an schwingenden 
lEbenen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Ma$inostr. 1959, 
Nr. 1, 183—187 (1959) [Russisch]. 
Es werden zähe, inkompressible Strömungen an schwingenden Platten 
betrachtet, die man im Gegensatz zu dem bekannten Stokesschen Problem auch 
in der Querrichtung schwingen läßt. Zunächst untersucht Verf. die Strömung ohne 
‚Druckgradienten in einer zwischen zwei unendlichen parallelen Platten sich befin- 
‚denden Schicht, wobei die pulsierende Bewegung der Platten durch die in Form 
jperiodischer Funktionen vorgegebenen Geschwindigkeitskomponenten u (in 
|Plattenrichtung) und v (senkrecht zur Platte) beschrieben wird. Die bei der Lösung 
‚obiger Aufgabe gewonnenen Resultate werden anschließend auf die Strömung an 
Heiner einzigen schwingenden Platte mit endlicher Flüssigkeitsschicht verwendet. 
Weiter behandelt Verf. das Problem einer unendlich dicken Schicht, die durch 
eine einzige schwingende Platte in Bewegung gesetzt wird. Zur Berechnung dieser 
Bewegung wird die zur Platte senkrechte Geschwindigkeitskomponente aus zwei 
Bestandteilen superponiert. Diese Aufgabe läßt sich, wenn man die relative Strö- 
mung in einem bewegten Koordinatensystem betrachtet, auf das Stokessche 
Problem zurückführen. Die gewonnenen Resultate werden am Ende diskutiert. 
V. Saljnikov. 


Ballabh, Ram: On the possibility of steady Beltrami flow in a viscous liquid. 


th. Student 26, 21—24 (1958). | 
In einer Beltrami-Strömung ist der Wirbelvektor überall parallel zum Ge- 
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schwindigkeitsvektor, d.h. es gilt mx rotm =. Verf. untersucht die Existenz 
solcher Beltrami-Strömungen unter den verschiedensten Randbedingungen. Es 
ergibt sich u. a., daß in einer unbegrenzten Flüssigkeit mit konstantem Geschwin- 
diekeitsvektor im Unendlichen und in begrenzter Flüssigkeit mit festen Grenzen 
stationäre Baltrami-Strömungen nicht existieren. K. Gersten. 

Hocking, L. M.: A doublet technique for solving Oseen’s equations of axisym- 
metrie flow. Mathematika, London 5, 134—140 (1958). 

This papar is an adapted version of a part of authors dissertation to be sub- 
mitted to London University, and it deals with axisymmetrie viscous flow by 
solving Ossens equations for doublet. The particular case of the flow passing & 
sphere at low Raynolds number is also solved by the same method and pointing 
out the inaccuracy of the results obtained by Tomotika and Aoi (this Zbl. 
40, 404), ths author derives the drag coefficient of a sphere which is coincident 
with the formula by C. W. Oseen [Neuere Meth. u. Erg. d. Hydrodynamik (Leip- 
zig. 1927), p. 205]. T.Okubo. 

Collins, W. D.: Note on a sphere theorem for the axisymmetrie Stokes flow 
of a viscous fluid. Mathematika, London 5, 118—121 (1958). 

Verf. hat die Stromfunktion für eine langsame stationäre axialsymmetrische 
zähe Strömung um eine Kugel durch die Stromfunktion einer drehungsfreien 
Bewegung in unbegrenzter Flüssigkeit dargestellt und gibt auf Grund seiner Disser- 
tation unter Verzicht auf die Drehungsfreiheit einen allgemeineren Ausdruck an, der 
einfacher als der von Harimoto mitgeteilte ist. Ein entsprechendes Ergebnis wird 
für das durch eine Ebene beschränkte Strömungsgebiet angeführt. J. Pretsch. 

Moore, D. W.: The rise of a gas bubble in a viscous liquid. J. Fluid Mechanies 
6, 113—130 (1959). 

Unter der Annahme, daß man näherungsweise die drehungsfreie Lösung für } 
die Strömung bei großen Reynoldszahlen Re hinter einer Kugel für das Geschwin- { 
digkeitsfeld nehmen kann, wird der Widerstandsbeiwert für eine in zäher Flüssig- 
keit aufsteigende kugelförmige Blase aus den zähen Normalspannungen zu 32/Be 
berechnet. Weitere Abschätzungen beziehen sich auf die Blasengestalt eines Rota- 
tionsellipsoides und eines bei Annäherung an die Weber-Zahl 20 auftretenden # 
Schirmss mit kugelkappenförmiger Haube, wobei Ablösungserscheinungen ein- 
bezogen werden. J. Pretsch.. 

Roy, Maurice: Über die Bildung von Wirbelzonen in Strömungen mit geringer 
Zähigkeit. Z. Flugwiss. 7, 212—227 (1959). 

In dieser 3. L. Prandtl-Gsdächtnisvorlesung werden zunächst theoretische 
Überlegungen über die bei strömenden Flüssigkeiten auftretenden Ablösungen und | 
Totwassergebiete durchgeführt. Insbesondere wird am Beispiel der senkrecht an- 
geströmten ebenen Platte sowie des ‚„‚wirbeligen Wulstes‘‘ in der Nähe der Vorder- 
kante einer Tragfläche untersucht, ob bei einer zähen Flüssigkeit ein stationärer 
Zustand immer existiert und ob bei verschwindender Zähigkeit (v — 0) zyklische 
Stromlinien auftreten können. Bei der Untersuchung des Geschwindigkeitsfeldes 
in der Nähe einer Ablösungslinie gilt das von R. Legendre und K. Oswatitsch 
gefundene Ergebnis — bei v0 strebt die Neigung der Ablösungsfläche gegen 
Null — nur. bei exakt ebener Strömung, die sich jedoch nur selten einstellt. An- 
schließend werden die bei Deltaflügeln bzw. schiebenden Zylindern entstehenden 
konisch aufgerollten Wirbelflächen (nappes en cornet) erklärt. In eindrucksvollen. 
Bildern, die in einem Wasserkanal der ONERA gewonnen wurden, werden Ab- 
lösungen, Nachläufe, Wülste und Wirbelflächen wiedergegeben. W. Bader. | 

Karas, Karl: Stationäre Laminarströmungen durch Kanäle von elliptische m 
Querschnitt bei konstantem Druck oder statischer Druckverteilung. Ingenieur-Arch. 
28, Festschrift Rich. Grammel, 117—153 (1959). | F 

Bekanntlich erfüllen die Geschwindigkeitsverteilung einer stationären lami- 
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naren Strömung durch einen Kanal von beliebigem Querschnitt und die Aus- 
wölbung einer Membran, die im gleichen Querschnitt eingespannt ist, die gleiche 
Poissonsche Differentialgleichung. Das inhomogene Glied der Poissongleichung 
ist im wesentlichen die Druckverteilung über der Querschnittsfläche. Unter stän- 
diger Benutzung dieser Analogie werden für den elliptischen Querschnitt und für 
verschiedene einfache Druckverteilungen über dem Querschnitt die Lösungen der 
Poissonschen Gleichung in geschlossener Form angegeben. Darüber hinaus werden 
Durchflußvolumen und die Stelle der Maximalgeschwindigkeit, die sich aus dem 
Schnittpunkt zweier Kegelschnitte ergibt, ermittelt. Zur Bestimmung von Ver- 
teilungen von Geschwindigkeiten und Schubspannungen über dem Querschnitt 
wird ein analytisch-graphisches Verfahren angegeben. Als Sonderfall ergibt sich 
für den Kreisquerschnitt mit konstanter Druckverteilung die klassische Hagen- 
Poiseuillesche Rohrströmung. K. Gersten. 


Karas, Karl: Stationäre Laminarströmungen durch Kanäle von Rechtecks- 
querschnitt bei konstantem Druck oder statischer Druckverteilung. Z. angew. Math. 
Mech. 39, 146—160 (1959). 

Es handelt sich um eine Fortsetzung der vorstehend besprochenen Arbeit 
des. Verf. Bei den jetzt betrachteten Kanälen mit rechteckigem Querschnitt ge- 
lingt die Lösung der Poissonschen Gleichung nicht mehr in geschlossener Form. 
Statt dessen werden gut konvergierende Reihen angegeben. An drei Beispielen 
(1. konstanter Druck über dem Querschnitt, 2. lineare Druckzunahme parallel 
zu einer Rechteckseite, 3. lineare Druckzunahme, wobei die geradlinigen Iso- 
baren 25° mit einer Rechteckseite bilden) werden die aufgestellten Formeln erprobt. 

; K. Gersten. 


@ Wrage, E.: Übertragung der Görtlerschen Reihe auf die Bereehnung von 
Temperaturgrenzschiehten. Teil 1. (Ber. 81 der Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt.) Köln und Opladen: Westdeutscher Verlag 1958. 45 S. DM 12,80. 

Zur Berechnung der laminaren inkompressiblen Strömung hat H. Görtler 
(dies. Zbl. 80, 396) eine neue Reihenentwicklung angegeben, die infolge besonders 
geeignet gewählter Koordinaten sehr gut konvergiert und durch die Möglichkeit, 
universell tabulierte Funktionen verwenden zu können, besonders einfach in der 
Handhabung ist. Dieses Verfahren wird hier auf die Berechnung der Temperatur- 

‚ grenzschichten erweitert. Die Lösung der Energiegleichung, in der Dissipations- 
‘und Kompressionswärme mit berücksichtigt sind, erfolgt ebenfalls durch eine 
analoge Reihenentwicklung in geeigneten Koordinaten. Das Verfahren gestattet, 
' sowohl die wärmeundurchlässige Wand als auch die Wand mit Wärmeübergang zu 
behandeln. Die für die Berechnung benötigten universellen Funktionen werden zur 
. Zeit vertafelt und sollen demnächst als Teil II dieses Berichtes herausgegeben wer- 
‚den. ' K. @ersten. 


Roseiszewski, Jan: An approximate solution of Jaminar houndary layer equa- 
' tions by means of polynomials. Arch. Mech. stosow. 9, 381—392, russ. Zusammen- 
\ fassung 393 (1957). 

F Laminare Wandgrenzschicht in einem inkompressiblen reibenden Medium 
" bei zweidimensionaler stationärer Strömung. Verf. ersetzt beim v. Kärmän-Pohl- 
| hausen-Verfahren das dort zur Darstellung des Geschwindigkeitsprofils benutzte 
Polynom vierter Ordnung durch eines von fünfter und schließlich von sech:ter 
| Ordnung. Damit läßt sich ein empirisch gefundener Wert des Formparameters A 
für den Ablösepunkt von A = —5,37 besser erreichen. An einigen Beispielen wer- 
den die Vor- und Nachteile dieser Profile diskutiert. Auf Arbeiten anderer Autoren 
zu diesem Problem geht Verf. nicht ein; obwohl von ihm z. B. das Buch von 
1. Sehlichting über Grenzschichttheorie zitiert wird, ist doch keine der dort 
‚ genannten Untersuchungen in seiner Note mit verarbeitet. K. Nickel. 
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Becker, Ernst: Grenzschichteffekte beim Rohrwindkanal. Jahrbuch 1957 wiss. 
Ges. Luftfahrt 232—237 (1958). 

Merk, H. J.: Rapid ealeulations for boundary-layer transfer using wedge solu- 
tions and asymptotie expansions. J. Fluid Mechanics 5, 460 —80 (1959). 

Laminare Wandgrenzschicht in zweidimensionaler oder rotationssymme- 
trischer stationärer Strömung eines kompressiblen Mediums beikleiner Machzahlund 
aufgezwungener Strömung. Verf. überträgt das Berechnungsverfahren jvon Meksyn 
auf das Wärmeübergangsproblem bei beliebigem Druckgradienten und gegebener 
Wandtemperatur. Wesentlich für die entwickelte Methode ist die Benutzung 
asymptotischer Ausdrücke für die Nusseltzahl für große Werte der Prandtlzahl o. 
Es zeigt sich, daß die hergeleiteten Ausdrücke sehr günstig sind, die im allgemeinen 
noch bei o = 1 einen Fehler z. T. erheblich unter 1% haben, für den Fall der ebenen 
Platte ist der Fehler sogar bei o = 0,1 erst 3% . Als Beispiele werden verschiedene 
elliptische Zylinder betrachtet, der Vergleich mit Messungen und anderen Nähe- 
rungsverfahren gibt gute Übereinstimmung. K. Nickel. 

Ray, M.: Boundary layer in a perfeet gas over a flat plate under pressure gra- 
dient. Bull. Caleutta math. Soc. 49, 133—138 (1957). 

Es wird die laminare, kompressible Grenzschicht bei beliebiger Druckver- 
teilung der Außenströmung näherungsweise berechnet. Über die Prandtl-Zahl und 
den Zusammenhang zwischen Zähigkeit und Temperatur wird keine Voraussetzung 
gemacht. Es wird lediglich angenommen, daß die Abweichungen der Dichte und 
der Temperatur innerhalb der Grenzschicht von den Werten der Außenströmung 
klein seien. Das Problem führt auf das Gleichungssystem für die Funktionen f(n) 
und F(n) 2(1+YP)ff +yF'=0 


2(1+yF)falff)ldn = (— ylo)d(fF’)ldan +2(y — 1) ff” 
mit den Randbedingungen n„=0:f=0,n=x:f=1,F=0, wobei y und @ 
Konstante sind. Die Lösungen weisen zwei Nachteile auf: 1) Die Wandschub- 
spannung ist überall unendlich, 2) Das Geschwindigkeitsprofil der Grenzschicht 
geht mit einem Knick in die Geschwindigkeit der Außenströmung über. 
K. Gersten. 

Gupta, A. S.: Effeet of buoyaney forces on certain viscous flows with suetion. 
Appl. sei. Research, A 8, 309—320 (1959). 

Im ersten Teil warden die Grenzschichtgleichungen für die instationäre, 
laminare, inkompressible Strömung an einer unendlich langen Platte gelöst, die 
mit der horizontalen Richtung den Winkel a bildet und sich mit der Geschwindigkeit 
V (t) in ihrer Ebene bewegt. Außerdem wird noch die Flüssigkeit mit der Geschwin- 
digkeit V,(f) in die Platte abgesaugt. Dabei ist in den Grenzschichtgleichungen ins- 
besondere die infolge von Temperaturunterschieden entstehende archimedische 
Auftriebskraft (freie Konvektion) mitberücksichtigt. Die Lösungen für Geschwin- 
digkeits- und Temperaturverteilung werden für die beiden Fälle V = et, V,= (0° 


und VY= Mm, Vm1t 2 für beliebige Prandtl-Zahlen geschlossen angegeben. Im. 
zweiten Teil Ben die stationäre, laminare, kompressible Strömung an einer un- 
endlich langen porösen Platte (Absaugen) gelöst, die mit der horizontalen Richtung ; 
den "Winkel & bildet, aber sich in Ruhe befindet. Infolge des Temperaturunter- ; 
schiedes zwischen der Platte Tyw und der Umgebung 7, entsteht eine freie Kon- 
vektionsströmung, die für x = 90° in die bekannte Strömung an der beheizten ! 
vertikalen Platte übergeht. K.Gersten. | 

Becker, Ernst: Instationäre Grenzschiehten hinter Verdiehtungsstößen und | 
Expansionswellen. Z. Fluywiss. 7, 61—73 (1959). 

Die für die moderne Versuchetechnik wichtigen Strömungsvorgänge in Sto! = 
wellenrohren können durch Grenzschichteinflüsse unter Umständen wesentlich ge. 
stört werden. Diese spezielle Klasse von instationären, kompressiblen Grenzschich- 
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ten, wie sie auftreten, wenn Verdichtungsstöße oder Expansionswellen an festen 
ebenen Wänden entlangwandern, wird hier betrachtet. Sie ist dadurch charakteri- 
siert, daß die Außenströmung nur von der Koordinate x/t abhängt, so daß die 
Reduktion von drei Koordinaten x, y, t (x parallel und y senkrecht zur Wand, 
t die Zeit) auf zwei gelingt. Ferner werden ideales Gas mit konstanter Prandtl- 
Zahl und konstante spezifische Wärme sowie Proportionalität zwischen Zähigkeit 
und absoluter Temperatur vorausgesetzt. Im laminaren Fall werden die Grenz- 
schichtgleichungen direkt gelöst für die Strömung hinter einer unstetigen Welle 
und in einer stetigen Expansionswelle. Für den turbulenten Fall kann die Strömung 
nur näherungsweise nach dem Impulsverfahren unter Verwendung gewisser plau- 
sibler Annahmen über die Wandschubspannung berechnet werden. Auf diese Weise 
werden die turbulenten Grenzschichten hinter einer unstetigen Welle sowie in und 
hinter einer stetigen Expansionswelle behandelt. Schließlich werden die aus der 
Literatur bekannten experimentellen Ergebnisse über Grenzschichten in Stoßwel- 
lenrohren diskutiert und, soweit möglich, mit theoretischen Werten verglichen. 
K. @Gersten. 
Bethe, Hans A. and Mae C. Adams: A theory for the ablation of glassy 
materials. J. Aero-Space Sci. 26, 321—328, 350 (1959). 
Unter Voraussetzung stationärer Verhältnisse wird eine Theorie entwickelt 
über das Abschmelzen und Verdampfen glasartiger Stoffe durch aerodynamische 
Aufheizung bei hohen Überschallgeschwindigkeiten. Diese Stofigruppe ist als 
Wärmeschutzmaterial besonders geeignet, da sie zähflüssig schmilzt, also längere 
Zeit wärmeisolierend wirkt. Geringe Wärmeleitfähigkeit ergibt steile Temperatur- 
gradienten, wodurch die tieferen Schichten der Wand relativ kühl bleiben: Hohe 
spezifische Wärmen verzögern die Aufheizung. Große Verdampfungswärme ergibt 
geringe Materialverluste. Ferner besitzen diese Stoffe günstige Temperaturaus- 
dehnungskoeffizienten. Als unterkühlte Flüssigkeiten bieten sie für die Rechnung 
den Vorteil, keinen ausgeprägten Schmelzpunkt, sondern mit fallender Temperatur 
exponentiell zunehmende Zähigkeit aufzuweisen. Diese Eigenschaften erlauben den 
Aufbau einer brauchbaren Theorie, ohne zu große Vernachlässigungen zu treffen. 
Die Überlegungen wurden für stumpfe Körper durchgeführt. Vernachlässigt wer- 
den die Trägheitskräfte der Schmelze, was wegen deren Zähigkeit zulässig ist. Es 
werden zwei, auch praktisch interessante Fälle untersucht. 1) das geschmolzene 
Material fließt ab, ohne zu verdampfen. 2) Ein Teil der Schmelze verdampft. Ab- 
schließend wird für Pyrexglas ein numerisches Beispiel angeführt. 
F. Schultz-Grunow. 
Satin, V. M.: Die Strömung eines zähen Gases im Spalt zwischen exzentrischen 
Zylindern. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Ma$inostr. 1959, 
Nr. 1, 179—182 (1959) [Russisch]. & 
In dieser Arbeit wird die Strömung eines zähen Gases im Spalt zwischen zwei 
unbeweglichen und exzentrisch gelagerten Kreiszylindern betrachtet, wobei das 
' Gas durch die auf dem äußeren Zylinder verteilten Öffnungen bei konstantem 
' Druck in den Zwischenraum geleitet wird. Die (variable) Spaltbreite h wird als 
klein im Vergleich mit den Kreiszylinderdimensionen angenommen. Bei der 
Untersuchung des so definierten Problems geht Verf. von den Navier-Stokesschen 
Gleichungen aus, die in diesem Falle eine einfache Form annehmen und so eine 
leichte Bestimmung der beiden Geschwindigkeitskomponenten in Umfangs- 
richtung x und in, achsenparalleler Richtung y als Funktionen der Druckableitun- 
gen dp/0x bzw.Opjöy ermöglichen. Nach Einsetzen der gewonnenen Ausdrücke in 
‚die Kontinuitätsgleichung, wobei man die Strömung als langsam und isothermisch 
| voraussetzt und die betrachteten Größen dimensionslos macht, erhält man die 
) 
h 


zur Bestimmung der Druckfunktion P dienende Gleichung 
99 P]Ox)/dx + 9(h?O PO ‚Joy =. 


wi. 
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Das Problem wird weiter als eine Randwertaufgabe formuliert, indem man zunächst 
die Druckfunktion P in einem (k + 1)-fach zusammenhängenden Gebiet zu 
bestimmen versucht, das aus dem in die Ebene abgewickelten rechteckigen Zylin- 
dermantel und aus den k die Öffnungen auf dem Zylindermantel begrenzenden 
Kreisen besteht. Da die Radien der Öffnungen klein gegenüber den Kreiszylinder- 
dimensionen sind, läßt sich das betrachtete Gebiet leicht durch ein einfach zusam- 
menhängendes ersetzen. Nach der Einführung der Stromfunktion % vermittels 
den der obigen Gleichung äquivalenten Beziehungen 
öPJöx = (h,2/1) (Oyjöy) ;öPldy = — (h,R°) (Öyldz), 

wo h, die Spaltbreite im Öffnungszentrum ar bedeutet, _—_ Verf. die Lösung 


des Problems in der Form von Reihen P = » eE" Pas y = > ey, dar, die nach 


der relativen Exzentrizität e entwickelt sind. ‚Setzt man Be: Kanal in die obigen 
Gleichungen ein, so erhält man durch Koeffizientenvergleich die zur Lösung der 
nullten, ersten usw. Näherungen dienenden Gleichungssysteme. Verf. betrachtet 
nur die nullte und erste Näherung und bestimmt für sie die den entsprechenden 
Randbedingungen genügenden Lösungen. V. Saljnikov. 

Tao, L. N.: On journal bearings of finite length with variable viscosity. J. 
appl. Mech. 26, 179—183 (1959). 

Es wird die Reynoldssche Differentialgleichung zur Bestimmung der Druck- 
verteilung in einem Zapfenlager endlicher Länge für den Fall exakt gelöst, daß die 
Viskosität des Schmiermittels nach einem Exponentialgesetz u = u, e’? vom Druck 
abhängt, worin u die Viskosität und p den Druck bezeichnen. Die Druckverteilung 
ergibt sich in diesem Fall zup = —(1/b) n(1 — 52), wenn 2 die Druckverteilung 
im Lager bei konstanter Viskosität u, ist. Die Lösung des Problems bei konstanter 
Viskosität für den einfachen Fall des voll umschließenden Lagers unter Zulassung 
negativer Drücke führt auf die Heunsche Differentialgleichung, wobei die Konver- 
genzbedingung für die Reihenentwicklung der Heunschen Funktion im Fall des 
Zapfenlagers erfüllt ist. Das eigentliche Interesse für die Anwendungen besteht 
in der Kenntnis der Lagerkenngrößen wie Tragfähigkeit, Verlagerung der Zapfen- 
achse gegenüber der Lagerachse, Reibungskoeffizient, Ölbedarf usw. Von allen 
diesen beschäftigt sich die vorliegende Arbeit lediglich mit den ersten beiden und 
gibt für diese auch nur die unteren und oberen Grenzen an. — Dem Referenten 
sei noch folgende Bemerkung gestattet: Die Anwendbarkeit des Exponential- 
gesetzes ist nur begrenzt; denn der oben angegebene Ausdruck für den Druck p 
bleibt für hohe Belastungen nicht reell, wie der Ref. in Kolloid-Z. 131, 74-83 
(1953), nachgewiesen hat. Der Versuch des Verf., eine stets gültige Anwendbarkeit 
nachzuweisen, enthält einen Irrtum; das Primäre i in der Rechnung ist die Bestim- | 
mung vom 2, und bei hohen Belastungen kann zumindest in der Umgebung des 
Druckmaximums 5 @ >1 werden, womit dann die Gleichungen keine Aussagen 
mehr liefern. W.Kochanowsky. 


Jacobson, Melvin J.: The finite length partial fitted journal bearing with 
axial oil groove. Quart. appl. Math. 16,.1—10 (1958). 
-Es wird ein analytischer Ausdruck für die Druckverteilung im Schmierfilm 

eines Zapfenlagers endlicher Länge berechnet, wenn das Schmiermittel unter 
konstantem Druck durch eine axiale Lagernut eingeführt wird; das Lager soll 
dabei den Zapfen gleichen Durchmessers nicht vollständig umgeben. Die hyper- 
geometrische Ditferentialgleichung und die Auswertung der Eigenwerte nac] 
Whittaker sowie die asymptotische Darstellung für große Eigenwerte werder 
. erörtert. Für kleinen Lagerbogen (großen Eigenwert) wird der Druck in Abhängig- 
keit von Azimut und Achsabstand geschlossen ermittelt und Erapa dar- 
gestellt.  J. Pretsch. 
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Osterle, J. F. and W. F. Hughes: High speed effeets in pneumodynamie jour- 
nal bearing lubrieation. Appl. sci. Research, A 7, 89—99 (1958). 

In einem gasgeschmierten Zapfenlager kann die Wirkung der Schmiermittel- 
trägheit auf den Druck im Schmiermittel für den laminaren Strömungsbereich von 
Bedeutung werden, wie die Durchrechnung an einem 180°-Teilzapfenlager für 
Exzentrizitäten von 0,2; 0,4; 0,6 und Drehzahlen von 105 bis 2.106 Umdrehungen 
pro Minute zeigen. J. Pretsch. 

Halton, J. H.: Elliptical whirl of flooded journal bearings. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 54, 119—127 (1958). 

Es wird die Bewegung eines Zapfens in einer Zylinderschale untersucht, wenn 
ıdas Schmiermittel bei konstantem Druck durch Ringöffnungen an den Lager- 
‚enden zugeführt wird (geflutetes Lager). Zwei Fälle des ‚elliptischen Wirbels“ 
(elliptische Bewegung der Schalen- gegen die Lagerachse, bezogen auf den Zwi- 
ı schenraum zwischen den Lagerflächen) sind von Interesse: symmetrische Bewegung 
(Kreiswirbel) und Wirbel mit kleiner Amplitude, wenn die Exzentrizität groß ist 
‚gegen die Halbachsen. Für den Kreiswirbel wird eine exakte Lösung gefunden. 
‘ Mit der Näherung für kurzes Lager (Vernachlässigung der Druckänderung auf dem 
Umfang) wird eine explizite Lösung bestimmt; dieselbe Näherung löst auch das 
Problem eines Lagers unter konstanter Last (elliptischer Wirbel kleiner Ampli- 
' tude). J. Pretsch. 
Tipei, N.: La lubrifieation des eorps perm6ables. Acad. Republ. popul. Rou- 
ı maine, Revue Mec. appl. 4, 63—71 (1959). 

Im Lagerbau werden oft Materialien verwendet, die ein Einsickern der 
Schmierflüssigkeit in ihr Inneres erlauben. Besonders sind dies die gesinterten 
' Werkstoffe, die vielfach für Lagerschalen benutzt werden und eine Porosität 
zwischen 10% und 40% aufweisen. Unter solchen Bedingungen ändern sich die 
Tragfähigkeit, das Reibungsmoment und der Schmiermittelbedarf beim Betrieb 
des Lagers. — Verf. erweitert die bekannte Reynoldssche Gleichung der Lager- 
‘ theorie unter Benutzung des Gesetzes von Darcy für die Bewegung der Flüssigkeit 
‘im Innern des festen, durchlässigen Mediums (meist nur der Lagerschale). Dabei 
‚ erleidet der Druckgradient in Richtung quer zum Schmierspalt, der bei der Rey- 
‘noldsschen Theorie für undurchlässige Körper Null ist, jetzt eine Unstetigkeit 
' beim Übergang in das Innere des Lagerkörpers. Die Lösung des trotz stark verein- 
‘ fachender Annahmen und selbst für den zweidimensionalen Fall noch recht kompli- - 


\ Zugalkräfte!); auch bei konstanter Belastung treten in diesem Gebiet zeitliche 
' Veränderungen auf. Ferner lassen sich auf diesem Wege auch die bekannten Lager- 


' die Anwendungen, studieren. — Der Arbeit liegen die in der Lagertheorie üblichen 
Ba zugrunde: Sehr dünne Schmierschicht und damit Vernachlässigung der 
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Fall die übliche Aufteilung in Mittelwert und turbulente Schwingungen, wobei 
die Mittelwerte hier noch Funktionen der Zeit sind, aber die zeitlichen Änderungen | 
der turbulenten Schwingungen sich sehr viel rascher vollziehen als die der Mittel- 
werte. Für die Integration der Bewegungsgleichungen wird in üblicher Weise die | 
Prandtische Hypothese des Mischungsweges benutzt. Es werden in erster Linie | 
für ein kreiszylindrisches Lager die Druckresultierende und die Verlagerung der | 
Wellen- gegenüber der Lagerschalenachse ermittelt, sowie die dynamische Stabili- | 
tät der Bewegung untersucht. W. Kochanowsky. | 

Kline, $.J. and P. W. Runstadler: Some preliminary results of visual studies | 
of the flow model of the wall layers of the turbulent boundary layer. J.appl.Mech. 
26, 166—170 (1959). | 

In dieser Arbeit werden vorläufige Ergebnisse aus einer experimentellen Un- | 
tersuchung behandelt, in der, wie in mehreren jetzt in USA laufenden Arbeiten 
zur Erforschung des laminar-turbulenten Umschlages und der Entstehung der 
Turbulenz in der Grenzschicht die Bewegung des Mediums — in diesem Falle 
Wasser — durch Färbung sichtbar gemacht wird. Wesentliche Eigenheiten dieser 
Technik werden mitgeteilt. Die Untersuchung umfaßt die stetige gleichförmige, 
beschleunigte und. verzögerte Strömung. Beobachtet werden gewisse dreidimen- 
sionale, in die Scheerströmung eingebettete Wirbelbewegungen, die quer zur 
Strömungsrichtung in gleichmäßigen Abständen wiederkehren und zudem auch 
zeitlich periodisch verlaufen. Die Wellenlänge wie die Periode wachsen bei Ver- 
größerung des positiven Druckgradienten in Strömungsrichtung. Beziehungen 
zwischen diesen Strömungsformen und dem Beginn des Umschlages, dem örtlichen 
Ursprung der 'Turbulenz und auch, bei verzögerter Strömung, dem Beginn der Ab- 
lösung werden angedeutet. Verff. glauben, in der dreidimensionalen Wirbelstruktur 
das zur Erklärung des turbulenten Austauschgesetzes in Wandnähe geeignete 
Strömungsmodell zu erkennen und vermuten, daß dieser Austauschmechanismus 
aus der dreidimensionalen Instabilität der Unterschicht entspringt. J. R. Weske. 

Wehrmann, Ottmar: Akustische Steuerung der turbulenten Anfachung im 
Freistrahl. Jahrbuch 1957 wiss. Ges. Luftfahrt 102—108 (1958). 

Richter, Wilhelm und Gert Naue: Zur Frage der Erriehtung eines Über- 
druck-Überschallkanals im Kalibergwerk. Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 8, 
1013—1020 (1959). 

Scholz, N. und U. Hopkes: Der Hochgeschwindigkeits-Gitterwindkanal der 
Deutsehen Forsehungsanstalt für Luftfahrt Braunschweig. Forsch. Gebiete In- 
genieurwes. 25, 133—147 (1959). | 

Sternin, L. E.: Zur Berechnung einer axialsymmetrischen Reaktionsdüse mit 
geringstem Gewicht. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Ma-- 
Sinostr. 1959, Nr. 1, 41—-45 (1959) [Russisch]. | 

Methoden der Variationsrechnung werden zur Berechnung der Gestalt des. 
im Überschallgebiet liegenden Teiles einer axialsymmetrischen Reaktionsdüse mit 
geringstem Gewicht herangezogen. Für praktische Berechnungen wird ein aus 
acht Gleichungen bestehendes Gleichungssystem erhalten, dessen Lösung stufen- 
weise angenähert werden kann. Spezialfälle sind: eine Düse von gegebener Länge 
und te an Teilen bestehende Düse. F. Labisch. F 

uderley, Gottiried: On Rao’s method for the computatio 
2. Flugwiss. 7, 345—350 (1959). a DZ 
Aymerich, Giuseppe: Teoria linearizzata di una elasse di moti piani non sta 
zionari di un gas perfetto. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 28, 33—39 (1958). 

„Oggetto di un precedente lavoro (questo Zbl. 79, 404) & stato lo studio i 
condizioni adiabatiche e per un gas perfetto, di una particolare categoria di mobi 
piani irrotazionali per i quali le linee di flusso sono invarianti rispetto al tempo 
che sono caratterizzati da un potenziale della forma B(x,y,)=(1— at)ip(z Ä 


’ 
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(x = cost.). Con il metodo delle pertubazioni, si studia quiilcaso di una @ prossima 
a quella 9, espressa da 9, = —a x? cony/(y-+1)=c,/[c, (riguardante una corrente non 
uniforme parallela all’asse x). L’equazione linearizzata per la funzione pertubatrice 
viene ricondotta a un’equazione di Darboux, di ceui si scrive l’integrale generale 
nella forma data da Sommerfeld, modificandolo poi per ottenenre un’espressione 
pit adatta ai problemi in cui le condizioni al contorno differiscono di poco da quelle 
corrispondenti al caso base. Si tratta poi il caso in cui, in un dominio illimitato, 
la perturbazione & provocata da un profilo sottile, molto allungato e simmetrico 
rispetto alla corrente imperturbata: il problema, corredato da opportune condi- 
zioni sul contorno del profilo, & ricondotto alla soluzione di un’equazione integrale 
di Abel. R. Nardinv. 


Melis, Antonio: Su una elasse di moti piani non stazionari di fluidi eompri- 
mibili eon linee di flusso permanenti. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 28, 40—47 
(1958). 

Riferendosi al problema esposto all’inizio della precedente recensione, si 
considera a come infinitesimo e si studiano moti non stazionari ottenuti pertur- 
bando di poco una corrente stazionaria (per cui & & = 0). Dopo avere sceritto l’equa- 
zione linearizzata nella funzione perturbatrice, la si applica ai seguenti casi parti- 
eolari in cui la corrente base 1) &® unidimensionale e dotata di velocitä uniforme v,; 
2) ha potenziale di velocitä espresso da @,(x, y) = k arcetgy/x (k cost.). Nel primo 
caso si perviene alle due forme esplicite che assume ®(x, y,t) quando rispetti- 
vamente v, & ipersonico o iposonico; nel secondo caso si siricavano solo alcune con- 
siderazioni qualitative. R. Nardini. 

Filimon, Ioan: Sur les eorreetions de compressibilit€ aux mouvements con- 
tinus subsonigues autour d’un obstacle donne. Acad. Republ. popul. Romine, Bul. 
sti., Sect. Sti. mat. fiz. 9, 433—449, russ. und französ. Zusammenfassung 448—449 
[Rumänischl. 

Diese Arbeit ist in der ausführlicheren, im folgenden Referat besprochenen 
Arbeit des Verf. enthalten. 

Filimon, Ioan: Sur les eorreetions de compressibilite aux mouvements continus 
subsoniques. Cas de l’obstacle elliptique. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. 
mat. 8,467—504, russ. und französ. Zusammenfassung 499—503 (1957) [Bumänisch]. 

L’e&tude de l’&coulement compressible subsonique, sans eirculation, autour 
d’un obstacle donne, lorsque le gaz verifie la loi de compressibilit6 approch6e de 
Tchapliguine, se ram&me & la r&solution du probleme suivant: K (8) etant la cour- 
bure de l’obstacle en fonction de son abscisse curviligne 8, determiner $ = $(0) 
et la fonction 2(&) = 9 + it, holomorphe pour | |>1, nulle & l’infini, qui verifie 
sur la eirconference I'(& = ei, 0 <o < 2m) les conditions 

“Orldn = 1 — AlC1e=" +40, V% sin’oe‘] K (8), 

dS/do = AlC,e”" + 40, V% sin?o e'], 8(0) = 0. 
' lei, les constantes C, et CO, s’expriment en fonction de la vitesse & l’infini, Vo, 
 d’apres les formules connues, suivant qu’on envisage la variante de Tchapli- 
guine-Demtchenko, celle de Kärmän-Tsien, ou bien celle du ref. Le para- 
mötre reel A est & determiner par la condition (00) = 0. L’existence de la solution, 


&tablie d’abord par le ref. dans le cas ou K(8)=1,a ete prouve6e dans le cas plus 
general de l’obstacle convexe par L. Bers. Apres avoir deduit quelques proprietes 


I 


' de la solution, 1’A. se propose d’en obtenir l’expression approchee par developpe- 


ment en serie suivant le paramötre v» — (5 V.* — 1-9, = -(4)M&+ 
| ou M% est le nombre de Mach & /’infini. En posant 

; 2O=- FO, S)= Zn)", A= I Mmr, 

s n=0° n=0 n=0 

% > 


| 
1 


e. 
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on arrive & un probleme non lineaire pour la determination de Q2,(£) et de S,(o) et 
ensuite ä des problömes lineaires pour les termes d’ordre sup£rieur. La solution de 
ce probleme non lineaire s’obtient ais6ment connaissant la representation conforme 
de l’exterieur de l’obstacle sur l’exterieur du cercle J', avec correspondance des 
points & V’infini. Les fonctions 2,(C) (n > 1) se determinent ensuite, ainsi que les 
S,„(0) et les },, apres resolution de problömes aux limites de la forme suivante: 
trouver H(&) = P--iQ, holomorphe & l’exterieur de J', sachant que sur Tona 
8Q/d9n = u(o) P+v(0)Q + w(o), cu les fonctions u (0), v(0), w(c) sont donnees. 
Ce probleme auxiliaire est ramene & l’integration d’une @quation differentielle 
lineaire dans des cas tr&s &tendus. Le proc&de& esquisse est appliqu6 en particulier 
au cas de l’obstacle elliptique, dont le grand axe est parallele & la vitesse & l’infini, 
en se limitant aux termes en M&. Les r&sultats obtenus sont compar£&s & ceux que 
H.S.Tsien, ainsi que le ref., avaient obtenus en 1939, sans tenir compte de la 
distorsion, et que Y’A. complete ö&galement en vue de faire cette comparaison 
possible. Une ample bibliographie est donnee. ©. Jacob. 

Bulach (Bulakh), B.M.: Remarks on the paper by L. R. Fowell: Exact and 
approximate solutions for the supersonie delta wing. PMM J. appl. Math. Mech. 
22, 562—567 (1959), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 404—407 (1958). 

Betrifft die in dies. Zbl. 70, 433 angezeigte Arbeit. 

Keldys (Keldysh), V. V.: Application of slender body theory to the ealeulation 
of aerodynamie properties of low aspeetratio wings with nacelles at their tips. PMM 
J. appl. Math. Mech. 22, 172—181 (1958), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 
126—132 (1958). 

Im Hauptteil der Arbeit werden die Luftkraftbeiwerte eines Dreieckflügels 
mit kegeligen Kanzeln an den Flügelenden mittels der Theorie kleiner Streckung 
von R. T. Jones berechnet. Die Kanzeln erhöhen den Auftriebsbeiwert des Flügels 
erheblich. Am Schluß der Arbeit werden die Einflußgrenzen der Ranzeln aufein- 
ander in Überschallströmung untersucht. K. Oswatitsch. 

Sauer, Robert: Überschallströomung um Rumpf-Flügel-Anordnungen, Z. an- 
gew. Math. Phys. 9b, Festschrift Jakob Ackeret 601—605 (1958). 

Es werden Arbeiten von Münch (dies. Zbl. 77, 393) und Suschowk [Mitt. 
math. Inst. TH München, Nr. 20, 21 (1956)] referiert. Verallgemeinerung des 
v. Kärmänschen Quell-Senken -Verfahrens auf verbeulte Drehkörper durch einen 


“ Ansatz der Lösung der linearisierten Potentialgleichung, bei dem auf der Achse 


des Körpers nicht nur Pole und Dipole, sondern Multipole beliebiger Ordnung 

angenommen werden (vgl. Suschowk, dies. Zbl. 78, 87) und Anwendung auf 

Rumpf-Flügel-Interferenz. O. Heinz. 73 
“ Guiraud, Jean-Pierre: Eeoulement hypersonique d’un fluide parfait sur une 


aile mince comportant un bord d’attaque &mousse. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 
3524-3526 (1959). h ie 


In einer früheren Arbeit hatte Verf. (dies. Zbl. 82, 190) die ÜberschallströAl 
mung um eine ebene Platte mit stumpfer Vorderkante untersucht. Diese Methode 
wird nunmehr auf zweidimensionale Strömungen um ein dünnes Profil oder einen 
Drehkörper von spitzbogenförmigem Querschnitt mit stumpfer Nase ausgedehnt. 
Der Einfluß der Vorderkante bewirkt wieder eine Entropieschicht mit Quell- 
strömungscharakter ohne Druckgradienten senkrecht zum Körper. Die Über- 
schalltheorie kleiner Störungen ersetzt also den umströmten Körper durch einen 
fiktiven Körper, dessen Kontur durch die äußere Grenze der Entropieschicht 
dargestellt wird. Auch für die dreidimensionale Strömung um einen dünnen Flüge 
werden Verlauf und Struktur der Entropieschicht behandelt. J. Pretsch. 

Mahony, J. J.: The internal flow problem in axi-symmetrie supersonie flow 
Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 250, 1—21 (1958). | 

Die Behandlung des im Titel angezeigten Problems in linearer Näherun: 


_ degrees of freedom of the translational motion, two degrees of freedom of the 


% 
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führt zu gewissen Schwierigkeiten, indem die von einem Knick der Wand eines 
kreisförmigen Kanals ausgehenden Störungen an der Achse fokussiert werden und 
dort eine logarithmische Singularität erzeugen, die stromabwärts reflektiert wird. 
Ward (dies. Zbl. 34, 118) zeigte dementsprechend, daß die lineare Näherung nicht 
den ersten Schritt eines konvergenten Iterationsverfahrens darstellt. Verf. behan- 
delt das Problem in ähnlicher Weise, wie Witham (dies. Zbl. 47, 191) die rotations- 
symmetrische Strömung um einen schlanken Körper behandelte, indem die Lösung 
der linearen Theorie an die Stellen der aus diesen Lösungen errechneten Charakte- 
ristiken verpflanzt wird. Vorausgesetzt wird dabei kleine Variation, nicht aber 
kleiner Gradient der Geschwindigkeit, so daß auch schwache Stöße zugelassen 
sind. Als typisches Beispiel wird der gegen kleinen Unterdruck ausströmende 
kreisförmige Überschallstrahl ausführlich diskutiert. C. Heinz. 

Zierep, Jürgen: Der senkreehte Verdiehtungsstoß am gekrümmten Profil. 
Z. angew. Math. Phys. 9b, Festschrift Jakob Ackeret 764—776 (1958); Ergän- 
zung. Ibid. 10, 429 (1959). 

Verf. behandelt den senkrechten Verdichtungsstoß in ebener stationärer 
Gasströmung an einer gekrümmten Wand. Es wird gezeigt, daß die Stoßkrüm- 
mung an der Wand unendlich ist. Es werden Druck und Geschwindigkeit in der 
Nähe des Stoßes untersucht und die Ergebnisse mit dem Experiment verglichen. 
Wegen Einzelheiten der Rechnung wird gelegentlich auf die ausführliche Dar- 
stellung in „Der senkrechte Verdichtungsstoß am gekrümmten Profil“ (DVL- 
Bericht Nr. 51, Köln und Opladen 1958) verwiesen. Auf Konsequenzen, die Ran- 
dall aus den aufgestellten Formeln gezogen hat, will Verf. später eingehen. 

A. Wendt. 

Szaniawski, A.: The strueture of weak shock waves in real gases. Arch. Mech. 
stosow. 11, 173—192, russ. Zusammenfassung (1959). 

The purpose of the paper is to find some characteristie properties of the 
structure of weak shock waves in real gases. The functions representing the inter- 
nal energy and the temperature are expanded in power series of the parameter 
ge=M — 1 (M is the incoming Mach number). The medium satisfies approxi- 
mately the equation of Clapeyron and its specific heat at constant volume is a 
variable. The relaxation phenomena are taken into account and each from n 
internal degrees of freedom possesses different relaxation time. Volume viscosity 
is also included. The fundamental dynamic equations governing the behavior of 
the medium are expanded into power series of the functions (u — 1); (T—]1), 
etc., assumed to represent small disturbances. After some simplifications, the power 
coefficients are equated to zero, giving the first approximations to (u — 1), spe- 
eifie entropy, etc. The thickness of the shock wave is used to define a proportio- 
nality coefficient used in the analysis. The procedure seems to be an interesting 
one and with a possibly suitable modification may be solved by means of com- 
puting devices. i M. 2. v. Krzywoblocki. 

Szaniawski, Andrzej: The influence of molecular strueture on the structure 
of a weak shock wave. Arch. Mech. stosow. 11, 317—332, russ. Zusammenfassung 

1959). \ 
kn his previous paper the author found the first terms of the expansion of 
the function characterizing a shock wave in a power series of & = M — 1. The gas 
is viscous and heat conducting, is subject to relaxation phenomena and ‚has 
temperature-variable specific heat. In that paper the author derived the equations 


| for the thickness of the shock wave, velocity and specific entropy distributions. In 
' the present paper the author considers the influence of the relaxation phenomena 


'and the variation of the specific heat. In the equation of state and the expression 
‚for the specific heat there are added new terms which take into account three 
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rotational motion and one degree of freedom of the vibration. With this, the author 
computes the expressions for the additional terms in the following cases: gas with 
no internal degrees of freedom, gas with internal degrees of freedom, diatomic gas 
and polyatomic gas. Disregarding the relaxation phenomena leads to errors greater 
than the quantities themselves; the relaxation time is greater than the time bet- 
ween collisions. The influence of the variation of the specific heat may be disregarded. 
The main diffieulty in investigating the influence of the relaxation phenomena 
on the structure of a shock wave is the lack of knowledge of the precise values of 
the relaxation time and their dependence on the parameters of the thermodynamic 
state. M.Z. v. Krzywoblockt. 

Engel, Olive G.: Fragmentation of waterdrops in the zone behind an airshock. 
J. Res. nat. Bur. Standards 60, 245—280 (1958). | 

Lidov, M.L.: On limiting solutions near a singular point. Soviet Phys., | 
Doklady 3, 514-517 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 
1224—1227 (1958). 

L’A. mentionne que les equations lindarisees correspondant au probleme 
symötrique par rapport & un axe fixe d’une explosion amenent & des solutions qui 
ne peuvent pas satisfaire & des conditions initiales dans le centre d’explosion. On 
obtient la vitesse infiniment grande dans ce point singulier. Le phenom£ne analogue 
apparait dans le mouvement en une dimension et l’e&tude de ce phenomene, par des 
&quations non lineaires dans le voisinage du point singuler, fait l’objet du present 
travail. Un exemple concret est analyse en detail. C. Woronetz. 

Klejman, Ja. Z.: Über die stationäre Bewegung eines kompressiblen Mediums 
mit mehreren Komponenten. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, 
Mech. Ma$inostr. 1959, Nr. 1, 50—55 (1959) [Russisch]. 

Das Einführen einer der ‚Schallkrisis‘ analogen Größe erlaubt es, die Be- 
griffe der Unter- und Überschallströmung sowie der Strömung mit lokaler Schall- 
geschwindigkeit auf Strömungen des betrachteten Mediums zu erweitern. Unter- 
sucht werden einige, Strömungen dieses Mediums kennzeichnende, Phänomene, 
wobei sich Verf. näher mit einem aus zwei Komponenten bestehenden Medium 
befaßt. F. Labisch. 

Lune, Michal et Jan Lubonski: Sur une solution approch6e du problöme de 
P’&coulement d’un gaz rarefi6 autour d’un obstaele. Arch. Mech..stosow. 8, 597—616 
(1956). 

Szymanski, Zdzislaw: Some flow problems of rarefied gases. I, II. Arch. Mech. 
stosow. 8, 449—470_(1956); 9, 35—50 (1957). 

In diesen Arbeiten wird die Umströmung eines Körpers von einem hoch- . 
verdünnten Gas behandelt. Die beiden wichtigsten Parameter bei der Behandlung 
dieses Problems sind die Knudsen-Zahl K, also der Quotient der freien Weglänge 
der Gasmoleküle mit einer charakteristischen Länge des Körpers, und das Verhält-_ 
nis s der Anströmungsgeschwindigkeit zur quadratisch gemittelten Geschwindig- 
keit der thermischen Bewegung. Alle bisher bekannten Lösungen für das betrachtete 
Problem beziehen sich auf die Grenzfälle von sehr kleinem oder sehr großem K._ 
Für K < 1 gelten im wesentlichen die Gleichungen der Kontinuums-Theorie mit 
etwas veränderten Randbedingungen (‚slip flow‘‘), für K>1 darf angenommen 
werden, daß die anströmenden Moleküle ungestört auf die Körperoberfläche 
gelangen, weil wegen der Voraussetzung großer freier Weglängen Kollisionen mit 
den reflektierten Molekülen selten sind. In den hier besprochenen Arbeiten wird 
nun die nächste Näherung für große K berechnet. Lunc und Lubonski behandeln 
das ebene Problem einer mit hoher Geschwindigkeit (s > 1) umströmten senkrecht 
zur Anströmung stehenden Platte endlicher Breite. Dabei wird die Annahme 
gemacht, daß die Moleküle vollkommene elastische Kugeln sind. Szymanski 
betrachtet die langsame Umströmung (s< 1) konvexer Körper, insbesondere 
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einer Kugel, und er setzt voraus, daß die abstoßende Kraft zwischen den Molekülen 
umgekehrt proportional zur 5. Potenz des Abstandes ist (‚,Maxwellsche Moleküle‘‘). 
In beiden Fällen wird vollständig diffuse Reflektion an der Körperoberfläche 
angenommen. Abgesehen von diesen speziellen, explizit berechneten Anwendungen 
sind diese Arbeiten vor allem wegen der methodisch neuen Ansätze wichtig. 
Szymanski setzt für die Verteilungsfunktion f eine Entwicklung nach negativen 
Potenzen von K an, also {= 3 f,K-”. Nach Einsetzen in die Boltzmanngleichung 
ergeben sich Gleichungen der Form: totale zeitliche Ableitung von f, gleich Inte- 
‚ grale über f,_ı. Die Lösung für /, kann sofort angegeben werden, es ist im wesent- 
lichen die Summe aus den Verteilungsfunktionen für den Zustrom und die reflek- 
tierten Moleküle bei Vernachlässigung von Kollisionen. Für den Fall einer umström- 
ten Kugel werden dann unter Verwendung von f, die Geschwindigkeits-, Druck-, 
' Temperatur-, Wärmeübergangs- und Dichteverteilung an der Kugel berechnet. 
. Interessant ist, daß trotz der Annahme langsamer Anströmung (s <. 1) die Dichte 
bis zu 17 v. H. vom Wert im Unendlichen abweicht. Dem Referenten scheint die 
Voraussetzung s < 1 nicht unbedingt notwendig zu sein, aber die Vernachlässigung 
von quadratischen und höheren Gliedern in s bringt wesentliche Vereinfachungen 
'in der Rechnung. Im zweiten Teil der Arbeit wird die erste Näherung f, für die 
Verteilungsfunktion berechnet. Die teilweise sehr komplizierten Integrale werden 
mit Hilfe einer Entwicklung von f, nach Hermiteschen Polynomen gelöst. Für den 
Widerstand wird dann eine die erste Näherung berücksichtigende Formel angegeben, 
die mit Experimenten übereinstimmt. Lunc und Lubonski betrachten unter 
Umgehung der Boltzmanngleichung vier Arten von Molekülen, nämlich 1. die 
| ungestört anströmenden, 2. die von der Platte reflektierten, 3. und 4. die ungestör- 
‘ten und reflektierten, nachdem sie einmal miteinander kollidiert sind. Wegen 
‚s>1 ist die Anzahl der Kollisionen zwischen zwei Molekülen 2. Art klein, und 
wegen K > 1 können weitere Kollisionen von Molekülen 3. und 4. Art vernach- 
lässigt werden. Die unbekannten Funktionen sind dann die Anzahl der Kollisionen 
zwischen der 1. und 2. Art pro Volumen- und Zeiteinheit und die Anzahlen N,, 
N, und N, der von den Arten 1, 3 und 4 auf die Platte pro Flächen- und Zeiteinheit 
 auftreffenden Moleküle. Die Bestimmung dieser Funktionen wird durch gaskine- 
tische Betrachtungen auf die Lösung einer Fredholmschen Integralgleichung 2. Art 
zurückgeführt, die durch successive Approximationen gelöst wird. Durch Inte- 
ı gration über die N mit Berücksichtigung der Auftreffwinkel und -geschwindigkeiten 
wird dann eine geschlossene Formel für den Widerstand als Funktion von X gewon- 
nen. 2 G. Jungclaus. 

Rosner, Daniel E.: Steady-state surface temperatures in dissoeiated high- 
speed gas flows. J. Aero-Space Sci. 26, 384—385 (1959). 

The ratio of surface to free-stream temperature given by Vaulin is gene- 
ralized to cases that are neither „‚diffusion-controlled‘ nor “reactionrate-con- 
trolled”’. The effects of radiation and secondary transport phenomena,-such as 
thermal diffusion, can be assessed. F. Labisch. 
Kzywoblocki, M. Z. v. and F. H. Bergonz: On some problems of heat transfer 
in free moleeule flow. Acta phys. Austr. 12, 400—411 (1959). 

Eine Theorie der aerodynamischen Erwärmung von Körpern mit innerem 
Kühlsystem, die sich in einem Gase bewegen, wird entwickelt. Unter Annahme 
einer Maxwellschen Geschwindigkeitsverteilung der Gasmolekel wird der Energie- 
austausch ermittelt. Für Kegel und Rotationsparaboloide werden Oberflächen- 
temperaturen als Funktion der Machzahlen berechnet. } @. Kelbg. 

Agostinelli, Cataldo: Sull’equilibrio relativo magnetoidrodinamico di masse 
uide elettrieamente eonduttriei uniformemente rotanti e gravitanti. Boll. Un. mat. 
al., III. Ser. 14, 95—101 (1959). hs: er 

Si considera una massa di fluido incömpressibile, non viscoso, dotato di in- 
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finita eonducibilitä elettriea, uniformemente rotante intorno all’asse baricentrale z,' 
soggetto alla propria gravitazione e a un campo magnetico stazionario H. Intro-: 
ducendo un sistema di coordinate cilindriche r, 9, 2, si dimostra: 1) le componenti 
A,,H,,d, di H devono essere indipendenti da 9; esiste quindi una funzione 
V(r,z) tale che H,= —r-19V/dz, H,=r"'0V/dz; 2) H„ componente di Jin un 
piano meridiano (di equazione p — cost.), ammette come linee di campo le linee 
r H,= cost. ed & tangente in ogni punto alla linea V —= cost. passante per quel 
punto; 3) per particolari espressioni di 4, siharet Hx H=0, perciö la pressione) 
p non dipende da H e per la massa fluida sono possibili configurazioni ellissoidali 
rotonde; 4) identica possibilitä si ha per H, = 0, anche se p dipende da H, purch® 
si imponga che al contorno p sia nulla (o cost.) e H sia tangenziale. Si segnalano 
infine due casi particolari che saranno trattati in un successivo lavoro. 
R. Nardini. 

De Socio, Marialuisa: Sulla propagazione obliqua di onde non sinusoidali in 
un gas ionizzato soggetto ad un eampo magnetico. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. 
fis. mat. natur. 92, 333—394 (1958). 

Si studia la propagazione di onde elettromagnetiche piane non sinusoidali 
in un semispazio (nel quale inizialmente il campo & supposto nullo) riempito di 
un gas ionizzato soggetto a un campo magnetico uniforme H, avente direzione 
non parallela nd perpendicolare alla direzione di propagazione. Si dimostra che il 
fronte d’onda si propaga con la velocitä che si avrebbe se il gas non fosse ionizzato. 
Sul fronte d’onda il campo magnetico manifesta lo stesso comportamento che ha 
nel caso in cui la propagazione & parallela ad A,, mentre il campo elettrico si com- 
porta come nel caso in cui la propagazione & perpendicolare ad H, Questi due casi 
particolari sono stati trattati in un lavoro precedente (questo Zbl. 84, 436) 

R. Nardini. 

Carini, Giovanni: Il teorema dell’energia nella magneto-idrodinamica de 
fluidi viscosi comprimibili. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur. 
VIII. Ser. 25, 470—473 (1959). 

Es wird die Energiegleichung aufgestellt für den allgemeinen Fall eines zähen, 
kompressiblen, elektrisch leitenden Strömungsmediums, das sich in einem magne- 
tischen Feld bewegt. Zusätzlich zu den bekannten, auch im Energiesatz der gewöhn 
lichen (d. h. bei verschwindendem Magnetfeld) Gasdynamik auftretenden Gliedern 
erhält man eines, das die elektromagnetischen Effekte berücksichtigt. Durch 
geschickte Umformungen gelingt dem Verf. eine Aufspaltung dieses Zusatz- 
gliedes in vier physikalisch leicht deutbare Teile, nämlich die Volumenintegrale 
über die Joulsche Wärme bzw. die magnetische Feldenergie und die Oberflächen- 
integrale über den Poyntingschen Vektor bzw. das Produkt von magnetischem 
Druck mit der Normalkomponente der Geschwindigkeit. @G. Jungclaus. 

Greenspan, H.P. and 6. F. Carrier: The magnetohydrodynamie flow past : 
flat plate. J. Fluid Mechanics 6, 77—96 (1959). 4 

Die Verff. behandeln die ebene, zähe Strömung einer elektrisch leitenden 
inkompressiblen, unendlich ausgedehnten Flüssigkeit um eine halbunendliche 
nichtangestellte Platte mit einem in der Anströmungsrichtung liegenden, konstan 
ten äußeren Magnetfeld. Das Problem wird mit zwei ganz verschiedenen Methoden 
behandelt, einmal mit der Oseenschen Näherung, also einer Linearisierung d 6; 
'  Trägheitsglieder, zum anderen mit der Grenzschichttheorie, d.h. durch Lös 

einer Erweiterung der Blasiusgleichung. In jedem Falle erhält man das über. 
raschende Ergebnis, daß eine solche Strömung unabhängig von der Größe ı 
elektrischen Leitfähigkeit nicht existieren kann, wenn die Anströmungsgeschw 
digkeit niedriger als die Alfvengeschwindigkeit ist. Es zeigt sich also ein ähnliche; 
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Verhalten wie bei der Unterschallströmung um einen unendlichen Keil. Aber diese 
‚ Analogie ist unvollkommen, da in dem in dieser Arbeit behandelten Fall die Ver- 
‘drängungsdicke, wie bei der Blasiuslösung, parabolisch wächst, und die Unter- 
| schallströmung um eine Parabel existiert bekanntlich. Die Strömung wird hier 
(durch das induzierte Magnetfeld senkrecht zur Hauptströmungsrichtung 
‚„blockiert‘“. Zur näheren Diskussion dieser Effekte untersucht der Verf. die Strö- 
ı mung um eine endliche Platte. Es wird gezeigt, daß dann im Fall einer Anströmung, 
die langsamer als die Alfvengeschwindigkeit ist, die Grenzschicht sehr starken 
Einfluß auf die Strömung stromaufwärts hat, ähnlich wie im Falle eines Tot- 
wassers in der gewöhnlichen Hydrodynamik. G. Jungeclaus. 

Korobejnikov (Korobeinikov), V.P.: Similarity-type one-dimensional mo- 
tions of a condueting gas in a magnetie field. Soviet Phys., Doklady 3, 739— 742 

\ (1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 613—615 (1958). 

Mit Hilfe der bekannten Sedovschen Methode wird die eindimensionale, 
ı nichtstationäre, adiabatische Strömung eines idealen Gases mit unendlicher elek- 
! trischer Leitfähigkeit in Anwesenheit von zylindrischen und ebenen Wellen unter- 
sucht. Zähigkeit und Wärmeleitfähigkeit werden vernachlässigt. Vorausgesetzt 

' wird, daß das magnetische Feld A zu den Trajektorien der Teilchen senkrecht 
steht. Untersucht werden z. B. Strömungen eines leitfähigen idealen Gases bei 
ı gegebenen Anfangsbedingungen, durch Bewegung eines leitfähigen zweidimensio- 
ınalen oder zylinderförmigen Kolbens verursachte Strömungen und bei starken 
. Detonationen (elektrische Entladungen) entstehende Strömungen. F. Labisch. 

Syrovatskij (Syrovatskii), S.I.: The stahility of shock waves in magneto- 
|hydrodynamies. Soviet Phys., JETP 35 (8), 1024—1027 (1958), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 35, 1466—1470 (1958). 

Unter Beschränkung auf die Wechselwirkung zwischen Stoßwellen und 
magnetohydrodynamischen Wellen kleiner Amplitude wird das Zeitverhalten der 
‚ Stoßwellen untersucht, wobei auch die Möglichkeit der spontanen Emission von 
ı schwachen magnetohydrodynamischen Wellen mit berücksichtigt wird. Um den 
\ Zerfall der Stoßwelle beschreiben zu können, werden die Bedingungen untersucht, 
unter denen die linearen Gleichungen für kleine Störungen keine Lösung besitzen. 

G. Wallis. 

Quilghini, Demore: Sull’equilibrio spontaneo di una massa fluida soggetta 
: alla propria gravitazione. Rivista Mat. Univ. Parma 8, 27—41 (1957). 

Es wird gezeigt, daß für eine Gaskugel mit einer Druck-Dichte-Beziehung 
?=p (eo) (in hydrostatischem Gleichgewicht unter dem Einfluß ihrer Eigengravi- 
tation) die Bedingung dpp>$delo (und dplde> 0) 

‚notwendig und hinreichend ist für eine freie Gleichgewichtsfigur endlicher Aus- 
dehnung. En Th. Schmidt. 

| Rao, B. Shankaranharayana: A note on rotating configuration associated 
'with- toroidal magnetic field. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part A 24, 315—318 

1958). 

} ne untersucht die Gleichgewichtsfiguren einer rotierenden inkompres- 
siblen Flüssigkeit unter dem Einfluß eines toroidalen Magnetfeldes mit gleicher 

Achse wie die Rotationsachse. Die Gleichgewichtskonfiguration ist ein verlängertes 
oder abgeplattetes Sphäroid oder eine Kugel, je nachdem ob die Rotationsgeschwin- 
digkeit an jedem Punkt der Flüssigkeit größer, kleiner oder gleich ist der Ge- 
schwindigkeit der Alfvenschen Wellen an diesem Punkt. Th. ‚Schmidt. 
 Ray,M.:Note on the variation of temperature due to small steady disturbances 
in a compressible flow. Bull. Calcutta math. Soc. 50, 150—154 (1958). 
In einer früheren Mitteilung [Bull. Caleutta math. Soc. 45, 45—49 (1953)] 

über die Fortpflanzung einer kleinen stationären Störung in einer gleichförmigen 
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Strömung einer schwach kompressiblen Flüssigkeit hatte Verf. die Gradienten der 
Störungsgeschwindigkeit v direkt proportional zu u angesetzt, was zu einem Wider- 
spruch führte. Er nimmt nunmehr allgemeine Funktionen von « an und weist 


nach, daß sich in der Lösung «u = f(y + 4x) nur der Wert von 7) gegenüber der 
ersten Rechnung ändert. J. Pretsch. 


Weston, D. E.: Guided propagation in a slowly varying medium. Proc. phys. 
Soc. 73, 365—384 (1959). 

Zur Bestimmung der bei der Schallausbreitung in geschichteten Medien z. B. 
Seewasser auftretenden Schattenzonen wird eine Formel für eine sog. charakteristi- 
sche Zeit abgeleitet. Man kann damit die Entfernung von der Schallquelle bis zur 
ersten Schattenzone ziemlich leicht ermitteln. Die Formel, die auf drei verschiedene 
Methoden hergeleitet wird, gilt unter der Voraussetzung, daß sich die Abmessungen 
der Gebiete mit verschiedenem Brechungsindex nur langsam ändern. Die Arbeit 
enthält außerdem noch Näherungsformeln zur Bestimmung der Schallenergie- 

_ dichte in geschichteten Medien. M. Heckl. 

Kiselev, P. A.: Forecasting fluetuations in the level of ground water. Doklady | 
Akad. Nauk BSSR 3, 417—421 (1959) [Russisch]. 

Rudtenko (Rudchenko), P. A.: Caleulation of the filtration discharge from 
channels of arbitrary eross seetion. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1959, 
583—857, russ. und engl. Zusammenfassung 857 (1959) [Ukrainisch]. 


Wärmelehre: 


Caldirola, P.: On the ergodie methods in statistical mechanies. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 14, 260—264 (1959). 

This letter defends the view that the approach to statistical mechanics via 
an ergodic theorem is most satisfactory, and it proceeds to discuss, in general non- 
mathematical terms, recent publications in this area. In this it is very useful: it 
gives in a few pages an introduction to most of this literature. The reader must be 
warned, however, that here (as in some other recent publications from the Italian 
school) the term ‚‚ergodic‘ is used in a generalised sense to characterise results and 
theorems which do not imply microscopie conditions for ergodieity. Thus the 
author discusses ergodic theorems which, he states, rest only on two assumptions: 
(a) the system has a large number of degrees of freedom, (b) the time evolution 
operator is unitary. The remaining, and in the reviewer’s opinion crucial, assump- 
tion of a probability nature must, however, not be overlooked. P.T. Landsberg. 

Lee, T. D. and C. N. Yang: Many-body problem in quantum statistieal 
mechanies. I: General formulation. Phys. Review, II. Ser. 113, 1165—1177 (1959). 

Die Zustandssumme eines Vielkörpersystems läßt sich bekanntlich in Cluster- 
funktionen zerlegen. Es ist leicht, diese Funktionen für Fermi- oder Bose-Statistil 
auf den Fall der Boltzmann-Statistik zurückzuführen. Die Verff. entwickeln dahes 
eine Methode, um die Zustandssumme bzw. die Clusterfunktionen der Boltzmann- 
Statistik auszurechnen. Die ersteren lassen sich durch den „Zweierstoßkern‘‘ aus: 
drücken, der seinerseits mit der Zweiteilchenclusterfunktion elementar zusammen- 
: en Das Verfahren benutzt die Darstellung durch Feynman-Diagramme (mit 

= ur statt der Zeit) und ist im wesentlichen eine Zusammenfassung der Wechsel- 
wirkungen jedes Teilchenpaares in dem Zweierstoßkern, ähnlich der Bruec ner- 
Goldstoneschen i{-Matrix-Theorie; zu dieser bestehen jedoch andererseits vr 
liche Unterschiede: das Zweiteilchenproblem wird als frei behandelt (d e* der Eir 
© Zuß der anderen Teilchen ist weggelassen). Dadurch kann man im. Prinzip | 
ie ; Zustandssumme berechnen wenn man das Zweiteilchenproblem gelöst hat. 
N gemein kann man erwarten, daß die Konvergenz schlechter sein wird als bei 
Theorien vom Bruecknerschen Typus. Dafür ist diese Theorie besser definier 
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die Bruecknersche (in den bisher publizierten Formen), und sie ist verhältnismäßig 
einfach. Der Zweierstoßkern für ein hard-core-Potential (mit Radiusr,) wird explizite 
durch eine Reihenentwicklung nach Potenzen von r, berechnet. H. Kümmel. 

Kästner, Siegfried: Zur Theorie der Relaxation. III: Die Berücksichtigung 
mikroskopischer Trägheitseffekte im Rahmen der statistisch-thermodynamisehen 
Theorie. Ann. der Physik, VII. F. 3, 82—93 (1959). ‘ 

(Teil I, II s. dies. Zbl. 81, 207, 83, 218). Ref. hat die Kramersche Gleichung der 
Brownschen Bewegunginein System von thermodynamischen Beziehungen und Re- 
laxationsgleichungen für äußere und gewisse innere Variable umgeformt (dies. Zbl. 
80, 198). Verf. behandelt unmittelbar den Spezialfall, in welchem die Verteilungs- 
funktion hinsichtlich der Impulse wenig von der Gleichgewichtsverteilung abweicht. 
Es werden die freie Energie, die innere kinetische Energie und die Dissipations- 
funktion angegeben; aus ihnen lassen sich durch Differentationen die Relaxations- 
gleichungen gewinnen. J. Meiwner. 

Voditcka, Väclav: Stationary temperature fields in a two-layer plate. Arch. 
Mech. stosow. 9, 19—24, russ. Zusammenfassung 24 (1957) 

Vodiöka, Väclav: Stationary temperature distribution in eylindrieal tubes. 
Arch. Mech. stosow. 9, 25—32, russ. Zusammenfassung 33 (1957). 

Nel primo dei due lavori si risolve il problema della determinazione, in regime 
stazionario, sotto assegnate condizioni, della temperatura in una piastra piana 
illimitata, di’spessore finito. costituita da due conduttori, separatamente omogenei 
e termicamente isotropi, di diverse caratteristiche fisiche. Il problema termico con- 
siderato si traduce nel seguente sistema: AU, = 0, -— m <r<+@9, %<SYy< Yiaıs 
U;(z, y) == U;( + 2, Yy), i=1,2; U, (8, Yı) > fix) con f(&) = (x + 27); 
Uy + h(Uı — U;) = Ur, + k(UıL — ID) SI yeyhı TO 
U,(x,y;) =F(x) con F(a)=F(x + 2n), che viene risolto formalmente col 


metodo delle soluzioni elementari, come somma delle soluzioni dei due sistemi, f 


che si ottengono da quello scritto sopra, facendo alternativamente f(x) = 0 
oF(x) = 0. Nel secondo lavoro si tratta l’analogo problema per un tubo eilindrico 
indefinito, a parete stratificata con due materiali di diverse caratteristiche fisiche. 
Vengono esaminati i due casi del eilindro circolare e di quello ellitico. Mediante due 
opportune trasformazioni di coordinate i due problemi vengono ricondotti a quello 
della piastra piana, trattato nel primo lavoro. @. Sestini. _ 
Saxena, $. C. and E. A. Mason: Diffusion eoefficients of gases from the rate 
of approach to the steady state in thermal diffusion. Molecular Phys. 2, 264—270 
1959). 
ER betrachten die Wärmediffusion einer binären Mischung durch eine 
enge Röhre, welche zwei Kugeln verbindet, die auf verschiedenen Temperaturen 
"gehalten werden. Die Annäherung an den stationären Zustand wird mit Hilfe 
phänomenologischer Gleichungen beschrieben, und zwar strenger als bisher. Die 
Methode gestattet es, gewöhnliche Diffusionskoeffizienten ‚aus Messungen der 
"Wärmediffusion zu ermitteln. @. Kelbg. 
Rozenberg (Rosenberg), 6. V.: Light conditions inside a dispersing medium 
and the speetroseopy of dispresed substanees. Doklady Akad. Nauk SSSR 122, 


-2311—214 (1958) [Russisch]. s 


Es werden Lösungen der Strahlungstransportgleichung untersucht für den _ 


Fall eines homogenen, isotrop streuenden Mediums, das einen Halbraum ausfüllt. 
| Das Verfahren schließt an die Untersuchungen von V. A. Timofeeva [Doklady 
_ Akad. Nauk SSSR. 113, 556—559 (1957)] an. @G. Wallis. 

j f Barrat, J.P.: Etude de la diffusion multiple coherente de la Jumiere de r6so- 
nance optique. 

adium 20, 541—548 (1959). 
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Application au niveau 67? du mereure. I: Etude theorique. J. Phys. 


Es wird die Wirkung der kohärenten Mehrfachstreuung der optischen Reso- 


'" Komponenten der magnetischen und der elektrischen Feldstärke durch Zylinder- 


. vorgänge an Zweipolen verglichen. 
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untersucht. In der vorliegenden ersten Arbeit wird der hierzu notwendige mathe- 
matische Formalismus entwickelt und hiermit alte klassische Ergebnisse für den 
Fall eines Einzelatoms rückgewonnen. (Einfache Streuung.) Hierauf wird die Me- | 
thode auf den Fall zweier Atome angewandt und damit der Fall der Mehrfach- 
| 
. 


nanzstrahlung auf die Ergebnisse von Lebensdauermessungen angeregter Niveaus 


streuung vorbereitet. P. Urban. 


Elektrodynamik. Optik: 


© Smith, €. J.: A degree physies. V: Electrieity and magnetism. 2nd. ed, 
London: Edward Arnold 1959. 743 p. 45 s. net. 

e Landau, L. D. und E.M. Lif$ie: Elektrodynamik der kontinuierlichen Me- 
dien. [Elektrodinamika sploönych sred.] (Theoretische Physik). Moskau: Staats- 
verlag für physikalisch-mathematische Literatur 1959. 532 S. R. 11,70 [Russisch]. 

Costa de Beauregard, Olivier: Sur P’utilisation du tenseur d’impulsion-energie 
sleetromagnstique de Louis de Broglie en &leetromagndtisme elassique. C. r. Acad. 
Sci., Paris 249, 2285—2286 (1959). 

Krumin, Ju.: Das Problem des zylindrischen Leiters im rotierenden Magnetfeld 
eines zylindrischen Induktors. Izvestija Akad. Nauk Latvijsk. SSR 7 (144), 59—67 
(1959) [Russisch]. 

Untersucht wird das Verhalten eines leitenden Voll- oder Hohlzylinders, der 
um seine Achse drehbar in einem magnetischen Drehfeld gelagert ist. (Asynchron- 
motor mit Kurzschlußläufer.) Das elektromagnetische Feld wird mittels der Max- 
wellschen Gleichungen unter Annahme einer komplexen Dielektrizitätskonstanten 
und Permeabilität ermittelt. Die Rechnung wird in Zylinderkoordinaten durch- 
geführt; der Zylinder wird als unendlich lang betrachtet, um den Einfluß der Enden 
zu vermeiden. Für die drei durch die Innen- und Außenfläche des Hohlzylinders 
und die Innenfläche des umgebenden Stators begrenzten Bereiche werden die 


funktionen erster und zweiter Art — beim massiven Zylinder nur durch solche 
erster Art — mit komplexen Argumenten ausgedrückt. Das auf den Läufer je 
Längeneinheit ausgeübte Drehmoment wird berechnet. Schließlich wird der Zusam- 
menhang zwischen Drehmoment und Frequenz des Magnetfeldes durch eine Kur- 
venschar für 1 bis 5 Polpaare graphisch dargestellt. @G. Günther. 

Chirlian, Paul M.: Restrietions imposed upon the unit step response of linear 
phase shift networks. Quart. appl. Math. 17, 225—230 (1959). 

Untersucht werden die Verzerrungen, die ein Heavisidescher Einheitssprung 
beim Durchgang durch einen Tiefpaß erleidet, dessen Phase der Frequenz proportio- 
nal gemacht worden ist (konstante Laufzeit). Als Maß dieser Verzerrungen, die nur 
von der Dämpfungscharakteristik des Tiefpasses abhängen, werden gewählt: 
1. Die Zeit, in welcher die Ausgangsspannung von 0,1 auf 0,9 ihres Endwertes 
steigt, und 2. das maximale Überschwingen über diesen Endwert hinaus. Für 
beide Größen werden Näherungsformeln abgeleitet, welche das von —=0 bis. 
© = © genommene Integral von T(w) = e”“(®) [a(w) = Dämpfung bei der Kreis- 
frequenz &] bzw. von T?(w) enthalten. In die Formeln für das Überschwingen geht 
außerdem noch die Laufzeit ein. Die erhaltenen Ausdrücke werden vereinfacht, 
wenn T(w) oberhalb der Grenzfrequenz entweder vernachlässigt werden Kann 
oder mit einem hinreichend großen Exponenten n wie =" gegen Null geht. Das 
Verfahren wird mit einer analogen Untersuchung Zemanians über Einschwingungs- 4 
Meixner, J.: Impedanz und L Funktion li a 

nt agrange-Funktion line issipati steme 

7. Phys. 156, 200--210 (1950), ir: arer \diselpaLirSESSEEE 
simple proof is given for the theore at the di ri heti 
energies is the an for len nalen we a Slrtromo > 
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forces are applied. For this difference, called the Lagrange function, an explicit expression in 
terms of the admittance matrix, is given. An analogous theorem is proved in the thermo- 
dynamic theory of relaxation phenomena and an extension is given to the case of general 
linear dissipative systems. Zusammenfassung des Autors. 


Wunsch, Gerhard: Bereehnung der Übergangsfunktion aus dem Betrag des 
Übertragungsfaktors. Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 8 (1958/59), 103—106 
(1959). 

Ein lineares elektrisches Netzwerk wird durch den Übertragungsfaktor 
Alp) = U; (p)/U, (p) eindeutig beschrieben. p = 0 + jw ist die komplexe Frequenz. 
U (p) ist eine in der rechten p-Halbebene reguläre Funktion. Häufig kennt man nur 
den Betrag |A(jo)| des Übertragungsfaktors für reine Sinusschwingungen. Setzt 
man voraus, daß W\(p) in der rechten Halbebene keine Nullstellen haben soll (all- 
paßfreies Netzwerk), so kann man zu einem zulässig vorgegebenen |Y(jo)| ein- 
deutig einen zugehörigen Übertragungsfaktor X(p) berechnen. In der Arbeit wird 
die zusätzliche und für die praktische Anwendung sehr einschneidende Einschrän- 
kung gemacht, daß YA(p) auck auf dem Rand der rechten Halbebene und im Un- 
endlichen stets endliche und von Null verschiedene Werte annehmen soll. Aus dem 
gewonnenen A(p) läßt sich mit Hilfe der Laplace-Transformation die Übergangs- 
funktion des Netzwerks (die Antwort des Netzwerks auf die Sprungfunktion) be- 
rechnen. Es wird eine Reihenentwicklung angegeben, die in manchen Fällen die 
Berechnung des Laplace’schen Umkehrintegrals erleichtert. W. Nonnenmacher. 


Philippow, E.: Optimale Abmessungen von Übertragern. Wiss. Z. Hochschule 
Elektrotechn. Ilmenau 5, 1—8 (1959). i 
Für elektrische Übertrager haben sich bestimmte Grundformen mit-E- un 
U-förmigen Kernen herausgebildet. Zum Teil verlangt man noch, daß sich die Kern- 
bleche ohne Abfall stanzen lassen, oder daß die bewickelten Kernstege ein bestimm- 
tes Seitenverhältnis einhalten. Es wird zunächst berechnet, wie einerseits Über- 
tragergewicht und Übertragerpreis und andrerseits übertragbare elektrische 
Leistung und Zeitkonstante L/R der Wicklung von den Übertragerabmessungen 
abhängen. Es werden umfangreiche Kurvenscharen angegeben, mit deren Hilfe 
man die optimalen Übertragerabmessungen bestimmen kann, wenn die Über- 
tragerleistung oder die Zeitkonstante gegeben ist, und wenn der Übertragerpreis 
oder das Übertragergewicht ein Minimum werden soll. W. Nonnenmacher: 
Pol, Balth. van der: Radio technology and the theory of numbers. Magyar‘ 
Tud. Akad., mat. fiz. Tud. Oszt. Közlemenyei 9, 187—206 (1959) [Ungarisch]. 
Vorliegende Arbeit enthält den Vortrag, den Verf. an der dänischen Tech- 
nischen Akademie am 30. 1. 1953 gehalten hat. An zahlreichen Beispielen wird auf 
den Zusammenhang zwischen verschiedenen Gebieten der Zahlentheorie und der 
Rundfunktechnik hingewiesen. P. Szüs2. 
Brundell, P.-0.: A new table of the amplitude functions of the iterated sine- 
and cosine-integrals and some comments on the aperiodie functions in Hallen’s 
antenna theory. Tekn. Högskol. Handl. Nr. 108, 13 p. (1957). : 
Die in der Überschrift genannten Funktionen sind von Hallen in die Theorie 
der Antennen eingeführt worden. Sie treten darin auf, wenn man nicht mit stehen- 
den, sondern mit wandernden Wellen von Antennenströmen zu rechnen hat. Die 
mathematische Grundlage für diese Antennentheorie bildet der Begriff einer 
aperiodischen Funktion einer reellen Variablen. Es wird eine Definition solcher 
Funktionen gegeben. Die Theorie ist noch nicht als abgeschlossen zu betrachten. Bei 


‚geraden Antennen lassen sich die aperiodischen Amplitudenfunktionen der wandern- 


den Stromwellen aus sogenannten l-Funktionen aufbauen. Ein typisches Beispiel _ 


eiuz 


„einer solchen Funktion ist die Definition durch das Integral I(x) = en Ur 
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 H.A.Haus, Electron beam waves in mierowave tubes, p. 89-132 cf. the review 


 ily treated by superposition of non-vortical perturbations upon a self-consistent 
steady configuration, usually non-vortical. Of great interest are perturbations of 
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Wird über den unteren rechten Vertikalkreis der w-Ebene integriert, so läßt sich 
n/a 
® 3 ° N £ . ehrec 2 we. epr-itgp » 
diese Funktion in die Summe der beiden Funktionen c(x) = ftgp - e””'r do, 
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[2 ( 
s()=—ife-atao - do zerlegen. Außer diesen beiden Funktionen werden noch 


14 weitere Funktionen ähnlicher, aber größtenteils komplizierterer Bauart betrach- 
tet. Sie sind fast durchweg als bestimmte Integrale zwischen den Grenzen O und /2 
definierbar. Alle 16 Funktionen sind in der Arbeit für die Werte x = 0 (0,2) 14; 6D 
vertafelt. H. Buchholz. 

© Proceedings of the symposium on eleetronie waveguides, New York, N. Y., 
april 8, 9, 10, 1958. (Microwave Research Institute Symposia Series. Vol. 8.) 
Brooklyn, N. Y.: Polytechnie Press of the Polytechnic Institute of Booklyn 1958. 
XIX, 418 p. $ 5,00. 

The designation „electronie waveguide‘“ means an electromagnetic wave- 
guide, free or nearly free electrons being admitted in its propagating region. Ex- 
amples are: travelingwave tubes and ionized spaces, either natural such as iono- 
sphere, or man-made as in rocket propulsion. The symposium has been a measure 
of state of research and development work. Recently, it has been discovered that 
the parametrie amplifier give us a mierowave device with many advantages. 
Although this and other latest developments are highly complex and advanced, 
in the study of microwaves we still continue to rely on and to utilize fundamental 
classical principles enunciated nearly a century ago by Hertz, Faraday and Max- 
well. Lack of space prevents a detailed reproduction of particularities of the 
various contributions in the symposium, the titles being: State of the art: 0. Doeh- 
ler, Traveling-wave tubes, p. 1—19. Description of an equivalent coupled trans- 
mission line system, discussion of output power as function of bandwidth, dissi- 
pation, current density and frequency, comparison of performance of different 
types. — R. Kompfner, New microwave devices, p. 21-42. Various types of 
solid-state amplifiers are discussed, for example: &) molecular beam ammonia 
maser (‚‚maser‘ = microwave amplification by means of stimulated _emission of 
radiation); it embodies the principle of a medium in which a wave grows rather 
then decays (‚negative attenuation‘“, „negative resistance or conductance“ or 
else „negative temperature‘), b) parametric amplifiers or mavars (‚„mavar“ — 
modulating amplifier by means of (time-) variable reactance). — E.P. Gross, 
Dynamics of eleetron beams and plasmas, p. 43—61. Survey on various levels of 
description of electron beams and plasmas, particulary observing the ionized gas 
itself. Description of a new collective method in which ionized gas is treated in 
terms of density fluctuations, using a completely Hamiltonian theory, and working 
with distribution functions of the Fourier components of the density and of their 
canonical conjugates, obtaining equations similar to those of turbulence theory. 

Background and recent developments: N. Mareuvitz, General electronic 
waveguides, p. 63—87. Different analyses of propagation and diffraction problems, 
in traveling-wave-tube, plasma, and other anisotropie structures are contrasted. 
Application of conventional theory leads to an analysis of electronie waveguides in 
terms of the „‚cold modes“ of the unloaded structure. An alternative analysis in 
terms of orthogonal „hot modes’”’ and the hot mode determinations by transverse- 
resonance techniques is presented; relation to problems of diffraetion at „hot dis- 
continuities‘“ is established, which is now subject of study at the Polytechnie. — 


below. — 0. Buneman, Electron-dynamics, p. 133—147. Hydrodynamical des “ 


cription of electron clouds (vortex theory). Vacuum tubes and plasmas are read 
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„stratified‘‘ systems, i.e., electron- and field-configurations which, in the unpert- 
urbed state, vary with one space-variable only. The initial value problem necessi- 
ates the study of a continuous spectrum of modes in beams and plasmas. — W.P. 
Allis, Electron plasma oscillations, p. 149—159. 

Plasmas: J. A. Bradshaw, Microwave propagation through magnetron 


space charge, p. 161—176. — B. Agdur, Notes on the propagation of guided 
microwaves through an electron gas in the presence of a static magnetic field, 
p. 177—197. — R. F. Whitmer, The non-linear interaction of an electromagnetic 


wave with an anisotropie plasma, p. 199—212. The Boltzmann transport equation 
is solved retaining the nonlinear terms; results prediet generation of harmonics of 
the original wave. — 0.E.H.Rydbock, The interaction between space-charge 
waves and electromagnetic waves in an inhomogeneous ionized medium (abstract 
only),. p. 213. — R. W. Gould and A. W. Trivelpiecee, A new mode of wave 
propagation on electron beams, p. 215—228. The mode likely will be important 
in the study of noise propagation near the cathode of microwave amplifiers. — 
L. D. Smullin and P. Chorney, Propagation in ion loaded waveguides, p. 229 
to 247. Propagation properties of a highly idealized system consisting of a hollow 
eylindrical metal tube, partly filled by an ionized medium. 
Mode and large signal theories: @. A. Bernashevsky, Z. S. Voronov, 
T. I. Iziumova, and A. $. Tehernov, Investigation of double-stream electron 
wave systems, p. 249—254. — 6. Hok, Electrokinetic and electromagnetic noise 
waves in electronic waveguides, p. 255—268. — 6.8.Kino, Mode properties of 
passive transmission systems, p. 269—281. Uniform or periodie transmission 
systems. Orthogonality relations for mixed TE — TM modes of lossy inhomo- 
geneous or lossless anisotropic systems. Use of normal mode expansions to describe 
the perturbation by introduction of material medium or electron beam. — J.W. 
Klüver, A representation of the boundary conditions at the surface of a slow-wave 
circuit, p. 283—293. Integration of the Lorentz reziprocity theorem between the 
two independent field solutions (in presence and absence of electron beam). — 
6. €. Wang and P. R. Melsaac, A fundamental formulation of interaction 
equations in electronic waveguides, p. 295—313. Homogeneous boundary condi- 
tions assumed, the electromagnetic fields can be expressed in terms of exciting 
ceurrents of traveling waves with exp(i wi — I'z)-variations, and then at any point 
electric fields can be expressed as impedance coefficients of the exeiting current 
and the first variation of the current with respect to the variable z. This leads to 
interaction differential equations between the circuit currents and the electronic 
beam currents which can be used for computers directly and which are equivalent 
to the normal mode methods. — J.E.Rowe, Analysis of non-linear O-type back- 
ward-wave oscillators, p. 315—338. 
Special phenomena and devices: Z. 8. Tehernov, Interaction of . electro- i 
magnetic waves and electron beams with centrifugal-electrostatic focusing, p. 339 
to 344. — J. Feinstein, The conversion of space-charge-wave energy into electro- 
magnetic radiation, p. 345—352. Criteria for various modes of conversion of the 
‚ longitudinal wave energy of bunched charges into transverse electromagnetic 


form. — R.Müller, Space and time harmonics in eleetron beams; p. 353—365. 
Consideration of electron beams with space periodie structure. — &.D. Boyd, 


' L.M.Field, and R. W. Gould, Interactions between an electron stream and an 
arc discharge plasma, p. 367—377. — M. Ettenberg and R. Targ, Observations 
-of plasma and cyelotron oscillations, p. 379—387. — 6. E. Weibel, High magnetic 
' field submillimeter wave generators with parametrie exeitation, p. 389—405. 

= Additional paper: D.L. Bobroff and H. A. Haus, Orthogonality of modes 
of propagation in electronic waveguides, p. 407—414. Recently (H. A. Haus 
and D.L. Bobroff, this Zbl. 77, 412), the small-signal Poynting theorem has been 
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established without the existing restrietion to longitudinal electron flow (L. J. Chu, { 
1951). With this theorem for arbitrary single-velocity electronic flow the uniqueness | 
of small-signal solutions and orthogonality of modes of propagation can be proved. 

Round table discussion: Eleetron tubes and solid-state devices-future trends | 
(Report prepared by L. Malter), p. 415—418. H.-J. Hoehnke. 


Haus, H. A.: Eleetron beam waves in mierowave tubes. Proc. Sympos. elec- 
tron. waveguides, New York 1958, 89—132 (1958). 

Review of wave propagation along electron beams and of the interaction of 
these waves with the fields of microwave structures, thus providing the basis for 
a unified theory of mierowave amplifiers with distributed interaction. The small- 
signal power theorem (a) for longitudinal beams and (b) for beams with zero curl 
of the generalized momentum is derived resp. interpreted, and is used in deciding 
wether or not exponential growth of a wave signifies gain, and is also used to derive 
a variational principle for the propagation constant of waves in uniform slow-wave 
structures that contain such a beam. For reasonable approximate (trial) fields, 
the principle leads to Pierce’s coupling-of-modes formalism (weak coupling assumed) 
and can also be applied to study cases of stronger coupling. The principle also 
serves to optimize any adjustable parameters in an approximate solution. Brief 
recapitulation of the derivation of the principle in the case (b): Suppose we are 
interested in a solution with a z-dependence of the form exp(—yz) propagating 
along a uniform electron beam in a lossless microwave structure. As an example, 
consider a eylindrical (Brillouin-) beam inside a eylindrical ‚sheet helix“ (Pierce- 
model, see C.-M. Chu, this Zbl. 81, 212). The entire system is surrounded by a 
conducting envelope. The concepts ‚„beam system‘‘ (the beam inside the conducting 
envelope with the helix removed), ‚„slow-wave system“ (the helix inside the same 
envelope with the beam removed), and ‚„eomposite system“ (the system consisting 
of helix, beam, and envelope) are introduced. Denote the transverse dependence 
of the solution in the composite system by E,(x, y) (B electric field), H+(x, %) 
(H magnetic field), J+(2, y) (J current density), and %,(x, y) (% small-signal 
Eulerian velocity, obtained by comparing the real, time-dependent velocity 
«(r, t) at the point r with the velocity %,(r) at the same point in the absence of an 
applied excitation; Re[u(r) det] = a(r,t) — %(r)). Inside the beam. we have 
J= 0%+ 0%, in which o, is the time-average space-charge density, and o is its 
complex amplitude. Introduction of the expressions.E(x, y, 2) = exp(—y 2)E,, 
2 into the small-signal Maxwell equations 7 x E+jo WH =-0,/xH 
-jw&# —J = 0, the force equation joa + Va, %) — (em)E = 0, and the 
continuity equation jo J + W(V-J) — 5® 0,% = 0 results in 


(1) Vrx BE; +jomH;=yi,xXB,;, 

(2) VrxH,-joaBE; —JL=y,xH,, 
(3) jour + Fri a) —— Er = Yyiüp-ür, 
(4) oJ + Fr IH) jour; = yala-J4), 


he Vr= i„(0/0%) an i, (0/0 y), V= Vr + i,(0/2). A solution of the system of the Ü 
m exp(—y 2) implies the existence of a solution exp(y* z) (*conjugate complex 
number). Denote the transverse dependences of the solution with the dependen di 
exp(+y* 2) by E_(x, y), H_(z, y), J_(z, y), and %_(x, y), which fulfill W) 
with y replaced by —y*. By „dot-multiplying“ (inner product) (1) by H*, (2) by 4 
—EX, (3) by (m/e) J*, and (4) by (mje) %* , and integrating over the . “ 
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we obtain, upon adding and solving for y, 


Ief: — AR 3 E $ 
en z/ [Pr xE, +jomH,)- H*— (m xXH,-jooB,— J,)-Er + 


. M — Mm — —_ = = . = — >, 
” + joZu+ Pr ün ü — Br)- +50 FT, + ar Tr 0004) 
m — 1 YBe = = = = 


+2,.% Je | dal”. 


It can be shown, with the aid of (1)—(4) and the corresponding equations for the 
(—) solution, that (5) is a variational expression, provided E and H inside the system 
are continuous: | Suppose that we introduce into (5) the quantities E),=E,-+ÖöR,, 
H,=H,+6H,,J4=J2+0J,, WU =W; +6%,. If the deviations öE, 
and öH, are continuous functions of x and y, if the tangential component of ÖB, 


. vanishes on conductors, and if 6J; and ö%, vanish outside the beam boundary, 
the error in y obtained from (5) is of higher order than first in these deviations. 


Thus, (5) is indeed a variational expression. If the H-fields in the region of interest 
experience a discontinuity, such as along a sheet helix, the numerator of (5) has to 
be supplemented by the term —$E, :K*ds, where K_ is the surface current 
pertaining to the solution exp(y*z) and causing the discontinuity. The integral is 
carried over the helix contour in the x- y plane. H.-J. Hoehnke. 


Vorob’ev, Ju. V. (Yu. V.) and A. A. Vjazigin (Vyazigin): On chromatie 
field aberrations in an eleetron mieroscope. Soviet Phys., Doklady 4, 681—682 
(1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 1248—1249 (1959). 


Kirstein, P. T. and 6. S. Kino: Solution to the equations of space-charge flow 
by the method of the separation of variables. J. appl. Phys. 29, 1758—1767 (1958). 

Für das aus den partiellen Differentialgleichungen von Hamilton und Ja- 
cobi, von Poisson und der Kontinuitätsgleichung bestehende System zur Be- 
rechnung von wirbelfreien, Jaminaren Raumladungsströmungen in elektrostatischen 
Feldern wird eine Klasse von Lösungen dadurch gefunden, daß die Wirkungs- 
funktion als Produkt dreier Funktionen angesetzt wird, deren jede nur von einer 
der drei Koordinaten eines orthogonalen Koordinatensystems abhängt. Das Problem 
wird dadurch auf die Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen 1. Ordnung 
reduziert. Für den Fall von Zylinderkoordinaten ergibt sich als Lösung ein konver- 
genter Hohlstrahl, der von der Innenseite einer Hohlzylinder-Kathode ausgeht. 
Für Kugelkoordinaten ergibt sich eine Lösung mit konischer Kathode und koni- 
schen Hohlstrahlen. Für ein zweidimensionales Koordinatensystem, dessen Koordi- 
natenlinien aufeinander senkrechte logarithmische Spiralen sind, ergeben sich 
Bandstrahlen von Spiralkathoden. Ein Ansatz zur Verallgemeinerung des Verfah- 
rens auf den Fall der Anwesenheit von Magnetfeldern wird mitgeteilt. F. Lenz. 


Epsztein, Bernara: Instabilite transversale des faisceaux 6leetroniques. C. r. 
Acad. Sei., Paris 246, 586—588 (1958). 

In Elektronenstrahlbündeln treten außer den schon vielfach untersuchten 
longitudinalen auch transversale Raumladungsschwingungen auf, die im allgemei- 
nen instabil sind. In Ergänzung der bereits früher für flache bandförmige Bündel 
(dies Zbl. 71, 217) durchgeführten Theorie werden in der vorliegenden Arbeit 
Bündel von kreisförmigem Querschnitt behandelt. Ein experimenteller Nachweis 
des behandelten Effektes steht noch aus, weil er meist durch die statische Bündel- 
aufspreizung verdeckt wird und weil die statische Raumladung meist ganz oder 

teilweise durch Restgas-Ionen kompensiert wird. Es wird jedoch für möglich ge- 
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halten, daß die von Boersch [Z. Phys. 139, 115—146 (1954)] beobachteten Ano- 
malien auf diese Weise zumindest qualitativ erklärt werden können. F. Lenz. 
Begiasvili (Begiashvili), 6. A. and E.V. Gedalin: Motion of a charged | 
partiele in an anisotropie medium. Soviet Phys., JETP 35 (8), 1059—1061 (1959), | 
Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 35, 1513—1517 (1958). | 
Der Energieverlust einer in einem unendlich ausgedehnten Medium mit 
frequenzabhängiger, tensorieller Dielektrizitätskonstanten und Permeabilität ge- 
radlinig-gleichförmig bewegten Punktladung wird in bekannter Weise formal 
durch Fourier-Transformation des ganzen Gleichungssystems berechnet. Ins- 
besondere wird die Abstrahlung in einem optisch aktiven, einachsigen Kristall 
untersucht, und zwar in den beiden Spezialfällen paralleler und senkrechter Be- 
wegung der Punktladung zur optischen Achse. Spezielle Modelle, also Annahmen 
über die Frequenzabhängigkeit der Komponenten von e und u, werden nicht be- 
trachtet. Der formalen Schwierigkeit divergenter Abstrahlung in verlustlosen 
Medien wird in üblicher Weise durch Einführung eines ‚‚cut-off“ begegnet. H. Puff. 
Good jr., R. H.: Eleetromagnetie multipole radiation. Ann. of Phys. 1, 213—220 
(1957). | 
Die Multipol-Potentiale und -Feldstärken werden als Eigenfunktionen des 
Drehimpulses und anderer Operatoren, insbesondere einer geeigneten Hamilton- 
funktion dargestellt. Die Methode unterscheidet sich von den üblichen hauptsäch- 
lich dadurch, daß Verf. die Maxwellschen Gleichungen unter Benutzung einer 
Matrix-Darstellung des Spins 1 in einer den Diracschen Gleichungen des Elektronen- 
spins sehr ähnlichen Form schreibt. Die Aussonderung der auslaufenden Wellen 
kann in ganz analoger Weise wie bei Dirac geschehen. W. Wessel. 

Motz, H. and M. Nakamura: Radiation of an.-eleetron in an infinitely long 
waveguide. Ann. of Phys. 7, 84—13]. (1959). 

Ziel der Arbeit ist die Berechnung des Energieverlustes eines durch einen 
zylindrischen Hohlraum, der durch frequenzabhängige Materialkonstanten be- 
schrieben wird (d. h. gleichförmig von einem isotropen Medium erfüllt ist), beweg- 
ten Elektrons. In Betracht gezogen wird ferner eine (ebenfalls als frequenzabhän- 
gig angenommene) Leitfähigkeit, um die Diskussion der Ausstrahlungsbedingung. 
zu vermeiden. Wie üblich wird vorausgesetzt, daß der Hohlraum unendlich lang 
ist, darüber hinaus jedoch auch, daß seine Berandung ideal leitend ist; dafür ge- 
nügt es weitgehend, den Querschnitt lediglich als konstant anzunehmen. Folgende 
Spezialfälle werden untersucht: a) Bewegung eines Elektrons parallel zur Achse 
eines Hohlraumes mit beliebigem Querschnitt, und zwar sowohl geradlinig-gleich- 
förmige Bewegung als auch geradlinig-gleichförmige Bewegung mit überlagerter 
longitudinaler Öszillation. b) Geradlinig-gleichförmige Bewegung parallel zur Achse 
eines Hohlraumes mit rechteckigem Querschnitt bei überlagerter transversaler 
Oszillation in Richtung einer Kante. Die Berechnung des Energieverlustes redu- 
ziert sich im wesentlichen auf die Berechnung eines Integrales über die Fre quenz w., 
An Hand einer Diskussion der analytischen Eigenschaften des Integranden gelingt 
eine Aufspaltung in dielektrische und Cerenkov-Verluste. Die Ergebnisse gestatten 
einen weitgehenden Vergleich mit denen der bekannten Arbeit von Fermi [Phys | 
Review, II. Ser. 57, 485 (1940)] über die Energieverluste in einem unendlich sur 
gedehnten Medium. Schließlich ist noch eine dritte Art des Energieverlustes durch 

Strahlung zu beachten in den Fällen, in denen dem Elektron von außen eine Os- 
zillationsbewegung aufgezwungen wird. Diese Abstrahlung unterscheidet sich 
naturgemäß stark von einer echten Cerenkov-Strahlung; insbesondere läßt sie ä 

- sich Da Keen des Eee ee) stark beeinflussen. H. Puff : 

osenbluth, M. N. and N. Rostoker: Theoretical on 
Phys. Fluids 2, 23—30 (1959). zu Dt plans See 
L’analyse de la stabilit€ de plasmas complötement ionises se fonde d’habitude 


| 
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sur les &quations magneto-hydrodynamiques. La methode decrite dans ce travail 
revient & r&esoudre l’&quation de transport linearise dds le debut pour fournir la 
fonction de distribution perturbde en termes des variables de champ perturbe. Les 
variables macroscopiques caleulees & l’aide de la solution doivent alors verifier les 
‚equations de Maxwell. A la limite d’un rayon de Larmor petit, celles-ei deviennent 
des equations integro-differentielles. La prösente methode qui fait un usage direct 
des proprietes des orbites des particules (celles-ei, dans un plasma tr&s chaud, en 
raison de la raret& des chocs, suivent en effect des trajectoires quasi-indöpendantes) 
permet alors d’apporter des simplifications importantes. En particulier, les AA. 
etablissent une expression variationnelle pour determiner la stabilite, qui est 
rigoureuse & la limite de rayon de Larmor petit. En outre leur methode a la vertu 
d’etre correcte lorsque les approximations hydromagnetiques et celles de Chew, 
Goldberger et Low cessent de l’ätre. T. Kahan. 

Leipnik, Roy: Entropy and the uncertainty prineiple. Inform. and Control 
2, 64—79 (1959). 

If y(z, t) is the wave function which determines the probability of finding 
the generalised coordinates z,,..., x in a given range at time £, then the corre- 
sponding wave function for the generalised coordinates is 


ori 
do) =? Sy, exp « - p)] ar. 
The corresponding dimensionless entropies are defined by 


A(|yP) = —f|yl’loglylar, 
with a similar equation for A (|p|?). A conjecture byI.I. Hirschman jr. (dies. Zbl. 
73, 351) was that 4(|y|?) + H(|p|?) > log(he/2), and this is established by a 
somewhat indirect method in this paper. This leads to some further conjectures. 
Hirschman had established the weaker inequality A(|y|) + Z(|p) > 0. 

P. T. Landsberg. 
Rendiconti del VII Corso che nella villa Monastero a Varenna dal 7 al 19 Luglio 
1958 fu tenuto a cura della Seuola Internazionale di Fisica della Soeietä Italiana ‚di 
Fisiea sulla teoria della informazione. Nuovo Cimento, Suppl. X. Ser. 13, 337—619 
(1959). 


Brillouin, L.: Inevitable experimental errors, determinism, and information 


theory. Inform. and Control 2, 45—63 (1959). f 

An Hand von Betrachtungen über die Formänderungen von Volumenelemen- 
ten im Phasenraum wird gezeigt, wie sich eine nicht vollständige Kenntnis des An- 
fangszustandes auf die Kenntnis des Systems nach Ablauf einer gewissen Zeit aus- 
wirkt: Durch den Liouvilleschen Satz ist zwar die Konstanz des Volumenelements 
garantiert. Dies schließt jedoch nicht Formänderungen aus, welche das Volumen- 
element fein zerteilt über ein sehr viel größeres Volumen erstrecken lassen. Diese 
in der Statistik schon mehrfach behandelten Erscheinungen werden in Zusammen- 
hang mit der vom Verf. eingeführten Beziehung 48 > AI diskutiert, wo 4I die 
durch eine Messung gewonnene Information ist, und 418 die durch diese Messung 
in der gesamten Meßanordnung vor sich gehende Entropieerhöhung. Einige ein- 


fache Beispiele (anharmonischer Oszillator, Gleichrichter) werden durchgerechnet. 


@. Wallis. 


Brillouin, L.: Information theory and the divergent sums in physics. Ann. 


of Phys. 5, 243—250 (1958). 
Neben den Unschärferelationen, welche die Meßgenauigkeit kanonisch kon- 


_jugierter Größen einschränken, wurde vom Verf. eine andere Bedingung eingeführt, 


48> AI, welche in Bereichen sehr viel geringerer Genauigkeit wirksam wird, 
‚als sie durch die Unschärferelation gegeben sind. AI bedeutet die durch eine Mes- 


Bone gewonnene Information, AS die in der gesamten Meßanordnung infolge der 
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Messung stattfindende Entropiezunahme. Diese Beziehung wird benutzt, um in 
Analogie zur Cesäro-Hölder-Cauchy-Methode der Berechnung divergenter Sum- 
men, für die in der Physik auftretenden divergenten Integrale Grenzwerte in ge- 
eigneter Weise zu definieren (Einführung einer Gewichtsfunktion unter dem Inte- 
gral). Die Methode wird auf die Berechnung der elektromagnetischen Masse und 
der Zitterbewegung des Elektrons angewandt. G. Wallis. 

Cook, Edward J.: Axially symmetrie eleetron beams of uniform axial veloeity. 
J. appl. Phys. 30, 860—865 (1959). 

Erweiterung des Modells von Brillouin für einen magnetisch gebündelten 
Elektronenstrahl von kreis- oder kreisringförmigem Querschnitt und konstanter 
axialer Geschwindigkeitskomponente auf den Fall, daß das Magnetfeld außer der 
axialen auch eine azimutale Komponente besitzt. Diese wird durch einen in einem 
axialen Innenleiter fließenden Gleichstrom erzeugt. Durch geeignete Wahl der 
Potentialdifferenz zwischen Innen- und Außenleiter kann ferner ein radiales 
elektrisches Feld erzeugt werden. Dimensionierungsbedingungen für die Erzeugung 
von Hohlstrahlen hoher Stromdichte werden abgeleitet. F. Lenz. 

MeLachlan jr., Dan: Crystal structure and information theory. Proc. nat. 
Acad. Sei. USA 44, 948—956 (1958). 

üs wird die Frage untersucht, ob über die Struktur eines Kristalls mehr In- 
formation erlangt werden kann, als in den Röntgendiagrammen enthalten ist. Die 
informationstheoretische Durchrechnung des Problems zeigt, daß die Röntgen- 
daten ausreichen zur Bestimmung der Kristallstruktur. Die Lösung des Problems 
der Phasenbestimmung liegt in den Verhältnissen zwischen den Größen der F- 
Werte. @. Wallis. 


| 
| 
f 
! 
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Relativitätstheorie; 


Gareia, Godofredo: Die Grundlagen der speziellen Relativitätstheorie. Actas 
Acad. nac. Ci. exact., fis. natur. Lima 20, 10—58 (1957) [Spanisch]. 

e Aharoni, J.: The special theory of relativity. Oxford: At the Clarendon 
Press 1959. VIII, 285 p. 45 s. net. > 

Mit dem vorliegenden, in erster Linie für Studenten der Physik und An- 
gewandten Mathematik gedachten Lehrbuch ist ein weiteres empfehlenswertes 
Werk über die Spezielle Relativitätstheorie erschienen, das sich durch besondere 
Vorzüge, nämlich seine stark feldtheoretische Orientierung auszeichnet. Kapitel I 
(„Raum und Zeit in Intertialsystemen‘‘) behandelt in üblicher Weise die egrund- 
legenden Probleme, die mit der Lorentztransformation verbunden sind. Um dem 
Leser den Tensorkalkül schmackhaft zu machen (im Vorwort: ‚„tensors have a 
repelling effekt on many physicists.“) wird im Kapitel II ‚„Dreidimensionale Ten- 
soren‘) in anschaulicher Weise der Tensorkalkül im dreidimensionalen Raum ent- 
wickelt und die Kovarianz physikalischer Grundgesetze gegen räumliche Drehun- 
gen bewiesen. Dadurch fällt es nicht mehr schwer, im Kapitel III („Maxwellche 
Theorie in Tensorformulierung‘‘) die Einführung von vierdimensionalen Tensoren- 
zu verstehen. Auf dieser Grundlage wird dann die Maxwellsche Theorie einschließ- ' 
lich Energie-Impuls-Tensor und Erhaltungsgesetze entwickelt. Von dieser kon- 
kreten Feldtheorie ausgehend widmet sich Verf. in Kapitel IV (‚Allgemeine Feld- 
theorie‘“) der Darlegung allgemein-feldtheoretischer Zusammenhänge, wobei. aller- 
dings nicht näher auf die logisch geschlossene Noethersche Theorie eingegan en 
wird. Als Beispiele zur allgemeinen Feldtheorie dienen das skalare und das Pros | 
casche Feld. Kapitel V (‚‚Relativistische Teilchendynamik“) befaßt sich mit de a 
‚ mechanischen Bewegungsproblem in einem elektromagnetischen Feld. Bernd 
erwähnenswert ist dabei, daß die Diracsche Bewegungsgleichung einer Punkt- 
ladung mit den exakten relativistischen Strahlungsgliedern diskutiert wird In 
Kapitel vI (‚‚Elemente der Hydrodynamik“) werden die Grundzüge der relati- 
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vistischen Hydrodynamik entwickelt. Im Rahmen der Speziellen Relativitäts- 
theorie behandelt Kapitel VII (,‚Spinoren‘‘) den Spinorkalkül unter Berücksichti- 
gung der gruppentheoretischen Aspekte, insbesondere des Zusammenhanges von 
unimodularer Gruppe und eigentlicher Lorentztransformation. Ausgehend von 
dem metrischen Spinor und dem metrischen Spintensor wird die Spinorrechnung 
in der van der Waerdenschen Indexschreibweise dargelegt. Daran schließt sich 
eine eingehende Untersuchung der Transformationseigenschaften von Spinoren 
bei diskreten Transformationen und des Zusammenhanges mit den Bispinoren 
und der Diracschen Theorie des Elektrons, wodurch dieses Kapitel eine besonders 
aktuelle Note bekommt und auch dem forschenden Physiker empfehlenswert wird. 
Ein längerer Anhang über relativistische Teilfragen beschließt das solide Werk. 
E. Schmutzer. 

Stiegler, K.: On the mechanical foundation of the theory of special relativity. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 873—879 (1959). 

Verf. versucht, die relativistische Mechanik unabhängig von der Elektro- 
dynamik axiomatisch zu begründen. Das Verfahren scheint jedoch nicht allzutief 
zu sein, da unter den Axiomen die Proportionalität von Masse und Energie, sowie 
die Invarianz vond (m d«/dt)/dt vorkommt. Weiterhin ist es nicht vollkommen folge- 
richtig, daß die Ruhmasse eines Körpers von vornherein, aber der Proportionali- 
tätsfaktor zwischen Masse und Energie nicht von vornherein als eine Invariante 
gilt. F. Karolyhazy. 

Pham Mau Quan: Sur les öquations de l’induction &leetromagnetique. ©. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 707—710 (1958). - 

Um den eleganten Formalismus der relativistischen Maxwellschen Theorie des 
elektromagnetischen Feldes auch in bewegten Dielektrika retten zu können, wird 
die metrische Struktur des pseudoeuklidischen Raumes auf folgende Weise verall- 
gemeinert. Statt des Energie-Impulstensors 7,3 = 39a GeeH,. — Go Hi des 
elektromagnetischen Feldes (welcher in der Literatur üblicherweise den Minkows- 
kischen E.-I.-Tensor bezeichnet) führt Verf. den symmetrischen Tensor t„z = 
(1 E U) Tu, €°e, ein, wo H,„, den von den Intensitätsgrößen (CE, 3) bzw. 
G,, den von den Quantitätsgrößen (D,9) des Feldes gebildeten Tensor, e die di- 
elektrische Konstante, u die magnetische Permeabilität und e* die Vierergeschwin- 
digkeit des Dielektrikums bedeutet. [Es soll übrigens darauf hingewiesen werden, 
daß der Tensor t, ,; — abgesehen von einem Faktor (1/e u) — mit dem Beck-Marx-- 
schen Strahlungstensor des Feldes übereinstimmt (F. Beck, dies. Zbl. 50, 213, 
G. Marx und K. Nagy, dies. Zbl. 57, 194, J.I.Horväth und J. Gyulai, Acta 
Phys. Chem., Szeged 2, 39 (1956); 3, 33 (1957)]. Auf Grund dieser Analogie wird 
statt des metrischen Grundtensors g*? des pseudoeuklidischen Raumes als metri- 
scher Grundtensor g”? = g«® — (1 — eu) e* ef eingeführt, welcher sich im Vakuum 
(e=1, u=1) auf den Tensor g-® reduziert. Schließlich läßt sich zeigen, daß 

zB — gef ist und die Feldgleichungen des elektromagnetischen Feldes in der Form 
A Hr*«P — 0, v, G«# — ]P angegeben werden können, wo Hy = I 8,800 He’ ist 
und &#.. den totalantisymmetrischen Tensor bedeutet). Ohne daß vom Verf. darauf 
hingewiesen wurde, soll bemerkt werden, daß sich Methode des Verf. dadurch be- 
gründen läßt, daß die Lagrangesche Funktion des elektromagnetischen Feldes 
- konform-invariant ist, weswegen die elektrischen und magnetischen Eigenschaften 
des Dielektrikums durch eine konforminvariante Modifizierung der geometrischen 
Struktur des Raumes in Betracht gezogen werden können (J. I. Horväth, dies. 
 Zbl. 82, 414). ; J. I. Horväth. 
8 Arzelids, Henri: Milieux eondueteurs ou polarisables en mouvement. Avec 
la collaboration de J. Henry. (Ütudes relativistes.) Paris: Gauthier-Villars, Bdi- 
__teur-Imprimeur-Libraire 1959. XLIV, 347 p. 135 N.F. 
| 4 4iöme yolume d’une serie „d’6tudes relativistes“. Analyse tres fouillde des 


E- 


„ Eötvösschen Experimenten normale schwere Masse besitzen müssen. Speziell 


a I. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 469—491 (1959). 


 Körpergeschwindigkeiten zugelassen werden. Um die (de Dondersche) Koordi- 
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effets Cullwick, Rowland, Cr&mieu-Pender, Wilson, Roentgen-Eichenwald, et 
d’autres du möme genre. Il apparait que, contrairement & un sentiment repandu, 
tout n’a pas encore 6&te dit, exp6rimentalement et theoriquement, sur ces pro- 
blemes electromagnetiques et relativistes macroscopiques. 
O. Costa de Beauregard. 

Mavrides, Stamatia: Le tenseur d’impulsion-energie eleetromagnetique en 

presence de matiere chargee. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 637—639 (1959). 


Es werden neben dem Minkowskischen Energie-Impulstensor M = — e fee 
+46 fe des elektromagnetischen Feldes die beiden Tensoren M!f = —f,, 9? 
4Ya Poc N ErT & 
+40 7,, 9° und m? = 1(MP + MP) eingeführt (wo 9,38 = (#, B) den Feld- 
> > 


tensor und f„3 = Yae YBo fee= (D,H) den Erregungstensor des elektromagne- 
tischen Feldes bzw. y,, den metrischen Grundtensor des Raumes bezeichnet), 
dann werden einerseits diese Tensoren mit Hilfe der sog. Strahlungsvektoren 
(z.B. eg = Ya p U°, dP — jeP u, usw.; wo u* die Vierergeschwindigkeit des Dielektri- 
kums bedeutet) umgeformt, andererseits einige Identitäten abgeleitet. Endlich 
weist Verf. daraufhin, daß ihre Ergebnisse in speziellen Fällen die Resultate 
von Y. Foures-Bruhat (dies. Zbl.85, 212) und von Pham Mau Quan (dies. 
Zbl. 71, 421) wiedergeben. J. I. Horvath. 


Schiff, L. I.: Gravitational properties of antimatter. Proc. nat. Acad. Sci. USA 
45, 69—80 (1959). 

Im Zusammenhang mit der von verschiedenen Physikern ausgesprochenen 
Vermutung, daß Antimaterie sich von Materie im Vorzeichen der schweren Masse 
unterscheiden dürfte, analysiert Verf. die bekannten Experimente von Eötvös 
für den Nachweis der Gleichheit von träger und schwerer Masse an Magnalium, 
Kupfer und Platin. Insbesondere werden für Positronen und Antinukleonen Ab- 
schätzungen durchgeführt, die zeigen, daß diese Teilchen im Einklang mit den 


ergibt sich für das Positron, daß die schwere Masse mit der des Elektrons innerhalb 
der Grenze von 1% übereinstimmen muß. Abschließend wird die Frage diskutiert, 
wie Gravitationsexperimente in einem Weltbereich von Antimaterie ausfallen 
dürften (Antilaboratorium). E. Schmutzer. 


Bel, Louis: Quelques remarques sur la elassifieation de Petrov. Etude du eas II. 
C.r. Acad. Sci., Paris 248, 2561—2563 (1959). 
In den Klassen 2 und 3 der Petrowschen Einteilung der Gravitationsfelder 


=> 
existiert ein isotroper Vektor !, der den Gleichungen R, pl R=K Ig In; 


3Naßoo.R° ,#=K*];1, genügt. Die Trajektorien von ir sind Nullgeodäten 
der Metrik. A. Papapetrou. 
Kerr, R. P.: The Lorentz-covariant approximation method in general relati- 


Kerr, R. P.: On the Lorentz-covariant approximation method in general 
relativity. II: Second approximation. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 492—502 (1959). 
Kerr, R. P.: On the Lorentz-invariant approximation method in general rela- 
tivity. II: The Einstein-Maxwell field. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 673-689 | 
(1959). 3 
I. Verf. löst die Einsteinschen Feldgleichungen für schwach wechselwirkende a 
diskrete Körper, die als Singularitäten des Gravitationsfeldes aufgefaßt werden, 
durch sukzessive Lorentz-kovariante Approximationen, so daß beliebig hohe 


natenbedingung in jeder Näherungsstufe erfüllen zu können, müssen multipolartig n 
Lösungen der homogenen Wellengleichung zum Feld hinzugefügt werden, wob 


Ei f “u ! 
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die Monopol- und Dipolparameter jedes Körpers gewisse Differentialgleichungen 
erfüllen müssen, deren Inhomogenitäten aus zweidimensionalen Oberflächeninte- 
gralen um die Singularitäten bestehen. Wenn man die Koordinatenbedingung in 
der n-ten Näherungsstufe nicht exakt, sondern ebenfalls nur in n-ter Näherung 
befriedigt, brauchen die Strukturparameter der Körper nicht (wie die Feldvari- 
ablen) entwickelt zu werden. Die für sie gültigen Differentialgleichungen lassen sich 
in diesem Fall als Bewegungsgleichungen und Gleichungen für die Änderung des 
Eigendrehimpulses der Körper deuten. — II. Hier berechnet Verf. nach der im 
Teil I entwickelten Methode in 2. Näherung die Bewegungs- und Spingleichungen 
für einen Körper mit Masse und Eigendrehimpuls, dessen (vom Verf. anders als 
üblich definierte) höhere Momente verschwinden. Die Ergebnisse sind äquivalent 
mit den von Papapetrou (A. Papapetrou, dies. Zbl. 44, 228) für ein Pol-Dipol- 
Teilchen gefundenen. — III. Verf. wendet diein Ientwickelte Methode auf die Lösung 
der kombinierten Einstein-Maxwellschen Feldgleichungen für ein System von diskre- 
ten geladenen Körpern mit beliebigen Geschwindigkeiten an. Ähnlich wie im Falldes 
reinen Gravitationsfeldes zeigt sich, daß die Strukturparameter der Körper (Masse, 
Spin, Ladung) nicht entwickelt zu werden brauchen. Die Gleichungen für ihre zeit- 
liche Änderung und die Bewegungsgleichungen ergeben sich aus der Forderung, daß 
(die de Dondersche) Koordinaten- und (die Lorentzsche) Eichbedingung in n-ter 
Näherung bis auf Größen höherer Ordnung erfüllt sein sollen. In zweiter Näherung 
treten hierbei nur elektromagnetische, aber keine (wesentlichen) Gravitations- 
Selbstkräfte auf, die Masse ist konstant, die Ladung dagegen nicht. D. Geißler. 

Peres, A. and N. Rosen: On Cauchy’s problem in general relativity. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 430—438 (1959). Ä Ä 

Es wird der Teil des Cauchyproblems für die (hyperbolischen) Vakuumfeld- 
gleichungen des Gravitationsfeldes näher untersucht, der in der Bestimmung der 
nicht vorgebbaren Anfangswerte goo und 90; (i=1,2,3) auf einer raumartigen 
Hyperfläche x° = const besteht. Dazu ist ein System von drei elliptischen Diffe- 
rentialgleichungen zweiter Ordnung für die Größen go; zu lösen, während eine vierte 
Gleichung go0 (oder g°°) direkt als Funktion der go:, gix,o liefert. Es zeigt sich nun: 
Weichen die auf der Hyperfläche beliebig vorgebbaren Größen g;, und gx:,0 nur 
wenig von ihren Minkowskischen Werten ab, so ist dies für go; und 900 1. a. nicht 
mehr der Fall. Die Untersuchung der „‚physikalischen Komponenten‘ des Krüm- 


mungstensors ergibt jedoch, daß das Gravitationsfeld auch in diesen Fällen schwach © 


sein kann. Ausnahmen bilden die Gebiete, in denen g°° ein irreguläres Verhalten 
zeigt (90° — 0 oder g’’ — x). A. Papapetrou. 
Newman, E. and J. N. Goldberg: Measurement of distance in general rela- 
tivity. Phys. Review, II. Ser. 114, 1391—1395 (1959). 
Die Entfernung eines beliebigen Punktereignisses von einem Beobachter 
wird proportional zur geodätischen Abweichung zweier von dem Ereignis aus- 


' gehender Lichtstrahlen (Nullgeodäten) gesetzt. Der Proportionalitätsfaktor wird 


' so gewählt, daß für einen ruhenden Beobachter und infinitesimale Entfernung die 


Punkte mit gleichem 9, g-Wert proportional der Radiendifferenz. Bei kosmo- 
logischen Modellen stimmt die Entfernung mit der gewöhnlichen astronoinischen 
 Helligkeitsentfernung überein. A. Papapetrou. 

 Jankiewiez, Czeslaw: Über den Zusammenhang der Bewegungsgleiehungen 
“mit den Feldgleichungen. Acta phys. Polon. 18, 21—35 (1959). 


Relativitätstheorie. Z. Naturforsch. 14a, 689—696 (1959). HR 
Die Bewegungsgleichungen materieller Körper der allgemeinen Relativitäts- 
heorie — die bekanntlich aus den Feldgleichungen folgen — werden für den Fall 


von Landau und Lifschitz gegebene Entfernungsdefinition resultiert. Für die 
' Schwarzschildmetrik in der üblichen Form ist die so definierte Distanz zweier 


2 Geissler, D.: Zum „astronomischen“ Bewegungsproblem in der allgemeinen 
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schwacher Felder (erste Näherung in der Gravitationskonstanten), aber beliebiger 
Geschwindigkeiten der beteiligten Körper berechnet. Da die Felder schwach sind, 
bleiben die Beschleunigungen klein. Man kommt mit ziemlich allgemeinen An- 
nahmen über die Form des Materietensors im Inneren der Körper aus. Selbstkräfte 
und Druckterme heben sich gegenseitig weg, in der betrachteten Näherung bewegt | 
sich ein Körper auf den geodätischen Bahnen des durch alle anderen Körper er- | 
zeugten Gravitationsfeldes. Für einen Spezialfall werden die Gleichungen inte- 
griert. F. Karolyhazy. 

Geissler, D.: Zur Gravitationsstrahlung nach Bel. Z. Naturforsch. 14a, 
696—698 (1959). 

Die Ergebnisse von Bel (dies. Zbl. 82, 412) werden auf einen übersehbaren 
Spezialfall kritisch angewandt. Um die Schwierigkeiten des Problems der Gravi- 
tationsstrahlung, die vor allem aus der mangelnden Kovarianz des Pseudotensors t, 
folgen, zu vermeiden, führt Bel einen (echten) Tensor vierter Stufe ein, mit dessen 
Hilfe man einen ‚Gravitationsstrahlungszustand‘“ beschreiben kann. Bei einem 
lokalisierten materiellen System, das nur während eines bestimmten Zeitintervalls 
nicht stationär ist, ergeben sich aus dem Belschen Tensor fremdartige Resultate. 

F. Karolyhazy. 

Infeld, L.: Equations of motion and gravitational radiation. Ann. of Phys.6, 
341—367 (1959). 

Verf. betrachtet ein System von diskreten Körpern mit Geschwindigkeiten 
<c, die durch modifizierte ö-Funktionen beschrieben werden, und gibt drei äqui- 
valente Formulierungen für die Bewegungsgleichungen der Körper an. Weiter 
werden ein ‚Feld-“, ein ‚‚Intertial-“ und ein ‚„Gravitations-Impuls“ sowohl für 
die einzelnen Körper als auch für das Gesamtfeld eingeführt. Der gesamte Gravi- 
tationsimpuls P&(a = 0,1,2,3) ist ein Oberflächenintegral mit zweiten Ab- 
leitungen im Integranden, und seine zeitliche Ableitung wird als Energiestromdichte 
der Gravitationsstrahlung gedeutet. Verf. zeigt dann, daß unter der (sehr ein- 


schränkenden) Voraussetzung |g'”| < 1 M0m(g)| (r! = 2" ım, Mm — beliebige 


Zeitfunktion, m = 1,2,3) für r— oo und mit der Koordinatenbedingung g”?, „0 
— 90%, „m. = O(r?) für r > © gilt: P% = const. D. Geißler. 
Peres, A.: On gravitational radiation. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 670 (1959). 
Lichnerowiez, Andr6: Ondes et radiations dleetromagnötiques et gravitation- 
nelles. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 2728—2730 (1959). 
Kohler, Max: Zur Rotations- und Deformationsgeschwindigkeit in der Rela- 
tivitätstheorie. Z. Phys. 156, 248—255 (1959). 
Verf. betrachtet beliebige Bewegungen eines materiellen Körpers in einem 
vorgegebenen Gravitationsfeld mit der Eigenschaft, daß der (dann als bekannt an- 
zusehende) Materietensor 7, einen eindeutig festliegenden zeitartigen Eigenein- 
heitsvektor s“ besitzt, und definiert die Tensoren hu = Sn # Sur + SF at 
5 8° Su;a SOWIE 2gun = Sn; u — Su;v + Su 5° Sa — & 8° Su;a, die durch Betrachtungen 
“ im lokalen geodätischen Ruhsystem als Tensoren der Deformations- bzw. der Ro-' 
tationsgeschwindigkeit gedeutet werden. Es wird gezeigt, daß q,, = 0 äquivalent 
mit Hyperflächennormalität der durch s* erzeugten Weltlinienkongruenz ist und 
daß Lösungen der Killingschen Gleichung Bewegungen mit hu, = 0 liefern. _ 3 
D.Geißler. 
Jankiewiez, Ozeslaw: Das Variationsprinzip der relativistischen RE z 
Acta phys. Polon. 18, 7—13 (1959). BE 
Im allgemeinen lassen sich die Gleichungen der relativistischen Hydro- 
dynamik nicht aus einem Variationsprinzip herleiten mit Ausnahme einiger Spezial 
‚ fälle. Hier wird eine Wirkungsfunktion von der Form S — fo og d(x) nicht 
nach den Zustandsfunktionen Y,, sondern nach der Metrik 9a, variiert. D ist ein 


.»> 
= i \ Be ; 
r R 
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invariante ‚Funktion von 9,5 und 74 und charakterisiert die Flüssigkeit. Die 
Variation liefert dann die Bewegungsgleichungen T*#; «= 0 mit Teß — 9DdJ/dg, 
+3®g°®. Als Beispiel werden explizite Formen von © diskutiert entsprechend der 
idealen und der zähen Flüssigkeit. 4A.O. Barut. 
Taub, A. H.: On eireulation in relativistie hydrodynamies. Arch. rat. Mech. 
Analysis 3, 312—324 (1959). 
Für ideale Flüssigkeiten wird die relativistische Verallgemeinerung der 


' hydrodynamischen Zirkulation durch das über eine geschlossene und mit der Flüs- 


sigkeit bewegte Kurve erstreckte Integral C = f(1 + ö/c?) U, dx“ definiert, wo i 


die spezifische Enthalpie, U, der Vierervektor der Geschwindigkeit bedeuten. Für 
' das Verschwinden der Zirkulation ist hinreichend und notwendig, daß die Flüssig- 


keit nicht rotiert und isentropische Zustandsänderungen durchmacht. C ist genau 
dann eine Konstante der Bewegung, wenn der Druck nur von der Dichte abhängt. 


' Bei Vorhandensein von Stoßwellen der Flüssigkeit ändert sich die Zirkulation beim 


Durchlaufen der Unstetigkeitsfläche, so daß dieser Erhaltungssatz seine Gültigkeit 


' verliert. — Bei den Überlegungen des Verf. werden an dynamischen Prinzipien 


lediglich die Divergenzfreiheit des Materietensors und die Kontinuitätsgleichung 
benutzt. Die Durchführung der Rechnungen erfolgt durchweg unter Zugrunde- 
legung eines beliebigen vorgegebenen Riemannschen Raumes. H. Treder. 


Urbach (Urbakh), V. Ju. (V. Iu.): A nonlinear theory of veetor fields. Soviet 
Phys., JETP 8, 143—148 (1959), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 35, 208—215 
(1958). 

Ausgehend von der Fockschen Meinung, daß die allgemeine Relativitäts- 
theorie nicht willkürliche beschleunigte Bewegungen beschreibt, sondern sich nur 
auf die mechanische Bewegung im Gravitationsfeld bezieht, versucht Verf. eine 
in Analogie zur Einsteinschen Relativitätstheorie stehende, dem elektromagneti- 
schen Feld zugeordnete geometrische Theorie aufzubauen, die auf eine nichtlineare 
Elektrodynamik führen soll, da nur eine solche Theorie die grundlegenden Schwie- 
rigkeiten linearer Theorien überwinden könne. Er geht aus von der metrischen 
Linearform: ds = y, dx*, wobei die y; als die eigentlichen Feldgrößen aufzufassen 
sind. Auf dieser Basis wird der zugehörige geometrische Apparat aufgebaut, dessen 
physikalische Interpretation zu nichtlinearen elektromagnetischen Feldgleichungen 
führt. Für eine Punktladung wird eine Lösung angegeben. Die dem Feld korre- _ 
spondierende Feldenergie des Teilchens konvergiert. Das von Lauesche Kriterium 


. über die Stabilitätist nicht erfüllt, was als keine besondere Schwierigkeit empfunden 


wird. E. Schmutzer. 
Ghosh, N. N.: On a solution of field equations in Einstein’s unified field theory. 
II. Progress theor. Phys. 17, 131—138 (1957). 
L’A. continue l’&tude des solutions particulieres du systeme fort des equations 
d’Einstein commence&e dans I [ibid. 16, 421 —428 (1956)]. Il recherche ici des solut- _ 


' ions non statiques et fait pour cela l’hypothese que les fonctions de deux variables 


%g, & prec&demment introduites pour exprimer le tenseur metrique sont fonctions 


de x + e x; (avec choix de coordonne&es polaires). Il retrouve les solutions du type 


man 


de Bonnor et en obtient de nouvelles. J. Renaudie. 
Ghosh, N. N.: On wave solution of field equations in Einstein’s unified field 
theory. Indian J. Phys. 33 (42), 307—315 (1959). 5 
Die Feldgleichungen der Einsteinschen einheitlichen Feldtheorie — in ihrer 
„starken‘‘ Form — werden unter speziellen Voraussetzungen für den Tensor g,, 


gelöst. Verf. weist darauf hin, daß sich im allgemeinen die Wellenlösung der Feld- 


gleichungen in ihre statische Lösung transformieren läßt; falls das Feld nicht 
kugelsymmetrisch ist, so kann auch eine nicht-triviale Wellenlösung konstruiert 
werden. .. ..J«.I. Horvath. 
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Lenoir, Marcel: Identit6s de conservation en theorie du champ unifie. ©. r. | 
Acad. Sci., Paris 249, 44—46 (1959). 

Es wird erst der Grundgedanke einer fünfdimensionalen Verallgemeinerung der 
Einstein-Schrödingerschen einheitlichen Feldtheorie skizziert (s. auch Verf., dies. 
Zb1. 84, 441), dann werden die Bianchischen Identitäten, die wichtigsten Erhaltungs- 
sätze, sowie eine Anwendung der Bonnorschen Theorie besprochen. J.I.Horvath. 

Pachner, Jaroslav: Die unitäre Feldtheorie der Schwere und Elektrizität. Ann. 
der Physik. VII. F. 5, 70—106 (1959). 

Die vom Verf. in seinen vorangehenden Arbeiten (dies. Zbl. 82, 214, 215) 
vorgeschlagene, vierdimensionale einheitliche Feldtheorie des elektromagnetischen 
und Gravitationsfeldes wird in dem vorliegenden Aufsatz weiterentwickelt. Um 
die neue Methode von Infeld (dies. Zbl. 57, 201) zur Ableitung der Bewegungs- 
gleichung aus der allgemeinen Relativitätstheorie auf die vorliegende unitäre 
Feldtheorie ausdehnen zu können, werden die Feldgleichungen — die nach der 
Tulczyjewschen Methode [Bull. Acad. Polon. Sei. Cl. III, 5, 279—282 (1957)] eine 
der modifizierten Delta-Funktion von Infeld und Plebanski (dies. Zbl. 71, 392; 
78, 375) proportionale Materietensordichte und elektrische Stromvektordichte ent- 
halten — von einer sog. heterogenen Hamiltonschen Funktion abgeleitet, ihre 
Kompatibilität und Vollständigkeit nachgewiesen, weiterhin auf Grund der Max- 

‘ wellschen Näherung ihre physikalische Interpretation gegeben. Obwohl die Voraus- 
setzungen der Theorie des Verf. den bekannten Einsteinschen Kriterien der einheit- 
lichen Feldtheorien (A. Einstein and E. G. Strauss, dies. Zbl. 60, 441) nicht 
entsprechen, nach welchen die Theorie einheitlich kovariant und ihre Hamiltonsche 
Funktion „homogen“ sein soll, besitzt die vorliegende Theorie einige bemerkens- 
werte Resultate: (i) sie enthält, z. B. als Spezialfälle die Theorien von Einstein ° 
(dies. Zbl. 50, 212), von Schrödinger (dies. Zbl. 41, 567) und von Bonnor (dies. 
Zbl. 56, 440); (ii) die symmetrischen Komponenten des Fundamentaltensors g,, 
werden mit den Gravitationspotentialen, seine kovarianten schiefsymmetrischen 


” . - Er == = * 
Komponenten mit den Intensitätsgrößen (B, E) und seine kontravarianten schief- 


symmetrischen Komponenten mit den Quantitätsgrößen (A : D) des elektro- 
magnetischen Feldes identifiziert; (iii) endlich führt Verf. eine neue Naturkonstante 
din seine Theorie ein, die die Kopplungskonstante zwischen dem Gravitations- und 
elektromagnetischen Anteil des unitären Feldes darstellt. Insbesondere läßt sich 
diese letztere Idee als sehr interessant bezeichnen; da aber diese Konstante d in 
der Hamiltonschen Funktion und in den Feldgleichungen der Theorie mit nega- 
 tiver Potenz (d=?) vorkommt, kann man nicht ohne weiteres einsehen, daß die 
Theorie des Verf. für d=0 in die allgemeine Relativitätstheorie von Einstein- 
Maxwell übergehe. — Zum Schluß der Arbeit wird ein Fundamentalsystem von 
Einheiten gebildet (in dem alle physikalischen Größen mit dimensionslosen Zahlen 
gemessen werden), der Zusammenhang der Naturkonstanten untersucht und eine 
neue Hypothese aufgestellt, nach der die von Null verschiedene Größe der oben 
erwähnten Kopplungskonstante d durch den diskontinuierlichen Charakter der. 
elektrischen Ladung bedingt sei. J.I. Horväth. 


Pham Tan Hoang: La methode des singularitös pour le i RrG 

ment en relativit6 gön6rale et en theorie ehr unitie, re, a a 
+ Pisa, Sci, fis. mat., III. Ser. 12, 425—477 (1958); 13, 13—75 (1959). H . 
Verf. gibt in diesen beiden Arbeiten eine systematische und eingehende Dart 

stellung des Bewegungsproblems der allgemeinen Relativitätstheorie und der ein- 
heitlichen Feldtheorie an. Erst werden die bekannten früheren Resultate kritisch 

‚ behandelt, dann wird die sog. Methode der Singularitäten (Diss. des Verf., s. dies. 
h 5 Zbl. 80, 413, erstes Referat) entwickelt und auf verschiedene spezielle Fälle systei 
® matisch angewandt. — In Kap.I wird eine axiomatische Begründung der all- 
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gemeinen Relativitätstheorie entwickelt. Es werden die Relationen zwischen dem 

Tensor 8,, = as —}@ @yg und dem Energie-Impulstensor (7, ga); d.h. die Ein- 
| steinschen Feldgleichungen, die Erhaltungssätze, das Cauchysche Problem der 
 Feldtheorie bespr ochen [G, „ bedeutet den kontrahierten Krümmungstensor und Ay 
' den metrischen Grundtensor des Raumes], dann führt Verf. die sog. isothermischen 
Koordinaten (dies. Zbl. 67, 208) ein. — In Kap. II. wird die Herleitung der Be- 
wegungsgleichungen aus den Feldgleichungen besprochen, wodurch sich bekanter - 
weise das geodätische Axiom der allgemeinen Relativitätstheorie eliminieren läßt. 
Diese Herleitung der Bewegungsgleichungen kann entweder mit Hilfe der Fock- 
Papapetrouschen oder mit Hilfe der Einstein-Infeld-Hoffmannschen Methode 
durchgeführt werden. Diese Methoden werden derart dargestellt, daß sie sich un- 
mittelbar auch für die fünfdimensionale einheitliche Feldtheorie verallgemeinern 
lassen. Als Anwendung der besprochenen Methoden werden die beiden ersten Ap- 
proximationen der Bewegungsgleichungen im Falle der Gravitationstheorie durch- 
geführt und eingehend diskutiert. Man sieht aus diesen Überlegungen, daß sich 
die isothermischen Koordinaten bei der Berechnung der verschiedenen Approxi- 
mationen vorteilhaft benützen lassen. Die abgeleitete Bewegungsgleichung stimmt 
mit der Einstein-Infeld-Hoffmannschen Gleichung, abgesehen von einem — mit 


1 
einer Integrationskonstante A multiplizierten — Glied überein. Leider wird nicht 


ı 
darauf hingewiesen, wie weit die bekannten Resultate im Falle A #0 beeinflußt 
werden. — In Kap. III wird die Einstein-Schrödingersche einheitliche Aftin-Feld- 
theorie mit ihrem Cauchy-Problem, dann die Einführung der isothermischen Ko- 
ordinaten besprochen. — In Kap. IV wird erst die Methode der Singularitäten auch 
' für die Einstein-Schrödingersche Feldtheorie-verallgemeinert, dann werden die 
Bewegungsgleichungen in erster und zweiter Näherung abgeleitet. Im Fall der 
ı ersten Approximation stößt Verf. auf die Schwierigkeit — auf die im Falle der Ein- 
ı steinschen Theorie schon Callaway (dies. Zbl. 52, 220) hingewiesen hat — daß 


ı gleichungen nicht ableiten lassen. Dieses negative Resultat wird vom Standpunkt 
ı der Methode des Verf. aus neu besprochen. — Endlich werden im Kap. V die 
. Näherungsgleichungen der Einstein-Schrödingerschen Theorie, der Zusammenhang 


ı zwischen dem Energie-Impulstensor und den Bewegungsgleichungen diskutiert. 


ı darauf hin, daß sich der Riceische Tensor nicht einheitlich auflösen läßt, und er 
ı schlägt vor, daß der symmetrische Tensor a,, in zwei Teile zerlegt werden soll, 
' von welchem der erste Teil dem Gravitationsfeld entspricht und der zweite sich 


1 schwindigkeit und der andere einen Potentialvektor enthält, durch welche die 
ı elektromagnetische Induktion dargestellt werden kann. J. I. Horvath. 
Lameau, Jean: Discussion d’une solution partieuliere des equations de la 
\rölativit6 generale, obtenue en choisissant comme tenseur d’impulsion-Energie, le 
tenseur de la th6orie &letromagnötique de Born-Infeld. C. r. Acad. Sci., Paris 246, 
‚1384 —1386 (1958). 
The title expresses the contents of this paper. The results are, if in the field 
equations the cosmological constant A = 0 and the gravitational constant equals 
one (in certain: units of neo ds? = y di? — y-!dr? — r2(dO? + sin?O dp?) 


gr y=1+4r— 12 ef Yıl-+rird; r, and & are constants. L. Infeld. 


Bellomo, E.: Sulla er di reazione del eampo sulla sorgente in forma rela- 

istiea. Nuovo Cimento, X. Ser. 8, 246—264 (1958). 

L’A. etudie l’&mission de la do et de la force de reaction sur la source 
14* 


‚sich nämlich die Bewegungsgleichungen der geladenen Teilchen aus den Feld- 


= 


Bei der Besprechung der Schwierigkeiten der Theorie weist Verf. unter anderem . 


ı aus zwei weiteren Teilen zusammensetzen läßt, wo der erste eine universale Ge- 


"sich die vier Vektoren des Vierbeins in zwei Paare zerlegen, die Flächen korre- 


212 


pour des champs lineaires de composantes h4 satisfaisant dans le vide a ohf = | 
Il suppose que la source est non ponctuelle, a symetrie spherique, rigide (d’un point | 
de vue relativiste). En transformant l’&quation du champ et & l’aide de caleuls ap- | 
proches, il 6tablit la formule donnant la force de reaction du champ et l’applique au | 
champ &leetromagnetique et au cas scalaire attractif. Ilmontre que dans certains cas | 
la force de r&action peut faire varier la masse aurepos de lasource. J. Renandie. | 

Itoh, Makoto: The unified eleetromagnetie equation and its properties in cur- 
vilinear eoordinate systems. Univ. nac. Tucumän, Revista, Ser. A 12, 85—106 | 
(1959). : 

L’A. applicando considerazioni di calcolo operazionale dimostra anzitutto 
che l’integrazione delle equazioni di Maxwell puö ricondursi alla ricerca del vettore 


P soddisfacente l’equazione: (1) AF + Ren — G dove A & l’operatore di Laplace 
Bu 


per i vettori, K?e@ possono considerarsi rispettivamente una costante e un vettore | 
assegnato. Dimostra poi che per i sistemi di coordinate curvilinee &,, &,, x; tali | 
che le superfici x, = costante sono piani paralleli o sfere concentriche, la compo- } 


=> 
nente di (1) lungo x, contiene solo la componente F, di F lungo la x, stessa, sicch®, 


er 
nota F', & possibile, mediante quadrature, calcolare le altre componenti di F. Inoltre 
ogni campo elettromagnetico risulta dalla sovrapposizione di campi TEM, TE, TM 
rispetto a 23. D.Graffi. 

Bel, Louis: Sur les g6od6siques isotropes en theorie de Jordan-Thiry. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 3129—83131 (1957). 

L’A. etudie les geodösiques isotropes de V,: il montre que certaines sont } 
projetees suivant des georde&siques isotropes avec correspondance des varietes 
caracteristiques engendrees et caracterise les projections des autres geodesiques 
isotropes. J. Renaudie. 

Ikeda, Mineo and Yoshihiko Miyachi: Coordinate systems in general rela- 
tivity and geometrical representation for physical quantities. Suppl. Progress theor. 
Phys. Nr. 9, 45—68 (1959). AR 

Die umfangreiche Arbeit geht aus von der Tatsache, daß es im Rahmen der 
allgemeinen Kovarianz unphysikalische Koordinatentransformationen gibt. Um 
solche auszuschließen, werden: PACS, d.h. „physically admissible coordinate 
systems“ definiert und deren Eigenschaften studiert. Das Prinzip der allgemeinen 
Kovarianz wird ersetzt durch das sog. ‚Prinzip der physikalischen Kovarianz‘', 
nämlich Kovarianz nur gegen PACS. In diesem Rahmen werden die Einsteinschen 
Feldgleichungen verstanden und untersucht. Ein längerer Teil der Arbeit befaßt 
sich mit der Einführung und Definition möglicher Formen von Pseudogrößen im 
Zusammenhang mit diskreten Transformationen. Abschließend wird eine Klassi- 
fikation der PACS vorgenommen im Sinne der Orientierbarkeit von Manniefaltig- 
keiten. j E. Schmutzer. 

Rosen, Gerald: Geometrical significance of the Einstein-Maxwell equations. 
Phys. Review, II. Ser. 114, 1179—1181 (1959). E 

Rainich-Geometrien werden hinsichtlich der Invarianten untersucht, die mit 
dem Ricei-Vierbein der Hauptrichtungen verbunden sind. In jedem Punkt lassen 


spondieren, welche die Richtungen von Maximum und Minimum der mittleren. 
Krümmung enthalten. Es zeigt sich, daß im allgemeinen Nachbarflächen durch 
nur zwei unabhängige Differentialbedingungen verknüpft sind. Die physikalische 
er a Eee ist bisher ungeklärt. E. Schmutzer. 
itten, Louis: Geometry of gravitation and eleetrom i io 

II. Ser. 115, 206—214 (1959). * a0 "zZ 
Für die Rainichsche Darstellung des Einstein-Maxwell-Feldes wird eine neu 
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‚ Ableitung gegeben, welche zeigt, unter welchen Umständen die kombinierte 

' Theorie für Gravitation und Elektr omagnetismus eineVereinheitlichung gestattet, 
in dem Sinne, daß sich auch die elektromagnetischen Größen durch geometrische 
ausdrücken lassen. Zwischen Ricei-Tensor, elektromagnetischem Feldtensor und 
dem Prinzipal-Nullvektor werden einige algebraische Beziehungen hergeleitet. 
Interessant ist, daß sich in Raumzeitgegenden, wo beide elektromagnetischen In- 
varianten verschwinden, die Rainichsche Theorie nicht gebrauchen läßt, worin 
vermutlich ein prinzipieller Mangel zu sehen sein dürfte. Für viele mathematische 
Ableitungen wird zw eckmäßigerw reise die Korrespondenz von 'Tensoren und Spi- 
noren benutzt, so daß viele Rechnungen im Spinorraum ausgeführt werden kön- 
nen. E. Schmutzer. 

Bertotti, Bruno: Strueture of the eleetromagnetie field. Phys. Review, II. 
Ser. 115, 742—745 (1959). 

Im Rahmen der geometrischen Interpretation des Einstein-Maxwell-Feldes 
von Misner und Wheeler (dies. Zbl. 78, 191) wird die Struktur einer gekrümm- 
ten Raumzeit, in welcher sich ein quellenfreies elektromagnetisches Feld befindet, 
studiert. Die geometrische Bedeutung der Differentialbedingungen, die dem Ricci- 

' Tensor auferlegt werden, wird begründet. Es werden vier unabhängige Gleichungen 
angegeben, die den algebraischen Bedingungen äquivalent sind. Außerdem wird 
ı der Fall eines elektromagnetischen Nullfeldes geklärt. E. Schmutzer. 

Majumdar, S. Datta: Einstein’s field equations. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 
880—890. (1959). 

Verf. betrachtet ein statisches Gravitationsfeld und zeigt, daß im Sinne eines 
Näherungsverfahrens die Bedingung für die Existenz eines solehen Feldes das Ver- 
schwinden der vom Feld auf den Körper ausgeübten Kraft sowie des Drehmomen- 

' tesist. Weiterhin wird eine Näherungsmethode für die Bestimmung eines statischen 
' Gravitationsfeldes mit elektrischem Feld angegeben. A. Papapetrou. 

Fronsdal, €.: A generally relativistie field theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 
13, 988—1006 (1959). 

Bekanntlich kann man jede vierdimensionale Mannigfaltigkeit in einen 

‘ flachen Raum von zehn Dimensionen einbetten. Verf. versucht, indem er eine Ver- 
ı schmelzung von Quantentheorie und allgemeiner Relativitätstheorie ins Auge 
‘ faßt, sich auf solche Raumzeitkontinua zu beschränken, deren Struktur einerseits 
nicht gegeben, sondern von der ‚Materieverteilung‘‘ d.h. von den verschiedenen 
Feldern abhängig sind, die aber sich schon in einen flachen Raum von sechs Dimen- 
sionen einbetten lassen. (Es wird nicht für aussichtslos gehalten, daß eine weitere 
Verallgemeinerung nicht nötig ist. Die gewöhnlichen kosmologischen Modelle 
und die Schwarzschild’sche Lösung besitzen nämlich, wie bemerkt wird, diese 
Eigenschaft.) Man betrachtet das Raumzeitkontinuum als eine Viererfläche im 
' Sechserraum und bestimmt die Metrik der ersteren, indem man verlangt, im Sinne 
ı eines naturgemäß verallgemeinerten Wirkungsprinzipes, daß die Wirküungsfunktion 
| stationär gegen eine Variation der Viererfläche sei. Nach bestimmten Kinschrän- 
‚ kungen betreffs der Form der Lagrangefunktion wird das modellmäßige Beispiel 
' von zwei Dirac-Feldern, die durch das Gravitationsfeld wechselnd wirken, aus- 

‚ führlich behandelt. F. Karolyhazy. 


| Quantentheorie: 


| 
E Jauch, J. M.: Systeme von Observablen in der Quantenmechanik. Helvet. 
E phys. Acta 32, 252—253 (1959). 

A rigorous criterion is given according to which a set of commensurable 
 operators is maximal so that they determine a quantum state completely. A set 
of Bmnüng self adjoint operators representing the observables is complete in 
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this sense, if the weak closed ring generated by them, which is abelian, is maximal | 
abelian, i.e. if its commutator ring is also abelian. Such a ring may be generated | 
already by a single suitably chosen operator. It exists only for quantum systems | 
without super selection rules. H. J. Groenewold. 
Fabri, E.: Time reversal and complex numbers in quantum theory. Nuovo {| 
Cimento, X. Ser. 13, 326—343 (1959). | 
The oceurrence of complex numbers in quantum theory is discussed in | 
connection with the symmetry operation of time reversal in particular, with the | 
| 


purpose of an explanation. Complex numbers are represented by an abelian sub- 
group of 2X 2 matrices in a space S, and with real matrix elements. Complex 
vectors and operators in a Hilbert space S are then represented by 2X 2 matrices 
with matrix elements which are real vectors and operators in a space S,. Then 
another representation is constructed with real vectors in the product space 8’ of 
S, and S, and with the same real operator matrices. Concerning the metrie in 8’ 
it is somewhat shortly stated that there are no difficulties with the inner products. 
That might perhaps be meant to say that, although in the isomorphic representation 
the metric density operator would be complex, its imaginary part does not contri- 9 
bute to any final physical expression with an observational meaning, so that the | 
representation with merely the real part of the density operator is physically 
indistinguishable from the isomorphic one with complex metric. Linear operators 
in 8 correspond to the abelian subgroup of 2X 2 matrices and antilinear operators 
in S to its rest class. The antilinear operator of time reversal in $ is discussed in the 
real representation in 8’ for non-relativistic quantum theory with classical analogue 
and shortly also for fermions. In concluding considerations on macro and micro 
irreversibility it is suggested that the unobservability of complex phase originates 
from the physical unfeasibility of reversing the direction of time. H. J. Groenewold. 

Stueckelberg, E.C. G.: Field quantisation and time reversal in real Hilbert 
space. Helvet. phys. Acta 32, 254—256 (1959). 

A real representation is used for relativistic quantum theory similar to that 
used apparently independently by Fabry (above reviewed) for non-relativistie 
theory and likewise with the aim of understanding the occurrence of complex 
numbers. As the vacuum expectation value of the commutator of a scalar obser- 
vable in two world points x and y is antisymmetric in x and y and invariant under 
Lorentz rotations, it can only be different from zero if the signature of just one 

dimension is opposite to that of the other dimensions. From the ring generated by 
_ the Kronecker products of the real 2 X 2 matrices a conelusion is drawn concerning 
the possible number of dimensions of space time, which is amended in a note added 

in proof. H. J. Groenewold. 

Halbwachs, F., P. Hillion and J.-P. Vigier: Internal motions of relativistie 
fluid masses. Nuovo Cimento, X. Ser. 15, 209—232: (1960). | 

Broglie, Louis de: L’interprötation de la m6eanique ondulatoire. J. Phys. 
Badium 20, 963—979 (1959). 1 

Hymans, A. J.: A new approach to quantum mechanies. Sci Progress 45, 
27—43 (1957). | u 

Une tres claire analyse historique et &pist&mologique des probl&mes d’inter- 
pretation quantique de l’origine & nos jours. O. Costa de Beauregard. 

Schmidt, Helmut: Eine kausale Theorie für Wellen, die sich mit Überlicht- 

i geschwindigkeit ausbreiten. Z. Phys. 151, 408—420 (1958). y ; 
Myers, Vernon W.: Quantum mechanical treatment of systems with a damp- 
ing force proportional to the veloetiy. Amer. J. Phys. 27, 507—508 (1959). 2) 

Verf. betont, daß eine geschwindigkeitsdämpfende Kraft zwar fast ohne Be- 
lang für atomare Vorgänge ist, ihre quantenmechanische Formulierung jedoch vor s 
gewissem Interesse sein kann. Er zeigt die Möglichkeit, eine Hamiltonsche Funktion 
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eines in einem eindimensionalen konservativen Kraftfeld sich bewegenden Masse- 
teilchens zu konstruieren, die zu einer von der Geschwindigkeit abhängigen dämp- 
fenden Kraft führt. Die resultierende Hamiltonsche Funktion kann als quanten- 
mechanischer Hamiltonscher Operator zur Lösung der zeitabhängigen Schrödinger- 
schen Gleichung benutzt werden. An zwei Beispielen wird die quantenmechanische 
Behandlung von Systemen V (x) =0 und V (x) = mg x durchgeführt und die Resul- 


tate werden mit der klassischen Formulierung verglichen. Es wird gezeigt, daß die 
klassische und quantenmechanische Formulierung des verallgemeinerten Kraft- 
moments übereinstimmen. H. Slouka. 


Perel’, V. I.: Wave functions of many-eleetron systems. Soviet Phys., JETP 
35 (8), 476—479 (1959), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 35, 685—690 (1958). 
Verf. untersucht die Wellenfunktionen des Mehrteilchensystems für den Fall, 
daß dieselben die Eigenfunktionen des Operatorquadrates J? des resultierenden 
Impulsmomentes und der in eine Richtung fallenden Projektion J, dieses Momen- 
tes sind und auch dem Paulischen Prinzip gehorchen. Mit Hilfe eines Operators 
werden aus solchen angenäherten Lösungen der Schrödingerschen Gleichung, 
welche Eigenfunktionen von J, sind, die Eigenfunktionen von J? ermittelt. (Siehe 
dazu auch noch R. E. Peierls und J. Yoccoz, dies. Zbl. 77, 435.) Unter An- 
wendung von Einelektronfunktionen wird gezeigt, daß die gewonnene Funktion 
eine Verallgemeinerung der Fockschen Determinanten-Produktfunktion dar- 
stellt. R. Gaspar. ° 
Al'perin, M.M.: A new method for the linearization of the hamiltonian of 
a free partiele. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 1183—1186 (1959) [Russisch]. t 
M. S. Liv$ie hat in einer früheren Note (dies.‘Zbl. 56, 111) darauf hinge- 
wiesen, daß die Energie eines freien relativistischen Teilchens als Eigenwert der 
Hermiteschen Matrix H,=cpJ,+ H’ erscheint, wobei Jo = (jix) und 
H' = m c?(h;r) folgendermaßen bestimmt sind: j,, =0 und 5;5=0 sonst; 
Ra = hası = 1/V2; An+ı,n = In,n+ı = U2 für n=2,3,..., und ,, = 0 sonst. 
Auf Grund dieser ‚‚Linearisation‘‘ des Hamilton-Operators zeigt nun Verf., daß 
das Verhalten eines Teilchens mit nichtverschwindender Ruhemasse als Ergebnis 
der Wechselwirkung angesehen werden kann, die zwischen einem Teilchen mit 


_ verschwindender Ruhemasse und dem Feld der Paare Teilchen-Antiteilchen im 
Vakuumzustand besteht; die Masse spielt dabei die Rolle der Konstante dieser - 


Wechselwirkung. B. 8z.-Nagy. 
Tzou, K. H.: Inversion de masse et solutions des öquations de Dirae. J. Phys. 
Radium 20, 933—936 (1959). 
In Dirae’s theory, solutions generated by the mass reversal operation M and by the 


operators MG are identified, @ being the symmetry group (I, P, T, C, and combinations). 
Zusammenfassung des Autors. 


Petiau, Görard: Sur eertains types d’6quations d’ondes non linsaires gen6rali- 


 sant les öquations de la theorie des partieules & spin. J. Phys. Radium 20, 784—796 


(1959). 
Die in einer früheren Arbeit behandelte Methode der nichtlinearen Verall- 


gemeinerung der Klein-Gordon-Gleichung (dies. Zbl. 82, 224) wird hier auf Spinor- 


gleichungen übertragen. Die resultierenden nichtlinearen Partialdifferential- 
gleichungen erster Ordnung erlauben wiederum die elliptischen und hyperellip- 
tischen Funktionen als ‚‚ebene‘‘ Wellen anzusehen, für welche gewisse Additions- 
sätze gelten. Der Behandlung wird die van der Waerdensche Spinorrechnung 


zugrunde gelegt. Gleichungen für Teilchen mit Spin 0, ?/, und 1, sowie für wechsel- 


wirkende Teilchen mit verschiedenem Spin werden angegeben. 4.0. Barut. 
? Hu, Ning: Seattering funetions with erossing symmetry: a correetion. Nuc- 


 lear Phys. 6, 545—546 (1958). | 


Vgl. die in diesem Zbl. 82, 429 besprochene Arbeit des Verf. _ 
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Jauch, J. M.: Theory of the seattering operator. II: Multichannel seattering. |} 
Helvet. phys. Acta 31, 661—684 (1958). 3 

Die allgemeine Theorie des Streuoperators (dies. Zbl. 81, 433) wird verall- 
gemeinert auf den Fall von Reaktionen mit mehreren Kanälen. Die ‚asymptotische 
Orthögonalität‘“ (Verschwinden des Überlappintegrals von Wellenpaketen aus 
verschiedenen Kanälen) wird besonders diskutiert. W. Brenig. 

Tobocman, W. and L. L. Foldy: Integral equations for the Schrödinger wave 
funetion. Amer. J. Phys. 27, 483—490 (1959). 

Ausgehend von einer von Sunakawa [Progress theor. Phys. 14, 175—179 
(1955)] vorgeschlagenen Methode für die Behandlung der Streuung von Wellen- 
paketen wird der für die Streutheorie charakteristische Übergang von der Schrö- 
dinger-Gleichung zu den Lippmann-Schwinger-Gleichungen demonstriert und der 
Grenzfall des zeitunabhängigen Formalismus entwickelt. Als Beispiel wird aus- 
führlich die zur Bornschen Näherung führende Iteration dargelegt; ferner wird 
auf Integralgleichungen für gebundene Zustände eingegangen. H. Puff. 

Mohan, 6.: Re-arrangement collision matrix. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 
1065—1073 (1959). 

Die übliche Theorie der Stoßmatrix basiert auf Annahmen über das asynı- 
ptotische Verhalten der Zustandsvektoren für die Zeiten +00. Durch eine geeignete 
Auswahl kann ein vollständiges Orthogonalsystem mit vorgeschriebenen asym- 
ptotischen Bedingungen konstruiert werden. Da die Stoßmatrix von irgend zwei 
Basisvektoren die Wahrscheinlichkeitsamplituden desjenigen Zustandes angibt, 
der asymptotisch in der Zukunft zum Kanal zwei gehört, wenn er asymptotisch in 
der Vergangenheit dem Kanal Eins angehörte, kann mit Hilfe dieser Stoßmatrix 
der Zustandsvektor in einer solchen Fornı angegeben werden, daß die einfallende 
und weglaufende Welle in den verschiedenen Kanälen explizit voneinander getrennt 
werden können, ohne daß man auf eine Darstellung im Koordinatenraum zurück- 
greifen muß. Dieses Resultat ist deshalb von Wichtigkeit, weilin der relativistischen 
Theorie eine koordinatenmäßige Darstellung nicht bekannt ist. _ Th. Seal. 

e 1958 annual international conference on high energy physies at CERN. 
Geneva, 30th June — 5th July, 1958. Proceedings. Edited by B. Ferretti. Geneve: 
Organisation Europeenne pour la Recherche Nucleaire; CERN European Organi- 
zation for Nuclear Research 1958. 294 p. Sw. Fr. 45,—. 

Wie in den „Concluding remarks‘ von J. R. Oppenheimer zu dieser Konfe- 
renz so geistreich bemerkt wird, ist es schwer möglich, eine Zusammenfassung der 
Arbeiten der Konferenz zu geben, da ‚‚diese Zusammenkunft mit ihrer Zusammen- 
fassung identisch ist“. Am wenigsten zutreffend ist diese Bemerkung vielleicht für 
die theoretischen Sitzungen, welche nicht nach der, an den anderen Sitzungen an- 
gewandten, ‚„Rapporteur‘‘-Methode organisiert waren, und über welche hier kurz 
berichtet sein soll. Vor allem aber soll auch an dieser Stelle die Bewunderung für 
die erstklassige und außerordentlich prompte Herausgabe dieser Proceedings zum | 
Ausdruck kommen, welche hoffentlich für zukünftige Konferenzen ein Vorbild. 
sein wird. Fangen wir mit einer kurzen Übersicht der Session 4: „Fundamentale | 
theoretische Probleme“ an, welche unter dem Vorsitz des leider nicht mehr unter 
den Lebenden weilenden W. Pauli stattfand. Dieser charakterisierte treffend die 
vorgetragenen Arbeiten als „Ersatz für fundamentale Ideen“. Die Arbeiten von 
Yukawa und Heisenberg befassen sich, von verschiedenen Gesichtspunkten, 
mit nichtlinearen Spinortheorien. Der Inhalt der Heisenbergschen Arbeit ist 
wohlbekannt und z. T. in diesem Zentralblatt schon referiert worden [Heisenber a 
Kortel-Mitter, Z. Naturforsch. 10a, 425446 (1955), Ascoli-Heisenber dic: Fi 

Ye IB » g, dıes, 
zbl. 83, ‚437; vgl. auch die später abgefaßte Arbeit Dürr-Heisenberg-. f 
DANS a nazall. dies. Zbl. 88, 224]. Besonders interessant sind | 

emerkungen zu Heisenbergs Vortrag, hauptsächlich von: Pauli, 
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bezüglich des Zusammenhanges zwischen Feldgleichungen und Vertauschungs- 
ırelationen, Tamm-Dancoff-Methode, Vakuumvervielfachung usw. Es folgen drei 
Arbeiten über indefinite Metrik: Pauli: Indefinite Metrik mit komplexen Wurzeln, 
IBogoljubov: Eine Variante der Theorie mit indefiniter Metrik, Kroll: Über das 
ILee-Modell, aus welchen u. a. hervorgeht, daß indefinite Metrik und Kausalität 
ınicht recht kompatibel sind. Nach Meinung des Ref. sind die nachfolgenden zwei 
„Arbeiten die interessantesten dieser Sitzung. Die eine, von Schwinger, ist einer 
keingehenden Analyse der Korrespondenz zwischen den Darstellungen der 4-dimen- 
ssionellen orthogonalen Gruppe und denjenigen der Lorentz-Gruppe gewidmet. Auf 
(Grund der analytischen Eigenschaften der Greenschen Funktionen wird bewiesen, 
daß eine eindeutige Korrespondenz zwischen den Euklidischen und Lorentz-Dar- 
s stellungen besteht, wenigstens für diejenigen, welche physikalische Bedeutung haben. 
‚Auch wird auf den Zusammenhang dieser Tatsachen mit dem TCP-Theorem hin- 
‘gewiesen. Die andere Arbeit, von Salam und Matthews, befaßt sich mit dem 
so wichtigen Problem der richtigen Beschreibung instabiler Teilchen. Zwar. wurde 
die von den Verff. vorgeschlagene Methode in den Diskussionen von vielen Seiten 
kritisiert, aber eine bessere ist bisher nicht vorgeschlagen worden. Es handelt sich 
hier um die Form der ‚‚Spektralfunktion‘‘ der Greenschen Funktionen, von welcher 
Lebensdauer, bzw. Massenunschärfe abhängt. Aus Session 7: ‚Spezielle theoretische 
| Fragen‘‘ seien hier nur kurz zwei Vorträge über Dispersionsbeziehungen erwähnt. 
Der erste von Goldberger ist einer Übersicht über einige theoretische Arbeiten 
ı gewidmet und zwar: 1. Ableitung von Dispersionsbeziehungen für Erzeugung von 
! Pionen durch Photonen und Elektronen und für Photon-Nukleon-Streuung, durch 
(Oehme und J. G. Taylor; 2. Störungstheoretische Ableitung von Dispersions- 
beziehungen für Vertexfunktionen und Nukleon-Nukleon-Streuung, durch Sy- 
manzik und unabhängig durch Nambu; 3. Lösung einiger Integralgleichungen 
iin der Dispersionstheorie durch Omn&s und 4. Bemerkungen zur Struktur des 
Pion-Nukleon-Vertex, von Federbusch, Treiman und Goldberger. Dabei 
wird eine Übersicht über die bewiesenen und unbewiesenen Dispersionsbeziehungen 
gegeben, mit einer Tabelle der Impulsbegrenzungen und Grenzen der analytischen 
Fortsetzung. Auch wird die zukünftige Bedeutung der Mandelstamschen zwei- 
‚ dimensionalen Dispersionsbeziehungen vorausgesagt, welche sich schon zu bewahr- 
heiten begonnen hat. Die zweite Arbeit, von Bohr und Mottelson, über Begrün- 
« dung von Dispersionsbeziehungen, wurde nur als ‚Abstract‘ abgedruckt, rief 
ı aber lebhafte Diskussionen hervor, an welchen sich mehr oder minder kritisch viele 
" Teilnehmer beteiligten. Zum Abschluß sei noch die Aufmerksamkeit auf die be- 
sonders schönen und lehrreichen ‚‚Schlußbemerkungen‘“ vonOppenheimer gelenkt, 
' welche den Gegenstand der Session 10 bildeten. Diese Bemerkungen sind schwer 
: zusammenfaßbar und sollten eigentlich vom Leser selbst gelesen werden. Sie füllen 
ı gerade die Lücken, welche dieses Referat offen lassen muß. M. E. Mayer. 

N © Bogoliubov, N.N. and D. V. Shirkov: Introduction to the theory-of quantized 
\ fields. Authorized engl. ed. revised and enlarged by the authors. Transl. from the 
russian by 6. M. Volkoff. (Interscience Monographs in Physics and Astronomy. 
"Vol. 3.) New York and London: Interscience Publishers 1959. XVI, 720 p. 

| Several outstanding works on the quantum theory of fields have been publi- 
| shed in the last few years. Without placing much emphasis on mathematical rigor, 
some of these deal almost exclusively with quantum electrodynamics while others 
| are more broadly conceived and give an exposition of the whole subject. The work 
| under review-an enlarged and corrected version of the first Russian edition published 
in 1957 (this Zbl. 77, 214) belongs to a different category: its objective is to present 
' as thorough and rigorous a treatment of the relatively well-established parts of 
| the theory as is now possible and also to introduce to the recent developments 
‘ associated with the dispersion relations which seem rather promising for a future 
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theory of elementary particles and their interactions. The mathematical level of | 
the work is higher than that of any other book on quantum field theory and this | 
adequately reflects the fact that the mathematics of field theory is getting more | 
and more diffieult — but at the same time gaining in clarity. — After a shortintro- } 
duction, the book opens with a chapter on the classical theory of fields giving & | 
detailed treatment of the Lagrangian formalism and the associated field invariants 
following from F. Noether’s theorem as well as a discussion of the various kinds 
of fields, ineluding their momentum representations, invariance properties and 
interactions. — Chapter II is devoted to the quantum theory of free fields and 
deals with the transformation properties of state vectors, the commutation rela- 
tions for boson and fermion fields, the commutation functions and the correspon- 
ding Green’s functions, the regularization of the singular functions by the Pauli- 
Villars method and Wick’s theorem for normal products. It ends with a discussion 
of operator expressions and singular functions based on the theory of generalized 
functions. — Chapters III, IV, V bring a systematie and consistent exposition of 
the S-matrix and the associated perturbation theory and constitute the main part 
of the work. The S-matrix is determined directly from some physical conditions 
such as those of unitarity and relativistie invariance and that of causality in a new 
form; its expansion coeffieients are constructed in a divergence-free manner by 
using the theory of generalized functions. The results are seen to be equivalent to 
those of the usual subtraction formalism. Due consideration is given to Feynman 
diagrams and Chapter IV closes with some paragraphs on the renormalizability 
of different field theories. In Chapter V the computational methods so far developed 
are applied to special cases, especially to spinor electrodynamics including radiation 
corrections of the second order. This chapter ends with a discussion of Schwinger’s | 
equations for Green’s functions following the work of Polivanov. — Chapter VI, 
centered around the Tomonaga-Schwinger equation, is reserved for problems in- 
volving bound states and vacuum polarization; the anomalous magnetic moment of 
the electron and Lamb shift are dealt with here. — With Chapter VII on Feyn- 
man’s method of functional integration the authors begin a thorough study of the 
various attempts to go beyond the framework of perturbation theory. Although 
closed expressions for the principal functions of quantum field theory are formally 
obtainable by the methods developed here, they are not amenable to actual calcu- 
lation since an effiecient way of evaluating functional integrals is still lacking. — 
Chapter VIII is devoted to a study of the renormalization group already introduced 
in Chapter V. The idea is based on the fact that the individual terms of the pertur- 
bation theory expansion for the Green’s functions and for the vertex parts are not 
invariant with respect to the renormalization group while the quantities them- 
selves have this invariance property. Therefore, it seems appropriate to transform 
the usual expressions into others which are invariant with respect to the renormali- 
zation group. The treatment is based on some recent work-by the authors and 
other Russian theorists; but, as the authors remark, the original idea can be traced 
back to some incomplete work due to Stueckelberg, Gell-Mann and Low. A signi- 
ficant conclusion reached here is that the results of Landau and co-workers leading 
to & logical inconsisteney of quantum eleetrodynamics are not well-founded and 
that this question cannot be settled by weak coupling methods alone. — Finally, 
Chapter IX brings, as the most promising of the present non-perturbation appro- 
aches, the method of dispersion relations in a treatment following the work of 
Bogoliubov, Medvedev and Polivanov and based on the condition of causality 
already stated in Chapter III. As one of the very few comprehensive expositiong 
developing the method of dispersion relations ab initio, this chapter will be parti- 
eularly valuable to newcomers to this rapidly expanding field. — Appendix Tpi ve 
a fairly complete list of singular functions, and Appendix II — a-long one of so; n 
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50 pages especially written for this edition by Bogoliubov — brings the proof of 
a mathematical theorem stated without proof on page 619. — The reviewer does 
not have much to critieize. It is a little disappointing to see that some important 
topies such as the connection between spin and statistics, the OPT theorem and 
the weak interactions have been omitted. But this hardly calls for a eriticism; the 
book is already bulky enough and these matters are readily available elsewhere. 
The new value of the magnetic moment of the electron calculated by Petermann 
and Sommerfeld in 1957 might have been included instead of the old one given 
on page 470. The relativistie notation is rather unusual as a result of which 
the book abounds in unnecessarily clumsy expressions such as, for example, 
N g®r(xr)® tor ©, x”. Although the printing is in general quite satisfactory, there 


are quite a few misprints and other typographical errors. — As a whole the book 
is a remarkable one whose translation was eagerly awaited by many interested in 
this fascinating field — and certainly one which may be expected to exert a healthy 
influence on the future development of quantum field theory. The authors, the 
translator and the publishers are to be congratulated for their joint efforts in 
promptly making it available to the Western public. F. Kortel. 

Davidson, J. P.: Isotopie spin. Amer. J. Phys. 27, 457—465 (1959). , 

Zusammenfassender Artikel in der Reihe der Berichte über die Probleme der 
modernen Physik [vgl. auch die Beiträge von D. Park, dies. Zbl. 79, 394; 84, 
235]. W. Klose. 

Wess, J.: On scale transformations. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 527—531 (1959). 

Die Eigenschaften der neuerdings in der Theorie der Felder zu Bedeutung 
gelangten Skalentransformation werden für den einfachsten Fall eines skalaren 
Klein-Gordon-Feldes bekannter Massenabhängigkeit untersucht, wo sie in der 
normalerweise benützten Form im Prinzip nur eine Umbenennung der Ausbreitungs- 
vektoren bedeutet. Dazu wird der erzeugende infinitesimale Operator der zugeord- 
neten unitären Transformation explizit berechnet. Es zeigt sich nun, daß dieser 
nicht gleichzeitig mit dem Operator der Teilchenanzahl diagonal ist, und daß trotz 
vorhandener Invarianz der Theorie gegenüber Skalentransformationen kein 
physikalisch brauchbarer Erhaltungssatz folgt, da die zugeordnete Erhaltungs- 
größe identisch verschwindet. Im Zusammenhang mit entsprechenden Überlegun- 
gen für den harmonischen Oszillator wird anschließend eine abgeänderte Definition - 
der Skalentransformation angegeben, gleichzeitig aber darauf hingewiesen, daß 
J.M. Jauch in einer unveröffentlichten Arbeit gezeigt hat, daß eine dieser Form 
entsprechende unitäre Transformation überhaupt nicht existiert. F. Engelmann. 

Utiyama, Ryoyu: Theory of invariant variation and the generalized eanonieal 
dynamics. Suppl. Progress theor. Phys. Nr. 9, 19—44 (1959). 

Verf. gibt einen Überblick über das Noethersche Theorem, welches sich auf 
die Invarianz der Lagrangefunktion physikalicher Systeme gegen Gruppen von 
Transformationen bezieht, um dann vom Lagrange-Formalismus zum kanonischen 

Hamiltonschen Formalismus überzugehen, wobei in gewissem Sinn dem Vor- 
gehen von Rosenfeld gegenüber demjenigen von Dirac der Vorzug gegeben wird. 
In der Hamiltonfunktion treten dabei die bekannten unbestimmten Funktionen 
| als Folge der’ Invarianz auf, die zur Verletzung der Kovarianz führen, wenn sie 
‚ als c-Zahlfunktionen betrachtet werden. Dieser Fragenkomplex wird einer längeren 
Diskussion unterworfen. Es wird eine Methode vorgeschlagen, diese Schwierig- 
| keiten für das elektromagnetische Feld zu beseitigen. Die Arbeit enthält folgende 
ı Paragraphen: Invariante Variation des Wirkungsintegrals, Transformationsgrup- 
| pen mit willkürlichen Funktionen, kanonischer und ‚symmetrischer Energie-Im- 
. - puls-Tensor, Konstruktion der Hamiltonfunktion, Nebenbedingungen, Anwendung 
auf das elektromagnetische Feld.  B. Schmutzer. 
£ . 
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Watanabe, $.: Geometrieal generalization of Ys-invariance. Nuovo Cimento, | 
X. Ser. 13, 144—147 (1959). | 

Verschiedene diskrete Transformationen werden im Rahmen einer 5-dimen- | 
sionalen Vektorraum-Konzeption von einem einheitlichen Standpunkt zusammen- | 
gefaßt, der eine einfache geometrische Interpretation gestattet. Es handelt sich 9 
dabei um die Chiralitätstransformation, Masseninversion u. a. Diese Vereinheit- 
lichung ist als natürliche Erweiterung der y,-Transformation anzusehen. Es wird 
gezeigt, daß alle freien Lagrangefunktionen und die gut fundierten starken, mitt- 
leren und schwachen Wechselwirkungs-Lagrangefunktionen Invarianz zeigen. 
Insbesondere soll es durch diese Untersuchungen möglich werden, ein Auswahl- 
prinzip für physikalisch sinnvolle Lagrangefunktionen aufzustellen. 

E. Schmutzer. 

Shirokov, Yu. M.: Space and time refleetions in relativistie theory. Nuclear 
Phys. 15, 1—12 (1960). 

A complete classification of representations of the inhomogeneous Lorentz group is ob- 
tained including space reflections and time reflections of the Wigner type. The problem of the 
squares of various reflection operations for particles of semi-integer spin is investigated in 
detail. The general results thus obtained are compared with those obtained when superim- 


posing additional requirements on the theory, notably, the requirements of the locality of the 
field operators. Zusammenfassung des Autors. 


Nakano, Tadao: Quantum field theory in terms of Euclidean parameters. 
Progress theor. Phys. 21, 241—259 (1959). 

In der konventionellen Quantenfeldtheorie werden die Parameter des Min- 
kowski-Raumes zur Beschreibung der Feldvariablen benutzt. Es wird hier die 
Quantenfeldtheorie in euklidischen Parametern ausgedrückt (z.B. k, ersetzt 
durch i k,). Diese Theorie ist der konventionellen äquivalent, wenn man sich auf 
lokale Felder beschränkt. Es wird angenommen, daß die Schreibweise in eukli- 
dischen Parametern einen größeren Aufschluß über die innere Struktur der Ele- 
mentarteilchen gibt. Der Forderung, daß die Erwartungswerte der Observablen 
sich bei Lorentztransformationen kovariant verhalten, genügt die gezeigte Theorie. 

D. Schulz. 

Landau, L. D.: On analytie properties of vertex parts in quantum field theory. 
Nuclear Phys. 13, 181—192 (1959). 

Es werden die analytischen Eigenschaften verschiedener Graphen einer 
Störungsreihe diskutiert. Es wird eine allgemeine Methode angegeben, womit die 
Singularitäten eines gegebenen Graphs untersucht werden können, ohne daß man 
alle Integrationen über die Feynmanschen Hilfsvariabeln ausführen muß. Für ein 


beliebiges Diagramm muß man ein Integral wie Zehen auswerten, wobei 
ım2#@g.e k 


A, = m; — 95 und B ein Polynom von den Vektoren q; ist. Die Integrationsver- 
änderlichen k,l usw. gehen linear in die Vektoren g; ein. Nach einer wohlbekannten 
Methode benützt man für das Ausrechnen dieses Integrals die Parametrisierung 
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1 ren nf daı...dn öl — N %,) 
rer er zu IE A 


wonach die Integrationen über % und I explizit ausgeführt werden können. Verf. 
zeigt nun, daß die Singularitäten der Funktion, die man nach dieser Integration | 
erhält, schon aus der Integraldarstellung berechnet werden können. Hierzu löst 


ß i 04 
man die Gleichungen Zar gy = Zu =... = 0, wobei nur Lösungen, wo 
alle «,; positiv sind, berücksichtigt werden. Zusammen mit den Gleichungen A; = 0 \ 
2 erhält man in dieser Weise einen Überblick über die analytischen Eigenschaften 
de der Diagramme. Um die Rechnungen zu vereinfachen und zu mechanisieren. führt 
der Verf. auch eine Konstruktion ein, wobei jedem Diagramm ein System von 
> SE d 
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Vektoren zugeordnet wird. Diese neuen Vektoren werden als Kräfte betrachtet, 
die einander Gleichgewicht halten. Es wird gezeigt, daß die Gleichgewichts- 
bedingungen des zugeordneten Diagramms mit den oben angedeuteten Gleichungen 
äquivalent sind. G. Källen. 

Havas, Peter: Equations of motion of point partieles in fields of nonzero rest 
mass and spin. Phys. Review, II. Ser. 113, 732—-740 (1959). 

Eine klassische relativistische Theorie freier Felder, die nach der Quanti- 
sierung Partikel mit beliebigem ganzzahligem Spin beschreibt, ist von Dirac und 
Fierz gegeben worden. Die Quellen von derartigen neutralen Feldern wurden von 
Harish-Chandra betrachtet. Für Felder, bei denen Ruhmasse und Spin nicht 
verschwinden, sind die den Quellen von Harish-Chandra auferlegten Bedingungen 
jedoch stärker, als es die Invarianzeigenschaften der Felder erfordern. Es wird 
deshalb ein allgemeinerer Satz von Feldgleichungen vorgeschlagen. Die korre- 
spondierenden Bewegungsgleichungen werden für beliebige Multipolsingularitäten 
erhalten. Die Theorie wird auf geladene und ladungssymmetrische Felder aus- 
gedehnt. D. Schulz. 

Medvedev, B. V. and M.K. Polivanov: On a elassieal model of an indefi- 
nite metrie. Soviet Phys., Doklady 3, 791—794 (1959), Übersetz. von Doklady 
Akad. Nauk SSSR 121, 623—626 (1958). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit [Bogoljubov, Medvedev und Poli- 
vanov, Nauön. Doklady vyss. Skoly, Ser. Fiz.-Mat.1, (1958)], in welcher eine 
Methode entwickelt wurde, die die Konstruktion einer konsistenten Theorie mit 
nichtlokalen Wechselwirkungen gestattet, wobei von einer indefiniten Metrik 
Gebrauch gemacht wird, soll die vorliegende Arbeit die vorgeschlagene Prozedur 
durch eine gewisse Analogiebetrachtung aus-der klassischen Feldtheorie klären. 
Insbesondere wird die Wechselwirkung eines komplexen und eines reellen klassi- 
schen Feldes untersucht, wobei das erste ein physikalisches und das zweite ein 
fiktives Feld im Sinne der oben zitierten Arbeit sein möge. Abschließend wird auf 
einige experimentelle Anzeichen für eine nichtlokale Wechselwirkung verwiesen, 
nämlich auf die Entdeckung von Lee und Yang (dies. Zbl. 78, 208), daß der ex- 
perimentelle Wert des Michel-Parameters beim Muon-Zerfall durch Einführung 
eines nichtlokalen Kernes in die 4-Fermion-Wechselwirkung erklärt werden 
kann. E. Schmutzer. 

Lopuszanski, Jan: The Ruijgrok-Van Hove model of field theory in terms of 
“dressed” operators. Physica 25, 745—764; Erratum. I bid. 1368 (1959). 

Das Modell von Ruijgrok and Van Hove (dies. Zbl. 71, 429) wird formal 
diskutiert, wobei besonders die sogenannten asymptotischen Zustände von Van 
Hove (dies. Zbl. 74, 228) betont werden. Verf. gibt eine Transformation an, die 
explizit zeigen soll, wie sich die physikalischen Teilchen ihre Wolken von virtuellen 
Teilchen anziehen. Verf. meint, daß dieser Fomalismus sowohl physikalisch als 
auch mathematisch besser als die gewöhnliche Formulierung mit Hilfe von Zu- 
ständen nackter Teilchen wäre. @G. Källen. 

Ida, Masakuni: On the relation between the phase shift and the number of 
bound states. Progress theor. Phys. 21, 625—639 (1959). 

Castillejo, Dalitz und Dyson haben als erste gezeigt, daß in der neutralen 
und geladenen Mesontheorie die von Low aufgestellte Gleichung für die Größe 
eid(p) sinö(p)/p v’(p) die Streuung nicht eindeutig bestimmt. Haag bewies, daß 
Lösungen der Low-Gleichung zu nichtorthogonalen Eigenzuständen führen kön- 

“nen. Dyson konnte dagegen ein einfaches Beispiel angeben, für das alle Lösungen 
der Low-Gleichung als physikalisch sinnvoll betrachtet werden können. Beide 
Möglichkeiten wären zulässig, wenn für die ungestörte Hamiltonfunktion ein 


' diskretes Eigenwertspektrun zugelassen werden würde. Mit diesem diskreten 


_ Energiespektrum ist auch die Differenz zwischen den Phasenverschiebungen ver- 


. mentaltensor g,, nicht möglich ist, so daß das Gravitationsfeld auf jeden Fall eine 


so entstehende Satz von Feldgleichungen enthält die Kopplungskonstanten als 


stellung erreicht werden: Die Arbeit von Diracüber die Emission und Absorption von 
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knüpft, die zu einem verschwindenden und einem unendlich großen Drehimpuls 
der einfallenden Teilchen gehören und mit der Anzahl der diskreten Zustände von H | 
und HZ, im Schwerpunktssystem durch die Beziehung ö(&) —6(0) = (my 3 m) ”_ 
verbunden sind. Mit der Zahl der positiven und negativen Resonanzstellen ist die 
gleiche Phasendifferenz durch die Relation verknüpft 6(&) — 6(0) = (ty — Tn)R. | 
Als positiv oder negativ wird dabei eine Resonanzstelle durch das Vorzeichen von | 
d ö(p)/dp für die Resonanzenergie definiert. Th. Seal. 

Scarf, F. L.: Anticommutator for a nonlinear field theory. Phys. Review, 
II. Ser. 115, 463—467 (1959). 

The vacuum expectation value of the anticommutator for a quantised spinor 
field y satisfying Heisenberg’s equation i y# dp + 2g(Y y) y = 0 is computed for 
the Thirring model (with 2 space-time coordinates). The infra-red divergence is 
removed by introducing a cut-off. It is shown that the exact solution does not 
agree with the approximations obtained by using perturbation theory, or by using 
an expansion over intermediate states in the Käll&n-Lehmann formula. It is shown 
that the assumptions made by Heisenberg in his treatment of the problem are not 
true for the 2 dimensional space-time. R.F. Streater. 

Kita, Hideji: Some eonsiderations on a nonlinear field theory. Suppl. Progress 
theor. Phys. Nr. 9, 1—18 (1959). 

Ausgehend von der allgemein relativistischen Dirac-Gleichung für das 
spinorielle Elektronenfeld in einem vorgegebenen Gravitationsfeld, wird versucht, 
eine allgemein relativistisch invariante einheitliche Feldtheorie aufzubauen. Dazu 
ist erforderlich, die die Wirkung der äußeren Felder beschreibenden Terme der 
Feldgleichung durch das Spinorfeld selbst auszudrücken, wodurch die Nichtline- 
arität der Theorie entsteht. Es zeigt sich nun, daß dies für den metrischen Funda- 


vom Materiefeld unabhängige Größe bleibt. Im übrigen lassen sich Terme gewin- 
nen, die als starke, elektromagnetische bzw. schwache Wechselwirkungen inter- 
pretiert zusammen mit der Forderung nach Ableitbarkeit der Feldgleichungen aus 
einem Variationsprinzip und der empirischen Tatsache der Existenz von Teilchen, 
die miteinander nicht in starker Wechselwirkung stehen, zu der Notwendigkeit 
führen, mindestens zwei verschiedene 4-komponentige und zusätzlich ein 2-kompo- 
nentiges Spinorfeld zur Beschreibung der Elementarteilchen heranzuziehen. Der 


willkürliche Parameter. Sie folgen also nicht aus der Theorie, was normalerweise 
auch als ein Anliegen einheitlicher Feldtheorien betrachtet wird. F. Engelmann. 

© Schwinger, Julian (edited by): Selected papers on quantum eleetrodynamices. 
New York: Dover Publications, Inc. 1958. XVII, 424 p. $ 2.45. 

Dieses Buch ist ein Sammelband wichtiger Originalarbeiten aus der Ent- 
wicklung der Quantenelektrodynamik. Die Darstellung der neuen Gedanken und 
Methoden ist häufig nach jetzigen Begriffen unelegant, dafür aber in ihrem physi- 
kalischen Gehalt breit angelegt, so daß der Leser den Vorgang des ‚„‚Erdenkens“ 
der grundlegenden Begriffe miterlebt und es billigt, wenn gelegentlich das richtige 
Resultat mehr erfühlt als hergeleitet wird. — Im Gegensatz hierzu legen manche 
neuere Darstellungen des Gebietes mehr Wert auf Eleganz sowie Handlichkeit und - 
Vollständigkeit des Formalismus als auf physikalische Substanz. Die 34 Artikel - 
sind sorgfältig‘ ausgewählt, unter dem Gesichtspunkt steigender Abstraktion 
geordnet und mit einem sehr lesenswerten Vorwort über die historische Entwick- 
lung der Quantenelektrodynamik (an welcher der Herausgeber hervorragenden | 
Anteil hat) versehen. Wir können hier nur die wichtigsten Arbeiten erwähnen, die 
zum Teil in ihrem Wert für den Studenten bis heute von keiner modernen Do 


Strahlung [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 114, 243—265 (1927)], von Jordan und 


of 
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\Wigner über die Quantisierung von Fermifeldern [Z. Phys. 47, 631—651 (1928)], 
von Heisenberg über die Ladungsschwankungen im Vakuum (dies. Zbl. 10, 90), 
von Bloch und Nordsieck über die Ultrarotdivergenz (dies. Zbl. 17, 235), von 
Feynman über die Positrontheorie (dies. Zbl. 37, 124), Quantenelektrodynamik 
(dies. Zbl. 38, 133; 40, 280), und die Summation über klassische Bahnen (dies. 
Zbl. 35, 425), von Dyson über den Vergleich der Strahlungstheorien (dies. Zbl. 
132, 237) und die Berechnung der S-Matrix (dies. Zbl. 33, 142), von Pauli über den 
Zusammenhang zwischen Spin und Statistik (dies. Zbl. 27, 189), und von Pauli 
und Villars über die invariante Regularisierung (dies. Zbl. 37, 125). 
K. Symanzik. 

Johnson, Kenneth and Bruno Zumino: Gauge dependence of the wave-fune- 
tion renormalization constant in quantum eleetrodynamies. Phys. Review Lett. 
3, 351—364 (1959). 

Verff. untersuchen die Eigenschaften der Fortpflanzungsfunktion des Elek- 
trons bei einer Eichtransformation. Es werden verschiedene formale Relationen 
zwischen den Renormierungskonstanten des Diracfeldes in verschiedenen Eichun- 
gen abgeleitet. Die angegebenen Relationen werden mit Hilfe eines hypotetischen 
Beispiels diskutiert, wobei eine Abschneidung benützt wird, um alle Integrationen 
formal endlich zu machen. G. Källen. 

Ternov, I.M. and YV. S. Tumanov: On the radiation from a polarized elec- 


"Nauk SSSR 124, 1038—1041 (1959). 

Ausgehend von der stationären Lösung der Diracgleichung wird die Ab- 
strahlung. eines polarisierten relativistischen Elektrons berechnet, das sich in einem 
konstanten Magnetfeld bewegt. Es werden Formeln angegeben sowohl für die Ge- 
‚samtintensität als auch für die spektrale Verteilung, und zwar für die verschiedenen 
Polarisationen der emittierten Strahlung. Bezüglich der relativen Polarisation der 
Strahlung erhält man ein ähnliches Ergebnis wie bei der Cerenkovstrahlung. 

G. Wallis. 

Erber, Thomas: The photoeleetrie effect at high energies. Ann. of Phys. 8, 
435—472 (1959). 

The total cross section for the photoejection of a 1s electron is caleulated in 
‘the limit of high energies. Although initial and final states are both represented by 


last, in closed form. The final integral is evaluated by approximate analytical 
‘techniques as well as by machine calculation. 'The results are not in quantitative 
agreement with previous work. Symmetries of the high-energy matrix elements 
'permit an immediate extension of the discussion to bound-pair production (anni- 
"hilation) and capture-bremsstrahlung. Zusammenfassung des Autors. 
Chang, T. 8.: Remarks on Chew-Low equations. Science Record, n. Ser. 3, 
1628—630 (1959). | BER 

| Gribov, V. N.: The speetral representation of the two-meson Green’s function. 
Ira Phys., JETP 35 (8), 287—295 (1959), Übersetz. von Zurn. Eksper. teor. 
iz. 35, 416427 (1958). <= 

The author presents an integral representation for the scattering Green’s 
unction in the symmetrie pseudo-scalar meson theory. The representation resemb- 
les perturbation theory and satisfies relativity and causality, and has the correct 
thresholds to its mass-spectrum, but does not follow from these alone. The corre- 
‚sponding Wightman functions are regular in the product of cut planes. The fact 
‘that all the currents are the same leads to a symmetric spectral function, and 
ermitian fields lead to a real spectral function. The contribution from the inter- 
ate vacuum state is separated out in a satisfactory way. In momentum space 
integral diverges, the divergent part being cancelled as in renormalization 


tron. Soviet. Phys., Doklady 4, 168—171 (1959), Überset. von Doklady Akad. 


‘the exact Dirac ware functions, it is possible to carry out all operations, exceptthe - 
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theory. It is shown that the resulting finite part is regular in the cut energy plane | 
for any fixed scattering angle, allowing dispersion relations to be written. | 
R.F. Streater. | 
Tavchelidze (Tavkhelidze), A. N. and V. K. Fedjanin (Fedianin): Approxi- | 
mate equations for the photon-nueleon scattering amplitude. Soviet Phys., Doklady | 
3, 346-350 (1958), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 119, 690—693 | 
1958). | 
ME study of photon-nucleon scattering can furnish valuable information regarding the 
meson structure of the nucleon. In the present article we shall use the dispersion relations 
for Compton scattering to obtain approximate equations for physical amplitudes. 
Zusammenfassung der Autoren. 
Kanazawa, Akira: On the static approximation of the y3 meson theory. 
Progress theor. Phys. 19, 330—338 (1958). 
Die 1/m-Korrektur zu Sugawaras statischem Modell (dies. Zbl. 81, 228) 
wird abgeschätzt und es wird gezeigt, daß sie verhältnismäßig klein ist. 


M. E. Mayer. 


Dürr, H.-P., W. Heisenberg, H. Mitter, S. Schlieder und K. Yamazaki: Zur 
Theorie der Elementarteilchen. Z. Naturforsch. 14a, 441—485 (1959). 

Vor etwa zwei Jahren liefen unter den Physikern der Welt wilde Gerüchte 
um über eine neue Theorie der Elementarteilchen, die im Stande sei, alle schwierige 
Probleme dieses Gebietes zu erklären. Man hörte sogar, daß es jetzt nicht mehr 
nötig wäre, große Beschleuniger zu bauen, da man jetzt alle Probleme theoretisch | 
behandeln könne. Auch in den täglichen Zeitungen gab es Berichte über die neue 
Theorie. Eine kurze Zeit existierte sogar eine vorläufige Mitteilung, in der die 
Grundlagen der Theorie entworfen waren, aber diese Mitteilung wurde bald von 
einem der Verfasser zurückgezogen. In den vergangenen zwei Jahren ist die Theorie 
auf mehreren Konferenzen diskutiert und auch ziemlich stark kritisiert worden, 
aber bis jetzt gab es darüber keinen zusammenfassenden Bericht. Die vorliegende 
Arbeit enthält nun die dieser großen Aufregung zu Grunde liegenden Tatsachen. Die 
neue Theorie ist auf der Ditferentialgleichung y2 9/9 “v9 + Py,9vYYyyy)=ON 
aufgebaut. Der erste Teil der Arbeit enthält eine Diskussion der gruppentheoreti- 
schen Eigenschaften dieser Gleichung. Die Theorie ist erstens Lorentzinvariant, 
aber auch invariant unter der sogenannten Pauli-Pursey-Transformation 
y—>ay-+by,0-!y7 (dies. Zbl. 77, 431; 78, 212). F. Gürsey (Referat nachstehend) 
machte die Bemerkung, daß diese Gruppe zur Rotationsgruppe in einem drei- 
dimensionalen Raum isomorph ist. Die Tatsache, daß die obige Gleichung die | 
Pauli-Pursey-Invarianz hat, kann deshalb dazu ausgenützt werden, einen Isotopen- 
spin der Theorie zu konstruieren. Die Gleichung ist weiter unter der Transformation | 
y—expli a y,]y invariant. Hieraus läßt sich auch eine neue Quantenzahl kon- 
struieren, und die Verff. schlagen vor, daß diese Quantenzahl die Baryonenzahl 
sein sollte. Diese zwei Invarianzeigenschaften der Theorie sind aber leider nicht 
hinreichend, um alle Erhaltungssätze, die in der Natur vorkommen, zu erklären. 
Die Verff. bemerken dann, daß die obige Gleichung noch eine andere ‚„‚Invarianz- 
eigenschaft‘‘ hat, und zwar daß sie unter einer Änderung aller Maßstäbe mit dem- 
selben Faktor invariant ist. Gleichzeitig müssen alle Massen der Theorie mit dem 
Inversen dieses Faktors multipliziert werden. Die Verff. schlagen vor, daß auch | 
diese Eigenschaft der Theorie dazu benützt werden könnte, eine neue Quantenzahl 
zu konstruieren. Es ist dem Ref. nicht ganz klar, wie dies gemacht wird. Ein eroßer 
Abschnitt der Arbeit enthält die Einzelheiten einer numerischen Berechnung ri 
Massenwerte der Theorie. Hierzu wird die Tamm-Dancoffsche Methode benützt. | 
Die Ergebnisse sind tatsächlich nicht von den Massen allzu verschieden, die in de e 
Natur vorkommen, aber die Zuverlässigkeit der Rechnung ist nicht einfach zZ 

_ beurteilen. Die Wechselwirkung der verschiedenen Teilchen wird auch mit Hi fe 
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der Tamm-Dancoffschen Methoden diskutiert. Die große Schwierigkeit ist dabei 
zu erklären, warum nicht alle diese Wechselwirkungen unter einer Rotation im 
Isotopenspinraum invariant sind, da die grundlegende Feldgleichung des Modells 
doch diese Invarianzeigenschaft hat. Die Verff. machen hier die Bemerkung, daß 
es in der elementaren relativistischen Quantentheorie eine ähnliche Situation gibt. 
Die Diracgleichung des Wasserstoffatoms ist unter dreidimensionalen Rotationen 
invariant, aber es gibt keine Lösung der Gleichung, die genau diese Invarianz- 
eigenschaft hat. Die zwei S-Zustände, die den Grundzustand des Wasserstoffatoms 
beschreiben, sind nur in nichtrelativistischer Näherung rotationsinvariant, werden 
aber in der exakten Theorie bei solehen Rotationen ineinander transformiert. Es 
wird vorgeschlagen, daß die hier diskutierte Theorie der Elementarteilchen eine 
ähnliche Struktur hat. Am Ende der Arbeit werden einige prinzipielle mathe- 
matische Fragen diskutiert. Unter anderem gibt es eine Diskussion des Leeschen 
Modells, und die Gleichungen dieser Theorie werden als Integrodifferentialgleichun- 
gen umgeschrieben. Es ist der Zweck dieser Umformung, eine Gleichung zu er- 
halten, in der alle vorkommenden Größen endlich und mathematisch wohldefiniert 
sind. Insbesondere wird überall ein Produkt von zwei gleichzeitigen Feldoperatoren 
durch eine Mittelung über ein kleines Zeitintervall ersetzt. Schließlich versuchen 
die Verff. zu erklären, warum sie der Ansicht sind, daß nicht-lineare Theorien eine 
schwächere Singularität auf dem Lichtkegel als lineare Theorien haben sollten. 
G. Källen. 
Gürsey, Feza: Relation of eharge independence and baryon eonservation to 
Pauli’s transformation. Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 411—415 (1958). E 
Der Isomorphismus der Pauli-Pursey-Gruppe (s. Pauli, dies. Zbl. 77, 
‘431; Enz, dies. Zbl. 78, 218) zur zweidimensionalen unitären Gruppe wird durch 
ı eine explizite Konstruktion wiederbewiesen. Ferner wird der entwickelte Forma- 
'lismus dazu verwendet, um die Pauli-Gruppe auf Teilchen mit endlicher Masse 
‚ auszudehnen. Auf Nukleonen angewandt führt diese Konstruktion zu einer Kombi- 
nation von isobarischen Drehungen und Baryoneneichtransformationen, 
M. E. Mayer. 
Just, K., I. Hartmann und H. v. Ossowski: Genäherte 3-Punkt-Funktionen 
!in der Heisenbergschen Theorie. Z. Phys. 158, 39 —43 (1960). z 
Heisenberg’s approximation for the wave function of a fermion is modified by a more 
ı extended account for the corresponding function of tree field operators. This may also contain 
i & certain type of form factor, although the calculations already finished are done without any 
ı dependence on the internal coordinates. The result depends remarkably on the ambiguous sign 
' of the non-linear term in Heisenberg’s field equation. Zusammenfassung der Autoren. 
Freund, P. &. 0.: About the eoncept of partiele in quantum field theory. 
" Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 673—680 (1959). 
Sakurai, J. J.: Useful symmetries of strong interaetions. Phys. Review, II. 
‚Ser. 115, 1304—1309 (1959). BE 
Taylor, John 6.: Possible parity assignments for the strange partieles. Nuclear 
| Phys. 9, 357-370 (1959). ee 
The analytieity properties of the production amplitude enable to deduce 
from the angular distribution for the reaction a+P—>A-+K that the vertex 
of the interaction KK x must be present in the process, so that one must conclude 
for an odd parity of K* to K®. Moreover the experimental behaviour of the angular 
distribution is better reproduced if one assumes an odd parity for K*+ in respect 
to AN. Similar conclusions can be drawn from the angular distribution of the 
production reactions leading also to odd parity of K*+ in respect to N 1 Some j 
inequalities between products of various coupling constants are derived which 
seem to indicate that the KKn coupling constant is not weak. It is stressed that 
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all these results may be modified when more comprehensive experimental data 
will be available. N. Dallaporta. 

Györgyi, 6.: Bound states in meson pair theory (a possible physical model of 
hyperons). Nuclear Phys. 10, 197—202 (1959). 

A simple field theoretical caleulation, along the line of Wentzel’s strong cut 
off lattice space approximation, is given of the so called Goldhaber model of the 
baryons. — According to this scheme, hyperons are considered to be bound states 
of the nucleons and the anti-K-particles, due to the attractive forces acting bet- 
ween them, while K particles instead are repulsed by nucleons, so that only hyper- | 
ons of negative strangeness are expected to exist. — In the present approach, the 
main interaction between the K field and the nucleon source is taken as strangeness 
dependent, and this is used in order to obtain bound states only for the anti-K’s. — 
Then the interaction between the anti-K’s and the nucleons is assumed to be com- 
posed of an isoscalar term and an isovector term depending on the product of the 
isobaric spins (X/, each) of the anti-K’s and the nucleons. — Two different coupling 
constants G, and @, are used for these two interactions and are determined in 
order to get the right mass values of the singlet (A) and triplet (%) one-meson 
bound states. — Then the mass of the doublet two-meson bound state is determined 
and, with the already obtained values of G, and @,, found to be quite close to the 
experimental value of the £ hyperon mass. N. Dallaporta. 


Kernphysik: 


- Brunner, Witlof: Zur Absättigung der Kernkräfte. Ann. der Physik, VII. F, 
3, 233—240 (1959). 

Es wird gezeigt, daß die Einführung von abstoßenden Mehrkörperkräften 
zur Stabilisierung der Kernmaterie bei normalen Dichten bei weitem nicht so 
dringlich erscheint, wie V. Macke [Ann. der Physik, VI. F. 19, 89—93 (1956)] auf 
Grund einer groben Näherungsrechnung vermutet hat. E. Breitenberger. 

Spuy, E. van der: The a-a interaction. Nuclear Phys. 11, 615—624 (1959). 

L’A. analyse la description des caract£res de la diffusion « — «a en formulant $ 
ce probleme suivant le formalisme de r&sonance en groupe de J. Wheeler [Phys. 
Review, II Ser. 52, 1083—1106, 1107—1122 (1937)] en utilisant deux groupes de # 
particules & non polarisees et en considerant une force d’&change nucl&on-nueleon # 
centrale de forme gaussienne. L’ajustement des paramötres par une analyse 
nume6rique permet notamment l’&tude de l’interaction assoeiee & Ponde 8. | 

ne G. Petiuu. 

Sawicki, J. and Z. Szymafiski: Nueleon-surface interaction and the (p, n)- 
reactions. Bul. Inst. Politehn. Iasi, n. Ser. 3 (7), Nr. 3/4, 53—60, russ. Zusam- 
‚menfassung 60 (1957). & 

Der Betrag der Wechselwirkung zwischen Nucleon und Kernoberfläche vom 
Bohr-Mottelsonschen Typ zur (p, n)-Reaktion, die als direkte Reaktion aufgefaßt 
wird, wird untersucht. Diese Wechselwirkung kann eine (p, n)-Reaktion dadurch! 
zustande bringen, daß das Proton unter Anregung einer Vibrationsschwingung; 
eingefangen wird. Diese Schwingung wird auf das Neutron übertragen, das emittier 
wird. Es wird ein näherungsweise gültiger Ausdruck für das Matrixelement berech- 
net und diskutiert. H. A. Weidenmüller. ! 

Banerjee, Manoj K. and Binayak Dutta Roy: A shell model caleulation with. 
reaction matrix. Ann. of Phys. 7, 484—503 (1959). r 

The level spectrum of Ca? has been calculated on the basis of the BrusckAll r 
theory in which the reaction matrix plays the same role as the two body pote 
tial plays in the Hartree-Fock theory. The calculation of the reaction matrix 
presented in a certain approximation, using the Gammel-Thaler form of the 
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nucleon potential. The energy values are considered as functions of two parameters: 
the correlation length and another parameter which is related to the effective mass. 
These parameters occur in the approximate form of the Green’s function adopted 
for the caleulations. Reasonable agreement between the experimental and theoreti- 
cal energy values is obtained for values of the parameters which are consistent 
with the estimates of these quantities based on the studies of the properties of 
nuclear matter. G. Györgyi. 

Hayakawa, Satio and Toshio Marumori: Relation between the nuclear eollee- 
tive model and the individual partiele model with configurational mixing. Progress 
theor. Phys. 17, 43—62 (1957). 

Auf Grund der starken Wechselwirkung der Nukleonen im Kern enthält die 
Wellenfunktion starke Korrelationen zwischen den Teilchen. Die Verfasser nehmen 
nun an, daß diese Korrelationen zu kollektiven Bewegungen Anlaß geben, und bei 
niederen Energien vornehmlich zu Oberflächenschwingungen führen. Unter diesem 
Gesichtspunkt werden das Kollektivmodell und das Einteilchenmodell mit Kon- 
figurationsmischung einander gegenübergestellt und die Ergebnisse der Berechnung 
der magnetischen und Quadrupolmomente verglichen. Es zeigt sich, daß sich für 
die magnetischen Momente in den beiden Modellen im allgemeinen verschiedene 
Resultate ergeben, während der Unterschied in den Quadrupolmomenten gering 
ist. H. Wittern. 

Jean, Maurice et Jean Touchard: Sur Pintroduetion de variables eolleetives 
pour la deseription des noyaux atomiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1001-1003 
(1957). a 
Verff. behandeln die kollektive Bewegung eines dynamischen Systems mit 

der Methode der Hilfsfelder (Champ auxiliaure). Der Zusammenhang mit den 
Kollektivkoordinaten und -impulsen ist durch unitäre Transformationen gegeben, 
wie für den Fall von harmonischen Kollektivschwingungen gezeigt wird. Als 
Beispiel wird u.a. das Trägheitsmoment für das ‚‚eranking model‘ des Atom- 
kerns ausgerechnet, und es ergibt sich auf sehr einfache Weise die von Inglis 
angegebene Formel. H. Wütern. 
Villars, F.: The eolleetive model of nuclei. Annual Review Nuclear Sci. 7, 
185230 (1957). > 
Da über das kollektive Modell bereits zahlreiche zusammenfassende Arbeite 
existieren [z. B. Bohr und Mottelson in: Siegbahn, Beta- and Gamma-Spec- 
troscopy, Amsterdam 1955, S. 414f.; Alder, Bohr, Huus, Reviews modern Phys. 
28, 432—542 (1956)], beschränkt sich Verf. auf die Behandlung der neueren Ar- 
beiten, die noch nicht zusammenfassend referiert wurden. Es handelt sich dabei 
um die Diskussion der Fragen nach einem detaillierteren Verständnis der Grund- 
annahmen des Modells, der Rolle der Einteilchenbewegung im Rahmen des Modells 
sowie der im Rahmen dieser Theorie noch ungelösten Probleme. Der erste Teil des 
‚ vorliegenden Berichtes bringt eine kurze Einführung in das Unified-Model und seine 
Begründung. Im zweiten Teil folgt ein theoretischer Überblick über das Modell, 
' mit dem zweierlei beabsichtigt ist: a) eine Einsicht in die Natur der vereinfachenden 
' Annahmen und b) einen Ausgangspunkt für Näherungsverfahren zu geben. Im 
dritten Teil werden schließlich verschiedene Modelle besprochen, die die kollek- 
tiven Eigenschaften der Kernzustände berücksichtigen, und es wird diskutiert, 
wieweit diese Modelle geeignet sind, die experimentellen Ergebnisse zu inter- 
pretieren. H. Wittern. 
14 Villars, Felix: Colleetive rotations in nuclei. Ann. of Phys. 5, 224—242 (1958). _ 
3 In der vorliegenden Arbeit werden die für die Rotationsstruktur der Kern- 
| spektren wichtigen Parameter-Trägheitsmomente und g-Faktor — in einem von 
' Kernwmodellen unabhängigen systematischen Näherungsverfahren bestimmt. Es 
' zeigt sich, daß unter verhältnismäßig allgemeinen Annahmen eine Aufspaltung 
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des Hamiltonoperators in zwei Teile möglich ist, von denen der eine die Rotations- 
struktur der Spektren liefert und der andere abgesehen von einer kleinen Kopp- 
lung, die sich störungstheoretisch behandeln läßt, die innere Bewegung beschreibt. 


H. Wittern. 


Jankovie, Z.: On the eolleetive model wave functions. Nuovo Cimento, X. 
Ser. 14, 1174—1176 (1959). 


Kisdi, D.: The statistieal model of nuclei with angular momentum. Acta phys. 
Acad. Sci. Hungar. 10, 29—38, russ. Zusammenfassung 38 (1959). 

The statistical model is extended to the investigation of nuclei with angular momentum. 
The critical angular momentum is determined as the function of the mass number. 

Zusammenfassung des Autors. 

e Saha, Ajit Kumar and Tara Prasad Das: Theory and applications of nuelear 
induetion. Calcutta: Saha Institute of Nuclear Physics 1957. X, 516, IV p. Rs. 
25.00. 

Übersichtlicher Grundriß von Theorie und Anwendung der paramagnetischen 
Kernresonanz. Am Anfang stehen klassische und quantenmechanische Theorie; 
dann folgen Kapitel über Versuchstechnik, Relaxationserscheinungen in Flüssig- 
keiten und Kristallen, Kernmomente, Quadrupolwechselwirkung und Einflüsse 
seitens der Elektronenhülle. Mit wohltuender Gründlichkeit werden auch die 
stochastische Theorie der Relaxation und die fast nirgends zugängliche Quanten- 
mechanik der Quadrupolwechselwirkung behandelt. Seit Abschluß des Manuskripts 
im Jahre 1953 wurde das Gebiet um viel Neues, ja um Unerwartetes bereichert, 
wovon die Verff. während des überaus verzögerten Drucks nur wenig in Zusätzen 
unterbringen konnten; zweifellos erscheint der Band heute kläglich veraltet. Er 
‘verdient dennoch warme Empfehlung: an den Fachmann als beinahe vollständiges 
Nachschlagewerk über die Frühzeit einer höchst wichtigen Methode, an den An- 
fänger oder Außenseiter als Quelle gelassener Erörterungen von Grundsätzlichem. 
Druck und Ausstattung lassen allerlei, Literaturverzeichnis und Register gar nichts 
zu wünschen übrig. E. Breitenberger. 


Sawicki, J. and R. Folk: Doublet splitting in nuclei and the strongly eorrelated 
nuclear wave funetions. Nuclear Phys. 11, 368—386 (1959). 

Ein sorgfältiger Beitrag zu dem alten Problem der Dublettbreite im Schalen- 
modell. Behandelt wird ein Kern mit einem einzelnen Nukleon außerhalb einer 
doppeltmagischen Schale (wie 170, 4#1Ca). Die Nukleonendichte wird unter 
Berücksichtigung starker Ortskorrelationen genauer als üblich angesetzt, die 
Zweinukleonenkraft wird samt Spin-Bahn-Kopplung aus Streuversuchen entnori 
men und Näherungsmethoden werden weitgehend vermieden. Die allgemeinen Er- 
gebnisse werden über einen Variationsansatz auf den Fall von 17O angewandt. Der 
Dublettabstand kommt einigermaßen richtig heraus, ob nun das empirische Wech- 
selwirkungspotentialnach Gammelund Thaler oder nach Signellund Marshak 


gewählt wird. Weitere Rechnungen scheinen nötig und werden angekündigt. 
e a a E. Breitenberger. 

ima, A. and S. Yoshida: Analysis of a rotational state in terms of th ja 

' model states. Nuclear Phys. 12, 139—158 (1959). Ä 5 
Die Wellenfunktion eines Rotationszustandes wird nach Schalenmodell- 
Wellenfunktionen (deformierter harmonischer Oszillator ohne Spin-Bahn-Kopplung) | 
entwickelt. Die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten des n-ten Oszillatorzustandes. 
in der Entwicklung gehorcht einer Poissonverteilung. Die untersten Zustän. 
leichter Kerne können fast allein durch die untersten entarteten Oszillatorzustände 
ausgedrückt werden. Die Matrixelemente für Quadrupolübergänge kommen trotz 


. des einfachen Ansatzes richtig heraus; dies beruht auf einem formalen Zufall. 
E.-Breitenberger. _ 
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Gauvin, J. N. L.: Magnetic moments of highly deformed nuclei. Nuclear Phys. 
8, 213—233 (1958). 

In der vorliegenden Arbeit werden die magnetischen Momente der Kerne mit 
ungeraden Massenzahlen A im Bereich 153 <A < 197 untersucht. In diesem 
Bereich sind die Kerne stark deformiert, und das ‚strong coupling model“ von Bohr 
und Mottelson ist anwendbar und beschreibt viele Kerneigenschaften gut. Für die 
magnetischen Momente ergeben sich — mit den Wellenfunktionen von Nilson — 
indessen erhebliche Abweichungen von den Meßwerten. Berücksichtigt man da- 
gegen eine Polarisation des Kernrumpfes, so verringert sich die Diskrepanz. Eine 
genauere Berechnung dieser Polarisation wurde vorgenommen für die Kerne 
Lu!”5 und Tal#l. Die hierfür errechneten magnetischen Momente stimmen gut mit 
den experimentellen Werten überein. H. Wütern. 

Newton, Roger 6.: Threshold properties of seattering and reaction eross sec- 
tions. Phys. Review, II. Ser. 114, 1611—1618 (1959). 

The detailed behaviour of scattering and reaction cross sections as functions of 
the energy at thethreshold isexamined. The considerations are based on a generalfor- 
mulation of differential cross sections in terms of S-matrix elements. Theresults make 
it possible to derive informations concerning spins and parities, as well as scattering 
phase shifts from threshold experiments. In the paper earlier results of the author, 
as well as of Baz are re-derived in a simpler way, and extended. A number of spe- 
cial cases of scattering and reaction processes are treated in detail. @. @yörgyi. 

Brändus, I.: The variational prineiple in the optical model of nuclear reactions 
with neutrons. Acad. Republ. popul. Romine, Inst. Fiz., Studii Cere. Fiz. 9, 251— 
258, engl. Zusammenfassung 258 (1958) [Rumänisch]. 


The cross-section formulae for the neutron collisions with nueclei, calculated in the optical 
model on the basis of Schwinger’s variational principle are given. Engl. Zusammenfassung. 


Bau der Materie: 


MeWeeny, R.: Hartree-Fock theory with nonorthogonal basis functions. 
Phys. Review, II. Ser. 114, 1528—1529 (1959). 

Verf. hat statt einer Lösung der ‚self-consistent field‘“-Gleichungen die 
Bestimmung mittels eines Iterationsverfahrens der Dichtematrix vorgeschlagen 
(siehe z. B. dies. Zbl. 71, 423). Diese Methode hat er zuerst für orthogonale Basis- 


funktionen ausgearbeitet, während in der vorliegenden Arbeit die ohne größere 


Schwierigkeit durchführbare Verallgemeinerung auf nicht-orthogonale Basis- 
funktionen behandelt wird. Die Methode wird in der nahen Zukunft für elektro- 
nisches digitalisches Rechengerät programmiert werden und auf diese Weise zur 
Bestimmung der Struktur von Atomen und einfachen Molekülen Verwendung 
finden. = R. Gaspar. 

Ladänyi, K.: Variational method for the solution of the quantummechanical 

many-body problem. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 9, 115—124 (1958). 
| Im Anschluß an ein von Macke [Ann. der Physik, VI. F. 17, 1—9 (1955)] 


| angegebenes Verfahren zur Konstruktion von automatisch orthogonalen 1-Teilchen- 


funktionen wird für das Coulombsche Zentralfeld ein Variationsverfahren an- 
ı gegeben. Die Rechnungen werden für das Ar-Atom in 3 Näherungsschritten (ver- 
schiedene Freiheitsgrade der Variationsparameter) durchgeführt und schließlich 
gute Übereinstimmung mit (halb-)empirischen Werten der Energie gefunden. Die 
Dichteverteilung stimmt qualitativ mit den Ergebnis der Hartreeschen Rechnung 
überein, jedoch ist die Ladungsdichte in größeren Abständen vom Kern nach dem 


vorliegenden Verfahren etwas größer als bei Hartree. H. Volz. 
x Gombäs, P.: Störungsreehnung für das erweiterte statistische Atommodell. 


| Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 8, 305—314, russ. Zusammenfassung 314 (1958). 
j In dieser Arbeit wird die statistische Perturbationsmethode ausgearbeitet, 
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wobei einerseits das v. Weizsäckersche statistische Atommodell, andererseits aber | 
ein durch eine vom Verf. eingeführte Inhomogenitätskorrektion erweitertes sta- | 
tistisches Atommodell zugrunde gelegt wird. Die infolge der Perturbation auf- 
tretende Dichteveränderung wird als dem Perturbationspotential und der ur- | 
sprünglichen Dichteverteilung proportional angenommen. Die Perturbations- 
energie wird bis zu den Gliedern zweiter Ordnung einschließlich angegeben. 

R. Gäspar. 

Nagvi, M. A.: Surface correetions to the Fermi-Thomas statistieal theory. 
Nuclear Phys. 10, 256—282 (1959). 

Mit Hilfe der Diracschen Dichtematrix und des Austauschoperators schreibt 
Verf. die Hartree-Fockschen Gleichungen in Matrixform. Sowohl für den eindimen- 
sionalen als auch für den allgemeinen Fall wird eine eingehende Erörterung der 
Lösungen der Bewegungsgleichung der Dichtematrix unter der Voraussetzung 
gegeben, daß für die Matrixelemente in und nahe der Diagonale die Gleichung 
eine exakte Gültigkeit hat. Es wird auf die Möglichkeit einer Verallgemeinerung 
auf die von der Diagonale fernliegenden Matrixelemente hingewiesen. Für den Fall 
des Würfels wird unter Anwendung ebener Wellen der Energieausdruck der ur- 
sprünglichen Thomas-Fermischen Theorie wiedergewonnen. Das mit der v. Weiz- 
säckerschen Korrektion erweiterte Modell wird hergeleitet, und es wird gezeigt, 
daß diese Gleichung, von Flächeneffekten abgesehen und ohne Rücksicht auf die 
spezielle Form der potentiellen Energie Gültigkeit hat. Zwecks Abschätzung der 
Flächenenergie wird das Modell verallgemeinert und im Rahmen eines speziellen 
Modells die qualitative Richtigkeit der Verallgemeinerung nachgewiesen. Die 
Ergebnisse des speziellen Modells stimmen mit denjenigen von Swiatecki (dies. 
Zbl. 43, 221) überein. Mit Hilfe der Frahnschen Form (s. dies. Zbl. 71, 434) der self- 
consistent-field Matrix wird die für nichtlokale Wechselwirkungen gültige Grund- 
gleichung hergeleitet. In den mit diesem Modell begründeten statistischen Gleichun- 
gen erscheint die v. Weizsäckersche Korrektion für die Energie und für die Dichte 
mit verschiedenen Faktoren versehen, i R. Gaspar. 

Tomishima, Yasuo: Thomas-Fermi-Dirae theory with eorrelation correetion. 
Progress theor. Phys. 22, 1—11 (1959). 

Verf. gibt unter Anwendung der von Pines hergeleiteten Korrelations- 
energie eine Herleitung der die Fermi-Amaldische Korrektion‘berücksichtigenden 
statistischen Grundgleichungen. Die Gleichungen werden durch eine nach der 
Kubikwurzel der Dichte fortschreitende Reihenentwicklung der Korrelations- 
energie vereinfacht. Die so gewonnenen Gleichungen werden durch Interpolation 
der Lösungen der Thomas-Fermi-Diracschen Gleichung gelöst. Die Lösung wird 
für die Ionen Rb* und Br sowie für das Atom Kr ermittelt. Die mit diesem Modell 
gewonnenen Energiewerte haben größere Absolutwerte als die mit der TFD- 
Methode erhaltenen Energien. Infolge der Einführung der Korrektur hat die 
Elektronendichteverteilung eine geringere Ausdehnung als die TFD-Elektronen- 
dichteverteilung. R. Gäspar. 


Araki, Gentaro, Masao Ohta and Koichi Mano: Triplet intervals of heliun. 
Phys. Review, II. Ser. 116, 651—653 (1959). = 

The triplet intervals of the deepest P-state of helium are calculated by making use of 
the wave function recently determined by the present authors. The polarization of the s-orbital, 
the admixture of the singlet, and the quantum-electrodynamic fourth-order correction are all 
taken into account. The thooretical values of the intervals are ®P,—3P,=997,457 11x 10-83 cm-1 
and ®Pı — °P; = 75.974 45 x 10-3cm-!, Zusammenfassung der Autoren. 

Winter, Jaeques-Michel: Etude th6orique et experimentale des transitions 2 
plusieurs quanta entre les sous-niveaux Zeeman d’un atome. Ann. de Physiqu , 
XIII. Ser. 4, 745—811 (1959). Ä a 
. Es wird eine vollständige Theorie des Störeinflusses auf die Unterniveaus de 
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‚ Zustände eines Atomsystems gegeben. Hiermit berechnet Verf. die Übergangs- 
wahrscheinlichkeiten zwischen zwei solchen Unterniveaus. Außerdem wird der 
Resonanzfall studiert und mit den Experimenten verglichen. Zum Abschluß wird 
ı die Relaxationszeit infolge der sukzessiven Absorption von Photonen in einem Atom 
«ermittelt und dem Experiment gegenübergestellt. Es werden vorwiegend Photonen 
| behandelt, die Radiofrequenzen entsprechen. P. Urban. 
Urban, P. und H. Zingl.: Streuung schneller Elektronen. Fortschr. Phys. 
7. 641—674 (1959). 

Boweock, J. and D. Walecka: Analytie properties of the Schrödinger 
samplitude at a fixed angle. Nuclear Phys. 12, 371—388 (1959). 

Es wird die Streuung einer bestimmten Klasse von Potentialen untersucht, 
wobei auch die Austauschkräfte berücksichtigt werden. Es zeigt sich, daß für einen 
bestimmten Winkel die Streuamplitude in der komplexen Energie-Ebene analy- 
{tisch fortgesetzt werden kann, mit Ausnahme des üblichen Schnittes längs der posi- 
tiven reellen Achse und gewisser Pole und Schnitte längs der negativen reellen 
‚Achse, die von der Natur des gewählten Potentials abhängen. Die Ergebnisse 
stellen eine teilweise Bestätigung der Dispersionsrelationen für feste Winkel dar, 
\welche in der letzten Zeit von verschiedener Seite untersucht worden sind. 

P. Urban. 

Martin, A.: On the analytie properties of partial wave seattering amplitudes 
obtained from the Schrödinger equation. Nuovo Cimento, X. Ser. 14,403—425 (1959). 

Es werden ‚die analytischen Eigenschaften der Streuamplitude studiert, wo- 
bei die Schrödinger-Gleichung, also der nichtrelativistische Fall, zugrunde gelegt 
wird. Interessant sind besonders die Eigenschaften der radialen Lösung im Falle 
komplexer Energien, wobei bekannte Resultate für Potentiale endlicher Reich- 
ı weite wiedergefunden werden. Zwei praktische Beispiele werden vollkommen durch- 
gerechnet und diskutiert, wobei der eine Fall sich auf ein Potential bezieht, das 
sich als Produkt einer Exponentialfunktion mit einem Sinus, während der andere 
Fall sich durch eine Summe von Yukawa-Potentialen darstellen läßt. Es wird auch 
das Verhalten der Streuamplitude im Unendlichen untersucht und gezeigt, daß es 
durch eine Dispersionsrelation dargestellt werden kann. Am Schluß wird gezeigt, 
daß die verwendete Methode außerdem noch zu näherungsweisen Berechnungen 
geeignet ist. P. Urban. 

Boweock, J. and A. Martin: A Mandelstam representation in potential - 
; seattering. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 516—526 (1959). 

Verff. untersuchen die Streuung für eine vorgegebene Klasse von Potentialen 
‚unter Berücksichtigung der Austauschkräfte. Dabei wird gezeigt, daß für gegebene 
‚Energie die Streuamplitude innerhalb der Lehmann-Ellipse der komplexen c0sO- 
‚Ebene analytisch ist und daß jeder Term der Bornschen Reihe das von Mandelstam 
‚geforderte Verhalten zeigt. Außerdem wird für jeden Term der Bornschen Reihe 
‚eine Mandelstamsche Darstellung angegeben. P. Urban. 

Moses, H. E. and San Fu Tuan: Potentials with zero seattering phase. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 197—206 (1959). h 

Verff. behandeln eine Klasse von kugelsymmetrischen Potentialen, deren 
zugehörige Impulsraumfunktionen f(k) in der unteren komplexen Halbebene 
analytisch sind. Hierauf benützen sie die Gel’ fand-Levitan-Gleichung, um alle 
Potentiale dieser Klasse zu konstruieren, welche bei gegebenem Drehimpuls Streu- 
phasen besitzen, die für alle Energien identisch Null sind. Im Falle 2 = 0 wurde 
das Potential bereits früher von Bargmann angegeben, der es auf Grund einer 
speziellen Technik gefunden hat. P. Urban. 
Fowler, T. K. and K. M. Watson: The quasi-elastie seattering of fast par- 


tieles by atomie nuclei. Nuclear Phys. 13, 549—575 (1959). | | 
Es wird die Streuung schneller Partikel an Atomkernen studiert, wobei der 


einer Matrix) berechnet. Folgende Entwicklung wird angegeben: E = —e2la 
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Fall großen Impulstransfers und kleiner Energieverluste in den Kreis der Be- 
trachtung gezogen wird. Es gelingt, den Wirkungsquerschnitt nach negativen Po- 
tenzen der Energie des einfallenden Partikels zu entwickeln, wobei Methoden von 
Placzek und Wick verwendet werden. Ein Vergleich mit den Elektron-Pion- und 
Proton-Experimenten zeigt gute Übereinstimmung und läßt die Wirkung eines | 
„abstoßenden core‘ klar erkennen. P. Urban. 

Kaeser, C.: Higher Born approximations in non-relativistie Coulomb seatte- | 
ring. Nuovo Cimento, X. Ser. 13, 303—318 (1959). | 

Es werden die ersten drei Bornschen Näherungen des differentiellen Wirkungs- 
querschnittes für die Streuung an einem Yukawa-Potential, auf Grund der Schrö- 
dingerschen Theorie, berechnet, wobei der Grenzfall verschwindender Abschirmung 
ins Auge gefaßt wird. Das Ergebnis stimmt mit der exakten Rutherford-Streu- 
formel im Coulombfall überein. Die Untersuchung stützt die von Dalitz auf- 
gestellte Behauptung, daß die höheren Bornschen Näherungen für die Coulomb- 
streuung sich als Phasenfaktor am Matrixelement der ersten Bornschen Näherung 
auswirken. P. Urban. 

Neugebauer, Th.: Über die Berechnung der Liehtzerstreuung mit doppelter 
Frequenz. Z. Phys. 155, 380—386 (1959). 

Nach einer Untersuchung über die Brauchbarkeit der zweiten Näherung der 
quantenmechanischen Störungsrechnung für ein zeitabhängiges Problem werden 
die Resultate auf Grund der Schrödingerschen Wellengleichung und einer verall- 
gemeinerten Diracgleichung angeschrieben. Auf Grund der abgeleiteten Formel 
wird die Intensität der Rayleigh-Streuung und der Streuung mit doppelter Fre- 
quenz miteinander verglichen und dabei auftretende Auswahlregeln diskutiert. 

P. Urban. 

Cormack, A. M.: Semielassieal theory of internal Rayleigh scattering. Phys. ' 
Review, II. Ser. 115, 619—623 (1959). 

Verf. hat halbklassische Berechnungen bezüglich der Streuung an Atom- 
elektronen der von den Atomkernen emittierten Gammaquanten durchgeführt 
[innere Rayleigh-Streuung, Phys. Review, II. Ser. 97, 986 (1955)]. Ein Vergleich 
zwischen den für die äußere Rayleigh-Streuung durchgeführten halbklassischen 
und quantenmechanischen Berechnungen zeigt, daß die Abweichung nur gering 
ist. Mit Hilfe der halbklassischen Methode wird für allgemeine Dichteverteilung 
und für elektrische und magnetische Multipolstrahlung der Ausdruck für die Winkel- 
verteilung der gestreuten Strahlung hergeleitet. Eine durch sphärisch-symmetrische 
Ladungsverteilungen gestreute Strahlung läßt sich von der ungestreuten Strahlung | 
nicht unterscheiden. Für solche Verteilungen werden mit Hilfe der Thomas-Fermi- 
schen Dichteverteilung der Ausdruck für den ‚‚inneren Streuungskoeffizienten‘“ 
sowie der Wert desselben ermittelt. Eine spürbare Abweichung können nur die 
mit molekularer und mit Kristallenbindung zusammenhängenden asymmetrischen 
Ladungsverteilungen verursachen. Der Einfluß dieser Faktoren läßt sich aber mit 
der gegenwärtig vorhandenen Meßtechnik nicht feststellen. R. Gaspar. 

Goldhammer, Paul: Theoretical ealeulation of the binding energy of 016, 
Phys. Review, II. Ser. 116, 676-682 (1959). Su 

Kapuy, E.: The use of one-eenter atomie orbitals for the building up of hydro- | 
gen orbitals in a tetrahedral symmetrie hydrid moleeule. Acta phys. Acad. So 
Hungar. 10, 241—247, russ. Zusammenfassung 247 (1959). ä 

Hirschfelder, J. 0. and P. 0. Löwdin: Long-range interaction of two 1s- 
hydrogen atoms expressed in terms of natural spinorbitals. Molecular Phys. 2, 
229—258 (1959). u 

Die Wechselwirkungsenergie E zweier Wasserstoffatome im Grundzustand | 
wird für größere Abstände r mit Hilfe einer Störungstheorie (sukzessive Inversi ı 
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[1 + 6,499026/(r/a)® -+ 144,8497/(r/a)]®. Es bedeuten e die elektrische Ladung und 
a den Bohrschen Radius. G. Kelbg. 

Olszewski, S.: Nuclear charge effect on the free-eleetron model energy states. 
Acta phys. Polon. 18, 107—120 (1959). 

Verf. beschreibt im Freielektronmodell die Wirkung der Ionenrümpfe mit 
Hilfe von entsprechend verteilten positiven Ladungen, die der Größe nach mit der 
effektiven Kernladung der Atomkerne übereinstimmen. Die Modellschachtel hat 
einen kreisförmigen Durchmesser, und ihr Radius strebt gegen Null. Die Ladungen 
sind gleichmäßig verteilt. Numerische Berechnungen werden für das Ätylen- und 
für das Butadienmolekül, sowie für das Simpsonsche symmetrische Cyaninfarb- 
stoffmolekül durchgeführt, jeweils unter Berücksichtigung der konfigurationalen 
Wechselwirkung. Verf. zeigt auch, daß sich infolge der Wirkung positiver Ladungen 
die Energien der Zustände in bestimmten Zonen konzentrieren, was mit dem Ban- 
denspektrum der Energie der Elektronen fester Körper zusammenhängt. 

R. Gaspar. 

Olszewski, S.: On the eoulomb and exchange operators in the free-eleetron 
model. Acta phys. Polon. 18, 121—132 (1959). 

In der Hartree-Fockschen Gleichung für die Molekülbahnen des linearen 
Freielektronmodells führt Verf. für den Coulombschen und für den Austausch- 
operator Näherungsausdrücke ein. Indem er den Austauschoperator durch den 
Slaterschen Durchschnittswert ersetzt, gewinnt er aus den Integro-Differential- 
gleichungen gewöhnliche Differentialgleichungen. Der Coulombsche Operator und 
der Operator der durchschnittlichen Austauschenergie werden in der Form expli- 
ziter endlicher Ausdrücke dargestellt. Das Modellvolumen ist dasjenige einer Schach- 
tel mit kreisförmigem Durchschnitt und mit einem gegen Null strebenden Radius. 
Von einer für jeden Zustand näherungsweise konstanten Energiemenge abgesehen 
geben die Berechnungen die Energien der einzelnen Zustände gut wieder. 

R. Gäspar. 

Massey, H. $S. W.: The exeitation of molecular vibration and rotation by 
impact of slow eleetrons. Philos. Mag., VIII. Ser. 4, 336—340 (1959). 

Dans la theorie de l’excitation du mouvement nucleaire dans l’edifice mole- 
eulaire, on se contente d’ordinaire de l’approximation de Born qui cesse pourtant 
d’&tre valable lorsque la longueur d’onde &lecetronique devient comparable aux 
dimensions moleculaires. Or, dans la plupart des cas d’interet physique (effet - 
Luxembourg, decharge dans un gaz moleculaire dans un champ d’onde centime- 
trique), la longueur d’onde electronique est de ’ordre des dimensions moleculaires. 
L’auteur met en oeuvre une nouvelle methode fondee sur la methode des ondes 
deformees (distorted wave methode) qui a dejä fait ses preuves dans la theorie des 

' chocs atomiques. Pour tenir compte du fait que l’electron ineident se deplace plus 
rapidement que les noyaux moleeulaires, PA. admet que la distorison des ondes 
electroniques incidentes et &mergentes est produite par le champ moleeulaire avec 

' une orientation et un &cartement nucleaire fixes, la vitesse d’exeitation du mouve- 

' ment nucleaire &tant alors d6terminee par la vitesse de variation de la distorsion 

' avec l’orientation et l’&cartement des noyaux. Si le champ moleculaire est faible, 

cette approximation se reduit & celle de Born. En raison de difficultes analytiques, 
ce travail ne contient aucune application. Des calculs relatifs & ’hydrogene mole- 
culaire sont en cours. h Th. Kahan. 

| Mori, Hazime: Statistieal-mechanieal theory of transport in fiuids. Phys. 

‚ Review, II. Ser. 112, 1829—1842 (1958). 

y Verf. entwickelt eine statistisch-mechanische Theorie der 'Transportprozesse 
| in Flüssigkeiten auf der Grundlage der Quantentheorie unter der Annahme, daß 


' der makroskopische Zustand des Systems durch Geschwindigkeits-, Temperatur- 
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und Dichteangaben bestimmbar ist. Die Theorie beruht auf der Existenz einer | 
makroskopischen und mikroskopischen Relaxationszeit. Hydrodynamische Glei- | 
chungen mit expliziten Ausdrücken für die Koeffizienten der Viskosität, thermi- | 
schen Leitfähigkeit und Diffusion werden aufgestellt. G. Kelbg. | 

Mori, Hazime: Correlation funetion method for transport phenomena. Phys. 7 
Review, II. Ser. 115, 298—300 (1959). | 

Es wird eine Formel für die Dichtematrix im stationären Nichtgleichgewicht | 
hergeleitet, die die thermodynamischen Flüsse und Kräfte enthält. Der Grund- 
gedanke besteht darin, daß das betrachtete System sich in kleine, aber noch 
makroskopische Volumenelemente einteilen läßt, deren Relaxationszeiten zum 
Gleichgewicht klein gegen die Relaxationszeit des ganzen Systems ist. Danach 
lassen sich lokale Größen und lokale Gleichgewichtsverteilungen einführen. 

@. Kelbg. 

Deleroix, J.-L. et J. Salmon: Quelques proprietes partieulieres de P’operateur 
de eollision 6lastique de Boltzmann. J. Phys. Radium 20, 594—596 (1959). 

Verff. arbeiten einige Eigenschaften des Stoßoperators der Boltzmann- 
Gleichung aus. Das von ihnen betrachtete Teilchenensemble unterliegt dabei 
folgenden Voraussetzungen: 1. Es gibt nur elastische Stöße. 2. Man kann den 
Stoßzahlansatz verwenden. 3. Die Teilchendichte ist klein im Vergleich zu den 
Teilchendichten anderer Ensembles, die mit dem betrachteten stoßen. 4. Die 
Boltzmann-Gleichung und der Stoßterm werden linearisiert. 5. Die Temperatur 
ist konstant. An sich verallgemeinert vorliegende Arbeit frühere [Bayet, Del- 
croix, Denisse, dies. Zbl. 57, 233; J. Phys. Radium 16, 274—280 (1955); 17, 
923—930, 1005—1009 (1956)]. Leider führen Verff. das hier entwickelte verall- 
gemeinerte Variationsverfahren nicht aus, sondern sagen nur, daß es zu den alten 
Ergebnissen führt. W. Klose. 

Nagata, Taturo: The cage model by non-spherical interaetion potential. Kuma- 
moto J. Sci., Ser. A 3, 115—123 (1957). 

Verf. gibt eine Erweiterung der Theorie von Lennard-Jones und Devonshire 
des flüssigen Zustandes, indem nicht-kugelsymmetrische Wechselwirkungspoten- 
tiale zwischen nächsten Nachbarn berücksichtigt werden. Korrekturterme für das 
Käfigpotential infolge Asymmetrie werden berechnet. Für Sphäroid-Moleküle 
mit einer 12-6-Reichweite werden Zustandsgleichung und freie Energie ermittelt. 

@. Kelbg. 

Blatt, J.M. and Takeo Matsubara: Quasi-chemical equilibrium theory. I. 
Progress theor. Phys. 20, 553—575 (1958). x 

Die Zweiteilchennäherung (pair correlation approximation) für die Berech- 
nung der Dichtematrix in der statistischen Mechanik wird unter Benutzung des 
Formalismus der zweiten Quantelung abgeleitet. Es wird gezeigt, wie man im 
Prinzip die „besten‘‘ Ein- und Zweiteilchenkorrelationen aus einem Variations- 
verfahren gewinnen kann. Der Einfluß höherer Näherungen in der Nähe des Kon- 
densationspunktes wird erneut untersucht. W. Brenig. 


_  _Fujita, 8., A. Isihara and E. Montroll: Onthe eluster integral development of 
en een funetions. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 44, 1018—1032- 
Cluster-Integral-Entwicklungen für die radialen Verteilungsfunktionen. in 
klassischen und quantenmechanischen Systemen werden angegeben. Jedes de S 
einzelnen Integrale läßt sich im r-1/k T-Raum durch eine Verschmelzung Be | 
Mayer-Graphen und Feynman-Diagrammen charakterisieren. Mit Hilfe des all- 
gemeinen Formalismus werden die radialen Verteilungfunktionen eines idealen 
Bose-Einstein-Gases, eines Fermi-Dirac-Gases und eines klassischen Elektronen. 
gases geringer Dichte hergeleitet. N. I Kelbg 


. 


235 


Aviles jr., Joseph B.: Extension of the Hartree method to strongly interaeting 
systems. Ann. of Phys. 5, 251—2S1 (1958). 

Verf. verwendet die Methode von Jastrow (dies. Zbl. 67, 446) und baut die 
Wellenfunktion aus Ein- und Zweiteilchenfunktionen auf. Der Teil, welcher die 
Zweiteilchenfunktionen enthält ist symmetrisch, und der die Einteilchenfunktionen 
enthaltende Teil sorgt für die den Teilchen entsprechende Symmetrie. Die Wellen- 
funktion eignet sich zur Beschreibung des Systems auch im Falle einer Wechsel- 
wirkung mit starrem Kern. Für Bose-Teilchen wird der Erwartungswert der Energie 
als eine Summe von Cluster-Integralen angegeben, welche mit einem in der statisti- 
schen Mechanik üblichen Verfahren erfolgreich summiert werden. Die Zweiteilchen- 
funktionen genügen einer einfachen Wellengleichung, welche als Verallgemeinerung 
der Hartreeschen Gleichung aufgefaßt werden kann. Unter Voraussetzung eines 
speziellen Variationsansatzes für die Zweiteilchenfunktion lassen sich die 
exakteren Ergebnisse von Lee, Huang und Yang (dies. Zbl. 77, 450) in guter 
Näherung wiedergewinnen. Die Methode läßt sich auch auf Systeme von Fermi- 
Teilchen übertragen, dabei gewinnt man aber kompliziertere Gleichungen. 

R. Gaspar. 

Girardeau, M. and R. Arnowitt: Theory of many-boson systems: Pair theory. 
Phys. Review, II. Ser. 113, 755—761 (1959). 

Für die Wellenfunktion des Viel-Bosonensystems wird der Ansatz 


ym exp 2 fr (af ag — ar =) 


gemacht, der gegenüber dem Ansatz von Bogoljubov [Acad. Sci. USSR J. Phys. 
11,:23—32 (1947)] insofern eine Verbesserung darstellt, als er der Konstanz der 
Teiichenzahl Rechnung trägt. Er ist so gewählt, daß nur der Paaranteil des 
Hamiltonoperators (d. b. der Teil, der die Anregung von Bosonenpaaren mit dem 


Impuls % und Ren? enthält) Beiträge zum Erwartungswert gibt. Damit wird sowohl 
der Grundzustand als auch (mit einer passend abgeänderten Wellenfunktion) das 
Anregungsspektrum berechnet. Die angeregten Zustände sind vom Grundzustand 
durch eine Lücke getrennt, liegen jedoch unter den von Bogoljubov angegebenen. 
Das angeregte Spektrum gibt exakt richtige Termdifferenzen für den Paaranteil 
des Hamiltonoperators. H. Kümmel. 

Hiroike, Kazuo: On the method of „auxiliary variables“. Progress. theor. 
Phys. 21, 327—342 (1959). 

An das Landausche Modell der Bose-Flüssigkeit haben sich verschiedene 
Versuche angeschlossen, dasselbe aus ersten Prinzipien herzuleiten. Hier wird an 
den Versuch von N. N. Bogoljubov und D.N. Zubarev [Z. &ksper. teor. Fiz. 
28, 129-139 (1955)] angeknüpft und es werden die dagegen zu erhebenden Be- 
denken aufgezählt: Die unendliche Zahl von Hilfsvariabeln, die Nichthermitizität 
des Hamiltonoperators, die Frage der Konvergenz bei starker Wechselwirkung, 
die Möglichkeit imaginärer Anregungsenergie. Die beiden ersten werden in der 
‚ vorliegenden Arbeit: näher betrachtet und es wird gezeigt, daß man beide Bedenken 
beheben kann. Es wird die Energie des Grundzustandes sowie das Anregungs- 
spektrum unter Einbeziehung einer Phononenwechselwirkung bestimmt. Die Er- 
| gebnisse sind äquivalent zu denen von Bogoljubow und Zubarev. HA. Volk. 

h Pavlikovskij (Pavlikovskii), A. and V. Sturuvna (Shehuruvna): On the appli- 
cation of the method of supplementary variables in statistieal physies. Soviet Phys., 
' Doklady 4, 95—98 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 69—71 

‚ (1959). 
his paper concerns the well-known subsidiary conditions in the Bohm- 
' Pines method of discussing a system of interaeting fermions. It is shown that if 
these conditions are weakened as proposed by Kanazawa [Progress theor. Phys. 
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8, 287-294 (1957)] there sensible results are obtainable in the classical limit. The } 
unmodified condition leads to a divergence in this limit. P. T. Landsberg. 


Goldstone, J. and K. Gottfried: Colleetive exeitations of Fermi gases. Nuovo |} 
Cimento, X. Ser. 13, 849—852 (1959). 
Verff. geben eine sehr einfache Herleitung der kollektiven Bewegungen eines $ 
Elektronengases. Aus der Bewegungsgleichung des Elektronengases in niedrigster 
Ordnung der Störungstheorie und in der Hartree-Fockschen Näherung kann man 
die Resonanzzustände direkt ablesen. Es ergibt sich das Kontinuum von Ein- 
teilchenanregungszuständen und (für abstoßende Potentiale und hinreichend kleine 
Wellenlänge) ein zur Plasmafrequenz gehörender Resonanzzustand. H. Kümmel. 
Brenig, W.: Gebundene Paare in Fermi-Flüssigkeiten. Z. Phys. 156, 525—533 | 
(1959). | 
Die Bedingungen für die Existenz von lokalisierten (sog. ‚„anomalen‘“) Lö- | 
sungen der Bethe-Goldstone-Gleichung wird in besonders einfacher und einleuch- 
tender Weise untersucht. Für anziehende Potentiale treten immer anomale Lö- 
sungen auf, für rein abstoßende Potentiale nie. Für realistische Potentiale hängt 
das Ergebnis von der relativen Einwirkung der beiden Potentialanteile ab. Für 


Kernmaterie existieren vermutlich solche anomalen Lösungen, für He 3 nicht. 
H. Kümmel. 


DuBois, D. F.: Eleetron interactions. I: Field theory of a degenerate electron 
gas. Ann. of Phys. 7, 174-237 (1959). 

The method of Gell-Mann and Brueckner for treating electron interactions 
in an electron gas is generalized using the Feynman-Dyson techniques of field 
theory. The propagator for an electron-hole pair is defined by Q,(%31; taı) = 
—3(8,, T(o(x; t5) 0(%,, tı)) ®,), where o(x,t) and ®, are the density operator 
and the unperturbed ground state wave function respectively. 7 is Wick’s chrono- 
logical operator. Qu (%gı, taı) is evaluated, and its analytic properties are examined. 
Since two excited electrons interact in the medium of the Fermi sea of unexcited | 
electrons, they can induce charge fluctuations in the medium. The polarization 
charge can interact with one of the excited electrons. The effective interaction 
between electrons is shown to be screened by tbe polarization in such a way that 
it is screened at long distances so that the divergences associated with the longrange 
Coulomb interaction no longer occur. The dynamic dielectrie constant is given by 
K,g; e2)=1-+ rt @®), where Q,(9, ®) is the Fourier transform of 
Qol&a1; t:,) and a = (4/9x)S. In the pair approximation (random phase approxi- 
mation) only thelowest contribution, Q,(q, ®), tothe polarization charge is used. 


The complete propagator for the effective interaction is Arx-ig, o) = 


-—i 

& = = (q; o)| which includes all possible polarization diagrams which can 
be inserted into a single Coulomb interaction line of momentum g. The rules for 
the S-matrix expansion to include the effective interaction explicitly are: (I) In 
all graphs replace the Coulomb interaction by the effective interaction. (II) Con- z 
sider only those graphs which contain no polarization processes. The rule IL is. 
analogous to the subsidiary condition in the Bohm-Pines theory. The validity of 
an independent particle model is discussed. The unperturbed states D, are des- 


cribed by enumerating the eleetrons {p,} and holes {p}}, which are exeited. These. 


states are eigenstates of H, with energy eigenvalues Seit 5 o(p;) Eh; 

r . . ? > 1 . K 

va © (P}) ‚ where &, is the Fermi energy. The energy of a state which is the adiabatie 
% e E' 


_transform of the unperturbed state with » electrons and »’ holes is ,=E, + 
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» v 

2 W(p) —_ Pe (?;), where E, und W (p) are the perturbed ground state energy 

p 2 

and the perturbed single particle energy respectively. The adiabatie transform of 
an excited unperturbed state is not a true stationary state, but a quasi-staticnary 


ı state. The level width or inverse lifetime of the state isshown to be I’ = B3 I(p:) + 
» »,>1 
> T(p}). The condition of the validity of an independent particle model is 
4 2; <iı1 
2 (DW (p) < 1. The one-electron Feynman propagator, which is corrected for 
ithe virtual polarization of the medium by the electron, provides W(p) and /'‘(p). 
It is shown that the ground state energy is given by 


oo 


up 
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‚A formal calculation of the ground state energy to the third order in the inter- 
telectron spacing is carried out. The informations concerning the plasmon are pro- 
vided by the propagator (®,, T(S o(x,, t;) 0(%; t})) D,) which can be written as 


er gg _,; do _; Q(g,®) 
GEoksı | — L_ 4%ı | — ip Ener 
“ = rk Er INTER TTS TIEREN 


' The well-known plasmon excitation appears as a singularity of the integrand of 
ithe above equation. The plasmon is seen to be a correlated, resonant oscillation_of 
the electron density field which is damped by transferring its energy to less corre- 
| lated, multiple exeitations. General expressions for the plasmon dispersion relation 
sand for the plasmon level width are derived in terms of the polarizability of the 
ı medium. H. Kanazawa. 
Hugenholtz, N.M. and L. van Hove: A theorem on the single partiecle 
ı energy in a Fermi gas with interaetion. Physica 24, 363—376 (1958). 
Mit früher entwickelten Methoden wird zunächst die Frage untersucht, ob 
ı und wann man in einem Fermigas mit Wechselwirkung von Einzelteilchenzustän- | 
ı den sprechen kann. Es ergibt sich, daß dies nur zutrifft für Impulszustände knapp 
ı oberhalb der Fermigrenze — nur dort ist die Lebensdauer eines solchen ‚‚quasi- 
ı stationären‘ Zustandes groß gegen die Energiedifferenz gegenüber der Fermi- 
grenze. Darin liegt eine gewisse Rechtfertigung des optischen Kernmodells für 
ı niedere Energien. Die Untersuchung der Energie eines solchen Teilchens an der 
| Fermigrenze liefert Er —E,/N + od/de (E,|N) = E,|N + plo. Darin bedeuten: N die 
' Teilchenzahl, o die Dichte, E, die Gesamtenergie und p = o?d/de (E,/N) den Druck. - 
" Falls der Druck verschwindet, folgt Er = E,/N. Für numerische Werte, die von 
"Brueckner und Gammel [Phys. Review, II Ser. 105, 1679 (1957)] gefunden 
wurden, ist diese Beziehung nicht erfüllt. Das deutet darauf hin, daß letztere 
große Vernachlässigungen enthält. H. Volz. 
| Cooper, Leon N.: Theory of supereonductivity. Amer. J. Phys. 28, 91—101 
(1960). 
En interessant und klar geschriebener Artikel zu einigen Problemen der 
! Supraleitfähigkeit. Man kann ihn allen empfehlen, die auf nichteigenen Forschungs- 
gebieten auf dem Laufenden bleiben wollen. W. Klose. 
Karp, Ira L.: Ground state of liquid helium. Phys. Review, II. Ser. 115, 
223—226 (1959). 

- Zur Vermeidung der üblichen Integrationsschwierigkeiten bei der Berechnung 
der Wellenfunktion und der Energie des ‚Grundzustandes wird eine Rechentechnik 
‚ untersucht, die den Umstand benutzt, daß die Wellenfunktion im Grundzustand 
knotenlos ist. Dabei werden Integrationen vermieden. Für die Energie des Grund- 


ı 
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zustandes läßt sich eine obere und eine untere Grenze angeben. Dieses Rechen- 

schema wird auf flüssiges Helium II angewandt. Dabei ergibt sich ein Flüssigkeits- 

volumen von 20 cm®/Mol, während das Experiment hierfür 27 cm?/Mol liefert. 
W.Koeppe. | 


N 
Fester Körper: 

Domb, €C., A. A. Maradudin, E. W. Montroll and 6.H. Weiss: Vibration 
frequeney speetra of disordered lattices. I: Moments of the spectra for disordered ! 
linear ehains. II: Speetra of disordered one-dimensional lattices. Phys. Review, % 
II. Ser. 115, 18—24, 24—36 (1959). 

I. Die Methode zufälliger Schritte wird auf Gitter angewendet, um die ge- 
raden Momente wg, einer beliebig fehlgeordneten zweikomponentigen linearen $ 
Kette zu berechnen. Bewegungsgleichung des p. Atoms (u, ist die Auslenkung aus | 
dem Gleichgewicht) &, ist die Federkonstante zwischen dem p. und (» +1). Atom): | 
My Üp = —p-ı (Up — Up-1) — Ap (%p — Up+ı). Die Säkulargleichung zur Bestim- | 
mung der Normalschwingungen hat die Form: |A — ©? 1| = O wobei A eine Jacobi- | 
matrix ist: @yg = 0, wenn nicht p = 9,9 — 1,9 + 1. Man nimmt an, daß die über 
alle Konfigurationen gemittelte Frequenzverteilung entwickelbar sei nach Legen- | 
dre-Polynomen <g(o)>= N a, Pn (&) . @„ ist die größtmögliche Frequenz des 

n=0 {2} 

Gitters. Die geraden Momente von <g(w) >, ter = [ w?* <g(w) > dw sind pro- 

& 
portional zu N w?* — Spur A*, die ungeraden Momente verschwinden wegen der 
Symmetrie von <g(») >[Vgl. auch A. Maradudin, P.Mazur, E.W. Montroll, 
G.H. Weiss, Reviews modern Phys. 30, 175—196 (1958)]. — II. Anwendung auf 
die Berechnung der Schwingungsspektren linearer Ketten, zufällig fehlgeordnet, für 
einen weiten Bereich der zufälligen Variablen. Diskussion des Grenzfalls für eine 
unendlich schwere Verunreinigung und Vergleich der Nullpunktsenergie mit der 
nichtfehlgeordneten Kette. W. Klose. 


Herre, F. und H. Richter: Berechnung der Atomverteilungskurven ver- 
schiedener Strukturmodelle. Z. Phys. 150, 149—161 (1958). 

Die Auswertung der Röntgeninterferenzen von nichtkristallinen Substanzen | 
wird nach der konventionellen Flüssigkeits-Interferenztheorie von Zernike-Prins 
an umstrittenen Strukturmodellen zwei- und mehratomiger Stoffe diskutiert. Da- 
her errechnen Verff. den Abbrucheffekt nur für den einfachsten Fall punktförmiger 
(= kristalliner) Abstandsstatistiken. Die von ihnen benutzte „‚gleichmäßige Ab- 
standsstatistik“, aus der konventionellen Gastheorie von Debye stammend, ist für 
die Betrachtung kristalliner und amorpher Strukturen nachgewiesenermaßen un- 
geeignet, denn sie trägt der Tatsache nicht Rechnung, daß diese Statistiken auf 
Faltungsquadrate zurückzuführen sind. Um die Intensitätsfunktion von hoch- 
disperser Kohle erklären zu können, diskutieren die Autoren unter Einführung 
_ einer zusätzlichen ‚‚Rampenfunktion‘ auch eine sog. „ungleichmäßige Abstands- 
statistik‘. Hieraus schließen die Autoren, daß das Vorhandensein ‚‚kleinster ge- 
ordneter Bereiche in steter Verknüpfung mit völlig ungeordneten Übergangs- 
gebieten‘ als bewiesen zu betrachten ist. Die näherliegende Diskussion gestörter 
(nichtkristalliner) Abstandsstatistiken unterbleibt. R. Hosemann. ; 


ü en R. Ar ie Weis Grobstruktur-Untersuchungen mit Röntgen- 
un amma-Durchstrahlung. Landolt-Börnstein, Zahlenwerte und Funktionen 
IV. Band, 3. Teil 1004—1008 (1957). a 

Die für die Werkstoffprüfung mittels Röntgen- oder Gammastrahlung wich 
tigsten Faktoren werden definiert: Belichtungsgröße B für Röntgen- und Gamma ; 
Filmaufnahmen, Durchleuchtungsgröße D für die Röntgen-Schirmbildbetrachtune, 


er 


gildgüte, Fehlererkennbarkeit und Hochspannungs- und Strahlenschutz. Für div. 
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Wertschicht, die Halbwertszeit und die Dosisleistung angegeben. Die Größen B 
und D sind in Abhängigkeit vom Material, Materialstärke und Strahlenhärte den 
Kurventafeln zu entnehmen. Die Drahterkennbarkeit DE wird als Maß der Bild- 
güte erklärt. Eine Tabelle gibt Auskunft über Gruppenbezeichnung, Aufbau und 
Anwendungsbereich der Drahtstege nach DIN 54110. Die Faktoren zur Ermitt- 
lung der bleiäquivalenten Schutzdicken verschiedener Materialien sowie die not- 
wendige Bleidicke zur Schwächung auf Toleranzdosis in Abhängigkeit von der 
Radiummenge und dem Abstand werden in Diagrammen angegeben. 

R. Hosemann. 


natürliche und künstliche Isotope wird die Strahlungskomponente, die —. und 


Krivoglaz, M. A.: Theorie des Debyeschen Faktors der Intensitätsschwächung 
der regulären Reflexionen von Röntgenstrahlen durch nichtideale Kristalle. Kristallo- 
grafija 4, S13—820 (1959) [Russisch]. 


Kurki-Suonio, Kaarle: Zur Bestimmung der Atomformamplituden der Atome 
in Kristallen auf Grund der experimentellen Strukturamplituden. Ann. Acad. Sci. 
Fennicae, Ser. A VI 31, 34 S. (1959). 


Joerchel, D.: Beugungsmikroskopie polydisperser Systeme. Z. Naturforsch. 
12a, 123—140 (1957). 

Das in der Streutheorie des polydispersen Haufwerkes globuläre Teilchen 
[Hosemann, Kolloid Z. 117, 13 (1950); 119, 130 (1950)] auftretende Interferenz- 
korrekturglied wird genauer berechnet. Es wird rechnerisch bestätigt, daß dieses 
bei der Auswertung der Streudiagramme immer dann in guter Näherung vernach- 
lässigt werden kann, wenn die relative massenstatistische Schwankung der Par- 
tikelradien größer oder gleich der Packungsdichte der Teilchen ist. Man hat es dann 
mit einer Art von Rayleigh-Streuung zu tun und die Interferenzeffekte zwischen 
den einzelnen Partikeln können — selbst im Festkörper — vernachlässigt werden. 
Die mathematische Behandlung ist deshalb interessant und etwas schwierig, weil 
zu jeder Kombination von Teilchensorten mit dem Radius x, y eine andere ‚‚Par- 
tialabstandsstatistik‘“ P,, gehört, weil also eine Korrelation zwischen Teilchen- 
größe und Abstandsstatistik besteht. Mit einer Reihe von Näherungen, die auf 
ihre praktische Brauchbarkeit hin geprüft werden, gelingt aber eine relativ über- 
sichtliche zu geschlossenen Ausdrücken führende quantitative Berechnung. 

z R. Hosemann. 


Pikus, 6. E. und 6. L. Bir: Influence of deformation on energy speetrum 
of holes in germanium and silicon. Fiz. tverd. Tela 1, 1642—1658 (1959) [Russisch]. 

A general formula for the energy spectrum of holes in deformed Ge and Si 
erystals is derived. Two limit cases are discussed in detail: when the energy of 
the hole is small or great compared with the deformation-generated distance bet- 
ween the heavy and light holes bands. J. Myeielski. 


| Bon&-Bruevid (Bonteh-Bruevitch), V.L.: On the theory of impurity bands. Fiz. 

‚ tverd. Tela 1, 1213—1220 (1959) [Bussisch]. x 

| A semiconductor with spherical, parabolic energy bands and hydrogen-like 
impurity states is considered. It is proved that taking into account the virtual 
transitions to the eonduction (valence) band a much greater width AW of the 

impurity band can be obtained. For n-type Ge with 2- 1014 donors/cem® it is 

AW 2 6-10-5eV. J. Mycielski. 


| 
| 
| Suffezynski, Maeiej: On the width of the 3d eleetron band in iron. Acta phys. 


| Polon. 16, 161—164 (1957). | Ey 
= Für die hauptsächlichen Symmetriegeraden in der. ersten Brillouin-Zone 
' wird die k-Abhängigkeit der Energie des 3d-Bandes von raumzentriertem Eisen 
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nach der LCAO-Methode in Zweizentren-Approximation berechnet. Es werden von 
J.H. Wood (1955, nicht publiziert) berechnete Atomwellenfunktionen für Eisen 
zugrunde gelegt und die Wechselwirkung mit den nächsten und übernächsten 
Nachbarn berücksichtigt. Für die Breite des 3d-Bandes von raumzentriertem 
Eisen ergibt sich 2,88 eV. H. W. Streitwolf. 

Miasek, Maria: The application of the tight binding method to the investigation 
of energy bands in hexagonal elose-packed strueture. I, II. Acta phys. Polon. 16, 
343—368, russ. Zusammenfassung 368 (1957); 447—469, russ. Zusammenfassung 
469 (1958). 

Für die hexagonal-dichteste Packung werden die bei der LCAO-Methode 
benötigten Energie-Integrale in Tabellen angegeben, und zwar für die 9 s-, p- und 
d-Atomfunktionen bei Wechselwirkung mit den nächsten Nachbarn. Zuerst werden 
die allgemeinen Dreizentren-Integrale berechnet, dann die Energie-Integrale in 
Zweizentren-Näherung tabuliert und zuletzt wird auch die Wechselwirkung mit 
den Nachbarn zweiter bis vierter Ordnung berücksichtigt. Die Energie-Integrale 
werden dabei durch Dreizentren-Integrale ausgedrückt. H. W. Streitwolf. 

Miaseck, Maria: The application of the tight binding method to the investi- 
gation of energy bands in hexagonal elose-packed structure. III. Acta phys. Polon. 
17, 371—387, russ. Zusammenfassung 387 (1959). 

(Teil I, II Referat vorstehend.) — Zur Vervollständigung der bisherigen 
Überlegungen und Tabellen werden noch die Nachbarn 2., 3. und 4. Ordnung in den 
Energiematrixelementen berücksichtigt. W. Klose. 

Birman, Joseph L.: Simplified LCAO method for zinchlende, wurtzite, and 
mixed erystal structures. Phys. Review, II. Ser. 115, 1493—1505 (1959). 

Zur Untersuchung der Bandstruktur von ZnS benutzt Verf. die für tiefe 
Terme angebrachte ‚„LCAO-Methode‘“. Der betrachtete Stoff existiert in Zink- 
blende- und Wurtzit-Struktur, deren Energiebänder hier miteinander verglichen 
werden können, indem die Differenz der Kristallpotentiale eine Aufspaltung und 
Verschmelzung der korrespondierenden Zustände hervorruft. W. Brauer. 

e Ziman, J. M.: Eleetrons and phonons. The theory of transport phenomena 
in solids. (The International Series of Monographs on Physics.) London: Oxford 
University Press 1960. XIV, 554 p. 84 s. net. 

Mit dem Bücherschreiben sei es wie mit der Kristallisation, betont Verf. im 
Vorwort. Die wissenschaftliche Erkenntnis werde dadurch gereinigt und den Ein- 
zelerscheinungen der gebührende Platz zugewiesen. Man kann es ihm bestätigen, 
daß sein Buch von dieser Art ist. Nach Meinung des Ref. ist es das neue Buch über 
Festkörperphysik. Die Gliederung ist einfach und übersichtlich: Phononen; Elek- 
tronen; Phonon-Phonon-Wechselwirkung; Elektron-Elektron-Wechselwirkung; 
Elektron-Phonon-Wechselwirkung; Gitterfehlstellen; formale Transporttheorie; 
Gitterleitung; Metalle; Halbleiter; Oberflächen; Magnetfeld. Es wird wenig Wert 

auf formale Rechnungen gelegt, diese kann man in den Orig nalarbeiten nachlesen. 
I Die Rechnungen sind aber nicht etwa simpel, sondern beleuchten genau den physi- 
kalischen Hintergrund der zugrunde liegenden Theorien ohne die erforderliche Ge- 


jr nauigkeit zu verbannen. Es steht viel „zwischen den Zeilen‘‘, alles ist in eine ein- 
be heitliche Form gebracht. Angenehm berührt die geistvoll-witzige Art des Autors. 
Be ‚ Seine Vergleiche aus dem praktischen Leben sind treffend und einprägsam (z .B.ein 
2 Elektron im äußeren Feld kommt in die energetischeren Teile des Leitungsban. es 


wie ein Mt. Everest-Bezwinger, am oberen Bandrand wird es langsamer). N: 
behandelt werden Supraleiter; Halbleiter sind nur in ihrer prinzipiellen s 
erwähnt. Verf. ist ja auch Metallfachmann. Das Buch ist für alle, die das 
der Festkörperphysik bearbeiten, eine willkommene Hilfe, eine- Fundgrube : 
‚ neue Ideen, Anregungen, Originalbeiträge (viele Paragraphen des Werken: sie i 


erstmalig publiziert). Es ist sehr zu empfehlen. 


